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Die in der nonvegiseh-lappischen schriftsprache gebräuehliche 
bezeichnung der lappisehen laute ist \vohl im grossen und ganzen 
fur das praktiselle bedurfnis gentigend nuaneiert und ausserdem 
ziemlich konsequeut durcligefuhrt. 

Aber welehe laute bezeiehnen eigentlich die einzelnen buch- 
staben der schriftsprache? Auf die.se frage geben die in den 
ge\vöhnlichen lehrbftchern vorkommcnden „ausspracheregeln" eine 
zum teil ganz ungeniigende antwort. Die erste aufgabe der fol- 
genden darstellung wird es deshalb sein nitissen den specifischen 
lautwert der verschiedenen lautzeiehen soweit \vie möglich fest- 
zustellen. In verbindung hiermit solien bedeutendere inkonscqnen- 
zen und fehler der gewöhnlichen sehreibweise hervorgehoben wer- 
den. Endlich nitissen aueb einige falle beriieksichtigt \verden, wo 
die schriftsprache phonetiseh und sprachgeschichtlich wichtige nnter- 
schiede ausser acht gelassen liat. In dieser hinsieht ist der um- 
stand besonders zu bedauern. dass die vokalquantität durchgängig 
unbezeichnet geblieben ist. Von den qnantitätsregeln bci Fnns, 
Lappisk grammatik s. 10 11 hat der leser sehr wenig unter- 
stiitzung, da sie nielit nnr unvollständig, sondein anch in mehreren 
punkten geradezu anrichtig sind. Besonders hinsichtlich der vo- 
kalquantität dtirfte der mangel einer einigermassen bestinunten 
norm fiir die ausspraehe des sehriftlappischen recht fiihlbar sein, 
nicbt nnr fur solehe, \velche die lappische spracbe sieh aus prak- 
tisehen rncksiehten anzueigueu \vtinsehen, sondein auch fiir den 
sprachforscher, welcber der kenntuis des lappisehen bedarf. Eben 
weil eine nähere bestimmung der ausspraehe des nonvegisch-lap- 
pisehen fiir finnisch-ugrisehe spracbforscher von bedeutung sein 
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könnte, wage ich meinen beitrag zu einer kunftigen fixierung der 
aussprache unsrer lappischen schriftsprache in dieser zeitschrift 
abzugeben. Dadurch hat z\var die darstollung ein gepräge erhal- 
ten, das fur eine populäre abhandlung eigentlich nicht passt. Doch 
hoffe ich, dass mein artikel iiieht ohne einigen nutzen fur solche 
sein wird, \velche nur die praktiselle erlernung des lappischen be- 
nötigen. 

Ich gehe von der voraussetzung aus, dass die norm fur die 
aussprache des schriftlappischen in den dialekten zu suchen sei. 
auf welche die schriftsprache, was fonnenlehre uud wortvorrat an- 
geht, sich wesentlich stiitzt, Auf die geschichte der schriftsprache 
will ich hier nicht näher eingehen, da ich auf den vortrag von 
seminardirektor Qviostad iiber die geschichte der lappischen spraeh- 
forschung hinweisen kann (gedruckt im „Journal de la Societe 
Finno-ougrienne" XVI). Daselbst tindet sich auch eine darstellung 
der grundzuge der entstehung und späteren ent\vickelung der nor- 
wegisch-lappischen schriftsprache. Ich erlaube mir jedoch ein paar 
punkte des eben ervvähnten vortrags besondei-s hervorzuheben. 

Das verdienst die noru egisch-lappische schriftsprache gebildet 
zu haben gcbiihrt dem vorsteher des Seininarium Lapponicum Fri- 
dericianum in Drontheira, Knitd Lekm, gestorben 1774 (vgl. den 
eben envähnten vortrag Qviostad^ s. 16). Von dem grossen lap- 
pischen Nvörterbuch Leem's heisst es (a. a. o., s. 17): ,.Es stellt 
einen bestimmten lappischen dialekt dar, nämlich denjenigen, der 
in Porsanger, Laxefjord und Kanisjok gesprochen wird („d^n 
finnmarkischen hauptdialekt b) a , nach Fnns, Lappisk grammatik 

m)." 

Die von Leem gebildete schriftsprache wurde durch die ar- 
beiten Stockfleth's weiter entvvickelt. In bezug auf die ortho- 
graphie ist Stockfleth in mehreren puukten den vorschlägen des 
dänischen professors K. Rask gefolgt 

Von der in 1840 erschienenen lappischen grammatik Stock- 
fleth's sagt Qviostad u. a. (s. 24) : ,,Obgleich der titel der grammatik 



1 Vgl. den aofsatz von Setälä „t)ber transskription der Finnisch- 
ugrischen sprachen", Finnisen- ugrische Forschongen I, s. 19. 
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lautet: 'Grammatik der lappischen sprache, wie sie im nonvegi- 
schen Finnmarken gesproehen wird\ giebt das bueh doch keine 
darstelluug der finnmarkischen dialekte, sondein nur dpr von Stock- 
fleth niit benutzung der arbeiten Leems gebildeten lappischen schrift- 
spraehe, deren formenlehre sich wesentlich aa f den Polmak- 
dialekt stutzt," » 

Ihre jetzige gestalt liat die nonvegiseh-lappische schriftsprache 
durch die wirksamkeit von professor Frfis erhalten, indem dieser 
die lautbezeichnung Stockfletjts \veiter ausbildete (s. 28). 

Friis hat ausserdem die westlicheren finnniark-Iappischen dia- 
lekte, bes. den KoutokaMno-dialekt in höherem grad heriicksichtigt 
als seine vorgänger. In seinem lappisrhen wörtorbuch findet man 
z. b. viele dem Koutokauno-dialekt eigentumliehe redensarten, und 
Koutokaeino-lappisehe formeu sind ueben denjenigen der östlicheren 
dialekte als parallelformen aufgefuhrt. 

Von den fur die bereicherung der norwegisch-lappischen sebrift- 
sprache so uichtigen ubersetzungen Qvigstads soll hier nur er- 
wähnt \verden, dass einzelfehler der sehreibweise, welche sich noch 
in den späteren arbeiten von Fkiis (auch im wörterbuch) finden, 
in diesen vermieden sind. 

Es dtirfte aus dem obeu mitgetoilten zur geniige hervorgehen, 
dass die norwegisch-lappische sebriftsprache hauptsäcblich auf den 
dialekten der gebirgs- und „fluss-lappen" Finnmarkens beruht, und 
z\var so, dass die östlicheren dialekte das \viehtigste beigesteuert 
haben. Hierin sehe ich die berechtigung das, was die aussprache 
dieser dialekte (oder der \vichtigeren tinter ihncn) gemeinsames 
bietet, als nonn fur die aussprache des schriftlappischen aufzustel- 
len. Als solche ,.wichtigere" dialekte mögen der Polmak-dialekt, 
der Karasjok-dialekt und der Koutoka-ino-dialokt aufgestellt vverden. 
Der erste vertritt den ,.flnnmarkischen hauptdialekt a)** (nach Friis, 
Lappisk grammatik der Karasjok-dialekt den ,.tinnmarkischen 
hauptdialekt b)", und der Koutoka?ino-dialekt endlich mag als typi- 
scher repräsentant fur den «finnmarkischen hauptdialekt c) a ange- 
sehen werden. 



1 Gesperrt von mir. 
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Die heiden zuerst eruähnten dialekte habe ich selbst unter- 
sucht, den Pohnak-dialekt \vahreud eines ra. 2-monatlichen aufent- 
haltes im trhhling und sommer 1809 uud au f eiuer rei.se im som- 
mer 1900 (3 vvochen), den Karasjok-dialekt vvährend eines kiirzoren 
aufenthaltes (von etwa 3 wochen) in Karasjok im sommer 1900. Dcm- 
nacb beruht die folgende darstellung, was diese dialekte betrifft, 
ausschliesslieh auf eigenen beobachtungeu. Dagegen habe ich keine 
gelcgenheit gehabt mich mit dem Koutoka?ino-dialekt näher bekannt 
zu machen; die folgenden mitteilungen iiber diesen dialekt stiitzen 
sich auf die sprachprobeu Qvigstai>'s im JSFOu. III. 



Bei der bezeiehnung der in den von mir untersuehten lappi- 
schen dialekteu vorkoinmenden laute bin ieh im vvesentlichen der 
schreib\veise gefolgt, welche im jahr 1893 von einigen linnisch- 
ugrischen forschern in Helsingfors angenommen wurde (vgl. die 
darstellung Dr. K. B. Wiklund'*» im JSFOu. XI l ). Hier mö- 
gen die folgenden erklärungeu geniigen: 



> 

Die vokale. 

i — tinnisches, deutsches i. 

e ist ein z\viseheulaut z\visehen i und e. 

e ist ungefiihr das ,.gesehlossene e", z. b. in nonv. en, ett, 
deutsch, see. 

f (nur im Karasjok-dialekt) ist ein wenig ottener, \vohl — fin- 
uisches e, vgl. das e der ersten silbe in deutsch. wenden. 

f- ist ein zvvischenlaut zwischen dem hnnischeu e und dem 
hnnischen ä, = norvvegisches ,,otfenes e*' in hest. 



1 Dasselbe transskriptionssystem ist später von professor Setälä 
in den „Finnisch-ugrischen Forschungen" (FUF) I ausfohrlicher dargestellt. 



Zur aussprache des nor\vi>gisoh-lappisrhen. L 



7 



f ist etwas offener, jedoch nicht mit dem fiunischen ä iden- 
tisch, ein e mit zuriickgezogeuer zunge. 

ä = tinnisches ä, ostnonvegisehes bb vor r, wie in eere. 

d liegt zwischen ä und n, ungefahr — englisches a in man. 

(i ist ein zvvischenlaut zwischen d und n. 

a — flnnisches a, nicht ganz so „tief a wie das gewöhnliche 
ostnonvegische a, aber etwas „tiefer tt als das sog. ,,eiiropäisehe a u . 

a ist das „dnnkle a", uelchcs dem in ostnonv. und schwed. 
dialekten vorkommeuden „tit»fsten a u nahe steht, Vgl. unten. 

o =z tinnisches o, deutsches „offenes o' in Gott. 

ta (//) ist ein u mit zuruekgezogener zunge, — norw. o in 
god, sko. 

u = flnnisches u, = westnorw. u in ftdl (?) ; steht dem deut- 
scheu u nahe. 

i{i ist ein zwischenlaut z\vischen u und tn. 

m = gew. norvvegisehes u in hus, jedoch mit weniger „ruu- 
dung". 

j? ist ein „offenes 6 U (wie in norw. aödt) mit zuriiekgezoge- 
ner zunge. 

n ist ein sehr offener ö-laut, 
& = der ,,indilferente vokal*\ 

I» Hi *[«» *(" sind ..halbvokale" als letzte komponenteu von diph- 
thongen und triphthongan. 

Bei den diphthongen et, cf, td, ie, vtä, u<t, im, no, wö (itö), ut* 
(uj) \vird nicht bezeichnet, welcher komponent die konsonantische 
funktion hat, da es oft schwierig jst iiber diese frage zu ent- 
scheiden. Der nachdruck liegt bei dicsen diplithongen ge\vöhnlich 
anf dem zweiten komponenteu oder ist auf die heiden gleichrnässig 
verteilt, Wenn der nachdruck auf dem ersten komponenteu liegt, 
wird dies durch einen punkt nach demselben oben in der zeile be- 
zeichnet (wie P. bu\(drtm, ,,ich konime''). 

o bezeichnet stimmlose vokale. Vgl. unten. 

Ein kleines vokalzeichen oben in der zeile bezeichnet eineu 
svarabhaktivokal (s"walaut). 
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Die konsonanten. 

k ist mediopalatale, bezw. (vor und naeh „palatalen w vokalen) 
präpalatale toimis (vgl. unten). 

e bezeichnet modiopalatale (bezw. präpalatale) stimmlose me- 
dia (vgl. unten). 

g = mediopalatale, bezw. präpalatale stimmhafte media (vgl. 
unten). 

(I und rr stehen zwischen (f, n und //, g. {g = „mouilliertes u 
g: e = »mouilliertes" c), jedoeh den ersteren am nächsten. d ist 
stimmhaft, n stimmlos. 

f = dentipalatales („mouilliertes u ) /. 

/y = dentipalatales (»mouilliertes-*) j> (stimmlos). 

^ = dentipalatales („mouilliertes M ) d (stimmhaft). 

/ — postdentale oder gew. alveolare tennis. 

n = postdentale od. gevv. alveolare stimmlose media. 

d = postdentale oder gew. alveolare stimmhafte media. 

p = die gewöhnliche bilabiale tennis. 

b = stimmlose bilabiale media. 

b = die gewöhnliche stimmhafte bilabiale media. 

h = der gevöhnliehe laryngale spirant. 

Y = stimmhafter mediopalataler, bezw. präpalataler spirant 
(wie g in deutsch tage, vgl. unten). 

j — der gewöhnliche vordere präpalatale spirant. 

j = stimmloses j. 

S ungefähr = der anlautende spirant in norw. akjön ; steht 
dem deutschen sch-laut nahe. Vgl. unten. 

£ = „mouilliertes M 3, wird et\vas weiter vorn artikuliert 

a ls S. 

s = postdentales od. alveolares s (stimmlos). 

# ^= stimmloser marginaler oder interdeutaler spirant (vgl. 
engl. th in think). 

d ist der entsprechende stimmhafte spirant (vgl. engl. th in 
father). 

/* — ge\vöhnliches dentilabiales f (stimmlos). 
v. — ge\vöhnliehes dentilabiales v (stimmhaft;. 
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p = bilabialer spirant (stimmhaft). 

r ist ein „hinteres r", wird au derselben stelle wie $ arti- 
kuliert. 

r — gewöhuliches zungenspitzen-r, ziemlich stark gerollt. 

r — stimmloses r. 

( =s dentipalatales („mouilliertes u ) Z. 

I == postdentale od. alveolare liquida. 

l = stimmloses l. 

tj = mediopalataler, bezw. (vor und nach »palatalen" rokaten) 
präpalataler aasat 

n — dentip«alatales („mouilliertes w ) n. 
n = postdentaler, resp. alvcolarer nasal. 
* = stimmloses n. 
m = gewöhnlicher bilabialer nasal. 
m = stimmloses m. 

Das zeichen ' nach einem stimmhaften konsonanten bezeiehnet, 
dass der letzte teil desselben stimmlos ist. Z\visehen zwei stimm- 
haften konsonanten bezeiehnet es, dass der letzte teil des vorher- 
gehenden und der erste teil des nachfolgenden stimmlos sind, zwi- 
schen einem stimmlosen und einem stimmhaften konsonanten, dass 
der erste teil des letztereu stimmlos ist. 

Nach g, b, d bezeiehnet davS ' , dass der letzte teil des konso- 
nanten stimmlos ist, nach k,p f t bezeiehnet es, dass die betretfeude 
tenuis aspiriert ist. 

Die quantitätszeichen sind: (lang), * (halblaug) und - (kurz); 
die letztgenannte stufe bleibt gewöhnlich unbezeichnet. 

Der accent bleibt unbezeichnet. 

Die von Qvigstad aufgezeichneten wörter aus dem Kouto- 
kaeino-dialekt habe ien in die oben dargestellte schreibweise umge- 
setzt. 



Die beispiele aus der schriftsprache (gedrnckt mit corpus 
egyptienne) sind, wo nichts anders bemerkt wird, nach Friis, Lexi- 
con Lapponicum, citiert. 
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I. Die aussprache der konsonanten. 

In der nonvegisrh-lappiseben sehriftsprache \verden folgende 
konsonantenzeirhen gebraurht (ritiert narh Friis. Lexiron Lapponi- 
Ctim, XV): b, d, d, 3, 3, f, g, g, h, j, k, 1, m, n, ij, p, r, s, s, t, t, o, 6, v. 

Die an der genannten s tel le bei Friis, Lexiron Lapponicum 
gegebenen aussprarheregeln sind ttir die konsonanten beträchtlicb 
ausfuhrlicher und zuverlässiger als fiir die vokale. Man hiidet 
aber auch bei den ersteren raebrero ungenauigkeiten. Ien werde 
daber im folgenden die ausspraehe sämtlieher konsonanten durch* 
gehen nnd nicht nur die von Friis gegebeneu redein vervoll- 
ständigen. 

I. Die klusile und affricaten (k, p, t, c, e; g, b, d, 3, 3). 

A. Die tenues und tenuis affricaten. 

k ist vor einein »gntturalen" vokal mediopalatal, ebenso im 
auslaut nacb einem solehcn vokal, vor (nnd im auslaut nacb) eiuem 
„palatalen" vokal dagegen ein binterer präpalatal (= k; bier immer 
nur k bezeichnet), ganz \vie es im uorwegischen der fall ist. 

p ist die gewöhnliehe bilabiale tennis. 

t, so\vobl alleinstebend als in der verbindung c (= Av) mag 
als ge\vöhnliebe postdentale od. alveolare tenuis ausgesproeben 
werden. Im Polmak-dialekt steht z\var das t geuöhnlirh an der 
grenzc z\vischen alveolaren und postalveolaren; dies seheint indess 
nur et\vas diesem dialekt eigentiimliehes zu sein. 

c bezeiehnet, wie scbon bemerkt, die kousonantenverbin- 
duug Is. 

Die mit 6 bezeiehnete lautverbindung bestebt aus dem denti- 
palatalen f + dem ein wenig binter der artikulationsstelle dieses 
lauts gebildeten ,,mouillierten" L Wenn man diese lautverbindung 
riehtig aussprechen will, muss also der vordere zuugenriiekeu fest 
an den gaumen und den oberen teil der alveolen gelejrt und dann, 
bei dem iibergaug zum folgenden spiranten, noch ein wenig \veiter 
nach hinten gezogen \verden. 
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Die anlauteuden tenues (k, p, t) sind im lappisehen 
aspiriert, wenn aurh nicht ganz so st ark aspiriert wie die ent- 
sprechenden norwegischen laute (die aspiration dttrfte so ziemlieh 
geuau dieselbe stärke halien wie im deutschen). 

lm iulaut Bowie im auslaut sind die tenues dagegen nach 
meiner beobaehtung völlig unaspiriert, also = fiunisches k, p, t. . 

Eine eigentumlichkeit der lappisehen tenues uud der entspre- 
ehenden affrieaten, die mau in alien lappisehen dialekten \vieder- 
findet, von weleher mau aber in der nonvetrisch-lappischen schrift- 
sprache vergebcns nach irgcndwelchen spuren sucht, besteht darin. 
dass diesen lauten in gewissen tallen ein stimmloser vokal vor- 
hergeht. Der stimmton hört nämlich anf, ehe die artikulation des 
explosivlauts eintritt, während die zungen- und lippenstellung des 
vorhergehenden vokals noeh fortdauert. Anf diese \veise entste- 
hen eigentlich ebenso viele arten von stimmlosen vokalen, wie es 
in der spraehe gewöhnliehe stimmhafte vokale giebt. Der akusti- 
selle eindruek ist aber in alien tallen fast ganz derselbe. und ich 
habe deshalb alle stimmlosen vokale durch .> bozeichnet. In lehr- 
biichern uäro es vielleicht praktischer die stimmlosen vokale mit 
h zu bezeichnen. 

In den finnmark-lappischen dialekten findct man die stimm- 
losen vokale: 1) im inlaut am schluss einer betonten silbe so- 
\vohl vor den intervokalischeu tenues (k, p, t) als den entspre- 
chenden affrieaten (c, 6) in intervokaliseher stellung; uber eine 
ausnahme vgl. unten bei der näheren besprechnng dieser affrieaten ; 
2) vor den auslautenden tenues (k, p, t). 

Diese stimmlosen vokale treten in den verschiedenen fälleu 
mehr oder \venigcr deutlich hervor; man kann mehrere quantitäts- 
stufen unterscheiden. vor den versehlusslauten im inlaut drei, vor aus- 
lautendem k, p, t z\vei verschiedene stufen. Am deutlichsten hört 
man den stimmlosen vokal vor geminierten und halblangen tenues, 
resp. affrieaten mit langem od. halblangem erstem komponenten 
(der vorhergehende vokal kurz!). Hier ditrfte das .> als lang zu 
bezeichnen sein. Xieht so deutlich ist der stimmlose vokal zwi- 
schen kurzem vokal und einein einzelkonsonanten. resp. einer affricata 
mit kurzem erstem komponenten, oder (in Karasjok) z\vischen ge- 
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dehntem vokal und halblanger tenuis, resp. affricata mit halblan- 
gem erstcm komponentin. Diese stufe nenne ich halblang. 
Endlich ist der stimmlose vokal kurz und ganz schwach zwischen 
einein langen vokal odcr diphthong mit langem letztem komponen- 
tin (ausser den i- nnd M-diphthongen) und einein einzelkonsonanten, 
resp. einer affricata mit kurzem erstcm komponentin. 

Vor auslauteudem k, p, t ist das o h ai b la n g in einer beton- 
ien silbe, kurz in einer unbetonten silbe. 

Ober das vorkommen von stimmlosen vokalen nach i- und w- 
diphthongen und nach svarabhaktivokalen vgl. unten. 

In den sprachproben Qviostad's aus Koutoka-ino werden die 
stimmlosen vokalo nicht bezeichnet. In der einleitung hat er aber 
auf ihr vorkommen, nicht nur in diesem, sondein in alien dialek- 
ten, aus \\elchen er sprachproben mitgeteilt hat, aufmerksam ge- 
macht. Es heisst nämlich s. 7: „Vor k, kk, p, pp, t, tt, t, U, c, 
cc, c, cf, wenn sie zwischen zwei vokalen steheu (nicht aber nach 
oinem diphthong, dessen zvveiter bestandteil i oder u [w] ist) geht 
immer 'breath-glide'. Ich bezeichne dies 'breath-glide' gewöhn- 
lich nicht, . Es ist = h in tinnischen ahkera, nahka, ihmi- 
nen, \venigsteus \vie es hier ausgesprocheu \vird". 

In Qviqstad's werk ,.Nordische Lehnwörter im Lappischen" 
werden die stimmlosen vokale vor intervokalischem k, p, t, c, c 
regelmässig durch h bezeichnet. Vor auslautendem k, p, t f findet 
man dies h nur in betonten silben. Es wird nicht angedeutet, ob 
es in irgend welchem linnmark-lappischen dialekt auch in unbeton- 
ter silbe vorkommt. Da dies nun sowohl im Polmak- als auch im 
Karasjok-dialekt wirklich der fall ist, darf man wohl anuehmen, 
dass es in ähnlicher weise auch in den ubrigen finnmark-lappischen 
dialekten vorkommt ohne dass es fruher beobachtet \vordeu wäre. 
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Konrad Niblsbn 



XX.1 



Nach unbetouter silbe dagegeu tenues (im inlaut) ohne o: 
gallokak od. gallohak, plur. von gallok, gallot, „ se h uh, dcssen soblc 
aus der stirnhaut des renntiors verarbeitet ist, während das ober- 
leder der haut an den beinen entstamnit" ; = P. yrdluhCk. njuova- 
tak B 8Chlachtplatz u ; — P. nw,vatajl K 



2) Vor auslautendem k, p, t: 

Schriftspraehe. .) (in betonter silbe). 
oapatet, ^unterrich- ' P. uötyatiM | 



ten. lehren". 
mannat, „geheir 



inf. 



lp. 
pl. 
präs. 



Kr. ufi.tpahuk \ 
P. vQjpaiajp 

od. uäjpaitdp 
Kr. uu.rpahijk 
P. uäjpatrM \ 3 p. pl. 
Kr. uäUpaliuk] präs. 
P. uä.tpate;,- ) 

kustjk 
Kr. uu.tpuhej 



(in unbetouter silbe). 



P. mcthmut \ m ^ 
Kr. männajk j 



fattitallat, „ergriffen, 
ertappt, uberfalleo 
\verden". 



knsc.)k 



3 p. pl. 
imper. 



P. mahtuVip \ 1 p. pl. 
Kr. mannctik) präs. 



P. männitä 
Kr. mdnnuk 



!3 p. pl. 
präs. 



P. faJUtalmt 
Kr. f$3tihalla$k. 



Mehrere von den unter 1) aufgefuhrtrn vvörtern könnten aneli 
hier als beispiele herangezogen werden. 

Fiir die quantität der stiniiulosen vokale ist, \vie sehon bc- 
merkt. und wie ans den oben mitgeteilten beispielen zur genugo 
hervorgeht, die qunntität des vorhergehenden vokals mitbestim- 
rnend. Es niuss diesbezuglieh auf einen folgenden abschnitt hin- 
gewiesen werden. 

1 Im Karasjok-dialekt (sowie auch im Koutokseino-dinlckt.) ist k, t in 
dieser stellong in h Qbergegangen: gaUukadk; tiuövahauh. 

Dofh kommt z. t. auch d, y vor: rudnok od. rudnot, „kleiner 
dorsch": — Kr. rudnuA; gen. rudnuöa. iirvok od. ;»rvot, „muntcr, 
lohhaft" ; = Kr. drviuk. kompar. UrvuhaA, arvuya.)k od. anudaA. 
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Dagegen bietet der einfluss, welchen die quantität des explo- 
sivlauts auf die des stimmlosen vokals ausiibt, gelegenheit dazu die 
quantitätsverhältaisse der inter vokalischen tenues und 
entsprechenden affrieaten hier et\vas näher zu beleuchten. 

Die „konsonautensehwitcuung" hat, was diese laute betritit, 
in dor schriftsprache folgendes aussehen: 

Starke stufe. Schwacbe stufe. 

cc c 
(o: tc naeb Friis, 
Lappisk gramma- 
tik s. 5-6.) 

cö ö 
(o: t6, vgL ibid.) 



Indess diirfte die aussprache in alien finnniarklappiscbeu dia- 
lekten in wichtigen punkten etvvas anders sein, als man nach die- 
scr sehreibweise envarten sollte. Mit voller sicherheit kanu dies 
nur von den dureb den Polmak- und den Karasjok-dialekt vertre- 
tenen östlicheren dialekten behauptct \verdeu. Der Koutoka*ino- 
dialekt mtisste nach der bczeichnung QvrosTAD's in seinen ,.Lappi- 
schen spraehproben" im grossen und gauzen der schreibweise der 
schriftsprache entsprechen. In XL 1 ist die bezeicbnung ungefahr 
dieselbe (doch mit unterscheidung von c, ö mit und c, & ohne vorher- 
gebenden stimmlosen vokal in der sehuachen stufe, vgl. unten), 
ohne beriicksichtigung der eigentumlichkeiten, die man jedenfalls 
in den östlicheren dialekten antrifft. Es ist dann die möglichkeit 
nicht ausgeschlossen. dass eine erneuerte untersuchung der \vestli- 
cheren dialekte auch hier dicselben oder ähnliche unterschiede z\vi- 
schen der gesprochenen sprache und der schreilnveise der schrift- 
sprache an den tag bringen \vird. Es ist mir dies um so \vahr- 
scbeinlicher als die betreftenden unterschiede keine vereinzelteu 



1 NL = Qviostad, Nordische Lehnwörter im Lappischen. 
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erscheinungen sind, sondein in cnger verbindung mit ähnlichen 
verhältnissen bei den ubrigen konsonanten und konsonantenverbin- 
dungen stehen. 

Man findet namlich, dass die quantität der stammkonso- 
nanten, unabhiingig von der „konsonantenschwächung u . 
je naeh der urspr. quantität des folgenden vokals wech- 
selt, indem dieselbe so\vohl in der „starken" als in der 
„seh\vachen" stufe in mehreren fällen vor urspr. O, ?, & 
länger ist als vor urspr. ä, t, ff 1 . 

In einer darstellung der laut- und formenlehre des Polmak- 
dialekts, die ieh gegenwärtig unter der feder habe, werde ich auf 
diesc verhältnisse näher eingehen. In dicsem aufsatz will ich nur 
die allenvichtigsten talle ervvähnen, solche, wo die aussprache des 
Polmak-dialekts und die des Karasjok-dialekts in völliger uberein- 
stimmuug mit eiuander von der herkömmlichen schreibweise be- 
träehtlich abweichen. 

Es muss weiter in betreiF der tenues bemerkt werden, dass 
den mit k, p, t wechselnden kk, pp, tt der schriftsprache in der 
aussprache der beideu dialekte immer gemiuaten entsprecheu. 
Dagegen sind die mit g, v (b), d \vecbselnden kk, pp, tt wirklich 
geminiert nur in den fallen, wo der urspriingliche vokal der zwei- 
ten (resp. vierten) silbe ein «, e oder w ist („starke stufe I a ). 
\Venn dieser vokal auf ein ursprunglicb.es «, l oder u zurlickgeht, 
liat die aussprache immer die entsprechenden einzelkonsonanten 
k, p, t („starke stufe II"). Auf ähnliche weise ist das k, p, t der 
sch\vachen stufe vor urspr. ä, e, & ( r seh\vache stule I u ) durch- 



1 Dies ist zuerst von dr. K. B. Wikluni) im Porsanger-dialekt 
beobachtet worden, wie er mir im fröhling 1899 privatim mitteilte. 
Dann hatte ich schon ähnliche erscheinungen im Polmak-dialekt vorge- 
funden ohne jedoch öbcr den grand derselben zar klarheit gelangt zn 
sein. Wtthrend meincs aufenthalts in Polmak and Karasjok im sommer 
1900 eriänne ich gewissheit Qber die vollkommene iibereinstimmung die- 
ser heiden dialekte in diesem punkt and vvurde aach gewahr, dass die 
quantität der hauptbetonten vokale mit denselben erscheinungen in der 
engsten verbindung steht. 
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giingig et\vas länger 1 , in der that vielloicht geminiert, jcdoch rait 
ganz kurzem erstem komponenten, als vor urspr. n, /. m („sehwache 
stufe II"). 

Da diese redein nnr von solehen, die mit der gesehirhte der 
lappischen vokale vertraut sind, henntzt vverden können, folgt un- 
ten eine tabelle, welche die quantitätsverhältnisse der versehiede- 
nen flexionsformen veransrhaulirht. Znm verständnis der gruppen- 
einteilung der n o m in a mag folgondes beinerkt \verdr-n: 

^i-stämme" sind z\voisilbige uomina, welche in der schrift 
sprarhe den noniinativ anf -a und den illat iv (naeh Frus: ,.allativ") 
sg. auf -ai haben, \vie akka, ,, frau". ill. akkai. 

„a-stämme" sind zweisilbige nomina auf -a, welche den illa- 
tiv (,,allativ u ) auf -i haben (\vie jokka, t ,n"uss, bach w , ill. jokki) 
und urspr. viersilbige nomina, die jetzt einen dreisilbigen. konso- 
nantisch auslautenden noniinativ sg, haben (wie gonagaa, ..könig", 
rokkadus n gebet w , borramua, ,,speise", likkolaa, „jrlueklicli", ad- 
daldak, ,,gabe w ). 

,.e-stämme" sind z\veisilbige nomina auf -e, die im illativ 
(„allativ u ) sg. -ai haben, wie jakke ,.jahr M , ill. jakkai. 

„?-stämine" sind nomina auf -i, od. -e, welehe im illativ („al- 
lativ") sg. -i haben, \vie gumpe, ,.wolf' 4 , ill. gtunpi; dortte, ..spinn- 
roeken", ill. dortti; baste od. basti, „löftel u , ill. baati. 

nastamme" sind z\veisilbige nomina auf o, \v<>lehe im nom. 
sg., illat. („allativ w ) sg, und essiv (,,prädikativ M ) starke stammkonso- 
nanten, in den ubrigen kasus selnvaehe stammkonsonanten haben, 
also in ähulicher weise wie. die oben envähnten „stämme" dekli- 
niert werden (gippo, ,.schmerz u , ill. gippoi, ess. gippon, gen. givo 
od. gibo ete., im gegensatz zu z. b. auolo, n insel u , gen. auliu). 

»J-stämme" sind wörter wie olmai, ,,mann", boaco, „renn- 
tier", suoio ,,insel", vgl. Frus, Lappisk grammatik s. 38. Anm. 1 



1 Es ist möglich, dass der unter.*ehicd eigentlich nur in der inten- 
sitftt der artikulation liegt, so dass die im folgenden als „halblang M be- 
zeichneten tenues sich rnir durch eine krfiftigere artikulation von den ge- 
\vöhnlichen „kurzen M unterscheiden. 

2 
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^-stämme" siud xvörter wie balges, balgga, r pfad"; njalges, 
njalgga, „suss, wohlschmeckend w . 

Dreisilbige stämme mit urspr. <i e) in der z\veiten silbe 
wird man iu der regel daran erkennen könncn, dass in der zwei- 
tea silbe a und e wechselnd auftreten (z. b. viekes, viekkas, 
„schlau M ; jsegel, jeekkal, ,.renntiermoos"). Dies ist niemals der fall 
in dreisilbigen stämnien mit urspr. a (a) in der zweiten silbe (z. b. 
guopa, guoppaga, ,,schimmel" ; bakas, bakkasa, ,.heiss. warm u ). 

Dreisilbige stämme mit urspr. i in der z\veiten silbe sind 
solche, die in der zueiten silbe in alien fonnen oin i oder ö ha- 
ben, wie meris, merris, ,.axt mit stumpfer sehneide, fleischaxt", 
geres, gorres, ,,lappensehlitten". 

Dreisilbige stämme mit urspr. & ii in der z\veiten silb«' 
haben bei Fkits im nom. o, im gen. gewöhnlieh u, seltener o, z. b. 
öiegos, öikkus, „heimlich, verborgen", guoros, guorros od. gurrus, 
„leer", goalos, gollua, ..hässlieh, abscheulica 1 *, lieggos, liggos, ,,anmu- 
tig, angenehm", nanos, nannos, „fest, st ark", oalol, ollula, ,.kinn- 
backen", asemoi, sebmol, „sumpfmoos", Beemo, sajmona od. saeb- 
mona, „bart". 

Die verbalstämme der tabelle sind sämtlieh gleichsilbig. 
gehören also der „ersten abteilung" an, nach Fans, Lappisk grain- 
matik § 131. Die „a-stämme w haben deu inhnitiv auf -at, die ie- 
stämme" auf -et und die ,,w-stämme- auf -ot. 

Die namen der verschiedeneu tlexionslbrmen sind hier die- 
selben \vie im lappischen elementarbttch Wiklund' s. Die ab\vei- 
ehungen dieser terminologie von der in der lappischen gramma tik 
von Friis vorkommenden sind die folgenden: 

a) Kasus: Akkusativ = inhnitiv: illativ = allativ; elativ = 
lokativ (sg.); inessiv — lokativ (pl.); essiv = prädikativ. 

b) Verbalformen : Potentialis = konjunktiv; konditionalis — 
optativ; gerundium 1 = komitativ; gerundium II — adjeetivus 
präsens; abessiv — karitiv; verbalsubstantiv = aktio; participium 
präsens — aktor; participium präterit. adjeetivus präterit. 
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Schwache stufe II. 
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Wie man aus der tabelle ersieht, hat die form fiir die 2 p. 
sg. imperat. von e-verben und tö-verbon gewöhnlieh die sch\vache 
stufe II, obgleieh die zvveite silbe urspr. e. w hatte. Dasselbe ist 
in P. auch mit der negativen präsensform von denselbon verben 
der fall; in Kr. hat dagegen diese form regelmässig die schwache 
stufe I: P. im mn.>tc, „ieh verändre nieht u , Kr. im miuli (aber 2 p. 
sg. imperat. mujti, vgl. P. mu.)te). 

In vvörtern wie suolo, boaco etc. sollte man die starke stufe 
II erwarten, da die zweitc silbe dieser wörter in alien formen mit 
starken stammkonsonanten urspr. ii hatte. 

Die versehiedenen ableitungen verhalten sieh im allgemeiiien 
wie die zu grunde liegenden wortformen. Doch muss besonders 
bemerkt werden, dass die formen iiir nom., geu. und akk. sg. 
von den z\veisilbigen o)-stiimm»'n in verbindung mit possessiven suf- 
fixen fiir die erste person die starke stufe II aufweisen, und dass 
die formen fiir genitiv und akktisativ sg. derselben wörter in ver- 
bindung mit possessiven sufhxen fiir die z\veite person die schwache 
stufe II haben. Die sclnvache stufe II tritt auch in den von 
diesen \vörtern gel)ildeten deminutiveu auf. Was sonst den einfluss 
der versehiedenen suftixe betrifft, sowie auch mit riieksieht anf 
die konsonantenfiuantitat soleher wörter, in welchen kein quanti- 
tätswechsel stattfinden kann, muss ich auf meine arbeit tiber den 
Polmak-dialekt verxveisen. 

Die meisten oben ervvähnten fälle können in der folgenden 
regel zusammengefasst werden: 

Die starke stufe II kommt in alien solchen starken formen 
vor, in welehen ein „veränderlieher diphthong" \vegen der quali- 
tftt des folgenden vokals in der ersten (resp. dritten) silbe nicht 
stehen kann (vgl. Friis : Lappisk grammatik s. 14), und ausserdem 
in den starken formen soleher wörter, die in der zweiten (resp. 
vierten) silbe ein a hat, das nieht mit e (e, i) \vechselt. Alle ana- 
logen sch\vachen formen haben die seh\vache stufe II. Die star- 
ken, resp. seh\vachen formen, die keines von den oben envahnten 
kennzeiehen aul\veisen, haben dagegen die starke, resp. sehwache 
stufe I. 
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Erschöpfend ist aber diese regel uirht, besonders mit bezng 
auf wörter mit a in der zueiten silbo. 

Die folgenden beispiele \verden das oben gesagte veransehau- 
lielien, \vas die intervokalischen tenues betrifft (A bezeiehnet die» 
starke stufe, B die sehvvache stnle): 

u-stänime: 

luokka, luoka, „hiigel, abhang"; = P. lytpJcH (A), gen. lujöjkä, 
nom. pl. Impkfök (B I); Kr. lupkkä (A), nom. pl. lw}jkä:>k 
(B I). 

ritta, rida, „falle" (fttr bären oder fiichse); = P. riutta, illat, rbttäi, 
ess. rhttiin (A I), gen. rida, elat. ridiiat (B); Kr. ri.dtd, illat. 
riJtäi, ess. rutfän (A I), gen. rida, elat. riöas od. rida* (B). 

a-stämme: 

pappa, papa od. bappa, bapa, „prediger, priester"; = P. baöppa. 

illat, bä.tppli, ess. baDppan (A), gen. ba >pa, elat. bSHpästj nom. 

pl. ba.ipa.tk (B II); Kr. pujppa, illat, pujppli, ess. pa:>ppan 

(A), gen. pä.rpa, elat. paSpaS, nom. plur. pa.>puA (B II). 
rippa, riba od. riva, „splitter, abfall, sehmutz"; = P. rJ.ijw, illat. rijpft, 

ess. rtj^an (A II), gen. ma, elat. Wr<W. nom. pl. Wtv>;#fc (B); 

Kr. ri.rpu, illat, rfyplf, ess. rl>pan (A II), gen. rfva, elat. 

rivas (B). 

sokka, soga, „gesehleelit, stamm, generation"; = P. söAa, illat. 

so.tkli, ess. s<>:>kan (A II), gen. NÖy«, elat. soyctet, nom. pL 

yl/Ä- (B); Kr. söitka, illat. röSföj, ess. söbkan (A II); gen. 

.vö(y)a, elat. 6</(y)«.s, nom. pl. &ö(y)a$jfc (B). 
addaldak, -daga, „gabe" ; = P. ufihiildujk, ess. ttrtndlda.ikdn (A 11), 

gen. aOnaldaya (B); Kr. aHodUTajk, ctbudlJ abhan (A II), aZJ- 

imldaya (B). 

g -stamm e: 

dieppe, diepe, „quaste tt ; = P. Jeeppi, illat, (tteppäi, ess. deeöppin 
(A), gen. tteopi, elat. dvejpist, nom. pl. dieJptök <B I), kom. 
sg. dihpin, gen. pl. di>p~ri, akk. pl. di:>piu, illat. pl. d~t.>pidti 
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(B II); Kr. dfjppi (A), gen. d&fyi (B I), gen.. akk. pl. dtöplj 
(B II). 

jakke, jage, „jahr u ; = P. jajlcki, illat, jartkkäi (A I), gen. jay», elat. 
jccyht, nom. pl. jayVJk (B); Kr. jajkki, illat. jaJkkdi (A I), 
gen. ja/i, elat. Jtf/tff, nom. pl. ja/FS* (B). 

ö-stämme: 

oappo, oapo, „lehre"; = P. ua.tppu, illat. ojppufa Ojppw& (A), gen. 
uaSjta (B I), deminut. cMpif/J (B 11); Kr. ua.*pp<a, illat, ojppui 

(A) , gen. uff£/»« (B I). 

gippo, givo od. gibo, «sehmerz"; = P. guppu. ess. gbppvn (A 1), 
illat, yi »pui ; (nom.), gen., akk. mit poss. sutF. fur die l:te per- 
son gupum, (jupunu, gijpumtM (A II), gen. <7iVw. nom. pL 
vS.^ (B); Kr. gtippia (A I), illat. gV>pui (A II), gen. #tiw, 
nom. pl. pttttäft (B). 

Dreisilbige stämme: 

guopa, guoppaga, „sehimmel w ; — P. guöSpa, ess. guööptin (B II) 

od. gujq.ippa.ytn, gen. gtuö.ippa./k od. gutö.ippaya } e ^ a ^- STf/^Sp- 

paytst (A); Kr. guö.ipa, ess. gudJpan (B II), gen. gu$öppa!fk 

od. gufoppada, elat. yuojppudh (A), 
bakas, bakkasa, n heiss. \varm"; = P. bäSkas, ess. bä.ika.sm (B II), 

gen. &aJ#Ä:ad(a), nom plur. btukJcusabh (A); Kr. ba.tkas, ess. 

bäjkasin (B II), gen. 6adföag(a) } nom. pl. biukkasajk (A), 
viekee, viekkaa, „schlau"; — P. vt&läs od. vieölci*, ess. vteaklsen 

(B I), gen. tw.>£Jfc/fc?(a) od. rteSttd*, nom. pl. vfökkfoaSk (A); 

Kr. (B I), gen. Vfdftfc», nom. pl. t?3fti2Mx& (A), 

jaegel, jeekkal, w renntiermoos"; = P. /etytf, ess. jeryiUn (B), gen. 

je£j£fca7(a), nom. pl. jnjkhllajk (A I); Kr. jety il, ess. jetjilin 

(B) , gen. j&kkäl, nom. pl. jzAkalabk (A I). 

öiegos. fcikkus, „heimlich, verborgen"; — P. tfaeyus (B), illat. 
tftikusii, elat. tiijkuntst (A II). 

\Yas j-stämme, s-stämme uud dreisilbige stämme mit urspr. * in 
der zweiten silbe hetrifft, muss ich au f beispiele mit anderen stamm- 
konsonanten (z. b. medien, spiranten, liquiden) ver\veisen, vgl. unten. 
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a - verhon: 

siettat, sietam, „platz tinden, iibereinstimmen, sich vertragen"; = 
P. äteAtaA (A), seeAam (B II), etc. (alle starken formen: At, 
alle BChwacb60 toimen: .;/); Kr. SeAtaA (A), set , (an (B 
II) etc. 

sittat, sidam, „\vollen, wunsehen u ; = P. siAdA, 1 p. dual. präsens 
s~*Ae, 2 p. dual. siAufietAti, 3 p. dual. siMitfta, 1 p. pl. siAaJp, 

2 p. pl. siAaptAtA od. siAaft.tk&A, 3 p. pl. slAeitk, 1 p. sg. 
impf. .siArm, 2 p. sg. slAiA, 3 p. pl. *vi>fr\ 3 p. sg. imperat. slAtys, 

3 p. dual. imperat. siAmnu, 1 p. pl. imperat. sVAustjk, part. 
priit, siAam, gerund. Il slAamin, verbalsubst. siAam, neg. 
form fttr 3 p. imperat. s7j/u. 3 p. sg. präs. pass. siAujyvvu 
(A II), 3 p. sg. präsens siAtd, 1 p. dual. imperativ siAtu. 2 
p. dual. siitti, 1 p. pl. sitttfi.rp, 2 p. pl. siAtTA, part. präs. ttJtft 
(A I), 1 p. sg. präsens 6vd«m (B); Kr. siAuA (A II), 3 p. sg. 
präs. siAtä (A I), neg. präsensform *7<J« (B) etc. Der eiuzige 
unterschied vom Polmak-dialekt in betreff des „stammkonso- 
nanten" besteht darin, dass j aueh in den formen, die ein a 
in gescblossener zweiter silbe haben, kurz ist, da der vor- 
hergebeude vokal in diesem fall verlängert auftritt. 

viekkat, viegam, r laufen a ; — - P. vii Aa A (A II), 3 p. sg. präs. 
Vtökkd (A I), 1 p. sg. präs. vee?dm (B); Kr. uecjlcajk (A II). 
3 p. sg. präs. r$Akä (A I), 1 p. sg. praes. vecyun (B). 

e-verbeu: 

muttet, mutam, „verändern w ; — P. muAfiA (A), 1 p. sg. präs. 
muölam, 2 p. sg. präs. muAdA, potentialis muAäiim etc, 
abessiv muAekcpttd (od. mfotekeA, B II), gerundium I miu- 
IcdiDin (B I), 3 p. sg. impf. muMi, 1 p. dual. muötime, 2 p. 
dual. miutidt, 3 p. dual. muAlya, 1 p. pl. muAhntA, 2 p. pl. 
muAldtjk, konditioualis muMSam etc. (B II); Kr. muAtuk 
(A), 1 p. sg. präs. muAtin (B I), 3 p. sg. impf. muAii (B II). 

jottet, jodam, „mit seiner herde von einem ort zu einem audern 
ziehen (von den nomaden), gehen, waudern u ; — P. joAfiSt, 
3 p. sg. präs. joAtä, 2 p. dual. joAteftetAti, 3 p. dual. joAitpa, 
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1 p. pl. jojftl.tp, 2 p. pl. joUtH pe. tteUt od. joöttiftijtäit, 1 p. 
dual. imperat jojttu, 2 p. dual. jojtti, 1 p. pl. joDttujp, 2 p. 
pl. jo.jW.tt. part. präs. jo^/i, pai t. prät. jotttäm, ger. II 70^- 
ftmln, verbalsubst. jojttim (A I), 1 p. dual. präs. /ö^fe, 3 p. 
pl. präs. jOMJk, 1 p. sg. impi'. joMm, 2 p. sg. impf. joMJk, 
8 p. pl. impf. 3 p. sg. imperativ j»:,tw.s, 3 p. dual. ,/©$- 
fcMfia, 3 p. pl. jö.iiiittjk, neg. form fur 3 p. imperat /SMK 
(A II), 1 p. sg-, präs. jodSm etC. (B); Kr. joMi.tk (A I), 1 p. 
dual. präs. /öiflfi (A II), 1 p. sg. jodiin etc. (B); die quantität 
des j und der tenuis ganz wie in Polmak. 

öi-verben: 

ca^ppot, 6eepom, „beheude, gesehickt \verden"; = P. Ue$jppubt (A), 
1 p. sg. präs. (ie(jpiim, 2 p. sg. fieFjpujk, 3 p. sg. impf. 
fktjpui, 1 p. dual. tSeejpuime, 2 p. dual. tietJpuidt, 3 p. dual. 
tSt^puiya, 1 p. pl. rieeJpuinujk, 2 p. pl. tietDpuidtjk, abessiv 
fäcejpuieeDtto (od. rte^rpukeM, IS II), ger. I tictjpud* uin (B I). 
konditioualis ffc.qmMm etc, potentialis fScjpuSam etc. (B. 11); 
Kr. tipppuSJc (A>, 1 p. sg. präs. tscr.tpun (B I). pot. 
jHtffon (B II). 

vikkot, vigom, „fehler tindeu, tädein" ; = P. vukknJ (A I), part. 
prät. vt.ikum (A II), 1 p. sg. präs. viyäm (B); Kr. vijkkiuk 
(A I), part. prät. oijkun (A II), l p. sg. präs. w(y)fin (B). 

Zu den in der schsvachen stufe auttretenden spiranten (y= g; 
d = d) vgl. unten. 

Wenn eine erneuerte untersuebung der \vestlichen finnmark- 
lappischen dialekte die oben ausgesprochene anuahme, dass auch 
diese dialekte den nnterschied z\vischen der starken stufe I und 
II, und den z\vischen der schwachen stufe I und II kennoa, \\irk- 
lich bestätigen sollte, so glaube ieh, dass diese erscheinung eine 
solche wichtigkeit besitzeu wird, dass man sie in den regeln fur 
die aussprache des schriftlappischen nicht ohne jede berucksichti- 
gung lasseu darf. Wie weit man in dieser hinsicht gehen darf, das 
hängt naturlich hauptsächlich von der ubereinstimmung der „\vieh- 
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tigeren" dialekte ab. Jedenfalls kann von eiuer berucksichtigung 
aller vorkoramenden kleinen quantitätsuntersehiede keine rede seiu. 
Der unterschied muss also deutlich merkbar und obendrein tiber 
eiu grösseres dialektgebiet hin durcbgeflihrt sein. \Vas diese letzte 
bedingung betrifft, so ist es natiirlicb mit dem material, das mir 
jetzt zu gebote steht, unmöglich die angedeutetc seheidung durch- 
zufuhren. Ich muss micb also, wie sclion beinerkt, damit begnugen 
die wichtigeren fölle dieser art, \\ o der Polmak- und der Karasjok- 
dialekt völlig iibereinstimmen, hervorzuheben und die sich daraus 
ergebende aussprache vorläufig als norm vorzuschlagen. 

Was die tenues betrifft, so miisste vor alleni der unterschied 
zsvischen geminaten und einzelkonsonanten in der starken stufe in 
solchen wörtern, die in der schvvachen stufe spiranten (g, »1, v) ha- 
ben, beriieksiehtigt werden. Der unterscbied zuischen der schwa- 
chen stufe I und II in \vortern, \vo die tenues nicbt mit spiranten 
ab\vechseln. kann uicht ganz denselbcn ansprueh auf berucksichti- 
gung erheben, da derselbe nicht so deutlich merkbar ist wie der 
oben envähnte. 

Von Nvörtern mit tenues. bei \velehen die sehriftsprache keine 
„konsonantensch\vächung" verzeichnet. \vährend dieselbe in den 
beiden von mir untersuchten dialekten regelmässig durchgefuhrt 
ist, und wo also die schreilnveise der sehriftsprache aller \vahr- 
scheinlichkeit uach als unrichtjg anzusehen ist l , mögeii hier die 
folgenden erwähnt \verden: 

bikka, „theer u ; = P. Kr. bijkka, gen. bV>k«. 
dikke, „laus"; = P. liijRi, kom. d fokin; Kr. dirMi, kom. diakin. 
doppa, „scheide": = P. Kr. do7>ppa, gen. dörpa (Vgl. Qviostad, 
„Beiträge w : döppa, döpa). 



1 In Qvigstad, NL sind solche wörter z. t. mit doppelformen, for- 
men mit und formen ohne „konsonantenschw;ic})ung* aufcefiihrt. Es er- 
hellt abcr nicht, woher die letzteren genommen sind. Z. b. : bihkka, g. 
bihkka od. Uhka („theer w ); skohtfa, g. " od. skohta („der vorderstc 
oder hinterste raom eines bootes"). 
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duoppe, „die krimpe von ge\valktem turh"; = P. dmXjppi, elat. 
dm^vlst (Vgl. auch XL.). 

fatte od. vatt«, „gereinigter und getroekneter magen, \vorin man 
mileh, thran und dgl. aufbe\vahrt. M ; = P. ffötti, kom. ffotm; 
Kr. fgätH, gen. fö&li, kom. fqMn. 

fletta, -ttaga, „fuligula cristata" ; t= P. fietia, gen. fteMatt (Kr. 
dagegen: fei.itattk, gen. fet;>tada). 

lakke, „hälfte"; = P. ItölcJci, kom. la.Mln ; Kr. laDkki, kom. IfOkin. 

litte, „gefäss M ; = P. kom. . Kr. Ii>tfi, kom. lietin. 

mokke od. mokkje, ^kriimmung, aasflncht, kniff, auftrag, geschäft"; 
= P. morMi, elat moäfast, kom. moskin; Kr. mo.>kki, kom. 
möSkin. 

muotta, muottaga, „schnee M ; = P. muöbla, gen. mvio.ittajk od. 
muiojftaya ; Kr. muöuta, gen. muojftaSk od. mitö.dtada. In 
diesem \vort ist die inkonsequenz der schriftsprache ganz be- 
sonders augenfiillig. Das entsprechende verbum hat nämlich 
den \vechsel tt — t: muöttet, nauti, „srhneien tt . 

nitta, nittaga, „stutze" (bes. unter dem sogenannten luövve, P. 
lutXfoi, einem geriist. auf pföhlen gebaut, zum aufl)e\vahren 
von heu und anderen saehen); = P. mbta, gen. nir>tta:>k, nom. 
pl. nijttayctok: Kr. ntota, gen. nhttadct. nom. pl. nijftadajk. 

mttet, „drohen M ; = P. niMut, 1 p. sg. pra^s. nidam, 3 p. sg. impf. 
nutii; Kr. nijttbk, 1 p. sg. pra>s. nbhin, 8 p. sg. impf. 

rippa, „das heilige abendmahl"; = P. illat, rtippH, ^lat. rtipäst 
Kr. illat. rbpp% illat. plur. rl$pa{de od. rftperjfftf. 

rokke od. rokkje, „verstorben" ; = P. ronkki, kom. ro3fon,* Kr. 

roukki, gen., akk. pl. rö^Jfci|. 
säppe, „galle, bitterer saft*; — P. $ä:>ppi, elat. säJplst, kom. säifpln; 

Kr. s?jp/>i, elat. *$.^t$, kom. sQbpin. 
skotta, „der vorderste od. hinterste raum eines bootes"; = P. 

skoDtta, gen. sfattta, elat. skojtM; Kr. skodita, gen. s&ötta, 

elat, sköotas. 
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Hior/u kommen noch mehrcre zueisilbige w-stämme, von de- 
ncn \vahrscheinlieh dasselbe gilt. Ich muss dazu auf meine arbeit 
tiber den Polniak-dialekt venveisen. 

A n m. Aneli in solehen vvörtern, wo keine „konsonanten- 
schwächung M vorkommen kann. zeigt es sieh öfter, dass die sehrift- 
spraehe geminatcn verzeichnet, uährend die von mir nntersiichten 
dialekte einzelkonsonauten aulVcisen. Z. 1». rokkus, • „gebet"; = P. 
rtökqts, nom. pl. röjhtsu.)k: Kr. rö.iktus, noin. pl. rr,:>fat<sa.)k. hsek- 
kad, „plötzlich, unvermutet"; = Kr. htäAa.d; noin. pl. lit iAetdajJc. 
suokkad, „diek, dicht, s. brei"; . P. möltknvt illat. sw^had»i; 
Kr. suöjkajl; illat. snöShaäii. 

Andreraeits hat die sehriftspraehc \vechselnde geminaten und 
einfacho tenues in mehreren \\ orteni, die wegen sprachgeschicht- 
lieher verhältnisse in der that ans.serhalb der ,.konsonantensehwä- 
chung" stehen (im finnisehen entsprechen diesen wörtern in der 
regel dreisilbige stämme mit nom. auf kiirzen vokal). SowohJ in 
P. als in Kr. ist die quantität der betreffenden klusile von der 
qualität des folgenden vokals abhängig. Ich habe folgende hierher 
geliörige \vörter gefunden: 



a) mit kurzen tenues: 

heepad, hseppad, „schande, scbam"; = P. ht{.>pa>t, gen. hcppa.tt 

od. ht upttda; Kr. hfföpaHk, gen. htfijpada: fn. häpeä, 
suopan, Buoppan, „ lasso" ; = P. suöjpan, gen. snö.tpun od. 8U05- 

pana; Kr. suö:ipan f gen. siiujpana: vgl. fn. auopunki. 
vakar, vakkara, w das jungste od. letzte kind einer frau": = P. 

väl/kfir, gen. vaäkara; Kr. vHJkur. gen. vn.tkara. 
betus, bettus, ..betrug, betriigerei"; - Kr. he,dms, gen. hetiyna. 
napol, nappol, ,,ein propfcn im bodeii eines bootes zum auslassen 

des uassers, wenn man das boot ans land gezogen hat"; = 

Kr. nfiifpul, gen. nappula. 
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b) mit halblangen tennes: 

aeked, »kked, „abend"; = P. etsfout. gen. etjkiat od. e&klda; Kr. 

nom. u. gen. {ey:>kiA; nom. pl. (c)?&idabk 
öaked, öakked, „nieht grossen platz nehmcnd, verträglioh"; = P. 

fiföfcot, komp. fsä:>luda.)p; Kr. fSQbktik, komp. r&QjlridaM: 

\Vftrter, \velche in F. ausserhalb alles quantitäts\vechsels ste- 
hen, währond man nach der sehreibwoise der sehriftspraehe den 
\veehsel z\visehen tenues und spiranten erwarten sollte, sind libar, 
lippar, „lnmpen. lappen". — P. lupar t nom. pl. liHparctA; uud na- 
bar, nappara od. nabbara, „nabenbohrer w . — P. nUvfir, gen. nuvara. 

Fiir sieh zu mcrken sind die weohsel kk ~~ k, pp — p, tt *+> t 
nach einem langen i. 

Aueh hier ist die bezeichnung dor sehriftspraehe weniger ge- 
nau. Dor untersehied z\visi*hen dor starken und seh\vachen stufe 
liegt hior nicht so sehr in der tennis \vie in dem vorhergehenden 
vokal oder — richtiger — diphthong. Das i bezeichnet nämliob 
bier in der that einen dipbtbong, wo der ^rste komponent ein 
» (resp. i) und der letzte komponent der halbvokal * ist. Vgl. Qvio- 
stad und Sandberg, Lappiscbe spraehproben s. 5. Es heisst hier: 
r V ist ein sehr palatales i, das \vie iu ein j zu enden seheint; es 
ist immer lang oder halblang." Wie geuöhnlioh hiidet das i mit 
dem folgenden klusil eine konsonantenverbindung. Zu dem ausse- 
hen des quantitätsNvechsels in diesem fall vgl. ftbrigens unten. 

Vom standpunkt der sehriftsprache aus ist die schreilnveise 
mit unveränderliehem einzelkousonanten nach einen diphthongi- 
schen i in wörtern wie rika, „reieh", lika, Jeiehnam", lito, „foh- 
ler, gebrechen", bipo, „tabakspfeife tt . etc. als inkonsequenz zu be- 
trachten. (Vgl. gittet, gitam, „dankeh u ; likke, like, Jiaut des men- 
schen"; cikko, oiko, „weibehen" (v. hund, wolf); nitto, nito, „vom 
hofe entlegene heuwiese M . 

A n m. Die im \vörterbuch von Fnns zuweilen vorkommende 
schreibueise kkj vor e (e) und i bezeichnet wohl eineu palatali- 
sierten A-laut. wie man denselhen im Karasjok-dialekt antrifft (# 
oder viellejght ft). Dieser laut kommt aber hier nur in der aus- 
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spracbe einiger individuen vor, und soitat solche woudon zuwoilen 
staty seiner das ge\vöhnliehe k an. Boira ausfragen wird man im- 
raer eiu k erhalten, \vas vielleieht dem eiufluss der schriftspracho 
zuzusehreiben ist. 



Di o tenuis-affricatea 

(c, 6 der sehriftsprache) als B 8tammkonsonanten u gehen in einigen 
vvörteni anf relativ längere, in andern au f relativ kUrzore laute zu- 
riiek (Vgl. Wiklund, Urlappische lautlehre s. 109). Die spuren die- 
ses urspr. unterschieds sind in der sehriftsprache völlig verwisrht, 
indem hier in der regel der vvoehsel cc — • c, bb ~ b in beiden 
fallon durehgrefuhrt ist. In den von mir untersuchten dialekton ist 
dagegen der unterschied noch hentzutage leicht erkennbar. Dies 
piit iibrigens von sämtlirhen finnmark-lappisohen dialekton. \vie aus 
NL s. 22 gosrhlosson werden kann. Der hauptuntorschied besteht 
darin, dass die tenuis-attricaten in einigen wörtem so\vohl in der 
Btarken als in der selnvachen stufe voraufgehenden stitnmlosen 
vokal haben, in andern wörtera dagegen nur in der starken 
stufe. 

Dazu kommen noch die von der urspr. qualität des folgenden 
vokals abhängigon quantitätsuntorscbiode. Die tonuis-affricaton, 
denen nur in der starken stufe oin stimmloser vokal vorangeht, 
haben in den von mir untersuchten dialekton in der starken stufe 
I geuöhnlich langon (in Kr. nach langem vokal halblangen) erston 
komponenten, in der starken stufe TI kurzen erston komponenten. 
Die sehwache stufe zeigt hier immer knrze affricaten. Die tenuis- 
aifricaton, denen auch in der schvvachen stufe ein stimmloser vokal 
vorangeht, haben in der starken stufe immer langen erston kom- 
ponenten. In der sch\vachen stufe I ist der erste komponent halb- 
lang, in der schwachen stufe II kurz ». Zur quantität des stimm- 
losen vokals vgl. oben s. 11 ff. 

1 Die affricaten mit „langem u od. „halblangem u erstem komponenten 
wären vielleicht richtiger so aufzufassen, dass ihr klusiler teil eine genii- 
nata ist (Is — H.% h = tts). 
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Bei der anssprache des schrittlappischen darf vor alleni na- 
turlicb der hanptnnterscbied zwischen affricaten mit stimmlosem 
vokal und affricaten obne solcben in der sehwacben stufe beriiek- 
sichtigt werden. l*m das eintiben dieses nnterscbieds zu erleich- 
tern will ieh hier sämtliehe von niir untersuebten vvörter dieser art 
anfubren, muss dabei nur bedauern, dass das verzeiebnis nicht 
vollständig \verden kann. 

Dem cc ~ c der sehriftspraebe entspricht 



Dis, bls (A I) | 

Ms, to (A II) I ~ ts « 

in den folgenden wörtern: 



bäccet, bäcam, ^zuriiekbleiben, 

ftbrig bleiben"; = P. bdJlsttt, 

bgtsnm; Kr. hq.)huk, bgfsun. 
boaco, boccu, ,.zabmes renntier" ; 

= P. bufltsu, bujfsu. 
buoccat, buocam, „krank sein"; 

=s P. buöMsajt. buötstim; Kr. 

bu yJtsatä, bu otsa n . 
buocco, buoco, „krankbeit-' ; — 

P. hft$&8U,buuttttt, illat, biutsui 
brocce, beece, „föbre M ; = P. 

beeDhi, bettsi: Kr. befrfsi, hertsi. 

goccet, gocam, ,,\vaeben"; — P. 
goTdsliit, gotsum; Kr. go.rfsiA; 
gotsän. 

gnoccot, guocom, „eim. etw. vor- 
werfen u ; = P. györJstlM, guu- 
tmm; Kr. guörJsutä, gufjtsun. 

jucca, juca, „getös" ; = P. juMa, 
jiitsa; Kr. jujtsa, jiitsa. 



| öls, oh (B I) 

m (A) ~ \ * :>ts (B II) 

in den folgenden \vörtern: 



facca od. vacca, faca, „\volleuer 
handsebub u ; = P. Kr. faöha, 
fäjfsa. 

gicce, gice, „zicklein tt ; =3 P. 
giifsi, giJsi, kotn. giMsln. 

goacce, goace, ,.nadel (an nadel- 
bäumen)"; — Kr. gugjlsi, 
gugjhi, koin. göirfsin. 
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njäcco, pjaoo, „tauwetter u ; = 
P. AaSisu, Aätsu; Kr. intikia, 
natsa*. 

ojecas, njecca, „feueht"; = P. 
neefsas, komparat. nteStsasadp : 
Kr. neetsas, komparat. tui- Ma- 
sa.)k. 

njieccat, njiecam, „von feuchtig- 

keit durchzogeu \verdeii und 

verfaulen"; = P. Ai&tstöt, 

3 p. sg. impf. nietmi. 
njoacce, njoace, .,langsam, sanni- 

selig il ; = P. thttu.ihi, ntyntsi. 
njoaccot, njoacom, ,.sanm.solig, 

faul werdcn"; = P. nuaJsitit, 

mtäteBm. 
njuoca8,njuoccas,„\veiLh, schlaff"; 

== P. nuötsas, uom. pl. tiuöii- 

tsasajk. 

njuoccat, njuocam, „\veicb, schlaff 
werden w ; = P. riitöMsaM, nuö- 
tsäm. 

oaces, oaccas, „netz, das quer 

ftber deo flusss ausgesetzt \vird" ; 

= P. utatsls, UQ3l$äs; Kr. n%- 

tsis, uqölsSsa. 
occa, oca, „busen"; = P. öötsa, 

Otsa; Kr. Ö.itsa, otsa. 
occat, ocam, ,,suelien" ; = P. oj- 

tsrut, of sain : Kr. öMsalik, otsan. 

roaccat, roacam, ,.scherzen. ko- 
kettieren"; = P. rucritsuJ, 
ruatsäm. 

sicca, sica, ..kleine miickenart"; 
= Kr. stitsa, aitta. 



,,zurUckkehreu" ; 
= P. muJsujt, nutitsam; Kr. 
m luha-tk, mctitsan . 
macce, mace, ,.falte, ruuzel" ; = P. 
nutiisi, nutiisi, kom. maJtsin; 
Kr. mgjlsi, mgjlsi, kom. nigJ- 
tsin. 

maccot, macom, taiten"; = P. 
nuutsftit, nuiDlsum, kondit, 
maMuSim. 



,.unangebautes 
laiid, Wttste"; = P. mctJsi, 
mctjlsi, kom. mcjtsln : Kr. 
merJsi, metrisi, koni. nuslitsin. 



ruocca, ruoca, „wurzel, keim (an 
kartoffcln)"; vgl. Kr. ruptsas, 
ruörJsasa („keim a ). 

smiecas, smieccas, „knarren" ; = 

P. smeclitsas, smeeDisas. 
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oacca, caca od. öacca, öaca, „berg- 
senkung, engpass, abteilung in 
dem transportschlitten" ; = p. 

Kr. tsajtsa, tsiitsa. 
cicca, cica, ,,lohe u ; = P. Kr. 

tsutsa, teitsa. 
oicoe, cioe, „vöglein, sperling"; 

= P. Utäsi, hitsi. 
öacce, öace, „\vasser"; ~ P. 

tiäöhi, f Satsi; Kr. tiqbki, ttgtsi. 
vacca, vaca, ,.fiisch gefallener 

schnee"; = P. Kr. v<V4sa, vatsa. 



Dem öö ~ c der schriftsprache eutspricht 

5», & (A I) ( _ H 
M, >Oi (A IT) | v 

in den folgenden wörtern: 

bac6et od. bo66et, bucam, „mel- 
ken"; = P. bajttibt, batiäm. 



m ( A) ~ | **> bH < B l) 
\ tä, m (B ii) 



bicas, biööas, „pfeifender ton u ; 
= P. biffäs, btit&fts. 

gäöcät, gäfcäm, „tragen M ; = P. 
gaMit, gafiäm; Kr. gaöticök, 
gätian. 

goeo, gofccu, „russ M ;= P. gofzu, 
go7»Uu: Kr. gotiä, goMu. 

gcBcfee, gsece, „ende, spitze"; = 
P. geijläi, gestH. 



in den folgenden \vörtern: 

ac6e, aie, „vater"; = P. dulSi, 
äjt.ii, kom. aJfSin: Kr. grdsi, 
qjfäi, gjf.Un. 
duoccat, duoöam, „sparen. ver- 
sparen" ; — P. diyojtiulit, duu.t- 
(&äm. 

gäööat, gäfcam, „eilen u ; = P. 

gaMaM, galttinm: Kr. gaötiaUl; 
guMan. 

gaccät, gaiam, „fallen"; = P. 
gttjUvut.gajf&nm ; Kr. gaMaA, 
g a MS" an. 

gacde, gace, „\vallfiseh- und brann- 
fisch-hant" ; = P. gä.Jti. gäjUi, 
koin. gaMfon. 

goööot, goöom od. goccom, „nen- 

nen, betehlen"; = P. gortsä J, 
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laia, lafcöam, „seh\vager, ver- 
schwftgert M ; = P. bitia, 
(täm; Kr. lutia, läöfSama. 

läööet, lä&un, „das bett machen"; 
= P. tättttt, tytärn; Kr. 
Iqtätik, iQfidn. 

rafcfca, rafia, „anstrengung* ; = P. 
Kr. rätäa, räf&a. 

räfcöät, räöäm, „mit ot\v. (jemand) 
streiten od.arbeiten,das sehvver 
Lst and die kriifte beinahe 
ftbersteigt" ; = P. rabtSäöt, ra- 
tSam. 

rieööot, rieöom, „pfeifen, schreien, 
kreischen" ; = P. recz>ttrrtt, 
rtiftum. 

roööe, roöe, „einschnurung, ver- 
engung (von sec oder fluss), 
enges thai, langgestreckte 
schlucht"; = P. rojUi, roftt. 

roööot, roöom, „zusaminenklem- 
men T -drticken, -schniiren"; = 
P. ro7>Uu.>t, rotium. 

ruofcfca, ruofta, „gekrach, kra- 
chen"; = P. ruöjfsa, ruötice. 

ruoööat, ruoöam, „kraehen, knak- 
ken w ; = P. ruötäföt, ruö- 

mm. 

epiööa, spiöa, „peitsche u ; = P. 



(jozUum, potent. govtiu&am 
(kann auch als ?*;>-verbum 
konjugiert werden). 
goeööat, gaBÖam. „besehen w ; = P. 



räööat, raÖam. „ein tierfell aus- 

spreizen"; = P. radUaUt, räj- 
t&am. 



Digitized by Google 



XX.t 



Zur aussprache des nonvegisrh-lappischen. L 



37 



vuoöcot, vuofcom, „während des 
kochens fett von sich geben, 
schmelzen (v. mark u. dgl.), 
sickern" ; = P. vyptiuM, 3 p. 
sg. impf. vuöttui 

Das wort vrocer, vaeöcera, »hammer", wobei die sehriftsprache 
die »kotisonantenschxvärhung" durchgefiihrt hat, hat in der that 
„unveränderlichen stammkonsonanten" : P. vctMr, nom. pl. vetö- 
tilrabk; Kr. vefjUir, vctjUimMc (= fn. vasara, fgL oben s. 30). 

Dagegon sind die moisten wörter, in \velehen die sehrift- 
sprache „unveränderliches u cc, 66 verzeiehuet, in der that dem ge- 
wöhnlichen quantitäts\veehsel anterworfen. Die moisten von diesen 
wörtern, aber nicht alle, haben stimmlosen vokal vor den affrieaten 
äucb in der schwachen stufe. Beispiele: a) mit j aneli in der 
sch\vaehen stufe: guocca, guoccaga, „faul ? verfault"; = P. guöötsa, 
gH<$Jsajk od. gtyi/jisaya ; Kr. kuojfsa, kitfpteftjk. bäcca, bäööaga, 
„bitter M ; = P. bäM$a, bajUul)k od. bctjUaya; Kr. ba.ttia, nom. pl. 
baölSadajk. riöca, riööaga, „bitter, herbe"; = P. Kr. r7->#«, rijttaSk. 
b) ohne .> in der seh\vachen stufe: bicce, „reif"; = P. biitei, bitsl. 
biccot, biccom, bicoum & biccojim, „bereift \verden u ; — P. IrijtsuM, 
3 p. sg. impf. bitsui 

Ganz willkttrlieh ist das „nnveränderliehe u ö in den wörtern 
bäöet, „schiessen u , und biöus, „goldregenpfeifer (eharadrius plu- 
vialis)*'. In der that haben aneh diese wörter den ge\vöhuliehen 
quantitäts\vechsel (ohne o in der schwacheu stufe): P. bäjtfrut, 
bgttäm, Kr. bQjHiHk, bqf&än; P. bitfus, biMäys, Kr. bitSus, butidm. 

A n m. Nach dem lappisehen wörterbuch von Friis hat das 
wort gacöe, gace z\vei bedeutungeu: 1) resina, gummi, harz. 2) cu- 
tis (dclphinorum, balacnarnm), haut (bei brauntiseh od. wallfisch). 
Dies sind aber z\vei unter einander ganz versehiedene wörter: 
1) gäJlsi, gnAsi und 2) gdMi, gujUi (P~). 
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B. Die medien und media-affricaten. 

g, b, d bezcichnet bald die stimmhaflen medien g, l>, <1, bald 
die stimmlosen o, n, n (resp. p, t). — g und o haben dieselbe 
artikulationsstelle \vic Ä, /* und « dieselbe wie p, d und n dieselbe 
\vie t; vgl. s. 10. 

Im wortanlaut sind g, b und d stimmhafte medien, wenu 
sie nicht durch anlehnuug an den srhlusskonsonanten des vorherge- 
henden \vortes ihren stimmton verlieren oder in enger verbindung 
mit einein voraufgehendeii vokaliseh auslantenden gleichsilbigen 
\vort spirautisch (als y, p, d) ausgesprochen \verdon. 

A n m. In neueren norwegischen lehmvörtern mögen die au- 
lautenden klusile ebenso gut als tenues ausgesprochen werden 
können. Dies stände in iibereinstimmung sowohl mit dem Polmak- 
dialekt als dem Karasjok-dialekt: barra, bar a, „paar u ; — P. Kr. 
purra, puru. dibmo, dimo, ».stunde, uhr M ; = P. tVhmu, tiithu ; Kr. 
iVma, tuma. galla, g ala, „blätter (an kartonVln, riihen, kohl) u ; — 
P. kalla, kula. Vgl. die hierher gehörigeu vvörtcr in Qvkjstad, 
NL. Es giebt aber auch verhältuismässig neue noruvgische lehnuör- 
ter, die immer oder am häufigsten anlautende medien haben (z. b. 
gagga, „tassehen" ; — P. gngga, gen. guea: Kr. gugga od. kägga, gen. 
yuua od. kana), sodass es vielleicht zu schwierig tallen \viirde die- 
sen untersehied dnivhzufuhren. Dagegen sind die anlautenden klu- 
sile vor liquideu, \venn sie in neuern lehmvörtern stehen geblieben 
sind, so\vohl in P. als in Kr. immer teuues: glase od. lase, «glas, 
fensterscheibe"; = P. Kr. klässa, kiusa, dronnig, „königiu - ; - P. 
trötinrA; Kr. trömu>k. blsekka, blaeka, ,,tinte u ; = P. p!et.>kka, 
phu.ika: Kr. ph..>kka, pha>ka. 

Auch einige andere \vörter haben in P. und Kr. oder nur in 
dem einen dialekt immer anlautende tenues. Vgl. das schon er- 
wahnte Kr. kuö»tsa f „taul, verfanlt," (= guocca). NVorauf dies be- 
rnhen mag, habe ich nicht aushndig machen können. 

Im auslaut dttrfen g, b, d stimmlos ausgesprochen \ver- 
den. Der Polmak-dialekt 1 ebenso \vie der Karasjok-dialekt haben 
nämlich hicr, nach einein vokal, durchgängig die entsprechenden 
tenin-s (mit vorhergchcndem stimmlosem vokal), der Koutokaeino- 

1 Die einzige ausnahmc bilden die akk. pl.-formcn der uomina, die 
stimmlo-e medien im auslaut haben. Im Karasjok-dialekt ist der klusil 
in diesem fall ueggefallen: P, suuln. Kr. sunli (sadno, sane, „wort"); 
P. gHduin, Kr. yS-C-dai (gietta, gieda, „hand"). 
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dialekt (nach Qvigstad) stimmlose medicn. Beispiele: loseb, kom- 
parativ von lossad, „schwer M ; — P. Jo.vi.Vp, Kr. losllik, Kt. losrn. 
guabbag, „joder fiir sich M (von zweien); = P. gunilta Jk, Kr. 
guatitajlc, Kt. goaBsnG. 

Nach liquiden haben alle drei dialekte stimmlose medien : aido 
od. ald, postpos. „auf, von 44 etc; = P. Kr. ah, Kt. ah. 

Im inlaut sind g, b, d z\vischen vokalen bald stimmhaft, bald 
stimmlos. Darin stimmen alle drei dialekte liberoin, dass die me- 
dien in der starken stnfe stimmhaft (in Kr. hat aber der letzte kom- 
ponent der gominaten in offener silbe und in der starken stnfe 
II ane h am anfang einer geschlossenen silbe gewöhnlich stimmlosen 
abschluss), in der sclnvachen stufe dagogen stimmlos sind. 
Anch in bezug auf die quantität dieser stimmlosen medien stimmen 
P. und Kr. in der hanptsache iiberein. Die sch\vache stufe I (vor 
urspr. a, s, o, Ygl. oben) hat nämlich in heiden dialektcn geminaten 
(se, un, r>t>, naeh langem vokal ge\v. da, bb, />/>), die sclnvacho 
stufe II (vor urspr. a, 1, u) einfarhes g, b, n. Der Koutokaino- 
dialekt sollte dagegon nach der schreibvvoise Qviostad's wohl im- 
mer geminaten, gg, bb, nn, haben (vgl. aber die bemerkungen oben 
s. 15) >. Beachtens\vert ist die bemerkung Qviustad'8 in der ein- 
leitung zu den „Lappischen sprachproben" (s. 6): ,.bb, dd. ist 
langcs stimmloses b, d, doch ist die länge nicht so gross 
\vie diejenige des bb, dd, gg" 2 . — Sollte vielleicht diese aussage 

1 In NL sind formen mit schwachen stammkonsonanten, vvo man die 
„schwachc stnfe II" crwarten sollte, durchgängig mit geminierten stimm- 
losen medien geschrieben, wenigstens in einem wort aber mit einfachem 
konsonanten: ladda, lädda, gen. h/ha. „ladung (eines bootes, gewchrs)". 
Von anderen wörtern sind ueben den formen mit stimmlosen geminaten 
aucb solche mit einfachen, stimmhaften medien aufgefiihrt: fiuhla, g. 
fänoa od. fäda (Finnm ), B segelstangc t * ; luodda, g. luÖDPa od. luöda, 
„spnr u ; ridda, g. riona od. rida, „1) pferch, 2) eingezitunter platz im 
viehstall för die lämmer". 

Solche doppelformen finden sich jedoch auch bei einem wort, wo 
man nach dem oben dargestellten die „schwache stufe I" hätte erwarten 
solien: raggo), g. raGGv> od. figta, „krummholz (in einem boote)". 

a Von rair gesperrt. 
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in der that davon herruhren, dass die kurzen stimmlosen raeiien 
mit don \virkliehen gemiuaten unter derselbeu bezeichuung zusam- 
mengefasst sind ? 

Die im lappisehen \\ örterbuch von Friis aufgestellte und in 
der geläufigen nonvegisch-lappiseheu orthographie befolgte sehei- 
dung zvvischeu wörtern mit „unveränderlichem a gg, bb, dd und 
uörtern, in denen das gg, bb, dd iu g, b, d „geseh\\äeht u \vird. ist 
ganz willkttrlich. Von wörtern, die im ganzen dieselben phonetisehen 
und sprachgesehiehtlichen verhältnisse auf\veisen, habeu hior einige 
„konsonantensehwäehung", andere „unveränderliche stammkonso- 
uanten". Z. b. haegga, heega od. hregga, Jebeir (— fn. henki); 
aber vuogga, „&ngel w (— fn. onki), maddo, mado, r herkunft M ; 
aber gaddo, „meinung, glaube". luobal, luobbal, „kleiner sce u ; 
aber guobbar, „pilz u . 

Es kann demgemäss nieht davon die redc sein dieser sehreib- 
\veise in der ausspraehe sklaviseh zu folgen. Entueder darf mau 
die medien in der sch\vachen stufe immer 1 als stimmlose gemiuaten 
aussprechen oder — und das seheint mir naeh dem oben, s. 27 f., 
gesagten das geeignetste zu sein — die in P. und Kr. so völlig 
ubereinstimmeud auftretende seheidung zxvisehen geminierten und 
kurzen stimmloseu medien aufnehmen. 

Die quantität der stimmhaften gemiuaten der starken stufe 
ist in P. und Kr. von der urspr. qualität des folgenden vokals und 
ausserdem auch von der jetzigen quantität des vorangehenden vo- 



1 Natflrlich mit ausnahme solcher wörter, die wegen ihres ursprangs 
ausserhalb der „konsonantensch\vachung u stehen, vgl. oben s. 30. Ein 
solehes ist i. b. guöggo, „kehldeekel (epiglottis)" ; = P. y^öygum, gen. 
gtpijyguma. — obbut, „1) sich vernarben, 2) sich mit wolken uberziehen 
(v. himmel), 3) stumpf werden a , ist ein urspr. -?/;>-vcrbum, was man 
nicbt aus dem lappisehen vvörterbuch von Friis erseben kann (P. 3 p. 
pl. präs. ölibitjejk). leebbot „ausbreiten, entfaltcn (mebrere objekte)", das 
in der lappisehen grammatik von Friis (s. 93 f.) als paradigma fur diese 
verben aufgeftihrt ist, ist dagegen ein zvveisilbiges verbum: P. 1 p. sg. 
präs. U$hnuM. 
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kals abhiingig. In der starken stufe I ist der erste komponent 
lang (nach laugem vokal jedoch ge\v. nnr halblang), in der starken 
stufe II nach kurzem vokal halblang und nach laugem vokal kurz. 

Beispiele: 

digge, »gericntssitzung"; = P. diggi (A I), gon. diSei (B I), koni. 

diem (B II); Kr. diggi (A I), diili (B 1), dioin (B II). 
raggas, „decke gegen mticken"; = P. räoiis (B II), gen. röggas 

(A II); Kr. räeas (B II), raggasa (A II), 
spabba, w birkensehwamni, spielball"; — P. späbba, illat, späobli 

(A II), gen. trpäsa (B II); Kr. spubVa, spqhlti% (A II), späBa 

(B II). 

oabba, oaba, „sch\vester M ; = P. uqhbä (A I), gen. u</Eb« (B I); 

Kr. uqlVä (A I), ugSBä (B I). 
labbes, labba, „lamm"; = P. lääBiS (B I), gen. Ighbd (A I); Kr. 

Igssu (B I), lghb'd (A I). 

fsedde, ftede, „wurzelfaser" ; = P. fcfddi (A I), gen. fctbDi (B I), 
kom. fSDln (B II); Kr. ftddfä (A I), gen. foton (B I). 

goddet, „töten w ; = P. goddlöt (A I), 3 p. pl. priis. göddetä (A 
II), 1 p. sg. präs. gobnam (B I), 3 p. sg. impf. gonii (B II); 
Kr. goäditä (A I), gödtfitä (A II), goTmin (B I), goi»i(B II). 

saddat, „werden, wachsen, geschehen, entstehen"; — P. Saadaöt, 
3 p. pl. präs. Säädetä (A II), 3 p. sg. W</d (A I), 1 p. sg. 
iuDäm (B II); Kr. Sädctatä, sädttitä (A II), .va<7rf« (A I), Sä- 
oan (B II). 

A n m. Die wörter saddo, „sand u , und daebbo, „taug, meer- 
gras", \velehe im wörterbuch (das erstere auch in NL) mit „unver- 
änderlicheu stammkonsonanten" aufgefuhrt sind, \verden sowohl in 
P. als in Kr. als urspr. j-stämme dekliniert und haben den ge\vöhn- 
liehen quantitätswechsel : P. snbnu (B I), gen. saddti, nom. pl. 
sruldutä (A I); Kr. saBDoa (B I), sadttu, saddutä (A I). P. tfegiJU 

(B I), gen. dehbu, nom. pl. dclbutä (A I) ; Kr. de{bBw (B I), delVu, 
debbutä (A I). 
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In vvörtern, wo die sehriftspraehe sowohl in der starken als 
in der schxvachcn stufe kurze medien hat, durfen diose stimm- 
haft ausgesprochen werden (nach i als letztem kompouenten eines 
diphthonges aber nur in zusammengesetzten vvörtern; sonst hiidet 
nämlich das i niit dem folgenden klusile konsonantenverbindungcn, 
fur welche besondere regeln gelten, vgl. unten). 

Sowohl P. als Kr. haben hier die entspreehenden spiranten 
(Y UI A <*); aber Kt. seheint auch in diesem fall stimmhafte me- 
dien zu haben, vgl. unten iiher g, b, d nach nnbetonter silbe. 
Bcispiole: haga, attrib. hagaa, „flink. geschickt"; = P. häya, fiäyas; 
Kr. häya, häyaa. aiega, „vortreftlieh. ausgezeiehnet, gut, adv. sehr" ; 
= P. steya. gige, indef. pron.; = P. gtyc, Kr. gije (selten). juoga, 
indef. pron.; = P. Kr. juöya, Kt. juoga. maige, gen. pl. voin 
indef. pron. mikkege; = P. maiyc. 

Anni. Nach laogem i (die läuge aber nieht iminer im wör- 
terbuch bezeichnet), das einen (-diphthong vertritt (vgl. obeu s. 31), 
sind die einfachen medien in der starken stufe stimmhaft, in 
der schvvachen stimmlos: aida, „lagcr der nomadisierenden lappen, 
dorf u ; — P. slhla, gen. sJ/mt; Kr. sVnfa, gen. siinä, biga od. bika, 
,.dienstmagd"; = P. bl}ga. geu. bii&ä. Vgl. unten. 

Auch das b in dem weehsel pp ~ b (v) muss stimmhaft aus- 
gesprochen \verdeu, nach der sehreibvveise Qvigstad's in seinen 
sprachproben aus. Koutoka?ino: lobe' (a: lohi) = lobe od. love, gen. 
von loppe, „erlaubnis, versprechen*. 

Weiter vom \vortanlaut entternt als zwischen den 
vokalender ersteu und z\veiteu silbe ist die aussprache der 
iutervokalischeu medien, wenn quantitätswechsel nicht vorkommen 
kaun, von der betonung abhängig. Nach nnbetonter silbe ist daun 
g, b, d stimmhaft, nach betonter silbe stimmlos. Der Polmak- und 
der Karasjok-dialekt haben im ersteren fall die enteprechenden spiran- 
tin (y [j], p, d) >, der Koutokaeiuodialekt dagegen nach der schreib- 



1 In Kr. hört mau jedoch statt y (j) zuweilen S, g, ja sogar g and 
statt (i raitunter h, s: jiu^d ajli, jui*(t «<J*i, jitr f d' agii. jur ( cV cteii, illat, 
sg. von jiii Dct =. jurda, ); ge(lanke u . fSallaya od. ftiuHada, gen. sg. von 
f$ula — 6ala, „schrift a . bah«[iujk, buhnbitjk, bahaBitjJc, noro. pl. 
komp. von bahä = baha, „bösc". 
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wcise Qviostad'» stimmhafte medien, und es ist dann das natiir- 
lichste diesem dialekt, welcher mit der bezeichnung der schrift- 
sprachc näher tibereinstimmt, zu folgeu. Nach betonter silbe haben 
alle drei dialekte stimmlose medien. 



Beispiele: 

a) Nach unbetonter silbe: 

bodiga, 3 p. dual. impf. von boattet, „kommen M ; = P. Kr. bodiya, 
Kt. bodiga. 

riemaiga, 3 p. dual. impf. von riebmat, „anfangeu a ; = P. rtemaiya, 

Kr. riemaiyct, Kt. riemaiga. 
gabmagak, nom. pL von gama, ,.schuh w ; — P. Kr. gubmayajk. 
maidege, akk. voin indef. pron. mikkege; = P. matdtye, Kr. ma<- 

dije, Kt. maidege. 
borramusaidi, illat. pl. von borramus, r speise"; — P. borrcnnuSa- 

Kr. borrami^a(de. 
olbmuidi, illat. pl. von olmuä, ,.mensch"; = P. oPbmuöii, Kr. 

ol e (b)muide. 

niegadam, 1 p. sg. präs. u. part. prät. von niegadet, ,.träumeu u ; 

= P. nieyadam, Kr. neeyadan, Kt. nieyadam. * 
buörebuk, nom. pl. komparativ von buörre, r gut u ; — P. hm»rt- 

pttjk, Kr. budrepubk (od. budribujk, buorSBUjk). 
öokkabetet, 2 p. pl. präs. von öokkat, „sitzeu M ; = P. fto:,kkajie:mt, 

Kr. ttoma(lfM0k od. C.hjkkäbeJtbk, ftoDkkdpett od. (hAkabeM. 

b) Nach betonter silbe: 

goddetedin, gerundium I von goddetet, „töten lassen"; = P. goD- 

DeteDln, Kr. goDniheDln, Kt. gooDihenin. 
öallagidi, illat. plur. von 6ala, ,.schrift"; = P. Kr. f&uUayina. 
oapateide, oapateiga, 2 u. 3 p. dual. impf. von oapatet, „lehren M ; 

= P. uäjpateine, uiupaUim (-a) ; Kr. uaJpahfine, uäjpahsioa. 

Vgl. Kt. gaiinadc{Qa, 3 p. dual. impf. von gavnadet, „sich 

sehen". 

oapatibe, 3 p. sg. impf. von oapatet -f der partikel -be; as P. 
uajpattBe. 
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Eine eigeutitmliche stellung nehmon die komparativfoAnen von 
dreisilbigen adjektiven ein, indem dieselben in P. immer stimm- 
hafte geminierte medien, in Kr. stimmhafte geminaten mit stimm- 
losem abschluss haben: nannosabbo, ,.fester, stärker'; = P. nahnu- 
sabbu, pl. nahnusabbu:>k, Kr. nahnusahU a», ntthnusahViuh. 



3, 3 der s e h riftsprache. 

Diese buchstaben bezeichnen affricaten, deren erster kompo- 
nent eine media ist. Diese medien verhalteu sich in bezug auf 
den stimmton völlig gleich wie die intervokalischen medien. 

3 und £ kommen nur im inlaut vor, und z\var ausschliesslich 
nach betonter silbe. 

3 ist in der starken stufe = d (gcnvöhnliches stimmhaftes d) 
-f- s, in der schwachcn stufe = d (stimmlos) -f .s. 

3 ist in der starken stufe = d" (stimmhaft) -f in der 
schwacheu stufe = u (stimmlos) -f- .4. .Vgl. s. 8. 

Die quantität des ersten komponeuten dieser affricaten ist in 
P. und Kr. von der urspr. qualität des folgenden vokals, z. t. 
auch \pn der jetzigen (juantität des vorangeheuden vokals abhän- 
gig. In der starken stufe I (vgl. oben s. 16) ist d, ff lang (nach 
langem vokal viclleicht nur halblang), in der starken stufe II 
halblang, resp. kurz 1 ; vgl. oben iiber die (juantität der intervokali- 
schen medien. In Uhulieher weise ist n, n in der schwacheu stufe I 
lang, resp. halblang, in der selnvachen stufe II kurz. Der letzte 



1 Nachdem die vorliegende darstcllung der aussprache der konso- 
nanten schon fertig geschrieben war, hatte ich in Kristiania gelegenheit 
die in nieinem aufsatz angi fQhrten beispicle aus dem Karasjok-diolekt mit 
eincm geborenen Karasjok-lappen durchzugelien. Nach seiner aussprache 
sollte das d, d! der oben genannten geminaten in der starken stufe nie- 
mals ganz kur/ sein, indem die starke stufe II immer die oben als „halb- 
laug tt bezeichnete nuance aufwies; ich habe jedoch im folgenden die hier- 
her gehörigen beispiele unverändert gelassen. Lber die bezeiebnung des 
ersten komp. der affric. als n lialblang tt und „lang* vgl. ubrigens die note 
s. 32. 
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komponent der affricaten ist immer kura. lm Koutokanno-dialekt 
ist nach der schreibwei.se Qvtqstad's der erste komponent der 
affricaten in der starken stufe immer lang (,,33. g3 u ). Von formen 
mit der schwachen stufe habe ich in den sprachproben nur zwei fin- 
den komien: viegai (o: vie/rSai), 8 p. sg. impf. von viejät, „ho- 
len M , und ö$ndam (o: öv&udam), part. prät, von oj^udet, „(renn- 
tiere) fangen". Hier befindet sich die schreibwcise ganz in iiber- 
einstimmung mit P. und Kr. Tn diesen beiden formen kommt 
nämlich die schwache stufe II zum vorschein. Ubrigens wird 
erst eine erneuerte untcrsuchung auch uber diesen punkt volle klar- 
heit bringen können. 

Aus dem obigen geht als praktisches resultat hervor: die in 
der schriftspraehe vorkommende scheidung zwischen 33 und 3, 55 
und 5 giebt gar keine anleitung zur fixierung der quantität der 
betreffenden laute, wohl aber zum auseinanderhalten zweier qua- 
litativ verschiedener laute, indem 33 und 55 iu der regel atfricaten 
mit stimmhafter media (d, <f) als erstem komponenten bezeicbnen, 
3 und 5 andrerseits affricaten, deren erster komponent stimmlos 
(jj, jr) ist. In bezug auf die quantität der laute hat man vorläufig 
keine andere riclitschnur als die, welche die in P. und Kr. vor- 
kommende scheidung zwischen einer starken stufe I und II und 
einer schwacheu stufe I und II darbietet. 

Beispiele : 

ga33*i ga3a,„klaue, nagel, huf u ; = P. gädsa, illat. gaJsli (A II, der 
erste komponent der affricaten ist in der starken stufe II ein 
wenig länger nach kurzem als nach verläugertem „stammvo- 
kal"), gen. gäosa, nom. pl. gaDsäok (B II); Kr. gädsa, illat. 
gadsli, gen. gäDsa, nom. pl. gäDsaSk. 

011033a, 01103a, „fleischfaser" ; = P. totfdja, illat, tsudsli (A II), 
gen. tsuöDsa (B II); Kr. tsitQclsa, gen. Umonsa. 

j<>3a, jo33aga, „absatz eines schuhes"; = P. jöDsa (B II), gen. 
jodsaök od.jödsa/a (A II); Kr. jöDsa, gen.joJsaSk od. jödsada. 

g»33at, ga3am, „löffelspeise essen"; = P. gaihaM, 3 p. pl. pras. 
gädseök (A II), 3 p. sg. gafcä (A I), 1 p. sg. gansäm (B II) ; 
Kr. gädsajk, gädstik, gadsd, gäosan. 
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ga33 e » « a 3 e » »gesellschaft, hausvolk 4 * ; = P. gaihi (A I), gen. gabsi 
(B I), koni. (jnoshi (B II) ; Kr. ggdsi, gen. ggfisi, koni. ggnsin. 

va33et, va3am, „(zu foss) geheu, varten, httten"; = P. vädsttt (A 
I), 3 p. pl. präs. vadsKk (A II), 1 p. sg. präs. vgfisam (B 
I), 3 p. sg. impf. väosli (B II); Kr. vgilstik, rgdstik, vgSsdn, 

ga330t, ga3om, „kratzen M ; = P. gailsQM (A I), 3 p. pl. präs. gädsuJk 

(A II), 1 p. sg. präs. gansum (B I), potent. gänsuäam (B II) ; 

Kr. gailsubk, gadmtä, ga fisun, gänsuf&an. 
oa 33 o, oa^e, „fleiseh (bes. bildlieh)*; = P. tfiadii (A I), gen. gKtftlf 

(B I), koni. ut/sln (B II); Kr. ugttti, ugirH. övHn. 
ra^at, rahani, „im gesicht rot und dtek werden vor anstrengung, 

zoru oder voni trinken" ; = P. rcuUaJ, 3 p. pl. präs. radstA 

(A II), 3 p. sg. rgtUn (A I), 1 p. sg. räntäni (B II); Kr. 

räd^aJk, rgttSiitk, rgtfSu, räi/San. 
oa^ot, oa^om, „erhalten, dttrfen"; = P. uaitSitit (A I), 3 p. pl. 

präs. SdhUfk (A II), 1 p. sg. präs. uauSum (B I), potent. 

öffSttiam (B II); Kr. uaötöuSk, ödtuök, naidun, o&iutSan. 
agalas, „e\vig", gen. agala^a, illat. agala^i; = P. Kr. aydlaS, gen. 

aynlaffia, illat. uyalaä&U, ess. ayalaätan (zvvischen der drit- 

ten nnd vierten silbe ist der untersehied zwischen der starken 

stufe I und II verwischt). 

A nm. gi33o, „zank, händel (pl.)", hat in der that den gewöhn- 
liehen quantitatsuechsel, obgleich es Friis in seinem \vörterbuch 
mit »unveränderlichen stainriikonsonanten" aufgefiihrt hat: Kr. 
gutsu (A I), illat gld'su k (A II), gen. gir,su> (B I). 

Die klosile nnd affricaten in verbindnng mii anderen konsonanten 

im inlant. 

Nach i als letztem komponenten eines diphthonges 
oder triphthonges, v, lund r (zwischen den vokalen der ersten 
und zvveitcn. resp. dritten und vierten silbe) hat die sehriftspraehe 
in ihrer durch die späteren arbeiten von professor Frus festgestell- 
teu endgultigen form den weehsel zwischen doppelten und einfachen 
klnsilen und aftricaten: kk ~ k, pp ^ p, tt ~ t, cc ^ c, öc ö, 
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gg ~ g, bb ~ b, dd ~ d, 33 ^3, J£ ~ §. Dass diese schreib- 
weise eine unriehtige vorstellung von dem betreffenden unterschied 
giebt, indem der wechsel in der that wesentlich den ersten kom- 
ponenten der verbindung trifft, ist schon in den „Beiträgen" von 
Qvigstad nachgewiesen. In NL (s. 23) ist die regel folgendermas- 
sen ausgesprochen: „\Venn der schwache stamm eine verbindung 
von zwei verschiedenen konsonanten oder einen diphthong (resp. 
triphthong) enthält, dessen letzter teil i oder u (tv) ist, und dem 
ein einzelner konsonant folgt, wird gew. der starke stamm durch 
die dehnung des ersten konsonanten (resp. des i, u, w) gebildet; 
aus dieser dehnung entsteht oft, besonders naeh l, r, v (iv), svara- 
bhakti". (Vgl. auch „Lappische Sprachproben" s. 3.) 

Diese regel umfasst, wie man sieht, sämtliche verbindungen 
von zwei konsonanten. In bezug auf die hier zu bespreehenden 
verbindungen (halbvokal oder liquida -f- klusil oder affrieata) kann 
die regel auf grund der verhaltnisse in P. und Kr. in folgender 
weise näher präcisiert werden: 

Der letzte teil eines diphthongs oder triphthongs (= i und v 
der schriftsprache) ist in der starken stufe durchgängig lang, resp. 
halblang, in der schwaehen stufe kurz. Die liquiden haben in 
der starken stufe statt länge einen naehfolgendeu svarabhaktivokal 
(s e \va-laut), mit ausuahme der wörter, in welchen den liquiden ein 
homorganer verschlusslaut folgt, in welchem fall sie in der star- 
ken stufe lang sind, ohne svarabhakti (/ -f- t, ts, d, ds; t -f rf, däf). 
In der schxvachen stufe sind auch die liquiden kurz. ohne svara- 
bhakti. Die naehfolgendeu klusile sind in der starken stufe kurz; 
tiber den von der urspr. qualität des folgenden vokals herruhren- 
den quantitatsunterschied innerhalb der schwachen stufe vgl. meinc 
arbeit tiber den Polmak-dialekt. Die bezeichnung des letzten kom- 
ponenten der verbindung als «halblang" in der schwachen stufe I 
will nur sagen, dass ich nicht zu entscheiden wage, wieweit der- 
selbe hier geminiert ist oder vielleicht nur mit etwas grösserer iu- 
tensität ausgesprochen wird als in der schwachen stufe II. Das- 
splbe gilt auch von den tibrigen konsouantenverbindungen, wo eine 
analoge bezeichnung benutzt ist, vgl. unten. Die medien, auch als 
erste komponenten der atfricaten, sind in der starken stufe stimm- 
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haft (in Kr. jodoch mit stimmlosem abschluss in denselben föllen 
wie die intervokalischen stimmhaften medien, s. 39), in der 
sclnvachen stute stimmlos. Endlich muss bemerkt \verden, dass 
der erste kompoucnt der verbindung vor k, p, t, ts, fi in der sch\va- 
cbeu stufe (ein halbvokal vor k, p, t z. t. auch in der starken 
stute I, bes. in Kr.) stimmlosen abschluss hai. Nach i und |f, m, ui 
bezeichne ich diesen als stimmlosen vokal, dieser fehlt aber ge- 
vvöhnlich z\\ ischen «, m, n> und ts, fi. Ebenso ist der svarabhakti- 
vokal der starken stute vor k, p, t, ts, fi gewöhnlich in seinem 
letzten teil stimmlos. 

Beispiele: 

baikke, baike, „ort, stelle, platz" ; = P. bd{ki (A), gen. baiäld (B I), 

kom. hainkin (B IT); Kr. bqt(;j)ki, bq>':Äi, bqbkin. 
lavkke, lavke, „schritt, tritt"; — P. biutki (A), gen. lauulä (B I), 

kom. lamakin (B II) ; Kr. lqtji(j)ki, Iqvuhri, lqiul)kin. 
dalkke od. dalkkje, dalke, „wetter tt ; = P. ddl f 'ki (A), gen. dafki 

(B I), kom. datkln (B II); Kr. dgl*h (od. dql f >ki), dqttci 

(od. dqfk'i), dntkin (od. dqtUn). 
arkke od. arkkje, arke, attrib. arkea, „erbärmhch, jämmerlich"; = 

P. ät^hi (A), gen. arU (B I), kom. arkin (B II); Kr. yt*»H 

(Od. «r f, Ä : /), gen. qrhi (od. qrk'i). 
raippe, raipe, „seil, strick"; = P. ia/(%t (A I), gen. rä&pi (B I), 

kom. rnijpln (B II). 
gavppe, gavpe, „kauf, handel"; = P. gantpi (A), gen. gdiuDpi (B 

I), kom. gamtyln (B II); Kr. gä>l<(->)pi. gauupi, gamtyin. 
dulpas, dulppas, „stumpf"; = P. dufpas (B II), dul e pas (A); 

Kr. dutpas, dul ( pas. 
farpal od. varpal, varppal, „tonne"; = P. för pai (B II), fa^pal (A); 

Kr. farpal, far ( pal(a). 
aitte, aite, „vorratshaus (auf pfählen erbaut)"; = P. ä\ti (A), gen. 

ab)i (B I), kom. aistin (B II); Kr. fflfjfc g&i, Qiötin. 
saitte, salte, ,.salz"; — P. sdlti (A), gen- sat H (B I), kom. sat tm 

(B II); Kr. sqTti (in diesem dialekt hat auch l vor / stimm- 
losen abschluss auch in der starken stufe I). sqTli. sqftin. 
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dortte, dorte, „spiiinrockon u ; — P. doiMe (A). rfflrVc (B II); 

Kr. dor^i, dörfi. 
aiccat, aicam, „go\vahr vvordon"; — I». a{tea:>f, 3 p. sg. präs. 

(A), 1 |). sg. ätitsäm (B II); Kr. ätfsaA, qifsft, äfotean. 
savcca, savea, n schaf u ; = P. ffflfffea od. .väw'/>« (A), fffffffsn (B 

II); Kr. säittsa. säutaa. 
viercca, vierca, n schafbook"; = P. vter J tsa (A), veeftm (B N); 

Kr. v f risu, viBrtsa. 
lavcce, lavce, „zanm. zttgel**; = P. fe £ /$/' (A), gon. (B I). 

kom. lamtsin (B II); Kr. länttä, lamtii, Iq 
balöca, balöa, „sohlocht<T srhneosohnh"; = P. huff&u (A), hatffot 

(B II); Kr. hmftht, huuffta. 
skoaröas, skoarciaa, „stoif, hait, barsch**; = 1*. shiärtins (B II), 

8kuar*fia8 (A). 

raigge od. raiggje, raige, „loolr; = P. >v//7/i (A), gon. /v//<Ji (B I). 

kom. röpifl (B II): Kr. rqtyi. rqini. iq(oin. 
davgge, davge, M bogen tt ; = P. d äityi (A), gon. dämdi (li I). koin. 

thhucm (B II): Kr. dqutyi, dqutsi, dyynin. 
juölgge, juölge, „fuss. hoin": = P. juiöl f yi (A), gon. jm-M/ (B I). 

kom. j ulotu (13 II). 
bnrgget, burgam, „durohsuohon u ; — P. Inn^yi.d (A), 1 p. sg. präs. 

buraam (B I), 3 p. sg. impf*. Innon (B II): Kr. bur f yhk, bur- 

dän, huroti. 

gäibbe, gäibe, „kinn* ; = P. ydtbi (A), gon. yäibi (B I). kom. gfiialn 

(B II); Kr. yqdii, yqiki, yqinin. 
holbbe, holbe, „tnehloisto u ; = P. hol'bi (A), gon. WA* (B I). kom. 

höhln (B II); Kr. //o/ f 6'/, kolhi. hulniu. 
darbaa, darbbaa, „bedttrfnis tt ; ^ P. </,„ä3* (B II), da,*h«8 (A): 

Kr. dät-Baä, dur f b l ati. 
aidde, aide, „zann" : = P. (A), gen. ä</>? (B I), kom. ninln (B 

II); Kr. qld' t, </</</, $0tn. 
duvddet, duvdam, „stutzon": = P. duudV.d (A), 1 p. sg. präs. 

A<7m (B I), 3 p. sg. impf. duuini (B II); Kr. duiidtik, dtm- 

biin, duunit. 

gieldda, gielda, „kirchspiel M ; = P. yeeldu (A), yeelixt (B II); 
Kr. y{ht u. yi-Phct. 

4 
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gierddat, gierdam, Joiden, (luiden, ertragen - : — P. ytpfdaJt (A), 

yeeroäm (B 11); Kr. gp*dtä$k, yternan. 
juov3as, juov33as, „unsiehei\ sch\vauk«'nd u : = P. juöunsas (B II), 

jtyoiiu/stts (A). 

biii^e, bui£e, „eisrinde, eiskrnste"; = P. butdti (A), gen. hufHi 
(B I), koni. 6m/>.«« (B 11); Kr. hnTtfti, gen. faftft 

garJäe, gar^e, „ong, scbinal" ; = P. tjä^dti (A), kompar. ynrHijp 
(B I); Kr. ygrtfti, komparat. gQrbHök. 

Hierher gehören aucb die oben enväbnten \vbrtor mit dem 
dipbthong ii (in der sehriftsprache i oder i) -f verscblusslaut: 

liggot, hgom, „iibrig sein. zeit hauen (et\v. zu thun) u ; = P. /%w>f (A), 

1 p. sg. präs. liiföm (B I). potentialis fnmtSum (B 11): Kr. 

litifutl, liidun, llhufSitn. 
cikko, ciko, „wcibchen (v. hund, wolt') u ; ss P. 1sil{l>)ku (A 1). illat. 

ts)ik„ti (A II), gen. /w#a-m (B 1). 
gittet, gitam, „danken" ; = P. yi}{:>)tr>t ( A I). 3 p. pl. präs yiiteA- 

(A II). 1 p. sg. präs. yl$l$m (B I). 3 p. sg. impf. yUMi (B 

II); Kr. gitjfi.tk, (fnti.tl-, yjfitän, yiilifii*. 

Ks ist schon gelegentlich bemerkt vvorden, dass die bezeieb- 
nung dieser zuletzt erwähnten gruppe von \v orteni in der schrift- 
gprache niebt konsequent ist, indeni viele von ibnen so\vobl in der 
Btarken als in der schwacben stnfe mit einfachem klusil gesehrie- 
ben \verden, z. b. : sida, Jagor der nomadisierenden lappen. dorf, 
heimat"; biga Od. bika, ..dieustmagd" ; lito, „fehler, gebrecben"; 
bipo, ..tabakspfVife" ; rika, «reieh"; lika, „leichnam M . 



1 Nacb meinen späteren beobncbtungen tlber den Karasjok-dialekt 
ist der erste komponcnt des diphtbongs nur in der schwachen stufe II lang, 
sonst kurz, der zweite komp. in der starkrn stufe lang. Also z. b. 
Utgufö, Uidun, liiauf.iun. Vielleicbt beruht die schreibweise 7* statt i< 
uud ti statt ii in meinen fruheren auf/.eicbnungen auf ungenugenden beob- 
ach tungen. 

Es i>t indes in diesem tali ziemlich s< hwierig zu entscbeiden, wo 
der vokalische komponent des diphthongs aufbört uud der konsonantiscbe 
einsetzt. 
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Auch in vieton anderen wörtern mit verbindungen von halb- 
vokal oder liquida mit eiucm versehlusslaut Hiidet man ähnliche 
iukonsequenzen, indem der quantitäts\verhsel („die konsonanten- 
schvväohung") unbezeirhiiet gelassen ist. In einigen solcheu wör- 
tern ist der verschlusslaut im vvörterbuch von Friis als unverän- 
derlieh geminiert autgefuhrt. in andern als uberall kurz. Z. b ..- 

a) gäibba, „der schirm einer miitze u ; = P. gaiba, gen. (/aina; Kr. 

gatVa. gäpa. 

jovkka, n langes haar in einein tierseh\vauz" ; = P. jonka, geii. jöitöka. 
livkket, r so sehnell dahinfahren, dass man kaum gesehcn werden 

kann, aus bäumen und dgl. hervorblinken u ; = P. Iii(<kl.d, 

1 p. sg. präs. l'nf>kam. 

b) boarka od. -kai, attr. boarkas, ,,hart. barsch, arg"; = P. bnar f 'ka, 

gen. buärka. 

elga, ,.eleutier w : — P. e^ga, gen. e^lea; Kr. d l ga, rtjm. 

flltar, „buehsenl'utter" ; - P. fittar, gen. filtar; Kr. pftur. fi/tara. 

flrkal od. virkal, „schurze"; = P. firkal, gen. fi i^kal , Kr. firkal, 

skoalpa, „nor\vegiseher bauer"; — P. Kr. skuaCpa, gen. tkuäfpct. 
skoalta, „hirnschädel u ; = P. skualta, gen. skuätfa. 

Andererseite giebt es auch viele hierher gehörige vrörter, 
die \vegen ihres ursprungs in der that ausserhalb der „konsonan- 
tenscuvvächung' 1 stehen, während die schriftsprache auch in ihnen 
dieselbe verzeichuet. Ich habe folgende beispiele gehiuden: 

a) Mit der starken stufe: 
bälddo, baldo, ,,eisscholle M ; = P. baldu, gen. baldu, noin. plur. 

balduJk; Kr. baht w, balit «, ba/duSk. 
bilkar, bilkkar, „spötter u ; = P. birkär, gen. btfikara. 
garden, garddena, „hof. ländliehes besitztum u ; — P. g«r f din, uom. 

pl. gät^dmajk. 

gavpug, gavppuga, „stadt u ; — P. gaupntk. gen. gaUpiök od. gau- 
puyu: Kr. gaypuök, gen. gaffpuda. 
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girkko, girko, „kireho"; _ P. yii'kn, pen. yiS ku : Kr. yi/'ko>. 
govdag, govddaga, „breit" ; = P. yomfajl; nom. pl. yoH<laya.)k. 
ravdde, ravde, „<rrobsehmied tt ; = P. rämdi, nom. pl. lamtltjk: 

Kr. rqfuiti, rqii«U*ik. 
rivggo, rivgo, .nirht-lappische bauerstrau" : — P. riuyti, nom. pl. 

riiigujk; Kr. tittyta, riuyu:>k. 

I») Mit der schwachen stufe: 
bivdar, bivddar, Jäger, tiseher": = P. hhuhiti 1 , jren. himbSra. 
haerkem, herkkem, „<|U<'rl u : — P. hVrkim, gen. het* Hm*; Kr. /»< /•'- 

/i'/<. h tr kina. 

erteg od. »rteg, rerttega, „die seiti; d*-s mensehen z\visehen der 
ersien nnd der letzlen rippe": — P. crtiA, gen. irti. tl od. 
erteya: Kr. erto*, e/ tiöa. 

In bezug auf die gesehichte dieser Winter verweise ieh auf 
meine abhandlunp: iiber den Polmak-dialekt. 

In einigen uörtern. die weder ii) der sehriftspraehe noch in 
den dialekten den quantitäts\voehsol zeigetl, tindet mau in der 
schriftspraehe nur die starke stufe, in den dialekten dagogen nur 
die seh\vaehe. \vährend in anderen das unigekehrte der faU ist. 

Beispiele: 

a) barggan, „arbeitsam. thätipr* 4 ; — P. hartia», nom. pl. bar*inna,)k. 
bolggon od. bolggem, ..trittbrett am spinnroeken* ; = P. Ix>lr,e'n od. 

fiulaem, nom. pl. höfotnalk. 
nielggar, „einer, der voi- geiz sich nicht satt zu essen \vagt": = P. 
nrtjdiir, gen. nofjdara. 

b) bargedet, ^eehten" ; — P. bitr*$6*M. 

girkad, attr. girkes, Jiell. klar"; = P. yi/ka.d, attr. gir*'hto; Kr. 

yir^ka.ik, yi f ' kis. 

meelgad od. melgad, „ziemlich ;t ; ~ P. med*ya.>t. Kr. m$l*ga3k. 
avda, „tugendhaft M ; — P. ahda (nur attrib.). 

Merke auch da»s uort garggo, gargo, »saudbauk, riff", das in 
der sehriftspraehe als zvveisilbigor stamm behandelt \vird, \vährend 
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es in den dialekten fin urspr. /-stamm ist: I*. ijur&u. gen. t/cr^/u. 
nom. |>l. gm^ffHjk . Kr. tjäiHu), tjnt^gu, yar*yuA-. 

In zusammeugeset zten wörtern und weiter voin aii- 
f a ii pr des \vorts eutfernt als z\visehen der i-rstcn undz\vei- 
tcu silbe in mohrsilbigen tlexionsformen und derivaten bilden der 
letzte koinponent der diphthonge nnd oin folgender klusil (media) 
keine konsonantenverbindung. Die ansspraehe der niedien ist also 
hier ausschlicsslich von der betonung abhängig. vgl. oben s. 42 f., 
\vo inan auch beiapiele tinden \vird. 

Ein g, b, d naeh liquiden z\visehen der z\veiten nnd dritten 
(resp. vierten und inntten) silbe darf stinmilos ausgesproehen wer- 
den: jamalget, „in ohnmaeht tallen". — 1». jQmXkM: gobmerdet, 
„sieh biieken, sieh verncigen", = P. tjohmhDfJ. Näheres in mei- 
ner abhandlung iiber den Polmak-dialekt, 

Naeh einein nasal 

erscheinen die klusile (vor dem vokal der zveiten silbe) in der 
schriftspraehe teils dem <iuantitäts\veehsol unterworfen (gg ^ g, 
kk ~ k ote.), teils nicht Im letzteren tali haben die \vörter ent- 
weder einfache oder geminierte klnsile, resp. aftrioaten. Diese 
sc'hreib\veise niag schleehthin als inkonsequent nnd unriehtig eha- 
rakterisiert werden. In der tinat ist der quantitiitsvveehsel aneh in 
diesem fall uberall durchgefuhrt, nnr mit ansnahmo von solchen 
wörtern, die \vegen ihrer gesrhiehtlichen entvvieklung von dem 
wechsel unberiihrt geblieben sind (\vie z. b. jandur, -dura, ,.tag 
und nacht", — V.jändipr, y\. jamlwra:>k). Auch an ganz nonen lehn- 
\vörtern kann der ge\vöhnliehe quautitatsuoehsel beobachtet uorden. 

Diese verbindungen verhalten sieh in der starken und der 
schwachen stufe völlig analog uie die verbindungen von /, t -\- hom- 
organem klusil (vgl. oben s. 47 f.). Der ueehscl trittt also haupt- 
sächlieh den ersten komponenten der verbindungen, indein diesel- 
in der starken stufe lang, in der schwachen stufe kurz ist. Voi- 
den tenues hat der nasal in der schwaehen stufe stimmloseu ab- 
sehluss. Die medien sind in der starken stufe stimmhaft, in der 
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schuaehen st ufe sthnmlos. Die schwa«he stufe I zeigt „halblangen" 
klusil (vgl. s. 47), die schuache stufe II kurzen. 

Beispiele: 

a) XYörter. «lii» in der schriftspracho den <iuantität.s\vechsol 
aufVeisen: 

skingas, skinggas, attr. skingga, ..kliugeud, klirrend"; = P. ski^ens 

(B II), sliijgas (A); Kr. sklyruts, skhpjasa (subst). 
binddet, bindam, „dauern. vvähreu. aushalteu": — P. bihdiJ (A), 

l p. sg. präs. hintäm (B I), "i p. Bg. impf. btnoli (B II); Kr. 

bifnfbk, hinhän, blnnli. 
veei^as, vcen^asa, „schief griiisend"; — P. ntnDvas (B II), geu. 

vcf c tit/sfts (A). 

bonkket, bonkam, „dumpfeil laut hervorbringen" ; — P. boijklöi (A), 

1 p. sg. präs. honkani (B I), 3 p. sg. impf. boij kii (B II); Kr. 

hoijkiA; hoijkän, hötfkU. 
ginccot, gincom, „sirh austrongen uni los zu kommen"; = P. (jin- 

tsiid (A), 1 p. sfr. präs. <jiri)srtm (B I), potontialis ylntmSam 

(B 11); Kr. yintsiuk, yirihun, glntsufian. 

b) Wörtor, die in der schriftsprachc innner „schwache stamin- 
konsoiianten" haben: 

dinga, „diug"; — P. Hifga (A), gru. tiqea, noin. pl. Hqotök (B II); 

Kr. ti*/<J ct, fiqea, t r t r,u >k. 
nndar, ,,tiunder M ; = P. finmr (B II). geo. fiiidar (A); Kr. [{tynoar, 

f{[)iinfr(ru. 

dimbar, r .bauholz u ; = P. tiniBar (B II), geu. timhar (A); Kr. frm- 
»ar. timttant. 

linka, »thiirklinke"; — Kr. /iyAvi (A), g«'U. //ij^/. uom. pl. tofktek 
(B I). 

gintal, gintala, „oin Ik ht" : — P. r/m M/ od. toV/rt/ (B II), gen. j/m- 

/«/ od. fciftfai (A); Kr. gintal yintala. 
gumpo od. gumpeg, „\volf'; = P. (jufnpc (A), geu. gumpt\ noin. 

pl. gumpeHh (B II), Kr. kumpi, kinripi, kuinpuk. 
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c) Wörter, die in der sebriftspraelie iiberall „starke stamm- 
konsonanten" haben: 

nnggal, „bretzel" ; = P. ritjGnl (B II), geu. rirjgal (A); Kr. //«««/. 
rtrjgala. 

slundde, „schlaff, indolent, träge"; =z P. Shtjndi (A), DOm. pl, iltfin- 
bltä (B I), iness. pl. (n. koni. sg.) Slumnin (B II): Kr. 
Sluiicti, Slunbtik. 

buncce, „spund"; = P. huti tn (A), gen. 6>m7.N/' (H I), koni. burit&n 
(B II); Kr. &u»f.w, ftunist, 6fin'fo*n. 

A n m. In verbindungen von nasal -}- media zuiseben der 
zweiten und dritten (resp. vierten nnd funften) silbe können die 
medien sowohl stimmbaft als stimmlos ansjresprorhen \verden. Iin 
erstereo fall ist der ua.sal verlängert. Beispiele: manenge, essiv 
von dem indef. pron. mikkege; .= P. manftiee od. nuxriiyee od. 
inanlfj(je\ Kr. manlrjoe od. manitje'e od. »w/m/</V goabbange, es- 
siv von dem indef. pron. goabbage; — P. (juqlbdijae od. (fuqb- 
harjf/e. 

Passelbe priit auch von äbnlielien verbindungen in z\\eisilbigen 
zusammengesetzten vvörtern : mange, gen. von dem indef. pron mik- 
kege; ~ P. mäqae od. mufjye ; Kr. dagegen nnr mayai, matin i. 
Zn den in Kr. vorkommendon stark r mouillierteir' lanten f/, a' 
[oder vielleieht s'} vgl. die anmerkung s. 29 iiber das analoge 
fc [resp. £']. * 

Die Rbrigen konsonantenverbindungen mit tennes 
geben, was die ausspracbe dieser tenues betritft, zn keinen beson- 
deren bemerknngen an dieser stelle anlass. Die (|iiantität (resp. 
intensitiit) der tennes ist zvvar in den beiden von mir nntersnchten 
dialekten aneli hier zum teil etwas versebieden je naeb der urspr. 
qualitat des folgenden vokals. Diese unterseliiede sind aber docb 
zn unbedeutend nm in den regeln fftr die ansspraelie des sehriftlap- 
pisehen besonders beriieksiclitigt zn \verden. In den folgenden kon- 
sonantenverbindungen können demnaeb die einfaehen tenues. resp. 
attrieaten der sehriftspraehe kurz ansgesproelien \verden: sk, sk, 
sp, st, st, tk (der quantitätsvveehsel triftt in diesen verbindungen 
hauptsäehlieb den ersten komponenten, vgl. unten), ks, ks, kt, kc, 
kfc (starke stufe, vgl. unten). 

Dagegen mussen betretfs der medien in g»*\vissen verbindun- 
gen (bes. imviefern sie stimmbaft oder stimmlos sind) noeb einige 
thatsachen hervorgelioben \verden: 
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Nach d (— d) sind die modien in der starken stufe stimni- 
hait. in der sch\vachen stufe stinimlos. Pber die <|uantitatsverhält- 
nisse dieser verbindungen vgl. ubrigens unten. Beispiele: gsedge, 
„8tein"; = P. yrtö f yi (A), gen. perd** (H I), kom. ytdmn (B II); Kr. 
</td*y'i. gefdlii. yedtsin: Kt. (*yiid t yi). gen. yädei. beedbo, ^schulter- 
blatt"; = P. /vo<) e /// (A), geii. fc*d*i (B I). kom. /^<5»7?» (B II>. 

Nach sti m ml o s «-n lauten dttrfen g, b und d stimmlos ausge- 
sprochen werden. In mehroren tallen, \vo die schriftaprache sg 
hat, wäre vielleicht 8k richtiger, so /. b. in dem dualis-suffix -sga, 
dem verbalsuftix -s-get, dem nominalsuftix -s-gat. Vgl. meine ab- 
liandlung tibcr den Polmak-dialekt. 

Der ho m organ e klusilvorsch lag vor nasalen kann — in 
ubereinstiinmung mit dem Polmak-dialekt uberall stimmhaft aus- 
gesproehen \verden. Vgl. jedoeh unten. 

Vor nj (— - n) darf d dentipalatal, als d\ ausgesprochen \ver- 
den: gadnjala (gen. von ganjal, „thräne") _ - P. y tutuit l od. yättntdtt, 
Kr. yäcfnttltt: boadnja, „ehemann M , = P. Intqditu. 

In einigen uörtern hat die srhriftspraehe in der sehwaehen 
stufe iutervokalisrhen uasal ohne klusilvorsrhlag, xvährend die hei- 
den von mir untersuehteo dialektc auch hier den klusilvorsrhlag 
aulVeisen (in P. ist derselbe hier. \vie ge\vöhnlich, stimmhaft, aber 
kiirzer als in der starken stufe, in Kr. dagegen in diesem fall 
stimmlos) : 

biebmo, biemo, „nahrung, kost M ; = P. l>eelmu, gen. h/ihmxt : Kr. 
bflina, hretimu). 

biebmat, biomam, „ernahren u ; — P. btehnutM, betbmum: Kr. hfh- 

ma./k, hri-Huutn. 
duoijas, duogi)asa, „Hicken M ; — P. <fnny/jits, dmöyrjits. 
duogijat, duoi]am, »llickeil, v."; =r P. duioyqa.d, tfuöytjam. 

Vgl. auch bumma od. bumme, „\veberbaum" : - P. Imlme, 
gen. hiVmir. 

In bezug auf die «|uantitätsverhältnis.se 1 des klusilvorsehlags 
muss ieh iibrigeus auf meine abhandlung iiber den Polmak-dialekt 

vervveisen. 

1 Ein als „laii£?"' od. Jialblang" bezeirhneter klusilvor.-chlas wflre 
vielleicht richtiger als geminiert aufcufassen (hm = Ihm, hm = bbm etc.). 
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ttber die inkonsequenz der schriftspraehe in d«*r bezeiehuung 
des nasals nach eineni diphthongischen i, i vgl. unten s. 68. 

Endlich muss die aussprache der durch gj (resp. dj) bezeich- 
neten mouilliertcn niedicu hesonders beachtot vverden. In Pol- 
mak entspricht dem gj das stimmlose od. vielleieht halbstimmhafte 
ff (mittellaut zwischen ff und o') in vvörtern, in \\ elchen gj mit j 
abwechselt, und das stimmhafte $ (zwischen d und g) in wörtern, 
\vo kein quantitäts\veehsel statttindet. Z. b. vuögjet, vuöjam, 
„fahren tt , == P. vutHEram, vuöjam; aber vuögjät, vuögjäm, „anfangen 
zu fahren", = P. vytullTut. %w;Mhn. 

In Karasjok ist der laut in der regel ganz stintmlos. ff. In 
gevvissen fällen tritt hier a' statt n auf (so oft in der verbalendung 
för die 3 p. pl.). Der Koutoka i inodialekt hat nach den sprachpro- 
ben Qviostad's stimmhaftes «palatales d" (in den sprachproben 
mit dj bezeichnet). 

Nach dem oben erwäbnten darf das gj als ein mittellaut z\vi- 
schen (f, resp. /r, und //, resp. n\ ausgcsproehen \verden \ doch mit 
annäherung an den ersteren laut. Vgl. aueh s. 8. 

.Tedenfalls ist die „buchstäbliche u aussprache g -f j r \vel- 
che gewiss in keinem hnnmarklappisehen dialekt eine stiitze findet. 
zu vermeiden. 

In bezug auf die quantität verhält sich dies»-r laut last 
völlig analog den intervokalischen spiranten in der starken stufc, 
vgl. unten. 



2. Die spiranten (d, f, g, h, j, s, s, t, v). 

Die regeln fiir die aussprache der spiranten sind beträchtlich 
einfacher als die för die aussprache der klusile und atfricaten. 
Die schreibweise ist nämlich hier im grossen und ganzen richtiger 
und vollkommener eut\vickelt. 



1 Dies stimmt aoch mit der jjewöhn1ichen bozeichnung in NL 
Obrrein. 
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d (— d) ist ein stimmhafter marginalor laut, er wird mit 
der zuugenspitze am rand der oberzahne gebildet. \Venn der laut 
zxviscben z\vei vokalen gemini«rt auftritt. ist er imi es deutlieh 
interdental. I>i<* zungeiutpitze tritt dann zwischen den ober- und 
onterzähnen hervor. Vgl. d;is engliscbe stimmhafte th in the 
father. 

t (= ist der entsprechende stimmlose laut. Vgl. das 
engliache stimmlose th iu thing, think. 

g (= y) ist ein stimmhafter modiopalataler spirant (vor e, e, 
i vielleicht hinterer präpalatal), derselbe laut \vie im deutschen 
\vort tage, wenn das g hier spirant iseh ausg«>sproehen \vinl. 

s (= s) ist ziemlich geuau ders<*lbe laut wie der anlautende 
spirant in den nonvegisrhen vvörtern skjön, sjobI, skive, ungcfahr 
~- deutscber sch-laut. 

Die ubrigen spirantenzeicheu (f, h, j, s, v) bezeiehnen ge- 
\\öhnlich ganz dieselben laut»' wie im nor\\ egiseheu und im tinni- 
schen (und auch \vie im deutschen, abgesehen davon. dass v = 
deutsehem w, und s iinmer stimmlos ist). 

Xur in gowissen k on son anten rerbinduugen ist die aus- 
sprache et\vas ab\veichend : 

Vor anderen konsouanten bezeiehnet v einen „balb- 
vokal", der mit den vorh»*rgehenden vokalen diphtbonge resp. 
triphthouge bildet. 

In l\ und Kr. ist die qualität des halbvokals so\vohl von dem 
vorhergehenden vokal (rrsp. letzten komponenten eines diphthon- 
ges) als voin vokal der tolgenden silbe abhängig: naeb n. a, o. // 
iminer n. naeb (j, ä und ö immer w, naeb a (<>) immer m: naeb 
i. e (e), ? findet mau w, \venn die folgende silbe ein 1, e oder e 
liat, i«, \venu die folgende silbe ä hat, und //. \venn der vokal der 
tolgenden silbe a oder n (w, uj) ist. 

Beispiele : 

davdda, davda, „krankheit" ; = P. daiida. illat. dumdii, geu. däitna: 

Kr. dafnf «, dyiijt/li, däima. 
ravdda, ravda, ,,kant»', rand u ; = P. miidu. illat, ruudit, gen. hindu; 

Kr. ruiiita, rastii, räuoa. 
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dovddat, dovdam, „kenneu u : = P. dohdajt, 3 p. pl. präs. dou- 
dSJk, 1 p. sg. präs. daunani: Kr. duu(fal>k, dofutuk, donnan. 

duvddet, duvdam, „stutzen tt ; — - P. dnndvtt, duniuini: Kr. duuduk, 
du n inin. 

davggo, davge, J>ogen u ; - P. ddyt/i, däutdi, illat, dumgdi; Kr. 
dgmf/i, doudii. dnuujäi. 

vuovddet, vuovdam, , verkauten" ; = P. vutXiiufi.d, vty(n£ham: Kr. 
vuo md i.tk. v > i ö mbdn. 

bivddet, bivdam, v nachstreben. jagen, tischen" ; — P. hiuid,:d. him- 
hutn, 1 p. pl. im perät hindu. »p; Kr. himdi.d-, hituhan, hiudu. »k. 
Vgl. bivda&et, „gemäehlirh (nonv. ,.i ma«r') naehstreben etc. u , 
= P. huiDamt. 

riovddat, rievdam, n treibeu (intr.), sich verändern, versrhiedeii 
sein w : = P. ncudald, 3 p. pl. präs. niudetk, 3 p. sg. präs. 
reemdä. 1 p. sg. reeuiiniin; Kr. r^iufa.tk, riunf i.»k\ rruufa, 
iteuhun. 

bsevdde, boevde, „tiseh"; = P. hefihdi, illat, lu^iudäi, koni. hnuinn; 
Kr. he uh f i, bfnufui, luutuin. 

gsevja, B henkel"; = P. yerjtja. elat, ge$tyM, illat. //</<//'?/; Kr. 

•7*$», i/'*"/./'/- 
deevkkot, daevkom. „et\vas dunkel uerden"; — P. detukuA, 3 p. pl. 

präs. drnkn.ik: Kr. df.uku.tk. dcuku.ik. 

Hierher gehören auch die uörter mit vs, vä, vt, vc, vö in der 
schuachen stufe, einern ks, ks etc. der starken stufe entsprechend. 
Tn diesem tali tritt der stimmlose vokal vor ts {— c) and ft {= ö) 
immer auf (vgl. oben s. 4S): gakcot, gavcom, „klettern, kliminen" ; 
= P. gaktsu.d, ganJsian, potent. guuMu&am: Kr. gikfsuJk, giuJsun, 
gluMutian. iyuovia, iyuoköama od. iyuof&ama, „zunge u , — P. 
ntiöuMct, tri{u}kt:ia»i(a). 

In Kt. hat der ha Ib vokal naeh der bezeiehnung Qvigstads 
immer dieselbe qualität (\v, „der labial-gutturale halbvokal, — eng- 
lisehem w in wo u ). Indes ist ja die möglichkeit nieht ausgeseulos- 
sen, dass es sich bei einer späteren untersuchung zeigt, dass auch 
dieser dialekt die oben dargestellten oder analogi* nuaucen kenut. 
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Kino andere frage ist es, imviefern diese untersehiede wirklich so- 
viel \viehtigkeit besitzen. tlass mau sie besouders einzuiiben braucht. 

Zu den qnantitätsverhältnissen der obeu erwähnten verbin- 
dungen vgl. oben s. 47 f. und unten s. »32 u. 67—69. 

h vor oder nach einein stimmhaften konsonanten 
(liquida oder nasal) bezeiehnet, dass der betreffende konsonant 
stimmlos ausgesproeheu \vird. Es lautet demnaeh 

hl, lh \vie t. 
hr, rh wie n. 
hm, mh \vie m. 
hn, nh wie s. 

In derselbou \voise ist ih = J. 

Diese stimmlosen Iaute verhalten sich in bezug auf die quan- 
tität in der regel ganz analog den enLsprecheuden stimmhaften lau- 
teu. Vgl. unten. 

Beispiele: 

gihlo od. gilhe, „brautgesehenk u (der sg. min. us.); = P. nom. 
pl. girjök (B). 

mailhe, ..baumsaft" ; — P. mäiU (A), gen. mäUi (B I). kom. 

mhii.ln (B II); Kr. mqtji, mqCii, mQiiin. 
skurhat, „röcheln M ; — P. shihHaJt (A II), 3 p. sg. präs. skuftKä 

(A I), 1 p. sg. präs. duunin (B); Kr. skumiaiik, skitKiki, skunan. 
liehmo, attr. liehmos, „inild, \varm (v. \viud, \vettcr) u ; — P. UeMMu y 

lieMMus: Kr. led**», U$mmus. 
duihmo, »duinm, dickköpfig"; = P. dum (A), nom. pl. diifiuk (B I), 

kom. sg. du{srm (B II); Kr. dmm, duiXuk, dnimi. 
goanharastet, „krieehen"; = P. ffuqsaraStT.d . Kr. buqsarattbk. 
öaihne od. öaitno, „specht*; = P. f.4ä{xi (A), gen. töäiM (B I), kom. 

fSaixln (B II); Kr. Z&Qisin. 
laihe, „gabe, aulagc" ; — P. laH, nom. pl. Irulok; Kr. iQui od. Iqhi, 

pl. Igjfok od. Ighfok. 

In bezug auf die quantität der spiranten kann tolgendes be- 
merkt \verden : 
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Die mit eiufaehem spiranten weehselnden intervo- 
kalischen g e m in at e n verhalten sich in P. uud Kr. analog den 
intervokalischen medien in der starken stufe (vgl. s. 40 f.). Der 
erste komponent ist also in der starken stufe I lang (nach langem 
vokal jedoeh gew. nur halblang), in der starken stufe II nach kur- 
zem vokal halblang and nach laugem vokal ge\v. kurz. Beispiele: 

A I mit te; 

P. Kr. läpsii, „.schwelle" (— Iässä); P. Kr. hausi, ,,heilig" (— 
basse); P. baSslöt, Kr. hässitä, ,.braten M (— basset), 3 p. sg. präs. 
P. Kr. bassä, 1 p. pl. imperat P. has.su. >p. Kr. baSsujk: ebenso von 
bassat, „\vaschen u : 3 p. sg. präs. P. Kr. bassd, 1 p. pl. imperat. 
P. bassitfp, Kr. baSsuök. 

A I mit ds: 

P. Kr. gef.hi, ,.sommer" (= gsesse); P. viitälit, ,.vcrgehen" 
(= vasset), 3 p. sg. präs. vgSsä. 

A II mit ss: 

P. Kr. jassi(, illat, von jnssa, „schneehi'igel, der das gauze 
jahr hiudurch bleibt" (= jassa); P. babsföt, „wasehen" bassat), 
2 p. pl. präs. P. baSsapejfeJt, Kr. bateabeJtuk, inl*. pass. P. hassu- 

A II mit ss: 

P. Kr. jfis.sa, nom., vgl. obeu; P. hassuja, Kr. bassaha, 3 p. 
dual. prius. von bassat; P. basst.ik, Kr. bassiA, 3 p. pl. präs. u. 2 
p. sg. impf., P. bassusfjk, Kr. bassusejk, 3 p. pl. imperat., — so- 
\vohl von bassat als von basset. 

Vgl. ubrigens die darstellung der quantitätsverhältnisse der 
hauptbetonten vokale. 

Die „kousonantensch\vächung" ist in der schriftsprache mit un- 
recht durchgeftthrt in: asse, ase, „saehe, ursache, proccss", — P. 

gen. dSSi, kom. äSS7n, nom. pl. diStjk (— f n. asia, vgl. oben 
s. 30). Ebenso in Lases, lässa, „ritf", = P. las.si.Sj Iqssä. Diese wör- 
ter haben, wie man sieht, in alien formen geminierte spiranten. 
Andere haben in alien formen einfache spiranten, während die schrift- 
sprache auch in ihnen den gewöhnlieheu wechsel zwischen gemi- 
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naton and einfaehen spiranten veizeichnet z. b. ided, iddeda, r mor- 
gen", = P. /dijf, akk. /d?.'>f od. f'drd«. dat. ideÖist; njuovan, -vvana, 
r schlachtmesser\ = P. intörnn, akk. nuoran od. nitovana. 

Uber die länge des ersten komponenteu der intervokalischen 
geminaten, \velehe nieht mit einfachem knnsonanten wechseln, muss 
ich auf meine abhandlung iiber den Polmak-dialekt verweisen. 

Nach i als letztem komponenteu eines diphthonges 
oder triphthonges (resp, i, i = 14), v, 1, r bat die sohrift- 
sprache die weehselverhältnisse kk — s (nach r jedoch nur s), ss ~ 
s, fif ~ f, w — v, aber dagegen j sovvohl in der starken als in der 
seh\vachen stufe. Nach einem n as ai liat die schriftspraehe bald 
den weebsel ss ~ s, bald nnr s. Dies ist uiebt konsequent richtig. 
Diese verbindungen sind in der that ganz analog den verbindungen 
von balbvokal oder liqniden mit verschlusslauten (vgl. oben s. 46 
1*.). Der \vechsel trifft deninach hauptsächlieb den ersten kompo- 
nenteu, indem ein balbvokal (<", tn, w, n) oder nasal in der starken 
stufe lang oder halblang ist. in der schuaehen stufe knrz. uährend 
die liquiden, wenn sie nieht vor einem homorganen spiranten 
stehen (in diesem fall sind sie in 'der starken stufe lang, vgl. oben 
s. 47), in der starken stute einen nachfolgenden svarabhaktivokal 
haben. /• (resp. / ) hat vor s und .s in der sebwaehen stufe stimm- 
losen abschluss. Der letzte komponent, der spirant, ist (sowohl in 
P. als in Kr.) in der starken stufe und in der sclnvachen stufe II 
kurz, in der selnvachen stufe 1 dagegen ge\v. «halblang"; zu dieser 
bezeichnung vgl. die bemerkungen s. 47. 

Zu 11J — lj vgl. unten. 

Beispiele : 

goalaas, goalssas, ..steif, hait. unsanft. kait": — 1'. yuul&as (B 11), 
guaPSas od. yua/Sas (A. die z\\ei konsonanten sind zuar 
nieht homorgan. aber ihre respektivcn artikulationsstellon liegen 
einander doch ziemlich nahe); Kr. gulhts, koinparativ yalsamjl: 

burse, „dickbaueh, dirkos diBg"; = I\ hnr*si (A), gen. Uurti (B 1), 
koin. hurtin (B II): merke. dass in der schvvachen stufe der 
enge ansehluss an das folgende .s- ein verriuken naeh hiilten 
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in der artiknlationssMle des /• be\\ irkt liat: Kr. biu*ii t bar M, 
burSin. 

gaissa, gaisa, ,.steiler berjrjriplel'' ; — I*. Kr. ggtsti (A), ygisti (B I). 
gissa, gisa, „diinner kaston oder korb tur deu samnsattel" ; = P. 

(/us,; (A), (ftisä (HI), 
goalsse, goalse, ,.ente mit spitzigein scbnabol (rnergus serrator)" ; 

— P. (/uniisi (A), geu. gipalsi (B I). koin. nulsiu (B II); Kr. 

yughi, (/naisi, yöisin. 
bursaa, bursa, „beutel, geldbfutpl"; — P. Kr. Inu* sa (A), bursa 

(B II). 

hamsot, „b<*isst'ii. sehuappen nach"; — P. hamsu.d (A). 3 p. Rg. 

impf. lunnini (B I , pot. humsiuS (B II). 
danssot, dansom, ,,tanzen u ; — P. da nsti.»t (A), (/ansion (B I), pot 

rftlHsusam (B II); Kr. dansu:>k\ d/tn&un, donstitian. 
bulffe, bulfe, ..beule. einer od. et\v., das gross aussielit* 4 ; P. 

htl*fi (A), gen. hulfi (B 1). koni. hui f m (B II). 
marffb, marfe, „wurst"; — P. m«r*fi (A), gen. mnrfi (B I), koni. 

mdrpn (B II i; Kr. mqi*fi, nuirfi. nun/in. 
doaivvot, doaivom, „hoffen, meinen, glauben": = P. duatvBM, (A), 

dnnirum (BI). potent. döiruSam (B II); Kr. dvatm&k, duaihtn, 

döivntSun. 

gilvvet, gilvam, ,.säen a : - P. giVvi.d (A), f/ilntm (B I). 3 p. s?. 

impf. f//7r/f (B II): Kr. f/iTf/jfc, (/Uhin, f/llrli. 
flervva od. vervva, flerva, „der zur ebbezeit blossliegonde strand* 4 ; 

== P. frervd (A), /Vmvi (B I): Kr. /frTf?, /frrM. 
jicvjas, attr. jievja, ^veiss, liell (bes. von der farbe der renntiere)*; 

= P. jt'€uja (A), nom. pl. jrTuijnjk (B II); Kr. jenju. jrtnju.ik. 
doarja, doarjaga, „stutze"; - P. >/f/f/r/'« (B II), duar*jatä (A); 
Kr. dna/ja. dnai*jada od. duar e jaya. 

giije, „buch, brief 4 ; — P. (A), yren. yirji (B I, nb. stiminlo- 
ser ubergang zwisehen r und ». koin. <//r/7>* (B II, olme stinim- 
losen iibergang). 

Analog den oben ervvähnten verbindungen werden die verbin- 
dungen von i als letztem komponenten eines dipbthongea und v -f- sk, 
Bt ausgesproclien : 
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maistet, „kosten, schmecken (trans.)": = P. maistXd (A), m?|A- 
tam (B 1), 3 ]>. sg 1 . impi. maistii (B II); Kr. mqjpttök, meis- 
tän, rngistii. 

havske, ,.angenehm"; = P. hdfftski (A), komp. ham&fövp (B I); Kr. 
hqmski, hqxyhki.tk. 

Ygl. anch die sclnvaehe stufe von wörtern mit ks vs, 
ka ~ vs: 

gikse, givse, „pein, qual, leiden" ; - P. yiksi (A), gen. 0ti</*t (B I). 

koni. //iw*m (B II); Kr. yi uisi, yi uisin. 

dikso, divso, „pflege"; = P. diksu (A), gen. diyhi (B I), mit poss. 

sutf. tur die 2:te p. sg. diuSuöt (B II); Kr. diksco, diuko». 

Konsonantenverbindungen, deren erster kompo- 
nentein spir «in t ist (mit ausnahme von v) \verden in der schrift- 
sprache gew. als „unveränderlich" betraehtet. In der that ist je- 
doch aueh hier der (iuantitätswechsel durchgeliihrt. 

Hauptregel ist sowohl in P. als in Kr., dass der wechsel 
\vesentlieh den ersten komponenten der verbindungen trifFt. Falls 
dieser ein stimmloser laut ist, ist er in der starken stufe lang, in 
der schwachen stufe kurz, resp. halblang l . Ist der erste kompo- 
nent dagegen ein stimmhafter laut, so hat sich in der starken stufe 
als ersatz filr die ursprungliehe länge dieses lautes ein svarabhakti- 
vokal entwiekelt. Der Ubergang z\vischen s, ff, # und einem fol- 
genden stimmhaften konsonantin ist sowobl in der starken als in 
der schwaehen stufe stimmlos. 

Wenn der letzte komponent der verbindnng ein nasal ist, ist 
die sehreibwei.se schwankend. In einigen \vörtern hat die schrift^ 
sprache nasal mit klusilvorschlag nach d, s in der starken stufe, 
in anderen nicht. In P. und Kr. haben die nasale niemals klusil- 
vorschlag nach # (= t), s, S. Nach d (= d) fiudet man dagegen 
in P. (aber nicht in Kr.) einen schr schuachen klusilvorschlag, der 
aueh wegfallen kann. 



1 Ein als ,,lanQf" od. „halblang w bezeichnetes s, vor einer tcnuis 
wiire vielleicht richtiger als seminiert aufznfassen (Sk = M; kk = ssk etc.). 
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Der untersehiod zuisehen d<>r sHiuaeben stufr 1 uud li triffl 
deu ersteu komponenten in verbindungen von s, H mit einer to- 
imis, soiist d»'ii letzton komponentin, oder der nntersebiod kann 
duriu besteben. dass die srbwaobe stnfe I stimmlosen iiborgang 
hat. die sebvvaehe stnfe II dageg»m uiibt (so bei d + /). Ygl. die 
beispiele. 

Xaeh den oben dargestellten regeln können die folgenden kon- 
sonantenverbindungen ans<rosproeben werden: sk, st, sm, sk, st, sm 
(sbm - sm), tk, tm, dj, dv, dm, di] (dgii - &r\). (ftber db, dg 
vgl. oben s. 56.) 

Beispiele: 

gasket, „pt1nek<'n, rupfen"; — P. yasklM (A). I p. sg. priis. ff ak- 
hlm (B 1), 3 p. sg. impf. gäsfcii (B II); Kr. gailctilc, gakJcän, 

(jnskli. 

g;istot, K nieseii«; I». guKflJ (A). </«.*/am (B I), 3 p. sff. impf. gastit 

(B II); Kr. gasti A-, gastän, ytstit. 
laesme, »gfcht"; = P. le**' mi (A), geu. teiibt (B 1». koni. Us min 

(B II); Kr. Un' mi, letsthi, Icsmin. 
doaskot, „klatschend schlagen"; = P. dua&kuöt (A), duakkum (B I), 

potent. duSkuSum (B II); Kr. dua.skuA, <tuaAkun, duSkutian. 
bustet, „priigeln, soblagoir'; — P. britö»/ (A), bn&tnm (B I), 3 p. 

.sg. impf. ftu-tö* (B II). 
tafcmot, '„gescbmeidifr, biegsam u erden"; = P. Utimäöt (A), 3 p. 

sg. impf. läfmui (B I), pot fäS'mi{iS (B II). 
susbme, susme, „foise. der absatz eines srbnbes"; = P. Sipi m 

(A), gen. (B 1). kom. sw$mm (li II). 

gietka, gietkam, „wiege' ; = P. geettku (B II), gfieitkmn (A); Kr. 

(j ii- Mu, (j$i>kama. 
fotme, „bnsen"; = P. f ai/ mi (A), gen. fatfthi (B I). kom. fitlt' mtn 

(B II); Kr. fg&mi, elat. /'ni/inis, kom. fytfmin. 
gudjo od. guddojo, „deeke, prosenning" ; = P. guö*ju (A), gen. gutiju 

(B Ii, deminnt. gudjw& (H II); Kr. gxfrjo), gnd'jt», gädji<t,s. 
badva, „maserbolz-'; = P. Kr. />f/d f m (A), gen. /wdra (B II). 
sidvot, .schielen"; = P. (A), 3 p. sg. impf. «dhii (B I), 

kondif. sidvuSV (B II) 

5 
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licdine, „ruderblaft"; P. lrrfr\h)mi (A), gon. tötfmt(K I), koni. 

tidmta (15 II): Kr. UtYn,,;. «rm. /,•,<)',;»«, 
beedijes, bsedgna, ..der mit toiste, etuas erhöhte teil des schiiee- 

schuhes, auf dt-u inan den fuss ailfsetzt"; = P. bcFd't)Ls (B I), 

be$dHy)yi (A). 

Die quantität der auslautenden spiranten (#, .*) ist in P. 
und Kr. dermassen abweichend, dass gemeinschaftliche regeln nieht 
aufgestcllt werden könnon. 



3. Die liquiden (1, r). 

Es giebt im finnmarklappischen drei oder — \venn mau die 
oben s. 62 erwäbnte schattierung des r-lauts (/;) mitrechnet — vier 
stimmhafte liqniden. Dazu kommon noch die stimmlosen; zur bo- 
zeichnung dieser lante in der schriftspraehe vgl. oben s. 60. Fiir 
die stimmhaften liquiden hat die sehriitsprache nur zwei besoudere 
zeichen, 1 und r, indem das dentipalatale t teils als verbinduug von 
1 H- j, teils als gewöhnliches l bezeichnei \\ird. 

Der \vechsel llj — Ij der schrif tsprache bezeichnet inter- 
vokalisehes f in deni fall, wo die folgende silbe ein e, ö oder i hat. 
Dies f ist dann in der starken stufe geminiert, mit langem erstem 
komponenten. In der sclnvaehen stufe I tindet mau auch gemina- 
ten: aber der erste komponent ist hier kurz. und die scbwaehe 
stufe II hat kurzon einfaehen konsonanten (f). Wenn die folgende 
silbe kein e, e oder i hat, bezeichnet llj langes f (oder zuweilen 
l mit svarabhaktivokal) -{- j, und Ij bezeichnet dann kurzes t -f- 

3 («"esp- ./)• 

A n m. Im Karasjok-dialekt hört man ebenso oft intervokali- 
sches f statt f -f- j auch in solchen \vörtern, \vo die folgende silbe 
einen von den oben envahnten vokalen nicht enthält. Der bequem- 
liehkeit wegen kiinnto man ja dieser aussprache folgen, sodass 
also llj immer als ff und lj als ff, resp. f ausgesprochen \vurde. 

Beispiele: 

viellja, vielja, „bruder M ; = P. vieTja, illat, vi f f ii (A), gen. vSSfja 
(B II); Kr. Vffjtt, vifHi, veefju. 
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gilljot, giljom, „brtillen w ; = P. yifjuM (A), 3 p. sg. impf M 0» 

3 p. sg. koodit gitjuSii (B II); Kr. yiffuA; giftui, (jUufSU. 

soiijo, soijo, »grosse bmstechnallo"; — p. .vo/ f j" (A), gen. sofyt 
(B I), gen. init poss. suti*, liir die 2:te p. sg. sörjn.d (B II). 

bajLJje, beelje, „ohr«; = P. illat. (A), gen. MK (B 

I), koni. ftcfin (B II); Kr. bitti, heitti, hitin. 

Aueh vor ö und $ darf das 1 als ( ausgesprochen \verdeii. 
Vgl. oben s. 47 Ö". Ebenda auch beispiele. Soiist ist 1 - /, r = r 
(vor 5 in der schwachen stufo r, vgl. s. 62). 

Die intervokalischen liquiden verhalten sich ganz ana- 
log den intervokalischen spiranteu. Vgl. oben s. 61 f. 

In den folgenden \vörtern scheint die sehriftsprache niit un- 
recht den wechsel zwisehen gerainierten und einfachen liquiden 
durchgefiihrt zu haben: 

a) gales, gallasa, ,.alter mann*\ — P. yätlis, akk. tjQllä; da- 
taa, dallaa, „fullung des lappensehuhes, dh. das quantuui heu. das 
in ein paar lappensebuhe hineingeht", — P. dfJlät,' akk. (lu)las. 

b) fteran, fterran, „schnitzaxt w , - P. ftuan, akk. fr^ran od. 
ftfirana; garon, garrona, „henkel M , = P. gärun, akk. gnrunu: na- 
lak, natiaka, „rcnntier mit abgeschnittenen höraern", = P. nälaök, 
akk. nätibk od. nalaha. 

An m. Das \vort aran, „feuerherd*', lautet in P. tiiran, gen. 
nrrunii (vgl. f n. arina, dreisilbig!), in Kr. dagegen <ir«, gen. nrruna. 
Die sehreihu eise der sehriftspraehe stimmt also mit keinem von 
diesen dialekteu iiberein. 

Uber die quantität der liquid f n vor k 1 us i Len und spi- 
ranteu vgl. s. 46 n", u. 62. Verbindungen von liquiden mit 
nasalen uerden unten hebandelt. 

Nach i als letztem komponenten eines diphthongcs 
oder triphthon ges und nach v (halbvokal) hat die sehriftspraehe 
11 ~ 1, rr ~* r, \vährend der wirklich vorkommende \vechsel haupt- 
sächlich den ersten komponenten der verbindungen trittt. Es sind 
also diese verbindungen ganz analog denjenigen von halbvokal und 
spiranteu. Vgl. s. 62. 
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Beispiele: 

vaille, vaile, „inangel"; — P. vii /li (A). vä&H (B I), koni. vuilin 
(B II). 

bievlla, bievla, „ein von sebnee entblösster fleok" ; == P. peruja (A), 
gen. piruja j noin. pl. pimjIiiA (R II); Kr. Pfula, pietjlot, piiit' 
UtA. Zu uVm anlautenden /> vgl. dio anra. s. 38. 

lairra od. lairro, laire, „lehm, thon"; - P. Kr. Iqnä (A). Igira (B I). 

gievrra, gievra, r stark* ; = P. li/ura (A), <?en. iVewr«, komp. jbtögr- 
rSiip CB II); Kr. /•';'"•«• teetjra, kianiOk. Zu dem ani. * vgl. 
die anni. s. 38. 

Nach einem den diphtboug ii vertretenden i, i hat die 
schriftsprache in einigen \vörtern den vveehsel zwischou geininaten 
und oinfaeheni konsonanten, in andern nur eintaehen konsonan- 
ten. Voin standpunkt der sehriftspraehe a us \väro oin konsequent 
durohgelubrter \veehsel das riebtige. 

Beispiele; 

fllo od. svilo, „feile M ; = P. pilu (A), gen. fii)u (B 1). 
dila od. tila, „zieiretetem tt ; = P. nila (A), gon. hila (B II). 
lirro, liro, ,.liall (der in der luft mit der hand aufgefangen \vird) w ; 
— P. Imu (A), tren. tipu (B I). 

Von den auslantenden liqnideu gilt das auf s. i>6 vo» 
den auslantenden spiranten »esajrte. 



4. Die nasale (m, n, n,). 

m ist der gewöhnliche stimmhafte bilabiale nasal (m), n ist 
jiostdental, resp. alveolar (//): % der ^^utturale" nasal, liat dieselbe 
artiknlatioiisstelle u ie k und g, ist vor und (im auslaut) naeb einem 
8B, e, e* oder i ein hinterer präpalatal (//, hier immer nur ? bezeieb- 
net, vgl. s. 9), vor und nach einein andern vokal mediopalatal (tj). 
Zu diescn konnut noeh als vierter stimmbafter nasal nj, vvodurch 
keine konsonantenverbindung, sondern ein einzelnasal, das dentipa- 
latale n (vgL s. 9) bezeichnet wird. 
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HU 



Uber die stimmlosen nasale und ihre bozeiehnuug in der 
schriftspraehe vgl. s. (»o. 

Inter vokalisehe nasale o h no klusilvorsehlag vrrhalten 
sich ganz analog dou spiranton und liquiden in dersclben stellung. 
Vgl. oben. 

Der wechsel zuisehen geniiniortom und einfachom nasal ist in 
der sclu iftvsprache mit unreeht durehgetiihrt in atnat, ammat, „amt", 
~ P. QmmäJt, nom. pl. Qthmätaök, Kr. qminiijJc, pl. gmmSfiatöt 
{= tn. ammatti, vgl. s. .30), und in manem, mannema, ,.niore", 
— P. mani m, nom. pl. manlma-tl: 

'/ai dem k lnsil vorsehlag der intervokalisehen nasale vgl. 
s. 56. 

Die aussprarhe der nasale vor h o ui organo n versehluss- 
lauten erhellt aus der darstelluDg s. 53 tt*. Aus den an dieser 
stolle angefuhrton heispielen sioht mau, dass n vor k und g oin t] 
(resp. jj) bczeiehnot. Es ist diese sehreibvveise ge\viss in der geuöhn- 
lichen nor\vegischen orthographie begriindet. 

In verbindungen von i ai s le tz tem koinpouenton eines 
dipht h on ges o der tri piit h on ges, v (halbvokal), 1, r -\- nasal 
lässt die sehriftsprache den quantitätsvvechsel uur im letzteD kompo- 
nenten zum vorschcin kommen, indem die nasale in der starken stufe 
gevöhnlieh klusilvorsehlag habcn, in der srlnvaehen dagegen nicht. 
So ge\vöhnlich aueh nach einem i, i _~ ii (doch vgl. Iina, r grund- 
schnur", P. UMna, gen. Utua). In der that trifft indes der 
wechsel aueh — und zwar hauptsäehlieh — den orsten konipoiien- 
ten: die halbvokalo sind in der starken stufe lang (nach langem 
vokal jedoeh wohl nur halblang), in der sehwaehen stufe kurz. 
Dasselbo ist aueh mit 1 vor dn — n der fall. Sonst haben die 
liquiden in der starken stufe statt länge einen naehfolgenden svara- 
bhaktivokal. in der srlnvaehen stufe sind sie kurz. Der klusilvor- 
selilag in der starken stufe ist in P. sehr sehwaeh, oft kaum hör- 
bar. In Kr. ist er in der regel ganz weggefallon (bes. nach 
liquiden). 

Anni. In den sprachproben Qviostad's aus KoutokaMno ha- 
ben die nasale nach / in der schwachen stufe stimmlosen klusil- 
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vorschlap: f.iormna, akk. von fcorbma, fcorma, ,.{reballte faust" ; bartmi, 
akk. von bardno, barne, ..solin*. Aueh in Kr. hiidet inan in for- 
liion mit ..sclnvachen stammkonsonanten" stimmloson klusilvorschlag 
nach r, abor nur in dor sclnvachen stufe I, in der sclnvachen stnfe 
II dagpgen nur stiininlosen iibergrang zwischen r und dern nasal. 
also zoanmi (akk.). aber Morina (akk.). In P. liat aneli die sehvva- 
che stnfe I ani öftesten nur stimmloson iiberqranp. Andrerseits ist 
der nasal hler in der sclnvachen stufe 1 „halblang u {\g\. s. 47). 
\vährend dersolbe in d< i r schwaehen stufe II kurz ist: bar hi (B 
I), tförma {B II). Nach / und halbvokabm tindet mau einen älin- 
lichen quantitätsnnters< hi< d in der sclnvachen stufe sovvohl in P. 
als in Kr., \gl die beispiele unten. 

Beispiele : 

vuoigna, vuoii|a, ,.£eist i4 ; = P. viuotytja (A), vtiöitjct (B II); Kr. 

riu/gtja, noill. pl. vuufacuk. 
gsevi|es od. gcevnjea, geevgija, „\\ asserfall" ; — P. yeruiijis (B I), 

gegtugija (A). 

aldna, aina, «zahnHoiseh* 4 ; = P. Kr. al"yqa (A), alrja (B II); nierke 

die qualität des nasals! 
goargijot, goariiom, „(aufsteigen, kliininen), mit stauoren das boot 

fortstossen (in fliissen)"; = P. guat^gr^t (A), giiari)iim (B I), 

potent. görrjuSam (B li); Kr. gutir*(g)yu3k, guaretjun, 

g&rqutSan. 

aibme, aime, „dreieckipfe nähnadel"; — P. ä$mi (A), äiihi (B I), 

koni. nimin (B II); Kr. ut{b)mi, (/(»hi, ftmin. 
gima, gibmaga, ,.gri'inspan'' ; P. giimu (B II), gltbmujk (A). 
;<lbme, ;dmo, ^hiininel" ; = P. al ( b,ni (A), alini (B I), kom. uimin (B 

II); Kr. «/ f (7/)m/, alini, uimin. 
nerbme od. vierbme, fierme, v uetz"'; — P. fierbmi (A), fi cr in i 

(B I), kom. firnun (B II); Kr. ffr(b)mi, feerami, /tr min. 
maidnot, mainom, ..preisen, ruhmen u : = P. mmtlmut (A), mnihum (B 

I), potent. mäimisam (B 11); Kr. maulniuk, maihun, mäi- 

nuftan. 

fidno, fino, ..reiserliolzhaufo" ; = P. fihhm (A), fiihu (B I). 
duvdne, duvne, „haufe (bes. diingorhaufe)" ; P. tuurini (A), tuifhi 

(B 1), kom. tuun/n (B II); Kr. tuu{ri)ni, tuutti, tunnin. 
lavdnjo, lävnje, ,,torf*'; . P. lafftfM (A), luutii (B I), kom. lantun 

(B II); Kr. luurini, Ltnrii, lännin. 
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boldne, bolne, „kleiner hiigel mit abfall nach alien seiten hill tt : — 
P. bo/dni LV), holtti iB I). kom. bolnm (B II). 

sardnot, sarnom, „redeit, sprechen, sagen"; = P. sm*<lni:>t (A), 
siirhitm od. s<tn>num (B I), potent. mrnnsam (B II); Kr. 
sar f ((I)nu./l-, .tomuun, särnutAan. 

Von der quantität der nasale (m, w) im auslaut gilt das 
oben von der quantität der auslautenden spiranten uml liquiden 
gesagte. 



Zusätze und berichtigungen. 

S. 8. z. 4 v. o. 1. mediopalatale st. modiopalatale. 

, 9: Das zeicheu der aspiration der tenues (im aulaut vor vokalen 
und liquiden, vgl. s. 11) ist in den betrcttenden beispielen 
durch ein versehcn ausgelassen ; vgl. bes. die beispiele in 
der anm. s. 3s. 

„ 12, z. 11 v. u. 1 im st. in 

„ 14: Beispiele mit 6 (— t'6) naeh unbetonter silbe (P. hat in die- 
ser stellung statt d)\ oabaöak, „srh\vestern unter einan- 
der, gesch\vister", = Kr. uqBBätiabk (P. uq/md*ajk); ad- 
diöam, 1 p. sg. potent, f M konjuuktiv tk ) v. addet, „geben", 
~ Kr. äDifian (P. <tDe§ctm). 

„ 16, z. ti v. o. 1. qualität st. quantität. 

„ 16: In Kr. sind die mit spiranten \veehselnden tenues in der 
starken stufe I naeh godehntem vokal (Q. cg, ef) „halb- 
lang": dqtyi, „sittc, g»'\vohnheit M (= P. <ld:>ppi); leFjki, 
„thal a , illat, Iccti-äi (— P. le&kki, lepkkafr 

„ 18. z. 9 v. u.: ,J)as lappische elementarbueh \Y"ikluni>'s u ;>: 
Wiklund, Lärobok i lapska spraket, Uppsala 1901. 

u 25, z. 6 v. u. 1. j<pk<il, jc&kalubk st. jfMdl jpkkalajk: 

„ 25: Zu den t-stiimmen vgl. z. b. dortte s. 49 und gumpe s. 54, 
zu den dreisilbigen stämmen mit urspr. i in der zweiten 
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silbe vjrl. hcerkem mid ertcg s. 52. in w«'l< ln«n «lio sHnva- 
rhc stufe auftritt; dk» starke stufe zeigl z. b. I*. g£rrt#{a) % 
akk. v. </'">, ..lapprnsrblito-n" (//• starkc stufe II, viri. 
s. 61 n. 07). 

s. 26. z. 14 v. o. 1. sir.tirJ st, 

„ 26, z. 9 v. u. 1. konditionalis st, potentialis. 

,. 2fi. z. 5 v. u. 1. potentialis st. konditionalis. 

„ 27, z. 4 v. o. 1. jo.tttnn st. jojffim. Sonst ist .> = 

„ 27, z. 17 v. n. 1. fiiiipuSam st. fxeJpuiam. 

„ 27. z. 16 v. il. 1. fie&pun st. f$rf>jmn. 

„ 31, z. 5 v. o. 1. tS&kök, ttqbkidajk st. fsq^bk, f^ukidaM: 
„ 38, z. 2 V. U. 1. sqnli st. .syJm/. 

„ 39, anin.: Die beispiele aus NL sind hier mit der transskription 
dieses aufsatzes bezeichnet (merke «. i>. w); in den in der 
suun. s. 2s angefuhrtcn beispielon ist da^vjren nur das zei- 
Chen « för das „dunklo a- einpesotzt, xvälirend sonst die 
sehreib\veiso der orijruialstelle beibelialten ist (» = o, h 
vor k = o). 

„ 46, z. 11 v. o. 1. öoSin st. öitsin. 

„ 48, z. 14 v. n. 1. gr* Ki st. «/- f 7./. 

„ 48. z. 11 v. n. 1. gäfypi st. päf«p*. 

„ 48, z. 10 V. II. 1. (jq»t{;,)pi, <jqw.>pi, yrnujpin st. (ju>n\;>)pi f yainjpi, 
(jamJpin. 

„ 48, z. 4 v. n. 1. (B I) st. (B II) uacb aiJi. 

„ 48: VVie aus den beispielen hervorgeht, ist das .> in B I lantf. 
\venn der voranjrehende diphthong od. triphthonpr nur kurze 
komponenten hat, halblan«r, \venn der diphthoug od. triph- 
thon<r öinen langon komponenten enthält, und in B II in 
denselben fällen halblan«r, rosp. kurz. 
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V. Vachin ostjakit. 



1. 

Vach an Obin suurimpia lisäjokia. Sen latva työntyy kauas itä- 
koilliseen; lähteensä ovat jo Toholskin läänin rajojen ulkopuolella lähellä 
Jeniseihin laskevia jokia ja Pohjoisjäämereen virtaavaa Tas'ia. Lukemat- 
tomissa mutkissa kiemurrellen länteen saa Vach matkansa varrelta paljon 
vesilisää, monilukuiset joet ja purot tuovat siihen vettä ympärillä olevista 
soista ja järvistä. Maanpinta ei ole jaksanut kohota korkealle. Puhutaan 
kyllä täälläkin »vuorista", mutta nuo vuoret ovat vain hiekkaselänteitä, 
joista korkeimmat nostavat harjansa ainoastaan muutamia syliä maan 
tasapintaa korkeammalle. Huomattavin hiekkaharjanne kulkee pitkin 
Vachin oikeata rantaa, sen leveys nousee paikoin 20:kin virstaan, mutta 
parinkymmenen sylen korkeuteen harva sen nyppylä kohonnee. Vachin 
alueen maaperä on soista, mutta aukeita nevoja on kuitenkin verrattain 
vähän. Suurin osa aluetta on metsänpeittämää, ja siinä Vachin alue 
eroaa luoteisesta naapuristaan jäämeren rannasta. Metsissä kasvaa etu- 
päässä havupuita, enimmäkseen setrejä; siellä täällä paloilla ja suopurojen 
reunoilla nousee hoikkavarsinen koivikko, ja Vachin alava, vuosittain 
kevättulvan huuhtoma vasen ranta tarjoo kasvumaata vain väärärunkoisille 
pajulajeille. Seudun maanlaatu ja ulkonäkö todistaa hedelmättömän 
tundran läheisyyttä, kasvullisuus yleensä ja varsinkin länsi- ja pohjois- 
osan matalakasvuiset metsät muistuttavat, että olemme joutuneet jäämeren 
vinhojen tuulien vaikutuspiiriin, vaikka karttojen mukaan olemmekin 
vain vähän 61° pohjoisempana. 

Näillekin raukoille rajoille on osa luonnon vaartamaa ostjakkikansaa 
joutunut. He eivät kuitenkaan ole näiden maiden alkuisäntiä; ennen 
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heitä samoilla seuduilla kuljeskeli poroja paimentava samojcedi metsän- 
ja vedenviljaa pyytäen. Mutta lännempäii levisi ostjakkiasutus Obin 
vesialueeseen. Kun tämä kansa emäjoen seuduilla ei kyennyt elatustaan 
saamaan, pyrki se pyhittämään itselleen metsän- ja vedenriistasta hänelle 
anteliaammat sivujoet. Ei ostjakki Vachillekaan valloittajana tullut, hän 
tuli sinne uutisasukkaana, etsimään uutta liettä kodilleen, toimeentulon 
hankkimiselle suotuisampia elosijoja. Mutta maiden entinen valtias ja 
uusi tulokas eivät voineet sopia yksiin metsiin, taistelu syntyi ja sen piti 
ehdottomasti loppua toisen tai toisen kansan täydelliseen väistymiseen riidan 
alaisilta mailta. Harvalukuinen oli tullut ostjakkirahvas, mutta samojeedi- 
joukot olivat nähtävästi vieläkin heikommat. Samojeedi sai väistyä itään 
ja pohjoiseen; heitä jäi harvoja Vachin latvoille ja hiukan useampia 
Kul-joogon nimiselle syrjäjoelle. Nämä asuinsijansa ovat nuo n. s. 
ostjakki-samojeedit säilyttäneet; heitä on Vachin alueessa nykyään n. 
250 henkeä. Nämä jäännöksetkin ovat nykyään jo puoleksi ostjakki- 
laistuneet s. o. käyttävät omaa kieltään keskinäisessä puheessaan, mutta 
varsinaisten ostjakkien kanssa seurustellessaan ostjakkia. Jopa jotkut 
ovat kielensä kokonaan vaihtaneetkin ostjakkiin. — IMtkänkö, lyhyenkö 
ajan Vachin kansoittaminen ja valtaaminen ostjakeilta vaati, on vaikea, 
aivan mahdotonkin sanoa. Sen vain tiedämme, että viime vuosisadan 
lopussa nykyiset ostjakkisuvut olivat näillä paikoin. Mutta hyvin monta 
vuosisataa he eivät itsenäistä isäntävaltaansa saaneet harjoittaa. Varsi- 
naisina valloittajina tunkeutuivat Surgutin kasakit Vachinkin erämetsiin 
ostjakkirahvasta veronalaiseksi saattamaan. Ja ostjakkien oli, aina ker- 
rakseen ainakin, alistuminen. Valloittajien jäljessä, vaikkakin paljon 
hitaammin, saapui toinen taistelija, ristiä käsissään kantava lähetyssaar- 
naaja. Vihamielisinä, jouset käsissä, kohtasivat ostjakit ensimäistä rauhan 
julistajaa, mutta, kertoo kansantaru, jouset ja nuolet herposivat heidän 
käsistään, kun pappi ristiä kohottaen astui venheestä rannalle, ja kohta- 
loonsa mukautuen antautuivat useimmat kastettaviksi. Ristihuippuinen 
Herranhuone kohosi Vachinkin rannalle. Eihän siitä kyllä pitkiin aikoihin 
ostjakeille minkäänlaista henkistä rakennusta ollut — kirkonpalvelijat 
pitivät tarkemmin silmällä ostjakkien nahkavarastojen kuin heidän sydä- 
mensä tilaa — , mutta rukoushuoneella kyllä oli merkityksensä ostjakkein 
silmissä. Se oli alituisena, pysyväisenä muistuttajana siitä, että heidän 
henkinen ja aineellinen vapautensa nyt oli riippuvainen kaukaisesta, 



Digitized by Google 



XX.J Vachin ostjakit. S 

mahtavasta ristiä kantavasta kaanista (sen niinen ostjakit Venäjän hallit- 
sijoille omistavat), jolle heidän oli veroja suoritettava. Emme luule paljoa 
erehtyvämme, jos sanomme, että kirkon vaikutus näillä mailla on ollut 
etupäässä valtiollinen, että se on saarnannut enemmän valtion kuin 
Jeesuksen evankeliumia. Mutta vaikka ostjakit ovatkin jo ammoin 
menettäneet niin sanoakseni valtiollisen vapautensa, ovat he kuitenkin 
säilyttäneet täyden nautintovallan ja -oikeuden entisiin alueihinsa. Venä- 
läisiä uutisasukkaita eivät karut suot ja köyhät vedet ole houkutelleet, 
ainoastaan muutamat hyviä voittoja toivovat kauppiaat ovat Larjatskoeen 
asettuneet vakituisesti asumaan, ja heidänkään aineellinen toimeentulorfsn 
ei ainakaan nykyään kadehdittava ole. 



2 

Avarat ovat maat kiertävällä mustalaisella, mutta ei vachilainenkaan 
voi valittaa tässä suhteessa osattomaksi jääneensä. Monien satojen virs- 
tojen pituinen Vachin ranta on heidän hallussaan ja sivuille ulottuvat 
metsästysmaat pitkät matkat. 253438 □ km. suuruiseksi lasketusta 
Surgutin kihlakunnasta heidän metsästysalueensa, silmämäärin laskien, 
käsittää hyvinkin neljännen osan. Väkiluku on kuitenkin aivan vähäinen, 
nousee kaikkiaan L700 — 1800 henkeen l , jotka asuvat pienin jurttakunnin 
etupäässä Vachin varrella. Mutta vaikka alue onkin laaja, vaikka siinä 



1 Tässä on puhe ainoastaan Larjatskoeu piirin ostjakeista; Vachin 
suupuolella olevat 6 — 7 kylää jäävät siten pois laskusta. — L:n piirin väkiluku 
v. 1S97 ilmoitetaan virallisesti olleen 921 mp. 780 vp. yhteensä //<»/ henkeä 
Ostjakki-satnojeedien lukua ei virallisista lähteistä selville saa — he luetaan 
näet ostjakeiksi — ; virallisten lähteiden avuksi saamieni yksityisten tietojen 
mukaan laskin heidän lukunsa v. 1X97 147 mp. 126. vp. yhteensä 273 hen- 
geksi. Varsinaisia ostjakkeja olisi siten ollut 774 mp. 654 vp. yht. ij-'8 henkeä. 
Summat ovat kuitenkin vain likimääräisiä; ne ilmoittavat väkiluvun vuoden 
tnsi puoliskolla, eikä luetteloihin ole voitu edes kaikkia muutoksiakaan mer- 
kitä, tiedot syntyneistä ja kuolleista kun monesti vasta aikojen kuluttua viral- 
lisiin papereihin joutuvat - jos eivät jää kokonaan joutumatta. 



Digitized by Google 



6 



K. F. Karjalainen. 



XX.» 



asuva rahvas vähälukuinen, on kuitenkin asukkaan ponnistettava kaikki 
voimansa, pysyäkseen hengissä jotenkuten. Ja nenienkin säilyttäminen 
olisi nykyoloissa monelle ulkoapäin tulevatta avutta epävarmaa. 



Luonto ei ole Vachin maita liiaksi anneillaan siunannut. Maaperä 
on karua, soista, ilmasto kylmä. Maanviljelyksen harjoittaminen näyttää 
mahdottomalta, lukuunottamatta pientä perunanviljelystä, joka sekin karjaa 
omistamattomalle ostjakille on vaivaloista, vaikkapa halua olisikin. Leh- 
mien pitoa vaikeuttaa ostjakin elintapa, ja hevosten hoito, jota Vachin 
suupuolella asuvat ovat vähin koettaneet, ei tuota ostjakille hyötyä; hänen 
taloudessaan kun hevostöitä ei ole, tilaisuutta ansiotöihin puuttuu ja 
yhdysliikkeen helpottamiseksi paljolumisissa, tiettömissä, melkein kaikkea 
liikettä puuttuvissa seuduissa hevonen ei kelpaa. Koiraa lukematta on 
poro ainoa kotieläin, josta ostjakilla voi hyötyä olla. Ei siitä suurta 
ruuan ja vaatteen apua lähde, sillä suurisuuntaisen porohoidon harjoit- 
tamiseen Vachin maat luullakseni eivät ole oikein sopivat, mutta liikkeen 
välittämiseksi poro on välttämätön. Se yksin voi kuljettaa ostjakin syvien 
hankien yli kaukaiseen erämetsään, jossa saalis on runsaampi kuin koti- 
kylän ympärillä, ja johon poroja omistamattoman on mahdoton päästä. 
Jos ottaa huomioon poron tärkeyden, voipa melkein sanoa välttämät- 
tömyyden vachilaisen metsänkäynnin onnistumiselle, täytyy surkutella 
sikäläistä poropuutetta. Entisiin aikoihin 1 onkin poroja täällä hiukan 
enemmän pidetty, sanotaanpa satapäisiäkin karjoja olleen, mutta tauti 
tuli, tappoi karjat, jäi vain tähteitä jäljelle sinne tänne, ja nämä tähteetkin 
vuosivuodelta hupenevat — tänä kesänä esm. Vachin latvoilla puolet 
karjoja kaatui. Uuden karjan kasvattaminen on täkäläiselle ostjakille 
hyvin vaikeaa. Pororikkaita tundralaisia hän harvoin tapaa, väittävätpä 
jotkut ettei vähälumisilla tundrilla syntynyt ja kasvanut, matala poro 
menestykään Vachin kinoksissa. Uuden porolauman kanta, niin ostjakit 
vakuuttavat, olisi hankittava joko tunguseilta, mutta näidenkin karjat 

1 Castrenin aikana oli vachilaisilla vain pienempiä porokarjoja . Kräs 
Vachin ostjakkien aineellista asemaa tutkinut venäläinen väittää, että vasta 
tämän vuosisadan lopulla porontarve Vachilla tuli tuntuvammaksi; siihen asti 
näet metsästystä voitiin menestyksellä harjoittaa asuntopaikan läheisyydessä. 
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ovat harvenneet ja enemmän tai vähemmän joutuneet ruton saastuttamiksi, 
tai olisi uusi kantajoukko ostettava Surgutin seutuisilta joiden porojoukot 
myöskään eivät kovin suuria ole. Mutta mattia kukkarossa kantavalle 
ostjakille porot eivät vähällä heltiä; matkakin on pitkä, monia satoja 
virstoja. Ja joskin joku ostjakki saisi uuden karjakannan hankituksi tai 
jos hallituksen toimesta, kuten on joku ehdoittanut, vachilaisille poroja 
hankittaisiin, ei ole varmaa, menestyisikö uusi karja. Vachilainen ei 
nimittäin ole poronhoitaja, hän ei karjaansa vaali, paimenna eikä etsi 
sille sopivia syöttömaita — lieneekö varsinaista poron//*»//'"/ täällä koskaan 
harjoitettukaan. Kesän kaiken saavat porot olla vapaina, kulkea minne 
mieli laatii. Ainoastaan lukemattomat sääski-, paarma- ja hyttyslaumat 
niitä paimentavat ja pakoittavat ne pysyitteleimään isäntänsä jurtan lähis- 
tössä, jossa ne voivat löytää hetken rauhan kiusaajiltaan auringon paah- 
teelta suojaavaan porovajaan tehdyn savun ääressä. Kun syksykolakat 
kohmentavat tuon lentävän maanvaivan siivet, lähtevät porot kulkusalle, 
etenevät kaukaisiin metsiin ja soille, missä vaaniva susi ja mahtava 
mesikämmen pyrkivät tuoreella lihalla herkutteleimaan. Osa poroja met- 
sistyy, liittyy vapaisiin peuralaumoihin ja katoaa löytämättömiin ; toiset, 
varsinkin nuoret vasat kaatuvat taudin tapaamina. Talven tullessa ost- 
jakki saa hiihtää vuorokausin porojen jälkiä iskien, ja hyvä on jos hän 
saa karjansa kokoon ainoastaan muutamia päitä vähälukuisempana, kuin 
hän sen laitumelle laski. Karjojen väheneminen käy nopeaan. Eräskin 
ostjakki keväällä omisti 1 7 täysikasvuista poroa, mutta syksyllä sai kiinni 
vain kaksi; muutamalla oli joitakuita vuosia sitten satakunta päätä, ja 
parin kolmen vuoden kuluttua sai hän suksilla metsästämään lähteä. — 
Kun poronhoito minulle on aivan tuntematon ala, en voi sanoa onko 
porokarjojen häviämiseen syynä hoidon puute vai sopimaton maanlaatu 
vai onko tässä nähtävänä vain ostjakkirahvasta kohdannut «Jumalan 
vitsaus", kuten eräs vakuutti. Syytä lienee sekä sysissä että sepissä. 
Varmaa vain on, että porojen menettäminen on vachilaisen onnettomuus, 
josta seuraa hänen aineellisen toimeentulonsa huononeminen. 

Vedestä ja metsästä on vachilaisen toimeentulonsa hankittava. Vedet 
täällä, verrattuina esm. alempana Uhilla asuvien omistamiin, ovat köyhiä: 
merestä nouseva arvokas kaupankala jättää Vachin perukat käymättä, 
ainoastaan joku pikkuinen nelma eksyy joskus nuottaan. Kotoisiin ka- 
loihin, haukiin, sorvaan, ahveneen jne. on ostjakin tyydyttävä, ja hyvä 
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olisi, jos hän edes niitä kylliksi saisi. Silloin kyllä kelpaisi elää: kesällä 
saisi vereksellä kalarokalla vatsansa täyttää, talvella taas tuulikuiva kala 
ja tulella kuivatuista sinteistä survottu kalajauho teen haukkauspalaksi 
pätisi, vieläpä veres matikkarokkakin olisi joskus suuta hivelemässä. 
Näin olisi, jos vedenemäntä raahtisi antipaitaansa kantaa. Mutta harvoin 
saalis on runsas, useimmiten niukka. 1'seimpana vuotena ei saalis edes 
talvivaroiksi riitä; ehkä kerran kymmenessä vuodessa ostjakki voi jonkun 
verran saaliistaan paikkakunnan kauppiaille myydä. — Vachilaisten ka- 
lastus tarkoittaa milt*ei yksistään oman tarpeen tyydyttämistä; siitä ci 
koskaan voi tuntuvampaa tulolähdettä tulla, markkinapaikat kun ovat 
liian kaukana, kulkutiet huonot ja kalastuksen esineinä olevat kalat liian 
halpa-arvoisia. 

Vachin asukkaiden päätoimena onkin metsästys. Kankaita, korpia, 
soita on kylliksi, vahinko vain että metsänriistaakin on niukanpuoleisesti. 
Oli aika — ei enempää kuin 100 vuotta takaperin jolloin Vachinkin 
seutuja pidettiin «kultamaina". Ei sieltä kyllä ihmisten mieliä huumaavaa 
keltaista metallia löydetty, mutta metsäntuotteet olivat runsaat ja kalliit. 
Majava rakenteli pesiänsä jokiloihin, sopuli kaiveli norojansa ja suosaa- 
rekkeet sekä kankaiden liepeet kansoittivat monilukuiset peuralaumat. 
Jo sekin seikka, että ensimäisen papin sanotaan „lahjoiksi~ saamillaan 
metsännahoilla koonneen arkuttain hopeaa, todistaa seudun riistarikkautta. 
Mutta maa kansoittui, metsä köyhtyi. 1800-luvun metsäpalot hävittivät 
havumetsiä, polttivat jäkäläkankaita vaikuttaen siten metsänelävien vähe- 
nemisen. Peuralaumat ovat hajonneet kuin tuhka tuuleen, majavan pesistä 
ei ole jälkeäkään, ja jos ostjakki onnistuu sopulin tappamaan, on se 
tapahtuma, jota vielä vuosienkin kuluttua mainitaan. Ja nykyisetkään 
metsänasukkaat eivät ole jaksaneet lisääntyä ja täyttää maata. Metsä- 
lintuja on vuosittain runsaastikin, mutta niitä pyydetään vähän, yksin- 
omaan kotitarpeeksi. Kärppä ja näätä pistävät kyllä päänsä noron suulle 
asetettuun jousiloukkaaseen, kettu sattuu pettymään syöttiin, hienonah- 
kaista saukkoa eivät puroset kylliksi suojaa, suvaitseepa mesikämmenkin 
antaa turkkinsa ihmisten käytettäväksi, mutta saalis näistä elävistä on 
kuitenkin hyvin vähäinen. Varsinaisena pyyntiesineenä on pieni, halpa- 
hintainen orava, joka hyvinä vuosina antaakin jonkunmoisen tulon. Mil- 
lainen merkitys oravalla vachilaisen taloudessa on, näkee siitäkin, että 
oravannahka Vachilla on yleisesti käytettynä „ rahana" s. o. arvoyksik- 
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könä, jota käytetään muiden tavaroiden hintaa ilmoitettaessa. Niin esm. 
urosporon sanotaan maksavan 100 oravaa, vaatimen 120—150 oravaa, 
jauhopuudan 7 oravaa, ruutinaulan 4 oravaa jne. Ostjakin talous on 
oravan saaliista niin riippuvainen, että jos tästä elävästä jonakin vuonna 
kato tulee, silloin Vachilla hätä on käsissä. Ja onnettomuudeksi tällaiset 
katovuodet eivät ole harvinaisia. 

Paitsi oravaa, on vielä toinenkin metsänanti, jolla on pysyväinen 
ja ratkaiseva merkitys ostjakin taloudelle. Se on setripuun (»Siperian 
männyn") pähkinä. Tämä or^ hyvin haluttua ja rakastettua tavaraa, 
jonka hinta markkinapaikoilla voi nousta moniin rupliin puudalta. Vachin 
seudut kasvattavat paljon setriä, ja ostjakit eivät anna niiden siementen 
joutua maahan maan hyväksi. Mutta hinta, jonka kauppiaat tästä tava- 
rasta saalispatkalla maksavat, on hyvin alhainen. 




Antaakseni jonkunlaisen käsityksen Vachin ostjakkien aineellisesta 
toimeentulosta, liitän tähän Larjatskoen piirin ..tulo- ja menoarvion". 
Lasku koskee hyvää vuotta. Numerot ovat tietysti hyvin summittaisia, 
näistä seikoista kuin ei edes epäluotettavia virallisia tietoja ole saatavissa. 



Tuloja : 

150,000 oravasta ä 0: 10 15,000 rpl. 

Muista metsännahoista 500 „ 

3,000 puud. pähkinöitä k I: — 3,000 „ 

Kuivatusta kalasta . . . 500 „ 

Yhteensä 19,000 rpl. 

Menoja: 

Jauhoihin: 12,000 puut. ä 0: 80 9,600 rpl. 

Suoloihin: 500 »ai: 500 „ 

Ruutiin: 50 „ ä 19: 60 980 „ 

Hauleihin 150 „ ä 4: 80 720 „ 

Veroihin 1 2,700 „ 



Yhteensä 14,500 rpl. 

' Tieto on viralliselta henkilöltä. Toinen korkeampi viranomainen 
ilmoitti summan 4000^5000 ruplaksi. 
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Laskun mukaan „säästö" siis olisi 4,500 rpl., johon summaan se 
harvoin, tuskin koskaan, nousee. Jos ostjakkilaiseen perheeseen laskemme 
keskimäärin kuuluvan 7 henkeä (2 veroamaksavaa, 5 verotonta) — joka 
henkilöluku on jotenkin lähellä oikeaa — saisimme kunkin vachilaisen 
250 perheen osalle parhaimmassa tapauksessa «säästöä - 18 rpl. (n. 50 
mrkk.). Mutta ei vachilainenkaan enää toimeen tule paljaalla leivällä, 
suolalla, kalalla sekä oravan ja linnun lihalla. Lämmittäjäksi kylmän 
käsissä ja kuivan ruokapalan särpimeksi on tee välttämätön; ilotonhan 
maailma olisi ilman tupakkaa — henkeen tai sieramiin vedettävää järjen 
selvittäjää — . Sokerin syönnin voi kyllä jättää varakkaampien työksi, 
mutta viinaryyppy sen paastossa elävälle ei ole koskaan liian kallis. 
Nämä ovat kyllä sellaisia tarpeita, joiden puutteeseen kukaan ei kuole. 
Mutta poronnahkaisetta säkkiturkitta ei kukaan voi metsään lähteä, jal- 
kojen suojaksi on hankittava sarkavartiset poronkoipi kengät, vaikka 
sukiksi käärisikin hienoksi harjattua heinää. Mielellään ostjakkikin pukee 
ihollensa pumpulihousut ja karttuunipaidan* sillä ne ovat paljoa sopi- 
vammat ja mukavammat entisiä karvattomaksi kuluneesta poronnahasta 
tehtyjä. Naiselle mekko ja huntu ovat välttämättömiä. Jos ostjakilla 
pyssyä ei olisi, saisi suurin osa riistaa henkensä säilyttää; nuotan ja 
verkon ainekset ovat ostettavat, vaikkakin kotoiset pajulajit antavat kyllin 
kuorta nuoriksi ja köysiksi. Puukotta ja kirveettä ei pitkälle päästä; 
kattilatta ja teepannutta ei elämästä mitään tule. Kaikkia näitä tavaroita 
— sekä paljon muuta — on ostjakin ostettava kauppiailta, ja hinnat 
ovat melkein järjestään 5() — 100 ° „ korkeammat kuin esm. Tobolskissa. 
Koettakaapa, arvoisat lukijat laskea, paljonko 7 -henkiselle perheelle 45 
markasta jää todellista säästöä, kun nautintoaineisiin, vaatteukseen, pyynti- 
ja talouskaluihin voi laskea menevän vuosittain 30—50 markkaa yhtä 
henkeä kohden. Jos vielä otatte huomioon, että huonot vuodet eivät ole 
harvinaisia, voitte ymmärtää että vachilaisen elämänlatu kulkee kovin 
koleita paikkoja, kautta puutteiden ja kärsimysten. Luulen teidän tunnus- 
tavan olevani oikeassa, kun sanoin, että monella hengenkin säilyttäminen 
nykyoloissa ulkoapäin tulevatta avutta olisi hämärää. Ja onneksi on val- 
tiokin tämän huomannut. Varsinkin nykyään ovat Yachin seudut paikal- 
listen viranomaisten huolenpidon esineinä. Aputoimia suunnitellaan, ja 
toivoa on, etteivät ne jää paljaisiin paperilla oleviin ehdotuksiin. Ja 
vaikka ei tarvitse odottaakaan, että Vachin ostjakkien aineellinen tila 
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loistavaksi — tuskin täysin tyydyttäväksikään — pääsee, niin luulen 
kuitenkin, ettei Vachillakaan siedettävien hallitus- ja kauppaolojen valli- 
tessa elämä mahdottomaksi käy. 



3. 

Asuintavoiltaan ovat Vachin ostjakit vielä siirteleivää väkeä. He 
eivät kuten poroja kaitseva samojeedi, alituiseen asuinpaikkaansa vaihda, 
vaan elävät kalutessa vakituisessa asuinpaikassa. Talviasunto on raken- 
nettu korkeammalle, metsäiselle paikalle, missä on suojaa tuulilta ja 
lähellä kuivia honkia polttopuiksi, kesäkotansa ostjakki sitävastoin pys- 
tyttää aivan joen, putaan tai sivujoen rannalle, sileälle rantahiekalle, 
jossa hänelle kesäinen vilja, kala on aivan käden alla. Jos lukijani 
joskus mielit matkustaa Vachin maille, neuvon sinua pysyttelemään etem- 
pänä ostjakkien kesäjurtista — jos nimittäin harrastat puhtautta ja ihosi 
rauha on sinulle kallis. Kokemuksesta voin vakuuttaa, ettei meikäläinen 
tyynin mielin niissä ainakaan yötään vietä. Minä ainakin kerrasta sain 
aika suuren „ respektin" noita asuntoja kohtaan. — Oli kaunis lauantai- 
ilta elokuun loppupuolella. Palveluksessani oleva ostjakki oli jo pitkät 
ajat valittanut tuoreen kalan puutetta, — ostjakit eivät setrinpähkinäin 
keruulta joutaneet kalaa pyytämään — . Tehdäkseni ukolle mieliksi ehdotin, 
että läksisimme kalaonnea koettamaan parin-, kolmenkymmenen virstan 
päässä olevalle sivujoelle, jossa vedenviljaa kuului «kiehuvan kuin puu- 
roa*. Mielihyvällä ukko suostuikin, hankki kolmannen miehen, ja kun 
iltakellot kutsuivat kansaa kirkkoon, läksimme rannasta «sielunhukut- 
tajalla" ylös virtaa nousemaan. Illan pimetessä pääsimme puolimatkaan, 
johon alkanut pahanilkinen vihma pakoitti meidät yöpymään. Läheisellä 
rantahiekalla oli ostjakkilainen kesäasumus, josta rahvas kaikki oli läh- 
tenyt „pähkinäntekoon", ja päätimme sitä käyttää hyväksemme, sillä ran- 
nalla kasvavista lehtipuista ei suurta suojaa sateelta olisi ollut. Helposti 
oli seipäillä teljetty tuohiovi auki saatu ja tuli viritetty jurtan keskessä 
olevaan tulisijaan, h; asuntomme kovin komea ollut: nelisnurkkainen, 
harjakattoinen tuohimaja, jonka sivuseinät tuskin olivat metrin korkuiset. 
Harjan kohta oli siksi korkea, ettei pää seisoessa kattoon ulottunut. 
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Mutta jurttaa ei ostjakki teekään seisottavaksi, vaan istuttavaksi; jos joku 
haluaisi seisoa, hänet kyllä jurtan yläosan täyttävä, silmiä kirvelevä savu 
kyykistymään opettaa. Savureikää ei majassamme ollut, vaan sai savu 
pyrkiä ulkoilmaan matalasta oviaukosta ja satunnaisista reiistä tuohilevyjcn 
välillä. Savusta on sekä haittaa että hyötyä: se kirvelee silmiä saattaen 
kyynellähteet viljavasti vuotamaan, — jota seikkaa yksinomaisesti muu- 
tamat pitävät ostjakkien silmien heikkouden ja sairauden syynä — . mutta 
samalla estää se sääskiä ja mäkäröitä liian kärkkäästi tupaan tunkeumasta. 
Ostjakista ja tilapäisestä vieraastakin hyöty voittaa haitan, ja niinpä mekin 
tyytyväisinä istuimme jalat ristissä tulisijan ympärillä teetä ja leipää illal- 
liseksi nauttien, rauhassa itikoilta, vaikkakin kirvelevin silmin. — Huone- 
kaluista ei asunnossa ollut paljon jälkeäkään. Istuma- ja makuupaikkana 
oli maaperä, pöydän virkaa toimitti matalajalkainen rahi, lyhyiden sei- 
päiden päähän molemmille oviseinän puoliskoille kiinnitetyt laudat seli- 
tettiin astiahy Myiksi; niiden alustaa kuuluivat hallitsevan koirat, milloin 
näitä armosta tupaan lasketaan. Astiat ja makuuvaatteet olivat asukkaat 
mukaansa ottaneet Seinät olivat paljaat. Periseinän keskelle oli pyhi- 
myksen kuva kiinnitetty, ja sen yläpuolella ruoteiden väliin oli jousen 
ainespuita pistetty. Kattoa kannattavan ruotcen nojassa oli lyhyt kala- 
varras, pienine paisteltuine kaloineen; seuralaiseni eivät sanoneet tietä- 
vänsä mitä varten se siihen oli jätetty. — Ulkona tuuli pauhasi ja sade 
ropisi tuohikattoa vastaan, mutta asunnossamme oli tyyntä ja kuivaa. 
Tyytyväisinä hankkiuduimme levolle lattialle levitetyille heinille. Halko 
pään alle, päällysnuttu alaiseksi ja lakki korvapielukseksi — niin oli vuode 
valmis. Puut tulisijassa vähitellen hiiltyivät ja kohta hiilienkin hohde 
tuhkaan katosi. Uni silmät ummisti. — Lienenkö puolisen tuntia 
unenhoureissa ollut, kun yhtämittaa vaivaava pistävä tuska kasvoissa 
pakoitti nousemaan ylös. Vähän aikaa istuttuani en mitään tuntenut ja 
laskeuduin uudelleen maata. Mutta nyt oli jo aivan mahdoton unen- 
päästä kiinni saada. Kasvot ja kädet paloivat kuin tulessa, mutta syytä 
siihen en voinut keksiä. Istuen sain aamua odottaa, ja heti ilman val- 
jettua työnnyin ulkoilmaan ^katselmusta" toimittamaan. Suureksi kau- 
hukseni huumasin silloin vaatteillani valkoisia laattoja, jotka lähempää 
katsoessa elivät: heinistä oli noussut sadottain, ehkä tuhansittain pieniä 
syöpäläispentuja ihmislihalla herkuttelemaan. Mihin lahkoon, luokkaan 
ja heimoon kiusanhenget kuuluivat, siitä en joutanut selkoa ottamaan, 
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mutta kovin epäilen niiden isiksi tai ainakin esi-isiksi ostjakeilla run- 
saasti tavattavia „tihkuviidan oravia". Täysi työ oli niistä vapaaksi pääs- 
tessä, ja 'vaatteita pudistellessani kostelin majaa suomastaan suojasta jo- 
tenkin epäkiitollisilla sanoilla. — Seuralaiseni eivät kuitenkaan näkyneet 
aivan samaa mieltä kanssani olevan. Vaikka hekin kyllä yöllä kylmä- 
sivät ruumistaan, eivät syöpäläiset heitä hereille saaneet. He olivat tyy- 
tyväisiä kun olivat saaneet viettää yönsä „oikeassa" ihmisasunnossa, 
eikä heidän ollut tarvinnut puun juurella värjöttää. — 

Tällainen tuohimaja, jollaiseen matkallamme olimme joutuneet, ei 
kuitenkaan aina ole ostjakin käytettävänä. Keväisessä kalanpyynnissä on 
välistä etäännyttävä siksi kauas kesäiseltä asuntopaikalta, ettei kannata 
yöksi kotiin kulkea, samoin pähkinän keruuaikana työpaikka on taval- 
lisesti kaukana salolla. Näille tilapäisille olinsijoilleen pystyttää ostjakki 
suppilomaisia tuohikotia, jotka useinkin ovat etupuolelta avonaisia, tai 
tekee vain tuohisen katoksen, jonka alle sade ei pääse kastelemaan. 
Monesti hän ei edes tällaistakaan viitsi kyhätä, varsinkin, jos sää on 
kaunis, vaan tyytyy majoittumaan jonkun tuuhean puun suojaan, virittäen 
sen juurelle karttuunista tehdyn makuutelttansa, jonka läpi itikka pure- 
maan ei pääse. Leipänsä hän leipoo, keitettävänsä keittää ja kalansa 
paistaa asunnon eteen tehdyllä nuotiolla. Nuotion ympärillä hääräilevät 
naiset kotitoimissaan, sinne pakkautuvat lapset, kun itikat kovin ahdis- 
tavat tai kylmyys heitä vaivaa. läheisen puun oksa tarjoo useinkin 
valmiin vivun kehdolle, johon perheen nuorin, jaloilleen kykenemätön 
jäsen on nuorilla kovasti köytetty. — Varsinaiset kesäjurtat tarjoovat 
niissä asumaan tottuneille, ahtaudesta, savusta ja liasta väliäpitämättömille 
ostjakeille aika kunnollisen asunnon, asunnon joka ei paljoa maksa ja 
on helppo panna kokoon ja purkaa? Mutta vaikea on ymmärtää, miten 
he suuremmitta terveyden häiriöittä jaksavat kestää elämää tilapäisissä 
asunnoissaan syksy- ja kevätkylmillä, varsinkin kun talvisia tamineita 
silloin harvoin näytään käytettävän. Mutta tällaiseen elämään ostjakki 
tottuukin kehdosta asti; lasta ei hemmotella; milloin kesäinen helle hänet 
uuvuttaa uneen, milloin kylmä viima hänelle kehtolaulua laulaa. Äiti, 
jonka niskoilla on huoli koko taloudesta puun hankinnasta saappaiden 
ompeluun asti, ei jouda lapsestansa alituista vaaria pitämään, jos se 
hänestä tarpeellista olisikin. — 
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Vaikka siperian pakkaset ovat kuuluisat — ja kuuluisuutensa ne 
täydellä syyllä ansaitsevatkin — ei voi sanoa että vachilaisen talviasun- 
tokaan olisi edes välttävästi varustettu. Oikeiden hirsitupien lukua Vachin 
piirissä ilmoittamaan sormien luku riittänee, tavallisena ostjakin talvi- 
asuntona on maapirtti, vaikka näkemieni maapirttien rakennustapa lähen- 

• 

teleekin salvettuja hirsitupia. Niissä oli avaran, maahan kaivetun haudan 
päälle rakennettu muutamia hirsikerroksia korkea, veistetyistä laahkoista 
tehdyllä harjakatolla peitetty salvos. Ehkä lukijaa haluttaa pistäytyä kat- 
somaan sellaista, vaikka en takaakaan että hän näkemästään tyydytystä 
tuntee. — Ovesta on varovasti kuljettava. Se on hyvin matala, ja sisä- 
puolella maaperä paljoa alempana ulkopuolista, joten varomattomasti si- 
säänastuja helposti voi löytää itsensä nenältään pirtin lattialta. Ulosmen- 
nessä on taas vaikea sanoa, onko mukavampaa ensiksi pistää pihalle 
pää vai jalat: pään edelle mennessä ei jalkoja tahdo ulos saada ellei 
viitsi nelinkontan ryömiä, jalkoja edellä työntävä voi kynnykselle istu- 
maan jäädä. Kerran pirttiin päästyämme seisomme »vakavalla pohjalla 44 , 
sillä lattiana on pohjoismaissa pettämätöin maaemo, jolle heiniä on peh- 
mikkeeksi levitetty. Päätä vain on orsilta ja niiltä riippuvilta esineiltä 
varottava. Valoa ei ole tarpeeksi, sillä katon harjaan leikattu ikkunan- 
reika on peitetty paksulla jääpalasella, joka ei päivää kovin runsaasti 
lävitsensä päästä. Takkavalkeasta lähtevän loimun avulla voimme kui- 
tenkin jotenkin pirtin sisustusta tarkastella. Vasemman sivuseinän vie- 
rellä näemme joukon pilkotuita polttopuita, siellä on astioita, etupäässä 
tuohisia, pesuastia y. m. talousrojakkaa. Pitkin peräseinää kulkee noin 
sylen leyyinen, lautaseinillä saihoihin jaettu multapenger — ostjakki- 
jurtan paras osa, se jossa hän makaa. Samanlainen saiho on tehty ovi- 
seinän oikealle puoliskollekin. Makuusijan saihoista on tulisijaa lähinnä 
olevan talonpää itselleen ja emännälleen pyhittänyt, toiset ovat muut per- 
heenjäsenet haltuunsa ottaneet. Oikean seinän keskelle on „uuni tt tehty. 
Ei se ole meidän uuniemme kaltainen: siinä ei ole »röörejä 44 eikä pel- 
tejä, jotka meidän hyvin rakennetuissa taloissamme useimmiten ovat 
epäkunnossa, antaen moniin harmeihin aihetta. Ostjakkilainen pirtinuuni, • 
. »tshuval 44 , on yksinkertainen, savesta tai jonkunlaisesta savisekoituksesta 
tehty halaistun torven muotoinen tötterö, läpim. n. 1 metriä. Savulle 
on vapaa pääsy suoraan tulisijan kohdalle kattoon jätetystä reiästä ja vedon 
vuoksi on katolle vielä jonkunlainen savutorvikin kyhätty. Estämään 
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tulesta nousevia säkeniä pirttiin lentämästä on muutamissa pirteissä tshu- 
valin yläosan eteen kiinnitetty taivutettu savinen tai rautapeltinen otsikko. 
Uunin pohjana on paljas maa, ja tulisijan ympäri on laitettu kämmenen 
korkuinen lautapiiri estämään lattiaheiniä tuleen pääsemästä. — Ostjakki- 
laisessa tshuvalissa palaa tuli melkein lakkaamatta talven kaiken, vain 
ihmisten maatessa tai kotoa poissa ollessa hiiltymään tai sammumaan 
joutaen. Kuten voi arvatakin on tuollaisesta tulesta lämmintä vain niin 
kauan kuin puut palavat, joten lämmintä saadakseen pirttiin emännän on 
alituiseen puita lisättävä. Sitäpaitsi ei tshuvali ole vain lämmityslaitos 
ja keittopaikka, se on lisäksi vielä valonantajakin, sillä muunlaisia valais- 
tuskeinoja — pärettä lukuunottamatta — vachilainen harvoin käyttää. — 
Pystyvalkean takassa iloisesti roihutessa tuntuu ostjakinkin maapirtissä 
illoin aika kodikkaalta. Kotisalia olevat perheenjäsenet kokoontuvat tulen 
ympärille, niitä näitä näpertelemään; siinä emäntä ompelee tai häärää 
keittopuuhissa, isäntä parsii pyydyksiä tai korjaa ajokalujaan, pienet 
lapset leikittelevät, vähän kynnelle kykenevät ovat äidin apuna tulta 
vireillä pitämässä. Yksin pieninkin, konttaava palleroinen pyrkii yhteen 
joukkoon tulen lähelle, johon käsiksi pääsemästä maahan pistettyyn sei- 
pääseen ja hänen uumilleen kiinnitetty nuora häntä kuitenkin estävät. 
Roihuvalkea ei vala lämpöä ainoastaan jäseniin, vaan vieläpä sydämeenkin; 
se ikäänkuin lähentää ihmisiä lähemmä toisiaan. — Mutta kodikkaalta 
voi ostjakin maapirtti tuntua vain milloin ulkona on synkkä myrskyinen 
sää, illoin, hämärien aikana, jolloin sitä ainoastaan tuli takasta valaisee. 
Päivisin jää-ikkunasta tuleva valo himmentää tulen loisteen, vie siltä 
salaperäisen viehätyksen ja tekee jurtan sisuksen harmaaksi, näyttäen sen 
kaikki puutteet todellisessa valossa. Yöllä taas takkavalkean hiiltyessä, 
alkaa pakkanen pyrkiä sisään ruveten ahdistamaan lepääviä asukkaita; 
siperialainen viima näet tunkeutuu paremminkin tilkittyihin asunnoihin, 
saati sitten miten kuten kokoonkyhättyyn ostjakin maapirttiseen, josta 
reikiä ci tarvitse etsimällä etsiä. 

Jos asunnot eivät komeita ole, niin ei ostjakin ulkoasukaan juuri 
silmiä hivele, ainakaan ei hänen kesäinen vaatetuksensa. Venäläinen 
matkustaja, pro)'. Jacobi, sanoo heistä: „ Yachilaiset ovat muita ostjakkeja 
kauniimmat varsinkin pyöreähkökasvoiset mustine, päätä lakin tavoin 
verhoavine hiuksineen. He ovat ryhdikkäitä, ja ryhdikkäisyys pistää 
hyvin silmiin siksi, että heillä on päällään vähän vaatetta: housut parin 
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korttelin pitkine lahkeineen ja kulunut, paikoin repaleinenkin nuttu, 
aivan kuin italialaisella kerjäläisellä." Jos todella näiden kahden välillä 
on jotain yhdennäköisyyttä — muuta kuin nutun reiät — , niin en voi 
ymmärtää, miten useat Italiassa käyneet voivat kehua sikäläisen kerjäläisen 
olevan „pittoresk"; sitä eivät ainakaan vachilaiset kesällä ole. Jos tuol- 
lainen „ryhdikäs, mustatukkainen" ostjakki äkkiä metsätiellä vastaasi 
tulisi, voisin melkein vetoa lyödä, että et joutaisi kovin hänen ulko- 
näköään ihailemaan. — Verrattuina Surgutin seudun väestöön, ovat vachi- 
laiset yleensä rotevampia ja ryhdikkäämpiä, käytöksensäkin on jyrkempi, 
rehdimpi. Kasvot heillä ovat latuskaiset, ulkonevine poskipäineen ja 
lättänenineen. Väriltään ne ovat tummat, päivänpaahtamat. Tukka on 
sysimusta, likainen, suortuviin vanunut: monella, varsinkin etäisemmissä 
seuduissa asuvalla vanukesuortuvat riippuvat pitkin selkää kuten naisilla 
palmikot. Voi kyllä arvata, millainen lian paljous tuollaiseen tukkaan 
kokoontuu, sitä kun ei koskaan pestä eikä puhdistetakaan muuten kuin 
veitsellä „ päätä etsiessä" kapiessa. Se hyöty tuollaisesta tukasta on, ettei 
tarvitse välttämättä lakkia käyttää. Aniharvalla lakki kesällä onkin, tal- 
vella useimmat taas käyttävät päänpcitteenä huivia, joka on tarpeellinen 
estämään viimaa korviin pääsemästä — korvien ostjakit sanovat viimasta 
vikaantuvan, ja monet Vachilla korvatauteja sairastavatkin — . Kesällä 
elostaa ostjakki tavallisesti paljain jaloin. Säärien ja reisien alaosa ovat 
paljaat, päivän ja tuulen pintyttämät, sillä housunlahkeet ovat liian lyhyet 
niitä suojelemaan. Yläruumiin verhona on nykyään jo useimmalla kart- 
tuunipaita, jonka päälle vyötäisille nuoralla sidottava sarkakauhtana pue- 
taan. Kun vielä mainitsemme sarkavartiset, nahkateräiset jalkineet, joita 
kylmillä sadesäillä käytetään, tuntee lukija kaikki vaatekappaleet, joita 
vachilainen mies kesäpuvuksensa tarvitsee l . Entiseen aikaan vaatteus 
oli vieläkin huonompi, silloin kun kaikki oli poronnahasta valmistettava; 
paidat ja housut tehtiin silloin karvattomaksi kuluneesta päällysturkin 
nahasta. Naisen kesäpuku on vieläkin yksinkertaisempi. Lyhyitä housuja 
hekin joskus käyttänevät, mutta muuten heidän ruumistansa verhoaa vain 
nilkkaan asti ulottuva, seljästä poimuteltu mekko — jota ostjakit nimit- 
tävät samalla nimellä kuin miehen paitaa. — Tumille mekko kiinnitetään 

1 On syytä huomauttaa, että nykyään monen vachilaisen miehen jo saa 
nähdä käyttävän venäläistä pukua, pitkiä housuja, liivejä, nuttua, kaulahuivia, 
lakkia, vieläpä saappaitakin. 
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vyöllä, josta suuri, rumatekoinen tuppi puukkoineen riippuu. Päänsä 
naiset ja naisiksi varttuvat pitävät peitettyinä, peittävätpä he useimmiten 
silmänsäkin. Ostjakkien säädyllisyystapojen mukaan ei näet naimisissa 
oleva nainen, eipä morsiankaan saa näyttää kasvojaan miehensä tai sul- 
hasensa isälle, sedälle eikä vanhemmalle veljelle, ja tästä syystä saa ost- 
jakkijurtissa nähdä nuorenpuoleisten naisten „huppukorvissa" istuvan ja 
töitänsä toimittelevan. Tätä sääntöä noudatetaan niin tarkasti, että ulko- 
nakin ollessaan nainen kulkee peitetyin kasvoin, ettei ehkä sattumalta 
kasvojansa näyttäisi «kielletylle" miehelle. Päänsä peitteenä ostjakittaret 
käyttävät suurta saalia, tavallisesti heleäväristä, näkeepä muutamien kan- 
tavan suuria ruudukkaita pöytäliinojakin. „Huntua" ei päähän kolmikul- 
maisena sidota, vaan levälleen, niin että alin reuna roikkuu pohkeilla 
manttelin tavoin. On huvittavaa katsoa, kun ostjakitar ulkona kulkee: 
huntu liehuu tuulessa kuin lippu, rinta on auki ja pullollaan — poveansa 
käyttävät sekä miehet että naiset pienen tavaran, etupäässä tupakkaveh- 
keiden säilytyspaikaksi — , molemmin käsin pitelee hän hunnun laitoja 
silmiensä edessä tirkistellen maailmaa hunnun hetaleiden lomasta, pitkässä 
kannikkeessa riippuva tuppi lyö tahtia jalkoja vastaan. 

Kesällä voi kulkeakin kepeissä pukimissa, sillä kuumuus on välistä 
aivan sietämätöin, mutta syksyn tullen on turkkeihin turvauduttava. Jo 
syyskuussa saa nähdä ostjakkien sekä miesten että naisten käyttävän 
oravan käpälänahoista neulottua turkkia. Mutta varsinaiseksi talvipuki- 
meksi tämä et riitä, täytyy olla vähän vahvemmat tamineet. Ja Siperian 
pohjoisten osien asukkailla todella onkin talvipuku, joka voi suojella 
sekä pakkaselta että viimalta. Pääosana siinä on monesti ennen jo mai- 
nitsemani poronnahkainen säkkiturkki, jota venäläiset nimittävät nimellä 
n gusj", jos se on tehty niin että nahan karvapuoli on ulospäin, tai 
nimellä „maalitsa u , jos karvat ovat sisäänpäin. Olen sitä säkkiturkiksi 
kutsunut siksi, että se tekotavaltaan muistuttaa säkkiä, jonka kupeille 
hihat ovat neulotut ja pohjaan jätetty reikä kaulalle. Kun tuollaisen 
päälleen pukee, ei tuuli pääse mitenkään ruumista ahdistamaan, ja jos 
gusjMin tai maalitsaan pukeutuneena hiukankin ponnistelee, tulee heti 
kuuma „kuin saunassa". Päänsuojaksi on gusj'iin neulottu vielä poron- 
nahkainen huppu, joka jättää vain kasvot peittämättä; käsiverhoiksi on l 
hihansuihin kiinnitetty poronnahkaiset kintaat. Jalat ovat myöskin hyvin 
suojatut. Sukkia ei käytetä, sillä villaa tai valmiita sukkia ei lähimail- 

2 
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lakaan ole; niiden asemesta käärivät ostjakit jalkojensa ympärille hienoksi 
harjattua heinää, joka ei kostu ja vanu jalkahiestä, kuten meikäläiset 
villasukat. Heinien päälle toisinaan vedetään poronnahasta tehdyt sukat, 
mutta useimmiten ei tällaisia sukkia ole, vaan heinillä kääritty jalka 
pistetään varsinaiseen jalkineeseen. Tämän terä on tehty poron koipi- 
nahasta siten, että karvapuoli on ulospäin; lumessa ei tällainen kenkä 
kostu. Varret taas ovat paksusta sarasta, joka ei huohda kylmää, kuten 
nahka. Ennen lienevät varretkin poron nahasta olleet kuten nykyään- 
kin Obilaisissa talvijalkineissa , mutta porojen kaaduttua ja peurojen 
melkein sukupuuttoon surmattua, on poronnahka Vachilla kallista tavaraa, 
joten sitä on pakko saralla korvata. Aika hauskan näköinen on ostjakki 
tai ostjakitar moisessa talvipuvussa, ja vielä mielyttävämmän vaikutuksen 
puku tekisi, jos sitä ommellessa edes hiukan olisi pidetty silmällä somuutta 
ja kantajan kasvua. Somuus on kuitenkin käsite, joka ei vielä ole ostjakin 
tajunnassa täysin selvennyt. Mutta huolimatta muodottomuudestaan" 
on ostjakin talvipuku hyvin käytännöllinen — päälleen sitä tottumaton 
ei kuitenkaan tahdo saada menemään — ; se on niin kotiutunut venäläi- 
sissäkin paikoissa, että näkee hienojen kaupunkilais-virkamiestenkin mat- 
koillaan siitä turvaa pakkasen kynsissä hakevan. Meidän hienon hienot 
matkaturkkimme sen rinnalla häpeään joutuvat. 



4. 

Kuten edellisestä näkyy, ei venäläinen asumis- ja pukeutumismuoto 
ole tähän asti jaksanut saada paljoakaan jalansijaa Vachin perukoilla. 
Vielä vähemmän ovat tulokkaat vaikuttaneet sikäläisten elinkeinojen muut- 
tumiseen. Vachilainen on edelleenkin samana metsästäjänä ja kalastajana, 
minä hän oli venäläisten tullessa. Pyyntitavat vain ovat osaksi muut- 
tuneet; tärkein venäläisten tuoma uutuus oli pyssy, joka melkein koko- 
naan on jousen käytännöstä syrjäyttänyt. Khkä kalanpyyntitavoissakin 
on jotain venäläisiltä opittua. 
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Kevät tulee. Korkeat nietokset sulavat, vesi soilla ja niiltä juok- 
sevissa puroissa lisäytyy, puhkaisee viimein itselleen tien emäjokeen, 
kohottaen siinä keskeä jään korkealle ja rannoille muodostaen sulia. 
Nopea virta pian hivuttaa jään vieden viimeiset hohkot jäätelit kauas 
alavesiin sulamaan. Ostjakilla on muuttoaika käsissä. Hänen on jätet- 
tävä talvinen tupansa ja siirryttävä kesäteloille jollekin lukuisista ranta- 
hiekoista. Kesätuvan teko ei viikkoa vie. Pian on läheisestä viidakosta 
leikattu tarvittava määrä pajuseipäitä, huoneen «kehikko" niistä kyhätty 
ja se peitetty aikaisemmin varatuilla, keittämällä sitkeiksi tehdyillä tuohi- 
levyillä. Kalastus-aikaa odotellessa tehdään valmistuksia alkavaa pyyntiä 
varten: hankitaan patosäleitä, puretaan hurstia verkkorihmoiksi, parsitaan 
vanhoja pyydyksiä, tehdään uusia, varustetaan venheitä kesäkuntoon. 
Liian tulvaveden laskeuduttua pyynti alkaa ja se kestää oikeastaan koko 
kesän, vaikka kesempänä pyyntiä harjoitetaankin enimmäkseen vain pata- 
kalaa saadakseen; varsinainen kala-aika on alkukesästä. Kaloja kuivataan 
tuulessa, savustetaan; savustettu pikku kala survotaan kalajauhoksi; kalan 
rasvaa keitetään. Hyvänä kalavuonna on elämää ostjakkijurtissa; suuret 
ja pienet kokevat olla mukana joko saalista saamassa tai sitä säilyyn 
panemassa. Elämä on „kevyttä u , iloista, vastuksina ovat vain lukemat- 
tomat itikkaparvet, jotka nekin tahtovat „ nauttia" lyhyenä kesäisenä elin- 
aikanaan. — 

Elokuun loppupuoli on ostjakille tuloisa aika, silloin hänenkin „ vil- 
jansa" kypsyy. Hänen metsissään kasvaa paljon setriä, joiden siemenet, 
«pähkinät" ovat haluttua herkuttelutavaraa, jota ei käytetä ainoastaan 
Siperiassa, vaan vieläpä Uralin länsipuolellakin. Kun pienin itikkalaji, 
polttiainen ilmestyy, silloin sanotaan pähkinöidenkin olevan kypsiä. Ost- 
jakki kerää parin viikon muonan, kotatuohia jonkun verran, tarpeelliset 
keitto- ja talousastiat sekä makuuvaatteita vähän ja lähtee perheineen 
setrimetsään, tavallisesti pienien sivujokien varsille, missä hänelle suu- 
rempi keräysala ja runsaampi saalis on tarjona. Alussa kävyt ovat 
jotenkin kovassa kiinni oksissa, silloin on niitä yksitellen irroitettava. 
On hauskaa nähdä miten setriin kiivennyt mies — toisinaan nainenkin 
— siellä liikkuu. Pelkäämättä hän uskaltaa nojautua hienoihin latva- 
oksiinkin, koukkusauvalla vetäen käpyjä käden ylettyvälle. Kulkevatpa 
jotkut hurjapäät sauvansa avulla maahan laskeutumatta puusta puuhunkin; 
kerrottiinpa eräästä miehestä, joka käpyjä pudotellessaan vasta yhdennen- 
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toista puun puhdistettuaan maahan laskeusi. Mutta kun kävyt höltyvät 
tehdään pitkävartinen, hirsipää kurikka, jolla setripuun valia kolhitaan; 
näin käpyjä maahan pudotellaan. Hätähätää auringon paisteessa kuiva- 
tuista kävyistä irroitetaan siemenet käpyjä lautojen välissä kaulaamalla. 
Pähkinät puhdistetaan tuultamalla ruhkista, ja niin on „elo" valmista 
kauppiaalle tavaraan vaihdettavaksi. 

Talvi on kuitenkin ostjakin kultainen aika, aika jolloin hän varsi- 
naisesti ansaitsee. Kun vain tie soilla kantavaksi vahvistuu, sälyttää hän 
narttaansa eväät ja ampumatarpeet ja lähtee hyvinkin kaukana oleville 
saloille saalista saamaan. Metsästysmaat eivät ole jaetut, mutta kuitenkin 
on perheillä omat erätiensä, joille syrjäinen lupaa kysymättä ei tunkeudu. 
Saloilla ei vachilaisella, kuten etelämpänä asuvilla ostjakeilla, ole met- 
sästyspirttiä, vaan asuu hän matkallaan huonoissa tilapäisissä majoissa, 
kussakin niin kauan kuin saalista paikalla on. Naiset ja lapset jäävät 
kotiin. Ennen ostjakki kulki metsällä perheineen, mutta nykyään kuu- 
luivat „akat" laiskistuneen; oikeana syynä kuitenkin lienee se, että poro- 
jen puute tekee perheettäin liikkumisen vaikeaksi ja että naisille nykyään, 
metsäretkillä ei ole varsinaista tehtävää, pyynnin esineenä kun on mel- 
kein yksinomaan orava, joka ei anna lihaa säilytettäväksi asti. — Orava- 
metsästys ei ole leikin työtä, se kysyy sekä voimia että taitoa. Vähän 
lumen aikana ja keväthangella on hyvä apu koirista, mutta talvinietok- 
sissa ei koira mihinkään pääse. Silloin on ostjakin itsensä orava löy- 
dettäväkin, ja ihmeteltävä on heidän tarkka huomiokykynsä; heidän sil- 
miinsä pistää vähimmätkin merkit oravan kulusta. Ja oravan tavat tuntee 
ostjakki kuin viisi sormeansa. Jos hän kerran yhtyi jälkiin, voi melkein 
vetoa lyödä siitä, että orava on jonkun ajan kuluttua hänen käsissään, 
kulkipa se sitten maata myöten tai puusta puuhun hyppien. — Ampuma- 
aseena on kaikilla pyssy, jousta ja tylppäpäistä oravanuolta käytetään 
vain ampumatarpeiden puuttuessa. Ampumataidossakin ovat ostjakit saa- 
vuttaneet etevämmyyden opettajiensa venäläisten rinnalla. Aivan mität- 
tömällä panoksella pudottaa hän oravan korkeimmastakin puusta, ja jos 
hän samaa oravaa saa useammin ampua, on hän vakuutettu, että häntä 
pikapuoleen odottaa joko kuolema tai suuri onnettomuus. Vielä merkil- 
lisemmältä näyttää ampumatarkkuus, jos ottaa huomioon että pyssyt eivät 
suinkaan ole parasta lajia. Melkein poikkeuksetta tapaa vachilaisilla 
vain huokeita maaseppien tekemiä piilukkopyssyjä, joiden he vakuuttavat 
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olevan mukavampia pakkasessa käsitellä kuin nallipyssyjen. — Vaikka 
oravametsästys onkin vaikeaa, tuo ostjakki joulukuun keskivaiheilla salolta 
saapuessaan aika kasan nahkoja. Silloin alkaa hänelle iloisempi aika, 
levon aika. Kauppiaat tavaroineen tulevat Surgutista, eikä ostjakki ole hidas 
heidän tavaroitaan lunastamaan. Vahinko vain — ostjakin mielestä — , 
ettei sallita viinaa kaupita Vachilla, harva saanee edes ryypyn suuhunsa. 
Ja kumminkin alkaa taas helmikuun alussa kevätpyyntikausi vaivoineen, 
vaaroineen ja kieltäymyksineen. Kelirikko vasta tuo tullessaan uuden, 
pitemmän lepohetken. 



5. 

Edellisen luettuaan on ehkä jokainen lukija taipuvainen uskomaan, 
että niissä oloissa, joissa vachilaiset elävät, sukupuuttoonkuolemis-ilmiö 
olisi selvästi huomattavissa. Melkein poikkeuksetta asuvat kaikki vachi- 
laiset ahtaissa likaisissa tuohikodissa ja kylmissä maapirteissä, elätteley- 
tyvät kalalla, linnun- sekä oravanlihalla, huonosti valmistetulla Jjepesh- 
kalla" ja teellä. Monen täytyy tyytyä puutteelliseen pukuun, käyttää 
yhtä paitaa kunnes se repaleina päältä tippuu. Kylmyys ja puute ovat 
metsällä jokapäiväisiä vieraita, eivätkä ne kaukana kodistakaan pysyt- 
teleydy. Ympäröivä soinen maaperä on omiansa tauteja synnyttämään, 
siivottomuus tarjoo hyvää apua taudeille näiden levetessä. Miten vähän 
puhtaudesta lukua pidetään näkyy siitäkin, että kellään ostjakilla ei ole 
saunaa, jossa talvella edes vähän voisi likaa ja syöpäläisiä karistella. 
Jos tuollaiseen maaperään kulkutauti kyntensä iskisi, voi arvata millaiset 
seuraukset olisivat, varsinkin jos vielä ottaa huomioon, että lääkärin avun 
antaminen moisissa seuduissa kysyy paljoa suurempia voimia, suurempaa 
taitoa ja harrastusta, kuin mitä paikallinen lääkeopillinen henkilökunta 
voi tarjota. — Ihmeellisesti ovat kuitenkin Vachin seudut säilyneet rai- 
voavilta kulkutaudeilta; Obinkin varsia kosketelleet kolerataudit ovat jät- 
täneet Vachin rannat koskematta. Rokotuksen pakolliseksi tehtyä ovat 
rokkotapaukset saaneet lievemmän muodon. „Jumala on meitä armah- 
tanut", sanoi eräs ostjakki, jolta kyselin näitä seikkoja, ja olen valmis 
yhtymään hänen sanoihinsa, sillä ihmiset eivät ainakaan paljoa ole teh- 
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ncct parempaa asiaintilaa aikaansaadakseen. Mutta vaikka clinsuhteet 
eivät olekaan edullisia rahvaan terveydelle, on ostjakkiväestö Vachilla 
lisäytymässä. Kuluneen sataluvun aikana on väestö lisäytynyt kaksin- 
kertaiseksi — jos kirkonkirjojen antamat tiedot viime vuosisadan lopulta 
edes jossakin määrin ovat oikeat. Tämä seikka mielestäni todistaa todeksi, 
mitä Demjankan ostjakeista puhuessani lausuin, että ostjakkirahvaan suku- 
puuttoon kuolemisen pääsyytä ei ole etsittävä ulkonaisista, epäedullisista 
olosuhteista, vaan rahvaan henkisestä ja ruumiillisesta rappeutumisesta. 
Jos on „terve sielu terveessä ruumiissa" silloin kansa verrattain huonois- 
sakin olosuhteissa kykenee menestyksellä olemassa-oloansa puolustamaan. 
Vachin rahvas on yleensä tervettä, viina ja hivuttavat taudit eivät sen 
ruumiin voimia ole kuluttaneet, eikä se henkisestikään ole veltostunut. 
Vielä nykyään se on kykenevä synnyttämään jälkeläisiä, jotka jaksavat 
säilyttää elämänsä, kasvaa ja varttua sekä vuorostaan toteuttaa käskyn 
„ lisääntykää ja täyttäkää maata". 



6. 

Ei liene aivan pois suunnilta, jos hiukan tutustumme siihen „itse- 
hallinto"-muotoon, joka ostjakkimailla yleensä voimassa on, sillä hallit- 
semistapa hyvin suuressa määrin vaikuttaa hallittavien onneen ja menes- 
tykseen. — Paikallinen hallitus ei ole kovin monipäinen. Korkeimpana 
johtajana on kunnanvanhin, „pää", jolla on apulaisina »kandidaatteja" 
(s. o. varavanhimpia) jokaisessa piirin kunnassa sekä sadannes- ja kym- 
menesmiehiä. Vanhimmalla on jotenkin laaja valta piiriläisiinsä nähden, 
etenkin kun hänellä on käsissään tuomiovalta ostjakkein välisissä riita- 
asioissa, vieläpä pienemmissä rikosasioissakin, — venäläisissä kunnissa 
tavattavia kuntaoikeuksia ei ostjakkipiireissä ole. Toiselta puolen vanhin 
esiintyy kuntansa esimiehenä ylempiin viranomaisiin nähden, täyttää näiden 
määräykset, antaa tarpeellisia tietoja; päätehtävänä on tietysti valtion 
saatavien, s. o. verojen, jauho-, suola-, ruuti- ja haulirästien kerääminen. 
Vanhimman valitsee kuntakokous kolmeksi vuodeksi, mutta vaalin hyväk- 
syminen riippuu kuvernööristä ja siis välillisesti kuvernöörivallan paikal- 
lisesta edustajasta, ispravni kasta. Käytännössä käy useinkin niin, että 
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ispravnikka on vaalin tuloksen määrääjänä. Kunnan virkoihin olisi va- 
littava »itsenäisiä* 4 miehiä, mutta „ itsenäisyys" tässä suhteessa on tullut 
merkitsemään melkein yksinomaan ruununrästeistä vapaata. Ja millaista 
todellista itsenäisyyttä voikaan odottaa miehiltä, jotka eivät tunne i:tä 
vaikka se keppi kädessä vastaan tulisi, sen vähemmin ovat perehtyneet 
lain mutkiin ja metkuihin. Ostjakit puolestaan koettavat saada „pääkseen" 
miehen, joka ei kovin uskaltaisi valtaansa käyttää. Tähän on selvä syy. 
Ankara kunnanvanhin on vitsauksena alamaisilleen ja voi monelle näistä 
elämän katkeroittaa — hän voi csm. ruoskittaa pienistäkin rikoksista — , 
mutta jos vanhin on pelkuri tai jos hänelläkin on omat syntinsä selkää 
painamassa, on hänen parasta koettaa laimentaa virka-intoansa. Virka- 
vuosien kuluttua voisi hänelle itselleen katkera „opinsauna M koitua. Van- 
himman asema ei suinkaan ole kadehdittava. Vaikkakin — kuten Va- 
chilla näin — monet piiri laisista häntä paljain päin puhuttelevat jotain 
pyytäessään, niin vaativat ostjakit kuitenkin ettei vanhin heitä liiaksi 
ahdistaisi, vaan helpottaisi heidän elämäänsä esm. liian jauhopuudan 
antamalla ja puoltamalla heitä korkeammalle päällystölle. Korkeammat 
viranomaiset, etupäässä tietysti lähin päällikkö, ispravnikka, vaalivat että 
vanhin osoittaisi hyvää esimerkkiä ja pitäisi innolla huolta lain noudat- 
tamisesta, järjestyksestä, rauhasta, sovinnosta ja „hyvistä tavoista" pii- 
rissään. Vanhin siten joutuu kahden tulen väliin, joissa molemmissa 
voi sormensa poltaa. Välttämättömästi hänestä tulee ylempien silmän- 
palvelija, joka koettaa tehdä niin vähän kuin mahdollista välttääkseen 
kolauksia puolelta tai toiselta. — Suuren piirin, esm. Vachin asioiden 
hoidossa, on paljon työtä, ja voidakseen jossakin määrin vaatimuksia 
täyttää on vanhimmalla apunansa kirjuri. Venäläisissä kunnissa kirjurin 
valitsee ja palkkaa kunta, mutta ostjakkialueen useimmissa piireissä 
maksaa palkan valtio ja sentähden kirjurin nimittää ispravnikka 1 Tämä 
järjestys tekee kirjurin aseman aivan riippumattomaksi kunnasta ja kun- 
nanvanhimmastakin. Velvollisuudet ja vastuunalaisuus lain mukaan ovat 
vanhimman niskoilla, mutta kirjuri se kuitenkin on varsinaisena .. tacto- 
tunVina kaikissa asioissa. Jos hän osaa tavalla tai toisella saavuttaa 
ylempien viranomaisten suosion ja luottamuksen, voi hän menetellä mie- 

1 Nykyään (v. 1900) astuu voimaan uusi järjestys jonka mukaan ost- 
jakit itse saavat maksaa kirjurin palkan, mutta nimittämisoikeus sittenkin jää 
ispravnikalle. 
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lensä mukaan; hän se määrää mitä on tehtävä ja miten, hän kirjoittaa 
asiapaperit, pitää huolen kunnan tileistä, tarkastaa varastot, kantaa verot. 
Varsinaiset kunnallisen ^itsehallinnon" edustajat tulevat kirjurin käsky- 
läisiksi; heidän on vain sinetillään vahvistettava kirjurin kirjoittamat 
paperit. Vachilla näin tämänkin muodollisuuden syrjäytettävän: kirjuri 
piti hallussaan eräälle varavanhemmalle kuuluvaa sinettiä ja sillä varusti 
kaikki asiakirjat, kunnan viranomaisia kuulematta. Mitä tuollainen kir- 
juriherra voi tehdä omaksi hyväkseen, sen voi arvata. Eivätkä he tietysti 
ristissä käsin istu, sillä siperialainen venäläinen talonpoika on „ansion 
mies", joka ei suinkaan tarjoutuvaa tilaisuutta vaivattoman ruplan ansait- 
semlseen jätä käyttämättä. Ylempien viranomaisten on matkavaikeuksien 
tähden aivan mahdoton hänen toimiaan tarkasti silmällä pitää. Jos 
joskus huhuja kirjurin laittomuuksista joutuisikin asianomaisten korviin, 
on melkein mahdoton saada niitä laillisesti todistetuiksi. Puhumattakaan 
siitä, että esm. ispravnikka on riippuvainen enemmän tai vähemmän luo- 
tettavasta tulkista — kirjurit yleensä ostjakkia osaavat — , täytyy vielä 
ottaa huomioon, että ostjakki on tottunut epäluulolla katsomaan kaikkia 
ylempiä viranomaisten tiedusteluja, peljäten omaa selkänahkaansa, — 
surullinen vakaumus, mutta ehkä kokemuksesta saatu. Ja huhujen no- 
jalla ei ispravnikka voi toimia, vaikka itse olisikin niiden todenperäi- 
syydestä vakuutettu. Ostjakintaitoistcn kirjureiksi kelpaavien miesten 
puute on sitäpaitsi tuntuva, ja yksinomaan venäjän taidolla ei kirjuri 
toimeen tule. Kaikki tämä saa aikaan, että kirjuri etäisissä seuduissa 
muuttuu palvelijasta herraksi, piirin alueella yksinvaltaiseksi käskijäksi, 
joka voi »langettaa ja vapauttaa 44 . Itsehallinnon siunauksia laillisesti 
nauttimaan asetetun ostjakin täytyy vain alistua, kärsiä ja — maksaa. 1 

1 Muilla piirin viranomaisilla ei ole paljoa vaikutusta asioiden kulkuun. 
Varavanhitnmat panevat alueellaan täytäntöön vanhimman ja kirjurin käskyt 
sekä toimittavat vanhimman tehtäviä tämän estettynä ollessa. Sadannesmiehet 
eli n. k. sukukunta-staarostat ottavat rnunun varastosta alueensa miesten tar- 
vitseman määrän ruutia, jakavat sen ja keräävät pyynnin loputtua maksun. 
Pitävät myöskin huolta määräysten täytäntöönpanosta. Kymmenesmiehet 
toimivat poliisimiehinä ja lähetteinä. — Paitsi kirjuria on vielä toinenkin 
poliisiviraston s. o. ispravnikan asettama venäläinen virkailija, ruununmaka- 
siinin hoitaja. Hänen tehtävänänsä on jakaa jauhoja, ruutia y. m. varastossa 
olevaa tavaraa tarvitseville ja hoitaa varaston kirjanpitoa. Vanhaan hyvään 
aikaan oli tämä virka tuottavin ostjakki mailla, vaikka palkka oli aivan mitätön. 
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Että kaikki vachin ostjakit ovat „ kastettuja", 1 sitä ci kukaan kiel- 
täne, mutta millaisia «kristittyjä" he ovat, siitä voinee olla hyvinkin eri- 
mieliä, jos nimittäin «kristityllä" ymmärretään kristinuskon ymmärtänyttä 
ja sen opit omistanutta. Voinee määritellä heidät heille omistetun tun- 
nustuksen ulkonaisia vaatimuksia noudattaviksi pakanoiksi. Ostjakki 
kyllä lapsensa kastattaa ja kuolleensa hautauttaa, mutta ei suinkaan tee 
tätä uskonnollisen tunteen pakoittamana. Avioliitolleen ottaa hän papin 
siunauksen, jos rahoja sattuu liikenemään papin vaivojen maksuksi, mutta 
elää myöskin vihkimättömänä, jos syystä tai toisesta ei voi kirkon vaa- 
timusten mukaan avioliittoa rakentaa. Vachilaisista harva ymmärtää edes 
johonkin määrin venäläistä puhekieltä, sen vähemmin kirkollisissa toimi- 
tuksissa käytettyä slaavilaista kirkkokieltä. Kirkolliset toimitukset jäävät 
hänelle siten vain muodollisiksi menoiksi, joiden tarkoituksen hän hämä- 
rästi käsittää — jos ollenkaan käsittää. Minkäänlaista varsinaista lähe- 
tystyötä eivät hengelliset tähän asti ole Vachilla harjoittaneet — kuten 
esm. Obdorskin seuduilla — ja siihen on tietysti suurena syynä se, että 
vachilaisia virallisesti kristityiksi katsotaan. Ainakaan nykyään ei sie- 
lunpaimen ymmärrä laumaansa eikä lauma häntä; hätimiten osaa pappi 
ostjakiksi kysyä: «mikä nimesi?", «mistä kylästä?" ja «paljonko maksaa?". 
Ostjakki puolestaan venäjästä tietää ehkä karkeimmat kirosanat — nuo 
välttämättömät venäläiset «puheenalut". Näin ollen ei voi olla puhet- 
takaan opetuksesta. Vuotuisilla markkinakäynneillään I^irjatskoessa pis- 
täytyy syrjäseutujenkin ostjakki kirkossa, ristii silmänsä ja asettaa tuo- 
huksen pyhimyksen kuvan eteen. Mutta onnensa katsoo ostjakki sittenkin 
entisistä jumalistaan riippuvaksi — niiden lisäksi on tullut ehkä joita- 
kuita uusiakin — ja niiden puoleen hän sattuvissa tarpeissaan kääntyy. 
Tuo vanha usko kyllä vähitellen heikontuu — ja on jo heikontunutkin 
— mutta tämä heikontuminen ei joudu niin paljon suoranaisesta kirkon 
vaikutuksesta, kuin tutustumisesta toisinajattelevien venäläisten asukasten 
katsantokantaan. Ja tuosta lähteestä ei ainakaan oikeata kristillisyyttä 
voi ammentaa. 

• Sananmukainen käännös venäläisestä nimityksestä krtshtsMm)\ joka 
kuitenkin vastaa myöskin suomen *™////v-sanaa. 
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Kerran on kuitenkin papisto yrittänyt Vachillakin ostjakkirahvasta 
opettamaan, mutta tuo yritys ei onnistunut. Larjatskoeen perustettiin 
kirkkokoulu. Opettajana toimi paikallinen lukkari, osaksi myöskin pappi, 
joilla ei ollut edellytyksiä tällaiseen työhön. Kuitenkin saatiin aluksi 
kouluun hankituksi — siihen oli oppilaskon' yhdistetty — kymmenkunta 
ostjakkipoikaa. Mutta seuraukset olivat vastakkaiset sille, mitä oli toi- 
vottu. ^Kurssin" lopetettuaan hajautuivat kasvatit kuin akanat tuuleen. 
Tuolla oppiajallaan olivat he ehtineet osaksi vierautua ostjakkielämästä; 
he olivat omistaneet jonkun verran „venäläistä henkeä" ja pitivät parem- 
pana lähteä omilta mailtaan venäläisemmille seuduille työnhakuun. Eräs 
noista oppilaista, ainoa joka „palasi* myöhemmin isiensä elintapoihin, 
vakuutti etteivät koulun lopettaneet kyenneet enää ostjakkien lailla elä- 
mään: „hc eivät osanneet oravaa etsiä, kun oppiajan olivat koulussa 
viettäneet". Millään ehdolla eivät ostjakit ruvenneet uhraamaan lapsiaan 
sivistyksen alttarille; asian ajajien into laimeni, ja muutamia vuosia 
sitten suljettiin vachilainen opinahjo eikä voi sanoa, milloin asianomaiset 
uudelleen ryhtyvät samansuuntaisiin yrityksiin. 

Vaikka ennen jo olenkin puhunut koulukysymyksestä ostjakkimailla, 
voinen tässä kohden vieläkin vaivata hiukan lukijan kärsimystä, sillä 
asia on kovin monimutkainen. — Castren kertoo matkakirjeissään, miten 
ostjakit Surgutin piirissä olivat kiihtyneet kouluja vastaan. Koulut olivat 
silloin juuri perustetut. Lapsia niihin hankittiin väkisin, tai ainakin 
puoliväkisin. Ostjakkein valitukset kuuluivat: 

„l) He pelkäsivät, että luku- ja kirjoitustaitoinen mies hylkäisi 
isiensä raa'an elinkeinon, ja koulu siis vanhemmilta ryöstäisi heidän 
vanhuutensa turvan; 

2) he tiesivät vanhastaan, että venäläisen kasvatuksen saaneista 
ostjakeista ei tullut kansansa puoltajia vaan vihollisia, ja että sellaiset 
ostjakit tavallisesti alkoivat elää siveettömästä." 

»Nämä epäkohdat", jatkaa Castren, „voi helpommin nähdä, kuin 
auttaa. Luullakseni asia paljon paranisi, jos papit ja opettajat koet- 
taisivat istuttaa oppilaaseen kunnioitusta heimoonsa, eivätkä kuten ny- 
kyään tuomitsisi kaikkea kansanomaista pirumaisuudeksi." 

Nämä Castrenin esittämät valitukset kuultavat vachilaisenkin vas- 
tauksesta, ja samaa virttä saa muillakin seuduin kuulla veisattavan vielä 
nykyäänkin. Eivätkä ostjakkien valitukset aivan tuulesta temmattuja 
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olekaan. Vachin koulun menestyksestä olen jo maininnut. Samaa kuu- 
luu Obdorskin lähetyskoulustakin, jossa myöskin oppilaat koulun suo- 
jissa ja hoidossa asuvat. Obdorskin koulun johtaja antoi hyväntahtoisesti 
nähtäväkseni laatimansa luettelon entisistä oppilaista, ja sen mukaan, 
mikäli oppilaiden myöhempiä elämänvaiheita tunnetaan, jokainen kouluun 
saatu ostjakki- (ja samojeedi-)lapsi oli joutunut erilleen kansastaan, 
jonkunlaiseksi maankiertäjäksi. Useimman nimen jälkeen oli lisätty muis- 
tutuksena: „renttu" (oikeastaan: patajuoppo). Todistaako tuo surkea, 
yleinen ilmiö, että niin alhaisella asteella olevalle kansalle, kuin ostjakit 
ovat, jo luku- ja kirjoitustaidon omistaminen on tuhontuottava 5 Vai 
onko syy etsittävä opetustavan järjestämisestä ja opetuksen jakamisesta? 

Viimemainittu syy on luullakseni todellinen. Kondalta edellisissä 
kirjeissäni mainitsemani esimerkki osoittaa, että kyläkoulun oppilaat, 
jotka omassa ympäristössään, omissa kotioloissaan saivat opinalkeita 
omistaa, ovat pysyneet ostjakkeina ja pystyssä. Samanlaisen kyläkoulun 
yrityksen ovat nykyään ostjakit itse panneet alkuun eräässä Surgutin 
piirin itäisimmistä kylistä, vaikka sen hedelmistä ei tietysti vielä voikaan 
puhua, samoin kuin näkyviä tuloksia ei vielä ole Vasjuganin kiertokou- 
lustakaan. Ja pystyssä, vieläpä varakkaanakin elää eräs Sahalinin kylässä 
Surgutin piiriä asuva ostjakki, vaikka hän on niin sivistynyt, että on 
hankkinut itselleen maallisiakin kcrtomuskirjoja lukien m. m. venäläisessä 
käännöksessä P. Päivärinnan „ Halla-aamua". Tosi kyllä, että mainit- 
semani esimerkit ovat seuduilta, joissa ostjakit jo ovat muuttumaisillaan 
tai jo muuttuneetkin etupäässä kalastuksella eläväksi kansaksi ja sen 
johdosta omistaneet vakiintuneemman elintavan. Joku voisi väittää, että 
metsästäjinä ostjakit eivät kykene kirjallista sivistystä omistamaan. Puo- 
lestani olen kuitenkin sitä mieltä, että vakiintunut asuintapa huojentaa 
vain opetuksen järjestämistä, mutta että metsästystäkin harjoittava ostjakki 
turmiottaan voi luku- ja kirjoitustaidon omistaa. Mitä opetuksen jakotapaan 
tulee, niin siihen Kondalta saatu kokemus antaa ohjeen: ostjakkilasta on 
opetettava ostjakki laisessa ympäristössä, ostjakkilaisessa hengessä, opet- 
tajan on istutettava oppilaaseensa kunnioitusta ja rakkautta heimoonsa, 
sen tapoihin, sen katsantokantaan. Lapsen on annettava niin paljon 
kuin suinkin oppia isiensä elinkeinoja näiden johdolla. Ei ole vaadittava, 
että oppilaan, joka jo kykenee metsälle, on parhaana metsä stysai kana 
istuttava koulun penkillä, sillä hänelle todella oravan ja muun metsän- 
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riistan jälkien löytämis- ja seuraamistaito on tärkeämpi, kuin taito saada 
selkoa kirjainten piiruista ja sokkeloista. Koulujen yhteiset asumuskodit 
olisivat hyljättävät, mutta kun sellaisissa seuduissa, kuin esm. Vachilla, 
niittä ei voitane opetusta järjestää, olisi pidettävä huolta, etteivät oppilaat 
niissäkään voisi ostjakkilaisesta elämästä ja ympäristöstä vierautua. Missä 
vain suinkin asumusolot sallivat, olisi kiertäviä kouluja perustettava ja 
kyläkouluja kannatettava. 

Mutta mitä varten ostjakkien pitäisi saada kouluja, tulevathan 

he niittäkin toimeen. Eihän heiltä käytännöllinen elämä lukutaitoa vaadi 
ja «liika oppi voi vielä hulluttaa ihmisen". — Muistelen jossakin luke- 
neeni virallisen lausunnon, että rahvaalle aiottujen koulujen päätehtävänä 
on istuttaa oppilaihin rakkautta hallitukseen ja kirkkoon sekä opettaa 
heitä rukouksia lukemaan ja kirkkolauluun. Voisihan koulut ostjakki- 
maillekin tässä tarkoituksessa perustaa. Ja jos siinä sivussa opettaisi 
ostjakkivekaroita kirjoittamaan ja kirjoitusta lukemaan, niin varmaankin 
kunnankirjuri ja makasiinin hoitaja saisivat unhoittaa tavan merkitä kir- 
joihinsa ostjakin suorittaneen vähemmän ja ottaneen velaksi valtiolta 
enemmän, kuin todellisuudessa. Johan tämäkin seikka jotain olisi. 



S. 

Kuten edellä on ollut puheena, on kulkuyhteys Vachilla huono. 
Valtatie sinne kyllä viitoitetaan, mutta käytettävässä kunnossa se on vain 
n. s. markkina-aikana, joulun seudussa, jolloin ostjakit kaikkialta keräy- 
tyvät toiset Larjatskoeen, toiset Ohteurjevln kylään jauho- ja ruutiräste- 
jänsä suorittamaan sekä uutta velkaa ottamaan. Silloin sinne kaup- 
piaatkin kulkevat. Syys- ja kevättalvella ovat ostjakkimiehet metsällä ja 
kotisalia on vain naisia, joilla ei lähikylään asioita ole. Porojakaan ei 
kotiin jätetä ja metsäaikana Vachille aikova saa varustautua kulkemaan 
koirien ja ostjakittarien vetämissä kelkoissa, ellei hän pidä parempana 
jalan tallustella. Koiria ei kuitenkaan pidetä varsinaisesti ajoa varten — 
halkoja niillä tosin metsästä vedätetään, ja voi siis sanoa, että ajoeläimenä 
Vachin piirissä on poro. 

Poron valjaat ovat paljoa yksinkertaisemmat, kuin hevosen. Länkien 
sijasta on, useinkin karhunnahasta tehty, kaulalämssä, jonka rintapal- 
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kimeen vetohihna kiinnitetään. Keskiruumiin ympärille sijoitetaan leveä 
vyö, jonka tarkoituksena on vetohihnan kannattaminen. Vyöhön on 
tavallisesti kiinnitetty kaikenlaisia helyjä. Suitsien virkaa toimittaa yksi 
ainoa hihna, joka kiinnitetään vasemmalle valjastetun poron otsalle sidot- 
tuun luuhun. Vetohihna kulkee poron jalkojen välitse reen jalaksen 
rintaan kiinnitetyn reikäpalikan ( n Iokin") lävitse. — Pororeki, „nartta" 
kuten sitä täkäläisessä venäläisessä puheessa kutsutaan, on koetettu saada 
niin keveäksi kuin mahdollista. Jalakset ovat hiukan kaarevat, kaplaat. 
joita tavallisesti on neljä paria, korkeat, sillä täkäläiset tiet eivät suinkaan 
ole sileät, vaan on 'kuljettava milloin kantojen, milloin murtojen yli. 
Hienoista laudoista tehty reenkoppa on lyhyt, niin ettei siihen edes istu- 
maan kunnolla mahdu, saati sitten pitkälleen. — Jokaisen nartan eteen 
valjastetaan kaksi poroa, — kolmivaljakolla Vachilla tuskin koskaan 
ajetaan — . Tasaisella maalla hihnoihin valjastamisesta ei ole ikävyyksiä, 
mutta myötämäessä ja mutkaisilla metsäteillä tahtoo nartta pyrkiä omia 
teitään kulkemaan puskien milloin hankeen milloin puuhun. Puilta nart- 
taa suojelemaan on sepiin kiinnitetty eteenpäin ulkoneva sepikaari, mutta 
ei siitäkään aina apua ole. — 

Kohtalo satutti niin että minun oli talvikelillä Vachilta lähdettävä. 
Varustin itselleni nartan, jonka koppa oli pitkä, niin että siihen makaa- 
maan mahtui. Tuulen suojaksi laitettiin purjevaatteesta kuomu, ja alta- 
päin tuulta narttaan pääsemästä estääkseni vuorasin kopan sisustan huo- 
valla. Rekeni näytti aika mukavalta pehmeine alustoinecn, tyynyineen 
ja huopaisine kaiteineen. Paha vika siinä vain oli: se oli niin ahdas, 
että vaatteissaan hätähätää voi kyljeltä toiselle kääntyä. Kun en osannut 
enkä voinutkaan itse ohjata, sidottiin rekeäni vetävät porot saattajan reen 
perään. Siitä oli seurauksena, että rekeni sai vapaan vallan tehdä sivu 
hyppäyksiä mielensä mukaan. En tuota vaaraa ymmärtänyt edes peljä- 
täkään, ja hyvillä mielin työnnyimme taipalelle. 

Kulku uusilla, ennen koettamattomilla »kulkuneuvoilla" tuntui miel- 
lyttävältä. Haaralla jaloin ja suu auki menivät porot vinhaa vauhtia, 
suot, lammit ja näreiköt eivät niiden kulkua estäneet. Ympäristö ei tar- 
jonnut katseltavaa: saman näköisiä aukeita soita, viidakoita ja suosaaria 
olin jo ennenkin nähnyt. Kojussa, tuulen suojassa alkoi hiukan rau- 
kaista. Puoliksi torkkuen katselin aina yhdenlaista poron jalan nousua, 
kun yhtäkkiä tunsin rekeni kallistuvan ja ennenkuin ehdin varokeinoihin 
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ryhtyä, oli kuomuni kumolluan haudassa. Tienmutkassa hellittivät porot 
vetoansa ja rekeni pistäytyi syrjään tuolla onnettomalla seurauksella. 
Kyytimieheni ei aivan heti keikaustani huomannut, ja minä en mitenkään 
voinut saada porojani pysähtymään — käsissäni näet ei ohjastakaan ollut. 
Mahdotonta oli kuomusta ulospääseminen, ja porojen vetäessä kuomuun 
tunkeutuva lumi uhkasi aukon kokonaan sulkea. — Ei liene ollut kun- 
nioitusta herättävä asento ja näkö, missä viimeinkin vankeudestani pääsin, 
sillä ostjakin silmistä selvästi loisti tukahutettu ilo ja mielihyvä, vaikka 
suullaan päivittelikin onnettomuutta. Ei muu auttanut kuin panna asia 
leikiksi, mutta aivan toisilla silmillä rupesin „nTukavaa" narttaani kat- 
selemaan. Ja kun kerran, pari olimme puuta vasten puskeneet, pidin 
parempana istua sevillä ja taitoni mukaan suojella narttaa ja itseäni 
ehyenä. 

Ensimäiseen syöttöpaikkaan saavuimme illan hämärtäessä. Porot 
laskettiin valjaista etsimään jäkälää kankaan reunalta ja me saimme yö- 
tilamme ostjakin maapirttisessä. Vasta päivän valjetessa ruvettiin taas 
matkalle hommautumaan, ja oli jo aivan valoisa, kun porot oli saatu 
j suopungilla kiinni pyydetyksi ja valjastetuksi. Erityisittä onnettomuuksitta 
se päivä meni, ellemme onnettomuuksiksi lue sitä, että olimme hukuttaa 
tavaramme muutamaan pieneen jokeen, ja että Vachin yli iltapimeässä 
pyrkiessämme jouduimme oikealta suunnalta ja olimme ajaa lumipeit- 
teiseen riitejäähän. Märjin jaloin, mutta ehyinä pääsimme Ohteurjevin 
kylään, jossa uusi kyytimies poroineen meitä jo odotti. 

Tästä kylästä sanottiinkin vasta vaivojen alkavan. Vach oli pai- 
kottain vielä jäätymättä ja emme sentähden tavallista talvitietä voineet 
kulkea, vaan saimme lähteä suoraan soiden ja harjanteiden yli. Joskus 
maailmassa kuului sieltä tie Vachiile Olleenkin, ja silloin oli jollakin 
suosaarekkeella ollut metsäpirtti matkalaisten suojana. Nyt on tie jäänyt 
melkein käyttämättömäksi, kun kauppiaat — varsinaiset vachilaiset tien 
aukaisijat pitävät etuisampana kulkea pitkin jokea, jonka varrella on 
useita kyliä. Pirttikin on jo ammoin luhistunut. — Uusi saattajani lisäsi 
rekien luvun viideksi — alussa olimme neljällä parilla ajaneet — . Hän 
itse ja minua saattava kunnanlähctti ajoivat kahdella parilla edeltä tietä 
tehden; minut uskoi isäntä tyttärensä, aika soman 15 — 16 vuotiaan tyt- 
tärensä hoitoon, ja tavaranarttaa myöskin nuori ostjakkityttö ohjasi. Epä- 
varmuuden tunteeni lisääntyi, sillä ..heikkojen" naiskäsien ohjaamana 
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odotin useampia kuperkeikkoja, kuin tähän asti. Useampia niitä tulikin, 
ja nartta raukkani sai useampaan kohtaan kolauksia. Sepikaaret kat- 
keilivat, jopa kaplaskin oli uusi veistettävä. Ja vähällä ei koko kuo- 
muani »tien" yli lengottava koivu pyyhkäissyt pois. Ja kyyditsijäni 
ajotapa ja -taito tuotti minulle sekä huvia että harmia. Aivan kuin 
mies istui hänkin pienessä nartassaan poikki puolin, riiputtaen jalkojaan 
reen sivulla. Vasemmassa kädessä oli ohjausseiväs, jolla hän milloin 
varoi narttaa puihin kolisemasta, milloin pistellen kiirehti porojansa. 
Oikea käsi nyki ohjasta. Hän ei koskaan ollut alallansa. Mutta vaikka 
hän porojansa riuhtoi ja pistelikin, näkyivät nuo viisaat elukat ymmär- 
tävän, että ohjaajana oli nainen. Ja valjaat eivät tahtoneet kestää, vaan 
laukesivat milloin mistäkin kohdasta. Lumi paadutti suovedessä kastuneet 
reen jalakset, eikä kyyditsijässäni ollut „miestä" niitä puhtaiksi kaapimaan. 
Alituiseen jäimme jälkeen edellä ajavista. Mutta tielle hän ei minua jät- 
tänyt ja sehän se pääasia olikin. 

Kylästä lähtiessä oli saattaja arvellut, että pari yötä saisimme ulkona 
viettää, mutta hän erehtyi. Vasta viidentenä päivänä ihmisasunnoille taas 
pääsimme. Matka kyllä ei ole pitkä — n. 150 virstaa — , mutta eteen- 
päin pääsy oli vaikeata. Ensimäisenä päivänä kävi kulkumme Vachin 
rantaharjanteen poikki, mutta sitten tuli suo eteen. Viimeisenä päivänä 
kuljimme taas korkeampaa maata, Obin rantaharjannetta. Suot olivat 
jääneet jäätymättä; missä mättäikköä oli, siinä porot alituiseen vaipuivat 
liejuun. Purojen poikki oli vaikea päästä, sillä jää ei ollut niissä kyl- 
liksi vahvonut. Vaikea oli työ saattajille, mutta vielä vaikeampi poroille. 
Hämärän tullen aina ruvettiin yötilalle, sillä avaroilla soilla ei tien suun- 
nastakaan jälkeä näkynyt ja petollisiin suosilmäkkeihin olisi pimeässä 
helposti voinut porot upottaa. Eiväthän nuo yösijat hääviä olleet, mutta 
saihan niissä edes hiukan levähtää. Milloin oli majapaikkanamme suon- 
laita, milloin suosaareke, milloin kankaanrinne. Täytyi aina valita paikka, 
jossa lähellä oli polttopuuta, juomavettä ja poronjäkälää. Sopivalle pai- 
kalle tultua laskettiin porot irralleen, karkaamaan taipuvien jalkaan kiin- 
nitettiin puupalikka. Sitten ruvettiin „majaa" laatimaan. Kuivista hon- 
gista kerättiin nuotio, jolla olisi voinut härkiä paistaa, lumi poljettiin 
kovaksi ja havuja «lattiaksi" levitettiin. Siinä majan valmistus. Jos 
tuuli kovin rupesi ahdistamaan tehtiin tuohista tuulen suoja. Nuotiolla 
oli kyllä lämmintä, vaikka »ulkona" olikin lopulleen parikymmentä astetta 
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pakkasta. Hyvältä maistui tee, vaikka haukkauspalana olikin vain leipää 
ja eräänlaisia, vehnätahtaaseen leivottuja lihapalleroita, «peljmeenejä* 4 . 
Saattajat purivat ruisleipää ja kuivaa kalaa sekä joivat teetä lukemattomia 
kuppeja. Vatsan vaatimusten täytettyä ravittiin hiukan henkeäkin jutte- 
luilla ja muutamilla tupakkapiipullisilla. Naisväki kaivoi käsiinsä neula- 
vakkansa ja rupesi parsimaan poronvaljaita tai pukuihin tulleita vahinkoja. 
Jalkineiden ja kintaiden kuivattua alettiin levolle hankkiutua. Saattajat 
kääriytyivät säkkiturkkeihinsa, vetivät jalkojensa suojaksi poronnahkaisen 
säkintapaisen, yksi toisensa perästä painoi päänsä liioista vaatteista teh- 
dylle pielukselle, työntäen jalkansa niin lähelle nuotiota, kuin mahdol- 
lista. „Jos jalat ovat lämpimät on ruumiskin lämmin", selittivät ostjakit. 
Minä kömmin rekeeni, katoin suuaukon huovalla ja koetin saada unen 
päästä kiinni. Mutta se oli helpommin sanottu, kuin tehty. Vaikka 
kietouduinkin kaksiin turkkeihin ja vedin lakin korvilleni, tuntui pei- 
tonkin alla kolakalta. Tuulen suhina ei ollut kesäistä, leppeää, uneen 
uuvuttavaa, vaan kuului siinä kylmän kahina. Hengityksestä huurtuivat 
reensuojuksen seinät, makuuvaatteet ja lakin reunat. Kaikki, mihin koski, 
oli kosteankylmää. Kyllähän uni lopulta uuvutti, mutta ensimäiscnä työ- 
näni herättyä oli nuotion ääreen lämmittelemään meneminen. Ja kuitenkin 
minun makuupaikkani oli paljoa parempi, kuin saattajieni paljaan taivaan 
alla. Venäläinen saattajani värisikin aamuisin vilusta, mutta ostjakit 
olivat sanojensa mukaan hyvin nukkuneet. Ulkona ei muka ollut kovin- 
kaan kylmä; lämpömittari kuitenkin osoitti pariakymmentä astetta. 

Voitte arvata, että neljän tuollaisen yön vietto ei tottumattomalle 
ollut kovinkaan hauskaa. Ostjakkijurttakin tuntui jo ihmisasunnolta. 
Ja todellisella nautinnolla rupesin ensimäisessä venäläisessä kylässä ma- 
kaamaan minulle laitetulle vuoteelle, vaikka ci sekään tavallisissa oloissa 
olisi ollut edes keskinkertaisten vaatimusten mukainen. Mutta olinhan 
nyt edes huoneessa, jossa oli lämmintä ja kuivaa, eikähän minun enää 
tarvinnut maata, kuin pölkyn, raskaisiin päällysvaatteisiin kietoutuneena. 
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Unsere noch vor Kurzem höehst mangelhafte Kenntnisse im 
(xpbiete der osmanisehen Dialektologit* fahren gliicklicher^eise toit 
sich allmählich zu erweitern. So ist Keleti Szemle II. 144 — 150 von 
Herrn Knno Littmann nnter deni Titel ,.Kin tnrkisches Marchen 
aus Nordsyrien" 4 eine interessante Probe des bis jetzt meines Wis- 
sens unbekannten Dialekts von Zambur veröffentlicht worden. Da 
die Absehrift, nach uelcher das MÄrchen dort abgedruekt ist, wie 
es Herr Littmann selbst. der diesel be unter sehr ungnnstigen Um- 
standen verfertigt bat, uns zu verstehen giebt. hier und da nirht 
ganz zuverlässige Lesarten hietet, durfen etwaige Versuche zur 
Besserung des Textes, Bowie zur Beleurhtung der Eigentumlirh- 
keiten des genaunten Dialekts. nur \villkommen erseheinen. Eben 
darnm erlaube ieb mir einige Yennuthungen und sprachliehe Be- 
nierkungen, auf die ieh beim Lesen des Marcbens verfallen bin. der 
geehrten Redaktion zur YerfUgung zu stellen. 

S. 146 scbeint mir das Punctum in den Worten v hu umxla» 
%aznaj) alagaklar, böjuk oylan %fimaj\ aSW- nicbt riehtig zu sein: 
VgL S. 147: ..oylan gecetjek day caylrdl u . In heiden Fällen ist das 
Partieipium Futuri wohl so gehraucht, als ob hei demselben die 
Kasusenduug -da fehlte, \vas den Anlass giebt zu fragen. ob die 
Form auf -yak in diesem Dialekt nieht zum <*erundiv erstarrt ist. 
Die Erstarrung dieses Particips oder. ohne Metapher gesproehen. 
dessen Unilektierbarkeit. \venn auch unter anderen Bedingungen. 
ist mir ubrigens nur aus dem Tnrkmenischen bekannt, an welches 
die asiatisch-osmanisehen Dialekte vielfaeh erinneru ; die Turkmenen 
(nur nicht diejeuigen, deren Dialekt in der Evangelien-Ubersetzung 
der Londoner Bibel-Gesellschaft dargestellt ist) begnugen sieb 
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nämlich beim Futurum II mit der mongolfechen Konjufrations\veisp. 
iudem sie die Suhjektspronomina vor das Particip stellen: also men 
alagak, sen alajjak u. s. w. 

S 146 Jöniinii hir iize eevirdi" ist wohl so aufzufasseu. als 
ob hier juze stftnde. L T nd es ist anch sehr \vohl möglieh. dass man in 
Zambur Hz statt jiiz aussprieht, zumal da das Yerstummen des j 
vor */, wie noch. häuh>»r vor i, in d«ui Tttrkspraehen sich par nieht 
so selten beobachten lässt. unter Anderm in dem sich mit den asia- 
tiscb-osmanischen vielfach berQhreoden Aserbaidsrlianisrlien. 

S. 147 ist das \Yort ahn in ,.aha dayl savusdim" weder axar 
noch arhi, sondei n \vohl eim- Yerstiimmlung des alljremein bekann- 
ten nnd uberall ttblirhen daxh ( l a Y*' °der daxn. daha «noch". \vel- 
ehes, \venigsten iu einijren von den Turkspracheu, anch r ander" 
bedeuten kann. indem es sieb von habka nnd Özge so untei-seheidet. 
dass, uährend die beiden letzteren teils einen qualitativen Unter- 
schied bezeichnen, teils zwei <4etfenständc einander einfaeb entpe- 
gensetzen (\voher z. B. menden haUa — ansser mir), das crste 
einen (Tegenstand oder mehrere aus der Keibe einiper sieh nieht 
neben einander tindenden. soiidern naeheinander zu Tajye tretenden 
(le^enstande hervorhebt, wie im folgenden knnmkischeii Ta kma k 
(Vierzeiler): 

yeceler ajaz, ajaz — 

hdkeUnge meni jaz. 

uxlaim kucayifma, 

ujanaim dayi jaz 
= r Die Nächte sind hell, hell. Sehreibe mieh in dein Amulet (ha- 
kel aus dem arab. JjCu») ein. Ieh mbchtc in deiner rmarmunjr 
einsehlafen und (erst) im folpenden Pr&hlinp ervvachen". Xaturlieh 
ist in dieser Cbersetzunp die nahere Bestimmung der Yerschieden- 
heit. ..tolgend", erst dem Zusammenhauge entnommen. \Vas niin 
die Form aha anbetrittt. so ist die Ausspraehe daha gauz ge\\öhn- 
lieh. Den Abfall des Anlauts vermap ieh allerdin^s nieht thatsäch- 
lieh zu be^iiinden, hai te es aber fftr zulässijr. denselben aius der 
Proklise zn erklären, welche ebenso \vie die Enklise, d. h. als 
Atonie eines selbstandi^en YVortes iiberliaupt, in alien Sprachen 
der Welt solche Yerstiimmlnngen bervorruft. wie sie sonst in der 
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Phonetik der betreffenden Sprache nicht herruudet sind : man denkc 
nur das Verbum substantivum, die Casus obliqui der Personalpro- 
nomina, besonders derjenigen der 3. Pers. sing.. und die Präpo- 
sitionen. t 

S. 14b ist „yalla u doch sehwerlich ohne Weiteres durch „rasch u 
zu iibersetzen, sondem wohl eher etwa „auf gut Gluck", d. h. in- 
dem er Gott zur Hilfe anrief. 

8. 150 halte ich r khk x^nUa" flir fehlerhaft uud glaube. dass 
mein Kollege Miraa 'Abdullah. ein gut gebildeter Perser aus Tab- 
riz, völlig Becht hat. wenn er. das in Frage stehende Wort mit 
dem voraugehenden vereinigend, „k\r%)n\-da u ) d. h. „alle vierzig*' 
liest. 

Ebeuda scheint mir die Erklärung des .Mm kalmadV durch 
Heranziehung des arabischen "j?, uelches in der tiirkisehen Volks- 
sprache doch kaum iiblich ist, nicht das Bichtige zu treften. Im 
Gegenteil ist das persische hem alien Tiirken wohl bekannt, und 
darum ziehe ich es vor das betretteude \Vörtcheu seiner gevvöhuli- 
chen Bedeutung gemäss zu verstehen und in der ganzen Phrasr 
eine schvermutige. wenn auch ziemlieh formell klingende Anspie- 
lung auf die Vergänglichkeit aller irdischen Dinge zu erblicken. 

Auf derselben Soite steht in der Anmerkuug eine Krklärung 
der Form sui ^NYasser**, die mir kiinstlich erscheint. Einfacher 
lässt sich das angehangte i, welches doch \vahrscheinlich keine 
Silbe bildet, auf das der Forraen sujuu, suja. mju zuruckfuhren. 

Ebenda Anm. 3 erklärt sich der Herausgeber ausser Stande. 
das z in ,.m«m*?na * # zu erklären. Es ist aber nichts Anderes, als 
das naehvokalische ö (3) der ehemaligen persischen Schriftspraehe, 
welches sich in ^yjbiXY, ^> jy. u. a. erhalten hat und 

wie z (v) lautet. In derselben veränderten Aussprache ist dieser Laut 
auch den Tiirken nicht unbekannt, z. B. ustaz (\vo nicht usta) „Mei- 
ster" — pers. ustud (jetzt ustftd, aber arabisch jUuJ). xlzmet w Dieust" 
aus dem pers.-arab. %idmet (\voher pers. %\emetJcQr „Diener u . wel- 
ches auch unter den Tiirken und syrisehen Arabern iiblich ist, aber 
echtarab. &c<Xä.). friiher auch hurazcr „Frennd u (vgl. bosnisch-ser- 
bisch bunher mit steigeuder Betonung. welche auf ein älteres *hu- 
räzir \veist) — pers. birädär „Bruder u (jetzt hiradär oder hunulär). 
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Wirklith sonderbar ist z in ,.her birisi Inrinmn" S. 145, denu un- 
ter den Turksprachen — vom Tsehuwaschischeu und deD Altai- 
Dialekten natin in h abgesehen — ist der Hbergang von s in z zwar 
gerade dem Osmanischen eigentumlieh, aber nur im Anlaute, wo- 
durch sich z. B. zengin r reich" (im Rebäb-näme noch hai) aus dem 
pers. sängin „schwer, gewichtig u latitlich ganz ungezwuhgen er- 
klären lässt*). 

Die Vereinfaehung des c zu s vor t (im Märehen aSti S. 146 
zweimal und S. 149, geidi — doch wohl gM — 148 und 149, 
isti 150) ist eine physiologisch so naturliehe Erseheinung. dass sie 
in völlig verschiedenen Sprachen vorkommt, wie z. B. in einigen 
turkischen (im kumukiseuen aueh vor / und n: cäilär, fiä&ni von 
i-nc statt sac ..Haar"). slavisehen und sogar. nach der Aussage des 
Herausgebers selbst (S. 145 Anm. 2), im Falästinisch-Arabischen 
(mäifuh aus inäctub und dieses aus maklith). verdient aber bei dieser 
(ielegeuheit ganz besonders im Aserbaidschanisehen hervorgehoben 
zu werden, mit welchem die asiatisch-osmanischen Dialekte im All- 
gemeineu seit ihrem ersten Auftreten in der Schrift ich meine 
das sogenannte .,Altosmanisehe" — eine bedeutende Ähnliebkeit zei- 
gen. Soustige Bertihrungspunkto mit demselbeu sind im zamburi- 
schen Dialekto folgende: 1) % statt k, z. B. uSaxlar. wenn aueh 
selten und, wie es scheint, sporadiseh, da aber allerlei sporadisehc 
Sprachersrheinungen auf fremden Einfluss himveisen, und die Be- 
rinflussung des zamburischen Dialekts eher seitens eines KIdioms. 

*) Darum ist es \vahrseheinlirh, dass das aAbisrhe „Strasse*, 

welch.es jmit dem Zeitwort «(der Vogel) mistete- oder dem Nainen 

«Schlaueh" docli \vohl nichts zu thun liat. auf «las osnianische xokak zuriick- 
geht, \velches in irgendeineni, und z\var asiatischen Dialekt /u cttkak ge- 
\vorden sein diirfte. Die Ursprilngliehkeit des «, \venigstens in der europä- 
isehen Form «les VVortes, \vird durch das Zcugnis der anderen Sprachen cler 
Balkanhalbinsel bexvieseu. Da min aber dasselbe nur bei den Osinanen 
zu Hause ist aserb. kiitä aus dem Persisehen. bei anderen Tiirken orotn). 
so liegt es nahe darin eine Entlehnung aus eiuer von den benachbarten 
Spraehen zu sohen, wobei vor Allein die griechische mit ihrem u eitverbrei- 
teten Sufnx -äxi in Betraeht kommt: öoxaxt loitte \vohl ehemals *öoi,xnt'xt 
lauten können, und dies \väre aus dem arab. ^j^J^** „>farkt, i in Ägypten) 
Strasse" gebildet. 
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z. B. des Schriftosmanischen, als eines x-Idioms statttinden konnto, 
so ist wohl anzunehmen, dass das % in diesem Dialekte ur- 
sprunglich nicht wenijrer hautig war. als in anderen asiati- 
scheu Verzweigungen des Osmanisehen *); 2) -Jn/m (-inen) oder 
-nan (-nen) statt des altosmanisehen -Man f-ilen) oder -lan (-Ien), 
jetzt ohne n. z. B. coyuknan S. 148, kMnan 160 (im Aserbaidscha- 
nischen ist mir -inän oder -niin a ns dem Kaukasus, -Hän oder -Imi 
aus Persien bekannt): 3) varrum 150 (aus *varurum) statt varyri/m 
ygl, aserb. varram (aus vararam), wie aueh gälläm, giillfim, biUäm 
n. s. w.: 4) mit hatlat 148, hatlattl ib. (von a/ „Pferd") Vgi aserb. 
hundiir r hoch M (niongol. öndiir, öndör) und hörumcäk „Spinne w (von 
örihnek r spinnen, weben"), worait aber die Beispiele des unorga- 
uisch anlautenden h in diesem Dialckt schwerlieh erschöpft sind. 

Hafät = schriftosm. vefat (arab. gUj) erinnert sowohl mit 
snnem a der ersten silbe, als aueh mit seinem statt w an die 
Sprachen der nördlichen Tttrken. die dem Altertum insofern treuer 
geblieben sind als die sildlichen. weil sie, wenn aueh nicht alle 
gleichmässig, aueh in Fremdwörtern die Eigenheiten der urttirki- 
sehen Phonetik beizubehalten pflegen, vvährend die letzteren im Laufe 
ihrer langwierigen VVanderungeu durch die Länder anders redender 
Volker sich gew«hnt haben, ihre Sprechorprane an freinde Laute raehr 
oder weniger anzupassen. 

Bei den Optativen (oder t onjunctivi dubitativi H adhortativi) ne 
japhn ? 147, verim ib., atim 149, gezim ib., öldilrum 150 denkt mau 
wieder w Allem an das Aserbaidsehanische, wo die entsprcchende 
Korin jap,m (aus japnjim), clijim (aus eilejejim) u. s. vv. lautet, dann 
aber an gewisse nördliche Dialekt»-, nämlich an die der NVolga- und 
Abakan-Tataren, die das ai — ei in Suffixalsillu-n regelmässig' in f -Laute 
zusammenziehen, wie karai (aus kara-j-a) in kari, holmai (aus hof- 



*) Ziemlich selten ist rs im trapezuntisrhen lHalekt, iiber \velrben ver^l. 
■ iaiiHCKH BocToiaaro Oi 1 i..ifni« IlmiepaTopcKaro 1'yecicaro Apxt-fMorHiecKaro Ofime- 
<-tm. B. XIII. Hefte II— III. Ss. 173—201, wo *>r von Herra W. PisarjeNv 
besrhrieben und mit Sprachproben erläutert ist. Dort ina^' die Frage tlber 
«las Ursprilngliche und das spater Hinzugekommene eine ^anz andere Ant- 
\vort hervorrufen. 
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ma-j-n) in Mmi, bereik in birik u. s. \v. Ffeilich ist es noch lauge 
nicht ausgemacht, oh der t-Laut aller betrettendeu Dialekte einer 
und derselbe ist. Im (icgenteil dad mau a priori behaupten, dass 
ge\visse Verschiedenbeiteu der Ausspracbe sich schon tinden \ver- 
den. Wie seh\ver aber die Kntscheidung in solchen phonetisehen 
Fragen ist. dariiber kann man sieh beispielweise dadurch iiberzeugen, 
dass die Herreu Radloff, Katanov und Paasonen (in seinen r Tatari- 
schen Liedoin" S. VI in Suomalais-Ugrilaisen Seuran Aikakauskirja 
XIX) den in Kede stebenden i-Laut versehieden auffassen und demzu- 
tolge verschieden darstellen, vvobei allerdings auch dialektisehe Nti- 
aucen im .Spiele sein konnun. 

Duvenner S. 149 bietet eiu doppeltes Interesse. Erstens lässt 
sicb das v mit dein sonstigen osmanischen k in tiukan oder diiken 
niebt unmittelbar verbinden. wohl aber mit einein stark labialisierten 
k. \velehes z. B. in der nordkumukischen Korni dieses \Vortes ge- 
hört. \vird. Dort lautet es nämlich etwa tukuen, aber mit röhren- 
förmiger Lage der Lippen ausgesprochen, \vobei das € sieh naeh e 
hin neigt. Solehe Labialisation tritt in diesem Kalle regelmässig 
ein, vo k oder y (niebt k und y) vor oder naeh ö oder u zu ste- 
hen kommen. Darum lauten dort vor diesen Konsonauten: ii wie 
gesehlossenes gerundetes o und ii wie ein ebensolches u; ebeuso 
\vird behandelt naeh denselben Konsonauten vvenigstens ii, \velehes 
im Kumukiseben auch sonst, et\va wie das schwedischc lange n. eiuen 
mehr labialen Klang hat, als z. B, im Kranzösischen und noch viel mehr 
als im Deutschen. Auch ke und ye \verdeu. \vie oben envähut ist. 
etwa kue, gue ausgesprochen, und z\var sogar in solchen Vei bindungen 
wie Jm ye*e u , welehes einein Jm gue£c u nahekommt, *mit einem 
et\vas helleren r. da die Silbe offen ist. g, wenn es so zu sa- 
gen in die Mitte der Labialisation gerät. klingt manchmal so 
sclnvaeh durch, dass man z. B. nicht töyuer „er \\ird ausschtttteu. 
ausgiessen", tugul „uicht", sondein toyer, tiiuul zu hören glaubt. 
Aneli in dem Kirgisischen kok, kop, kor statt kök, kiip. kör giebt sich 
die Labialisation kund. lm Osmanischen muss unter solchen Bediu- 
gungen ebenso ein gevisser (4 rad der Labialisation noen vor Kur- 
zem VOrhanden gewesen sein: denn anders lässt sich z. B. die Aus- 
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spraehe giivergiv statt und neben kögergin kauni erklären.*). In 
anderen Tiirkspraehen lautet das \Yort kögärcin oder ähnlieh (kuniuk. 
htgurtiin, gogorcin). was oftenhar mit dem mongoL kögölgirgene 
„Taube" ztisammenhänort, \velches seinerscito aut höke, kökö ..blau" 
zuriickgeht, das sich nicht vom tiirk. hik (osm. gök) „blau, Himmel" 
trennen lässt. wodurch sich in der tiirk iseh-mongrolischen Irsprache 
zwischen deu Ausdriicken fftr ..Taube" und ..blair dieselhe Paral- 
lele erpiebt, vie im Russisrhen tur röjiyöi. ..Taube" und ro.iyöoft 
..himmelblair, und im Persisehen fitr IcähBd „himmelblau, hellgrau" 
und lähutiir .,Taube". \voher, mit Riicksicht aut" tiirk. kök, das kjrg. 
kol-keptcr r Taube". l'm nun aber ffUrcn aus iluken auf diese \Veise 
erklären zu können, muss mau vvohl eine Z\visehenstut'e mit g vor- 
aussetzen, \vas iibrifrens keinerlei Sch\vierigrkeiten bereiten kann; 
denn *dutfen ware im Osmanischen nicht uenigrer natiirlich, als 
etvsa goueit (mit bilabialem tr) .,Art grosser Hunde" aus köpek (dann 
*köbeh *göhi-g) it im Kumukischen. Ohne die Annahme der Labi- 
alisierunp: des Komplexes gög- im altosmanisehen gögärgin hätte mau 
eher erwarten solien, dass es sich in der Richtiiujr des aserb. göjärcin 
umgestaltet hätte. Was die Assimilation des suftixalen / an das 
vorans^ehende n des Themas anlanjrt. so ist diese Krscheinung so 
verbreitet, dass ich sie unbeachtet grelassen hätte, \venn sie nicht 
auch in dem noch wenig bekannten trapezuntischen Dialekte regel- 
mässitf bejre^nete; aber auch im Kuropäisch-osmanischen \vird z. B. 
statt onlar Jene, sie" gewöhnlieh onnar ausgesprochen 

Moskau. Theodor Korsch. 

*) Zxvar scheint «las ncuosmanische 0»Vtv/ ^Srhuie^frsolm"* in seinein 
Yerhältnis zum nltosmanischen «7'V/V//#V densclben Yor^an^ auch fur j zu 
bezeugen, es ist aber nicht unmöglich, dass diese beiden Formen im (Jrunde 
nicht zusammenhängen, indem giijegii mit den nordtiirkischen k\Jäu, kiijtiu 
(koibal. kiitä, kiitti) zu verbinden ist, \vahrend giivej auf das cagataische A'»V- 
bugä und dies \viederuin auf das mongolische kiibegiin „Sohn" zurnckgeht 
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Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskuste- 

lemuksista v. 1900. 

Auszuge aus den sitzungsberichten der Fin- 
nisch-ugrischen Gesellschaft im j. 1900. 

Matkakertomus ostjakkien maalta. 

m. 

(Esitetty Seuran kokouksessa tammik. 20 p. 1901.) 

Suomalais-ngrilaiselle Seuralle. 

Kun viime kevännä läksin pitkittämään ostjakkilaisia tutki- 
muksiani, oli aikomuksoni jättää joksikin ajaksi jo aloittamani surgu- 
tilainen ostjakkimurre rauhaan, ja kesän aikana käydä Vasju^anilla. 
siellä olevan pienen, erillään heimostaan asuvan ostjakkiparven 
luona. Arvelin nimittäin kesällä matkan sinne olevan mukavamman 
kuin talvella, mutta paikalle päästyäni näin että arveluni oli ollut 
suurimmaksi osaksi turha. Vasjugan, vaikka onkin noita Siperian 
synkkiä seutuja, on jo ehtinyt joutua yleisen liikkeen pyörteeseen, 
ja matkan sinne talvella voi ainakin lyhyemmässä ajassa suorittaa 
kuin kesällä. 

Vasjugan, kuten yleensä kaikki täkäläiset joet, on pitkän pitkä, 
vaikka ei kovinkaan vesirikas; suuruudeltaan se ei Vaehille ver- 
toja vedä. Alkunsa saa se Tobolskin ja Tomskin läänien rajamailla 
olevista suurista soista, ja tehtyään laajan kaaren pohjoiseen, las- 
kee Obiin n. 50—60 virstaa Narymin pienen kaupungin alapuolella. 
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Lukemattomat suuremmat ja pienemmät sivujoet kokoovat ympy- 
röivien soiden vedet, vieden ne emäjokeen. .lärvissä, lammeissa, 
joissa ja puroissa elää kalaa laumoittain; avarat suot saarineen, 
jokien varret ja järvien rannat tarjoovat olin- ja elättelypaikkoja 
metsäneläimille; kankaat kasvavat marjaa ja seetriä. Vasjuganin 
luomat niityt voivat elättää karjaa suuret joukot. Karjanhoito on 
kuitenkin vasta alkamassa ja rajoittuu enimmäkseen hevosten pi- 
toon, varsinkin latvapuolilla, niin että ostjakin varsinaisina tuloläh- 
teinä voi pitää metsästystä ja kalastusta, jonkunlaisen tulon anta- 
vat vuosittain myöskin marjat ja seetrinpähkinät. Pääelinkeinona 
lienee metsästystä pidettävä, vaikka kalastus viimeisen puolen vuosi- 
sadan kuluessa on alkanut saada yhä suuremman merkityksen 
ostjakin taloudessa. Tähän on monta syytä. Mitään säästämätön 
pyyntitapa on vähentänyt sopulien, hirvien, peurojen y. m. metsän- 
riistan lukua ja laajat, ankarat metsäpalot ovat autioittaneet 
suuret alat. Niin esim. tänä kesänä, ostjakkien arvion mukaan, 
noin puolet metsästysmaista joutuivat liekkien uhriksi, ja kymme- 
niä vuosia on odotettava, ennenkuin niissä riistaa uudelleen tava- 
taan. Ostjakin ei auta muu kuin joko lähteä kaukaisille pyynti- 
matkoille Demjankan, .luganin y. m. harvemmin asuttujen jokien 
latvoille, tai entistä innokkaammin ruveta käyttämään hyväkseen 
vedenantimia. .la onneksi Vasjnganilla kalastuksesta voi hyvä tulo- 
lähde koituakin. Seudun länsipuolisena naapurina on Tobolskiu 
läänin Taaran piirikunta, jonka Venäjältä tulleet siirtolaiset ovat 
tiheään kansoittaneet. Sikäläiset suuret kylät tarjoovat vasjugani- 
laiselle kalalle etuisia myyntipaikkoja ja nostavat hinnan monin 
verroin korkeammalle, kuin jos Vasjugan olisi riippuva yksinomaan 
Narymista ja Tomskista — viimemainitussa tapauksessa ei vasju- 
ganilainen ehkä kalanpyynnillä koskaan voisi ansaita mitään. — 
Yleensä voi sanoa että elinehdot Vasjuganilla ovat suosiollisemmat 
kuin esim. Surgutin piirin useimmissa osissa, ja että ostjakit siellä 
voisivat elää jotakuinkin välttävästi, jos paikallinen ja kuverne- 
menttihallitus tekisi tehtävänsä samalla tarmolla ja tavalla kuin 
Tobolskiu läänissä. Mutta juuri tässä suhteessa on Narymin piiri 
takapajulla. Mainitsen muutamia esimerkkejä. Verot y. m. mak- 
sut nousevat melkein kahta kertaa korkeammalle kuin Surgutin 
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piirissä: jauhon hinta valtion varastossa 011 korkeampi kuin pai- 
kallisilla kauppiailla (!). ruuti maksaa valtion varastossa esim. tänä 
vuonna yli 80 kopekan naulalta (Surgutin piirissä 49 kop.). Ruu- 
nunmaksut ja syömistään jauhoista on ostjakin maksettava viimei- 
seen kopekkaan asti, katsomatta siihen onko vuosi hyvä vai huono 
— saavatpa ostjakit vielä suorittaa ikivanhoja rästejäkin, joista 
suurin osa lienee entisten makasiininhoitajain epärehellisyyden 
aiheuttamia. Tämä ankara menettely ajaa ostjakit ehdottomasti 
koronkiskojaiu kynsiin, joista eräskin ottaa korkoa vain 25 ° 0 vä- 
hintäin! Velan ottajana esiintyy ostjakkikunta. — kunta näet ko- 
konaisuudessaan vastaa määrätystä verosummasta — ja saadakseen 
yksityisiltä, maksukyvyttömiltä jäseniltään takaisin näiden edestä 
suorittamansa rahat, antaa kunta heidät kesäksi työhön jollekin 
narymilaisista suurkalastuksen harjoittajista. Vuosittain joutuu 
kymmenittäin miehiä tällaiseen »pakkotyöhön", ja ostjakit itse va- 
kuuttavat, että jos joku sinne kerrau joutuu, hänen on vaikea taas 
seuraavana vuonna samaa kohtaloa välttää. Puhumattakaan siitä, • 
ettei »pakkotyö" ostjakin aineellista asemaa paranna, on varmaa 
että elämä suurissa nuottueissa ei ole henkisesti terveellistä, ja että 
sen seuraukset ei ole vasjuganilaiseen rahvaaseen jälkiä jättämättä. 

Vasjuganilaisten henkisiä tarpeita tyydyttämään on sinne pe- 
rustettu, paitsi kirkkoa, kaksikin koulua : kirkkokoulu ja kiertokoulu. 
Kirkkokoulu on kuitenkin pitkät ajat ollut melkein toimetonna, kun 
opettaja — paikallinen lukkari — huolimatta papin ponnistuksista, 
on saannt siinä mellastaa mielensä mukaan. Kiertokoulun perusta- 
miskunniasta kiistelevät nimismies ja piispa pappineen; päämiehenä 
sen aikaansaamisessa näyttää nimismies olleen, ja hän sille järjes- 
tyksen sekä vauhtia on antanut, Mutta kun kiertokoulunkin piti 
tulla papiston määräyksistä riippuvaksi, alkoi menestys huonota, ja 
näyttää luultavalta että papiston sekaantuminen asian lopullisesti 
saa raukeamaan. Kolmaskin opinahjo on ollut hommassa. Joku 
rikas moskovalainen lahjoitti 10,000 rpl. (toisten mukaan 15,000), 
jonka koroilla oli ylläpidettävä kahta (?) kasvatuslaitosta Narymin 
piirissä. »Vapaaehtoisilla" lahjoilla kerättiin rahoja lisää — Vas- 
juganin kunnasta 800 rpl. — , ja upea ostjakkilainen kasvatuslaitos 
perustettiin Obin rannalle, Kolpäshevon kirkonkylään. Vasjuganille. 

» 
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Aippolovin kylään oli perustettava toinen ja siihen nuo 800 rpl. 
olivat määrätyt. Pahat kielet kuitenkin kertovat, että Kolpashevon 
kasvatuslaitos on niellyt suurimman osan «koskemattomasta" pää- 
omastakin ja että vasjuganilaiset saavat ainakin hyvän aikaa odot- 
taa kasvatuslaitoksen valmistumista, ellei jo tuo valmistunut laitos 
niele heidänkin rahojaan ja vielä monta kertaa NOO rpl. Hyvää 
tarkoittavat hallitusmiesten puuhat tahtovat tulla liian rasittaviksi 
ostjakkien kukkarolle. 

Vasjnganin «ostjakit" jakautuvat kieleltään kahteen kansaan: 
varsinaisiin ostjakkeihin ja n. s. ostjakkisamojeedeihin. Samojeedi- 
murteen ala ulottuu joen suusta Kargaldäjevin jurttiin asti. Mai- 
nituissa jurteissa puhekielenä on samojeedi, vaikka kaikki asukkaat 
ostjakkiakin osaavat. Seuraavat kaksi jurttakuntaa ylöspäin ovat 
myöskin kaksikielisiä, vaikka «äidinkielenä" onkin ostjakki. Njuu- 
reljka joella ja sen suusta Vasjnganin latvoille on ostjakki rahvaan 
kielenä, aniharvat vain osaavat puhua „ ohi Iäisittäni", s. o. samo- 
jeedia. Venäjä on myöskin jo jommoisenkin jalansijan saanut, — 
Varsinaiset ostjakit jakautuvat viiteen sukuun, jotka juontavat al- 
kunsa jostakin mahtavasta, nykyjään .(u^ina kunnioitetusta sanka- 
rista. Vaikka maallinen ja hengellinen hallitus tätä sukujakoa 
eivät tunnustakaan, pitävät ostjakit siitä kuitenkin kiinni; naimis- 
kauppoja ei esim. tehdä samaan sukuun kuuluvien perheiden kes- 
ken. Suvut taas jakautuvat perheisiin, ja ostjakkilaiset perhenimet 
ovat vielä käytännössä. 

Vasjuganilainen kielimurre lähenee äänteellisesti hyvin ylä- 
obilaista ja vachilaista murretta, vaikka eroavaisuuksia onkin. 
Erittäin hauska seikka on verbien taivutusmuotojen runsaus (yhtei- 
nen surgut ilaisille murteille): muita mainitsematta tavataan indikat. 
prees-fut.. imperf. perf., „imperf. historicum", ja „perf. histori- 
cuin". esim.: 

mjnbm, prees.-fut, (menen). 
mon's>m, imp. 
mondm, perf. 
monynhm, perf. hist. 
iiunynxjm, impf. hist. 
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Trans, verbeissä vielä näissä kaikissa aika-muodoissa (samoin im- 
perat. ja koudits.) tavataan kaitsi rinnakkais-muotoa erilaista teke- 
misen n laatua" ilmaisemaan, ("rämä kahtalaisuus tavataan My- 
sliinkin alueella.) Tässä suhteessa ei ostjakkia siis ainakaan voi 
«köyhäksi" moittia! — „Umlaut" esiintyy myöskin hiukan toisin 
kuin esim. Vaöhilla ja Tremjuganilla. 

Vasjugauin kielimurteesta on minulla täydellinen sanakokoelma, 
kieliopillisia muistiinpanoja, jonkunverran kielinäytteitä. »Uutuuk- 
sina" voinen mainita „kumalalaulut u f s. o. alkuaan noidan laulut, 
joita tämä lauloi kärpässieniä syötyään ja »lähdettyään 44 ylhäisiin 
taivosiin saamaan selkoa pahan (taudin) alkuperästä. Nykyään on 
jalo kärpässienien syömistaito vähenemässä ja sen mukana laulut- 
kin jäävät maahan maan hyväksi — laulaja ei muka itse lauluja 
osaa, vaan hänelle kärpässieni sanat korvaan kuiskii. — Fono- 
grafiin keräsin erilaisia lauluja toistakymmentä, joten tulevaisuu- 
dessa joskus olen tilaisuudessa Seuralle esittämään valittuja kappa- 
leita ostjakkilaisesta musiikista. 

Pakanuus Vasjuganillakin vielä kukoistaa, joskaan ei enää 
täydessä voimassaan. Tässä suhteessa sain paljon hauskoja tutta- 
vuuksia ja, kiitos ostjakkien luottavaisuuden, pääsin tietämään hei- 
dän sekä yli- että ali-ilmansa salaisuuksia. Aivan uutta oli mi- 
nulle selitys tautien synnystä ja kulusta, noidan tehtävistä, kotiju- 
malista y. m. Pyhiä paikkojaan he eivät salanneet, ja lähtiessäui 
sain lahjaksi jumalia, erään kuitenkin sillä ehdolla että rukouksis- 
sani muistelisin sen entistä omistajaa. 

Jonkun verran aikaa panin myöskin väkilukuseikkojeu selville 
saamiseen, käyttäen lähteinäui kirkonarkistossa löytyviä tietoja. 
Tietoni, joiden ehdotonta luotettavaisuutta en voi suinkaan taata, 
ulottuvat viime vuosisadan viimeisiltä vuosilta nykyaikaan asti. 

Talven aikana ou aikomukseni jatkaa työtäni Surgutin pii- 
rissä, jossa se keväällä keskeytyi. 

Surgutissa 13 p:nä Marrask. 1900. 

K. F. KaR-I ALAINEN. 
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Matkakertomus mongolien maalta. 

(Esitetty Seuran kokouksessa syysk. 28 p. IffcH.) 

n. 

Suomalais-ugrilaiselle Somalle. 

Tultuani elokuun 2"{ p. (v. 1.) Troitskosavskin kaupunkiin, jäin 
sinne joksikin aikaa, jonka kuluessa kirjoitin ja vastaanotin kirjeitä 
ja ra. ra. lähetin matkakertomuksen. Kauan en voinut jäädä rau- 
haan, koska kaikki matkoillani mukana ollut omaisuus ynnä kärryt 
ja 3 hevosta oli täytynyt jättää tuttavan luokse Tscvangin luostarin 
läheisyyteen. Minun onnistui saada matkatovereiksi muutamia ve- 
näläisiä kauppiaita, jotka samaten kuin minäkin olivat paenneet 
Venäjän puolelle ja jättäneet kaikki jälkeensä. Suurena seurueena 
lähdettiin syysk. 10 Tsevangin luostaria kohden. Kulkiessa matka- 
seurue hupenemistaan hupeni, kun kumppanini lähtivät entisille olo- 
paikoilleen pitkin Selenpran, Orkhonin ja niiden sivujokien ranta- 
maita. Sotahuhut eivät olleet vaienneet, vaan päinvastoin oli kan- 
san levottomuus entistään suurempi erään rajalla tapahtuneen ryös- 
tön johdosta. Kerrottiin, että mongolitkin olivat ruvenneet rosvoa- 
maan, m. m. oli erään Zaitsev-nimisen kauppiaan suuri ta vara va- 
rasto tykkänään hävitetty. Minun kokoelmani olivat kuitenkin 
hyvässä tallessa ruhtinaallisen hevospaimeuen Dze\vge-Otsirin luona. 
Tsevangin luostariin tultuani sain tämän ystäväni hevospaimeuen ja 
paikkakunnan arvossa pidetyn khambon (= piispan) välityksellä 
aikaan sopimuksen minun kokoelmien] vaarattomasta kuljettamisesta 
Troitskosavskiin. Kun ei siis minulla enää ollut mitään pelättävää 
ja Zaitsevin kauppaapulaisten oli pakko tehdä jotakin isäntänsä 
hyväksi, lähdin heidän kanssaan pitkin Orkhon- virran vasenta ran- 
taa aina Karabalgas'in raunioille asti, sille paikalle missä Zaitse- 
villa oli ollut tavara varastonsa. Aina Tamir-virran suuhun oli, kuten 
edellisestä kertomuksesta selvinnee, seutu minulle ennen tuttua, mutta 
sen etelämmäksi en ollut ennen liikkunut. Erään Zaitsevin kauppa- 
apulaisen kanssa ratsastin sitte Pzajin-Gegenin luostarikaupunkiiu, 
jossa toivoin tapaavani karanneen palvelijani. Viikon turhaan pyy- 
dettyäni, lähetti paikkakunnan tuomioistuin vihdoin sanan karan- 
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neelle, ja lopuksi sain kaksi huonoa hevosta, niitten kahden ase- 
mesta, jotka hän karatessaan oli vienyt. Dzajin-Gegenin luosta- 
rissa kiinalaiset kauppiaat niinä päivinä töin tuskin saivat varo- 
tuiksi niitä murhapolton yrityksiä, joita rauhaton väestö yhtämittaa 
pani toimeen. Luostarissa ja lähiseuduilla liikkui joitakuita Pe- 
kingin ja Kalganin välillä asuneita kiinalaisia, kerjäten ja levitellen 
kaikellaisia liioiteltuja kertomuksia Pekingin sodasta ja europpa- 
laisten raakuuksista. Varsinkin kerrottiin paljon Kalgan'in väki- 
veroituksesta ja puotien ryöstöstä. Seuraus oli se, että ani harva 
mies uskalsi turvallisesti lähestyä venäläistä; kansankirjallisuudeu 
kokoamisesta ei siis voinut olla puhettakaan. Kerran sain sentään 
kuulla sankarilaulun, pisimmän ja merkillisimmän minkä olen kuul- 
lut; muuan mainio laulaja lauloi Siksutei-Mergenistä illasta auringon 
nousuun saakka, mutta ei mistään hinnasta suostunut sitä miuulle 
uudestaan sanelemaan. Dzajin-Gegenin luostarista ratsastin aivan 
yksin suorinta tietä Karabalgas'ia kohden, jonka lähitienoilla muu- 
tamat matkatoverit vielä olivat leireineen. Tieni kulki arojen poikki; 
ne harvat aron asujat, joita näin, pakenivat peloissaan kotoaan pois. 
Kahden päivän perästä olin tuttavien luona. Koska minulla nyt oli 
koko kolme hevosta, lähdin silloin tällöin katselemaan ja valoku- 
vaamaan ympäristöä, kiersin Ugei-noria, kävin Tsaidamissa ja 
viivyin „rappiokaupungiksi" nimitetyn Karabalgasiu raunioilla. 
Jonkun päivän kuluttua oli Troitskosavskiin palaava venäläinen 
valmis lähtemään ja yhdessä kuljettiin nyt Orkhouin itäpuolitse 
Orombo-Uegeniu luostarin ohi Narang- ja Khuldzin-jokia myöten 
Tsevangin luostariin päin. Matkalla kuulin kerrottavan suurista 
raunioista, jotka löytyisivät Khuldzin lähteillä, mutta nyt en voinut 
enkä halunnutkaan lähteä harhailemaan pelkän huhun johdosta. Tse- 
vangin luostarissa sain tietää, että minun kokoelmani jo olivat lähe- 
tetyt, ja kiiruhdin siksi suoraan Troitskosavskiin, ratsastaen samaa 
tietä kuin tullessanikin. Lokakuun 15 p. illalla olin taas venäläi- 
sessä talossa, oltuani niinkuin matkatoveriinkin, päivät umpeen he- 
vosenselässä ja vietettyäni yöt joko avoimessa kesäteltassa tai suo- 
rastaan valkean ääressä taivasalla. 

Hankin itselleni asunnon Troitskosavskissa, jonne jäin tarkas- 
tamaan ja järjestelemään muistiin-panojani, tein luettelon sankari- 
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lauluissa ilmestyvistä oudoista sanoista ja käänsin runot Aghnla- 
KhanMsta ja Khtireng-Mergeifistä. Sillä aikaa hankin rajan takaa 
kielimestarin, jonka kanssa uudestaan kävin läpi Kovaleväkin 
sanakirjan III:ii osan ja ryhdyin I ja II osan korjailemiseen. Kieli- 
mestarini ennrn joulua väsyi ikävään toimeensa ja työ tuli lopettaa 
toisen mongolin avulla. Hra Smolev'in avulla löysin Ust-Kiabtassa 
satulaulaja-burjatin, jolta sain kolme, osaksi turmeltunutta, sankari- 
satua. Silloin tällöin tapasin Kiahtaan saapuneiden mongolien jou- 
kossa semmoisiakin henkilöitä, jotka osasivat antaa lisiä kansankir- 
jallisuus-kokoelmiini. Tammikuussa oli sanakirja kahteen kertaan 
tarkastettu. Ja koska Troitskosavskin kaupungissa ei voinut sen 
enempää vaurastua mongolin kielen taidossa, katsoin Mongolian 
matkani tarkoituksen saavutetuksi ja lähdin helmikuun 3 p. paluu- 
matkalle kotimaahan. Poikkesin tiellä (Tiisinnoje-ozeron luostariin, 
jossa ostin muutamia jumalankuvia ja suurehkon mongolilaisen kirjan. 
Helmikuun lu p:nä saavuin Irkutskiin ja 12 p:nä lähetin kahteen 
mongolilaiseen kirstuun sullotut kokoelmani ja muun omaisuuteni, 
yhteensä 7 puntaa 10 naulaa, vakuuttamattomana rahtitavarana 
kulkemaan Pietariin. Itse lähdin 15 p:nä (v. 1.) Irkutskista, kat- 
seltuani sikäläistä museota ja tehtyäni muutamien burjatin kielen 
tuntijoitten tuttavuutta. Maaliskuun 16 p. (uutta lukua) olin kolme 
vuotta matkusteltuani kotimaassa. 

Matkani oli siis loppunut, mutta matkakertomukseeni tulee 
liittää seuraava jatko. 

Sen mukaan kun minulle oli Irkutskista ilmoitettu, olisi kirs- 
tujeni noin kahden, korkeintaan kolmen kuukauden kuluessa pitä- 
nyt saapua Pietariin. Rahtisetelini lähetin Helsingistä Pietariin hra 
Taivalantille. joka toukokuun alussa lähettikin minulle Turkuun 
kaksi, muka Siperiasta tullutta kollia. Oli jossakin tapahtunut ereh- 
dys ja oli minulle lähetetty toisen miehen tavaraa (kaksi tuolia ja 
piironki!); tein siitä ilmoituksen asemapäällikölle, joka jonkun 
päivän kuluttua minulle ilmoitti, että erehdys ei ollut tapahtunut 
Suomen rautatiellä. Lähdin asian selville saamiseksi kesäk. lf> p. 
Pietariin, jossa onneksi löysin minulle lähetettyjen tavarain oikean 
omistajan, muutaman hra Jakov Yasiljevitsh Ivanov'in. Tietoja 
omien tavaroitten i kohtalosta en voinut saada. Nikolain rautatien 
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Pietarin asemalla oli rahtisotelilläni annettu ja kuitattu väärät ta- 
varat, joiden rahtinumeroa ja painoa ei oltu sen tarkemmin otettu 
varteen. Pyysin kesäk. 14 p. asemapäälliköltä kirjallisesti pikaista 
toimenpidettä kirstujeni hakemiseksi ja lähdin Turkuun odotta- 
maan asian selvenemistä. Heinäkuun lopulla olin uudestaan Pieta- 
rissa. Sain tietää, että pyyiitökirjani kyllä oli joutunut oikealle 
tolalle, mutta varsinaisiin toimenpiteisiin ei oltu vielä ryhdytty. 
Käännyin suullisesti ja kirjallisesti Venäjän rautateiden ylihallituksen 
puoleen, pyytäen että toimitetaan sekä minulle kadonneet kirstuni 
että hra Ivanoville hänen tavaransa, jotka vielä olivat Turun asemalla. 
Kun asiasta vielä kävin muutamien vaikutusvaltaisten henkilöitten 
luona, vakuutettiin, että rautatiehallitus kyllä aikaa myöden antaa 
asiasta selon ja toimittaa tavarani perille taikka, pahimmassa tapauk- 
sessa, korvaa vahingon. Odotin uudestaan. Turhan odotuksen jälkeen 
lähdin kolmannen kerran lokak. 7 p. Pietariin. Siellä sain rautatie- 
hallitukselta sen virallisen tiedonannon, että kirstuni, Siperian rauta- 
tiehallitukselta tulleen ilmoituksen mukaan, olivat joutuneet varkai- 
den saaliiksi, ja että minun oli näytettävä todistuskappaleita, joista 
kävisi selville kirstujen sisällys, saadakseni sen mukaan vahingon- 
korvauksen. Matkojeni ja töitteni tulokset — muistiinpanot, käsikir- 
joitukset, sanakirja lisäyksineen ja korjauksilleen, päiväkirjat, valo- 
kuvat, fonografi mongolilaisille lauluineen, kaikki ostamani mongo- 
lilainen kirjallisuus (yli 20 numeroa), etnografiset esineet, ynnä tie- 
teellistä kirjallisuutta, yksityistä omaisuutta, vaatteita y. m. — oli- 
vat siis joutuneet teille tietymättömille. Varomattomuudestani ai- 
heutunutta vahinkoa ei voi korvaamallakaan korvata, koska kadon- 
neissa kokoelmissani oli paljon sellaista, jota tuskin milloinkaan voi 
löytää uudestaan ja koko kirjallinen työni on mennyt hukkaan. 

Venäjän Keisarillisen maantieteellisen Seuran varaesimiehen, 
senaattori P. P. SemenovMn toimesta on Venäjän kulkulaitosten 
ministeri julistanut 300 ruplan palkkion kadonneitten tavarain 
ensimäisten jälkien löytämisestä ja lähettänyt asiasta kiertokir- 
jeitä Siperian virastoille. Asia ei ole vielä päättynyt. 

G. J. Ramstedt. 
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Matkakertomus Inarin Lapista. 

(Esitetty Seuran kokouksessa maalisk 30 p. 1901.) 

Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Suomalais-ugrilaisen Seuran kokouksessa 17 p. helmikuuta 1900 
myönnettiin allekirjoittaneelle stipendi Inarin lapin murteen sanas- 
tollista ja äänneopillista tutkimista varten. Matkalle oli määrä läh- 
teä kesäkuun lopulla. Erinäisten asiain takia jouduin lähtemään 
kuitenkin vasta heinäkuun 10 p. Matkustin Vaasan, Sundsvallin ja 
Trondhjemin kautta Tromssaan, jossa pari päivää viivähdin tunne- 
tun lapinkielentutkijan J. Qviostaiuii luona, saadakseni häneltä neu- 
voja ja evästyksiä matkaani varten. Niitä hän antoikin minulle 
varsin auliisti. Muun muassa hän antoi minun kopioida tekemiänsä 
muistiinpanoja Uumenien (Naesebyn) lapinmurteesta. jonka intrcs- 
sauteilla kvantiteettiseikoilla ja moninaisilla vokaalivaihteluilla 
arveli mahdollisesti olevan vastaavaisuuksia Inarin kielessä. Näitä 
äänneseikkoja oli illustreeraamassa eräs Uuniemestä kotoisin oleva 
lappalainen kansakoulunopettaja ja ylioppilaskokelas Isak Pehrskx, 
joka oleskeli Q:n luona. Mukaani sain kopioitaviksi täydellisen 
luettelon 'tumman' ja 'heleiin' a:n tapauksista, niinikään luettelon 
sanoista, joissa esiintyy alkuperäinen geminaattakonsonantti (nti, 
mm, w, mm. II. rr, rr. ss. te, tts. tts). Nämä luettelot olivat minulle 
sitä arvokkaammat, kun en ennen matkalle lähtöäni ollut muita 
valmistustöitä kerinnyt tehdä kuin vertailevan taulun Norjan lapin 
äänteiden vastineista Inarin murteessa, sikäli kuin niitä tämän mur- 
teen painetuista näytteistä saattoi saada selville. 

Tromssasta jatkoin matkaa höyrylaivalla itäänpäin; onnellisen 
sattuman kautta sain nauttia Qvigstadui miellyttävästä ja opetta- 
vaisesta seurasta aina Hammerfestiin asti. Vesisaareen asti oli mi- 
nulla matkaseurana mainittu Isak Pkhrsen, joka kyllä teki par- 
haansa saadakseen minut hiukan lapin kielen aluille. Vesisaaresta 
pääsin eräässä tilapäisesti kulkevassa pienessä höyryssä Kirkko- 
niemeen, josta päivän odotuksen jälkeen sain venekyydin Näytämön 
kylään. Sieltä oli jalkaisin kuljettava 4—5 penikulman taival — 
kolme kantajaa tavaroitani varten matkassa — Suolisjärven suo- 
malaiseen majataloon. Täältä eräs iuarinlappalainen kalastajan- 
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vaimo kyyditsi minut purjeveneellä lopputaipaleen — 12 penikulmaa 
— Inarin kirkolle, jonne saavuin elokuun 2 päivänä. 

Kun Inarissa tällöin oli kiireellinen kalanpyynti)- ja jäkäläu- 
uosto-aika ja heinäntekoakin juuri oltiin alkamassa, niin ei kieli- 
mestariksi joutavia ollut mielin määrin valittavana. Kirkkoherran. 
L. A. Itkosen, avulla sain kuitenkin pian työhöni erään iällisen 
raajarikkoisen miehen, entisen kauppiaau, kirkko väärtin ja herras- 
tuomarin, Paul Walled, joka aikoinaan oli jonkun aikaa ollut kieli- 
mestarina rovasti A. Andelin vainajalla, kirkkoherra Edvard Vil- 
helm Boaoilla ja viimeksi tri A. W. FORSMANillakin. Aluksi olin 
kyllä epäillyt, ettei hän korkean ikänsä vuoksi enää olisi oikein 
sopiva kielimestarin virkaan, mutta pian huomasin erehtyneeni: 
miehellä oli täydet sielunvoimansa tallella, puhe selkeä ja erittäin- 
kin hänellä oli tarkka aisti sanojen merkityksen selvittämisessä, 
jossa viimemainitussa suhteessa hänellä myöhemmin käyttämissäni 
kielimestareissa tuskin oli vertaistaan. Sitäpaitsi tiesi häu useita 
sanoja ja sananparsia, joita ei nykyinen sukupolvi enää käyttänyt 
eikä muistanut. 

Saatuani ensimäisen orienteerauksen Inarin lapin murteen ään- 
teissä, ryhdyin heti päätehtävääni: tarkastamaan AxDELixin inarin- 
lappalaista käsinkirjoitettua sanakirjaa, jonka lipuille kirjoitetun 
jäljennöksen olin Seuralta saanut sitä varten lainaksi. Mainittu 
sanakirjan jäljennös käsittää n. 15,000 lippua, joissa kussakin on 
inarinlappalaineu sana ja sen suomalainen käännös. Koska sana- 
kirjan originaalissa suomalaiset sanat ovat hakusanoina, ja ne kään- 
netyt Utsjoen ja Inarin murteille, niin on jäljennöksessä paljon 
lippuja, joissa on sama inarinlappalainen sana — usein eri tavoin 
kirjoitettuna — ja on siis inarilaisten sanain todellinen lukumäärä 
siinä koko joukon pienempi kuin 15,000*. Jotta sanakirjan tarkas- 
taminen kävisi sekä minulle että kielimestarilleni mukavammaksi, 
järjestin sanaliput niin että eri käsitepiireihin kuuluvat — esim. po- 
ronhoitoa, kalastusta, rakennuksia, vaatteita y. m. koskevat — sa- 
nat tulivat eri ryhmiin. Saadakseni samalla tietoja lappalaisten 
oloista, otin sanoja kysyessäni myöskin varteen QviosTADin kir- 

1 Anrielinin sanakirjan originaalia säilytetään ny k. Utsjoen kirkon 
arkistossa. Minua varten kirkkoherra Itkonen oli hankkinut sen Inariin. 
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joittamassa kirjasessa 'Vejledning for Undersopelse af Lappernes 
forhold' (Kristiania 1896) annetut ohjeet. 

Andelinui sanakokoelmasta en voi kehuvaa arvostelua antaa. 
Lukuunottamatta sitä. ettei A. yleensä ole käyttänyt muita kirjai- 
mia kuin suomen kirjakielessä tavallisia ja muutamia Norjan lapin 
kirjakielestä lainattuja, ei hän edes aina silloinkaan, kun hänellä 
olisi ollut sopiva merkki käytettävänä, ole käyttänyt sitä, vaan 
jotakin toista, koska vastaava äänne hänen käsityksensä mukaan 
kai on ollut alkuperäisempi tai oikeampi. Niin hän on melkein 
johdonmukaisesti kirjoittanut am ä:n asemesta sellaisissa sanoissa, 
joiden vastineet Norjanlapin kirjakielessä kirjoitetaan a:lla. Kieli- 
mestarini, joka — kuten mainitsin — oli jonkun aikaa ollut hänen- 
kin työssään, valitti että A. vastaväitteistä huolimatta, aina oli kir- 
joittanut esim. labes, kun oli merkittävä sana lamS 'karitsa'. — Pal- 
jon on sanakokoelmassa sellaisia sanoja, joita eivät kielimestarini 
tunteneet. Toisia on sellaisia, jotka kielimestarieni yksimielisen va- 
kuutuksen mukaan ovat Utsjoen kieltä. Viimemainittu seikka voi 
saada selityksensä siitä, että A:n enin käyttämä kielimestari oli 
kotoisin Inarin ja Utsjoen rajalta, Paksumaa nimisestä talosta, jossa 
asukkaat puhuvat sekä Inarin että Utsjoen murretta ja edellistä 
puhuessaan käyttävät koko paljon Utsjoen murteen sanoja. Jos 
olisin tuossa talossa läpikäynyt koko ANDELixm sanaston, niin olisi 
ehkä usea sana voinut saada selityksensä, mutta siihen minulla ei 
riittänyt aikaa. Mitä sanojen merkitykseen tulee, on sekin sangen 
usein epätarkasti jopa väärinkin ilmoitettu. Hyvin harvinaisille ja 
lappalaisten aatepiirille oudoille suomen sanoille on sommiteltu 
(mielestäni kylläkin tarpeeton) inarilainen vastine. — Puheenaole- 
vaa sanakokoelmaa oli kuitenkin — aineen mukaan järjesteltynä 
mukava pitää kyselyjeni pohjana. Siinä oli myös aika paljon har- 
vinaisia sanoja, joita en ehkä muuten olisi saanut esille. 

ANDEuxin sanakokoelman olisin mielelläni läpikäynyt koko- 
naan saman kielimestarin kanssa. Koska pienehkössä kirkonkylässä 
ei ollut kylliksi tilaisuutta lapin kielen kuulemiseen ja puhumiseen, 
päätin kuitenkin, saatuani suuremman puolen sanastoa läpikäydyksi 
ja kymmenkunnan satua muistiinpannuksi, asettua johonkin lapin- 
taloon oppiakseni siten paremmin puhetta. Tiedusteltuani jonkun 
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aikaa sopivaa asuinpaikkaa — nykyään oli taa» useimmilla kiireel- 
liset poronkokoamishommat — sain viimein lokakuun alkupuolella 
välipuheen tehdyksi erään Mutusjärven (Ipl. Almtdusiäthrr') ran- 
nalla asuvan lappalaisen Juho MusTAn kanssa, jolla pienenlainen 
porokarjansa jo oli suurimmaksi osaksi koolla. Musta oli nykyi- 
seen taloonsa — Riutulaan — hiljakkoin muuttanut Inarinjärven 
itäpuolelta, josta hänen vaimonsakin oli syntyisin. Hänen puheensa 
ei sanottavasti eronnut ensimäisen kielimestarini puheesta, joka 
hänkin oli Inarinjärven itäpuolelta syntyisin, vaikka oli suurem- 
man osan ikäänsä asunut Inarin länsirannalla. Tärkein omituisuus 
uuden kielimestarini puheessa oli se, että Norjan lapin ie diftongin 
vastineena esiintyi m, silloin kuin toisessa tavussa on ö, o, u; niin 
hän esim. sanoi teätu 'tieto' =: norj. lap. dictto, su)i_opät ä 'hän 
tietää' = norj. lap. son dietta. Kuten myöhemmin tulin huomaa- 
maan, on tiimä omituisuus sangen yleinen Inarinjärven itäpuolella 
asuvien puheessa. Ensimäisellä kielimestarillani oli samassa ase- 
massa iä diftongi, joka on länsi-Inarissa aivan yksinomainen ja 
tavataan muutamien itä-inarilaistenkin puheessa; siis esim. tiäfu, 
sun^oiätä. 

Riutulassa oleskelin marraskuun loppuun asti käyden vaan 
sunnuntaisin kirkolla, jonne on ainoastaan hiukan toista penikulmaa, 

— postia lukemassa ja vähän provianttia noutamassa. Oloni Riu- 
tulassa muodostui sangen hauskaksi. Talo on kauniilla paikalla: 
laajahko Mutusjärvi lännessä päin ja luoteisella taivaanrannalla 
suunnattomien jänkien (rämemaiden) takana rivi ylväitä tuntureita, 
joista Peltotunturi (Ipl. pcä)nD''ö<uvv') mahtavimpana kohoaa. Aamu- 
päivällä kuu isäutä lähti metsälintuja ammuskelemaan, seurasin 
usein mukana; illalla tehtiin taas toisinaan tuulastusretkiä pitkin 
Mutusjärvestä lähtevää Kettujokea (lpT. h><ipt H vrl). Nuotan vetoa 
sain sitävastoin rannalta katsoa, sillä pieniin uuottaveneisiin ei jää- 
nyt nuotalta ja tarpeellisilta nuottamiehiltä minulle tilaa. Talven 
tultua olin taas usein mukana verkkoja jään alle juomustettaessa. 

— Mitä itse asuinrakennukseen tulee, niin oli se mukiinmenevä. 
Nykyinen isäntä oli sen — kuten jo mainitsin — vasta hiljakkoin 
saanut haltuunsa, joten hän ei ollut vielä kerinnyt tehdä tarpeelli- 
sia korjauksia. Siinä oli kaksi pienenlaista tupaa, joihin valoa tuli 
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niukalta yhdestä pienestä ikkunasta kumpaankin. Osotteena lappa- 
laisten näppäryydestä ja kätevyydestä mainitsen, että kerran kir- 
kolla pistäytyessäni, isäntä oli hakannut toiseen tupaan uuden ikku- 
nan ja tehnyt sen valmiiksi lasineen vuorilautoineen. Kun kaksin- 
kertaisia laseja tässä samoin kuin muissa lapintaioissa ei ole ja sei- 
nät sitäpaitsi ovat hataranlaiset, ei lämmön pysyttämiseksi talvella 
ole muuta neuvoa kuin pitää yhtämittaa valkeaa avonaisissa (laaka- 
kivistä tehdyissä) takoissa. Peltien puutteen tähden (muutamissa 
taloissa niitä jo on» täytyy usein, tarjotakseen yöllä, sulkea uunin- 
piiput katolta. Huonekaluja oli talossa: yksi sänky, pari pöytää, 
muutamia arkkuja, jakkaroita, hakkuupölkkyjä ja renkkuja. Jak- 
karat ja pöydät ovat kuitenkin käsittääkseni enemmän näön kuin tar- 
peen vuoksi, sillä inarinlappalaiset kuten luultavasti kaikki muutkin 
lappalaiset istuvat tavallisesti lattialla ja syövät aina renkiin ääressä. 
Vieraille juotetaan kuitenkin kahvi ja tee pöydän ääressä. Ruoka- 
hoitoa ei voi valittaa. Kun kerran tottuu lappalaisten ruokajärjes- 
tykseen, joka m. m. siinä suhteessa eroaa meikäläisten ruokajärjes- 
tyksestä, että vankin ateria, kala- tai poronlihakeitto, syödään myö- 
hään illalla juuri ennen maatapanoa, niin tulee aineellisessa suh- 
teessa sanjron hyvin toimeen. Tuoreesta kalasta ei ole puutetta 
eikä poron teurastamista (1. vereksen lihan nylkemistä, niinkuin 
tavallisesti sanotaan) pidetä minään suurena asiana. Pyytämättäni 
ei ensi alussa muihin aikoihin kuin illalla yleensä ruokaa tarjottu. 
Kun nälkä tuli, sai syödä leipää eväspussistaan ja särpimikseen 
toisten esimerkkiä noudattaen tyhjentää jonkun maitopytyn hyvin 
varustetusta maitohyllystä. .)os tahtoi, niin voi saada suolaksi ha- 
panta (s. o. puolimädännyttä) kalaa, jota lappalaiset itse näkyvät 
pitävän herkkuna, joskus voitakin. Leipää olin isäntäni käskystä 
ottanut eväiksi, mutta pian tuli talonväki ihmeikseen huomaamaan, 
että yhtä kernaasti söin heidän kakkujaan, joita he hapattamatto- 
masta taikinasta paistavat yhden tai pari päivässä valkean paah- 
teessa. Itse käyttävät lappalaiset paljon leivän asemesta koti- 
pellossa kasvaneita nauriita, mutta niitä minun oli vaikeampi tot- 
tua ravintoaineeksi katsomaan, vaikka niitä jonkinlaisella ylpey- 
dellä tarjottiinkin. Kun vielä lisään, että erinomaisen väkevää 
kahvia oli tarjona aamusta iltaan, joskus poron juustollakin höys- 
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tettynii, olen kai maininnutkin tarpeeksi ruokahoidosta. Se mikä 
tässä tekee hauskan vaikutuksen ja korvaa monta puutetta on se, 
ettei koskaan surkeilla oman olonsa huonoutta, vaan tarjotaan iloi- 
sella mielellä se, mitä on. 

Mutta olen poikennut kieliopinnoistani. Pian tulin huomaa- 
maan, kuinka paljon paremmin sanat jäävät mieleen jokapäi- 
väistä puhetta kuullessaan kuin niitä yksitellen kielimestarilta udel- 
lessa. Tietysti pidin täälläkin kuitenkin kielimestaria säännöllisesti 
työssä. ANDELiNin sanaston sain melkein loppuun tarkastetuksi ja 
osittain läpikävin toistamiseen ennen kyselemiäni sanoja. Pääasial- 
lisimmat muoto-opista keräsin. Pari satua panin paperille. Voin 
vielä mainita, että hankin tietoja iuarinlappalaisten kalastuksesta, 
joita Maist. U. Sirelius oli pyytänyt tekeillä olevaa Suomen kalas- 
tuksen monografiaansa varten. 

Isäntäni oli tehnyt Inarin kauppiaan kanssa sopimuksen läh- 
teä joulukuun alussa rahtia tuomaan Reisvuonosta Norjan puolelta; 
jäkäliä hän aikoi viedä ahkioissaan mennessääu. Minun oli myös- 
kin kerittävä saada tarkempi selko varsinaisesta länsi-Inarin kie- 
lestä. Jätin sentähden hyvästit Riutulan väelle marraskuun lopulla 
ja asetuin toistaiseksi kirkolle. Joulukuulla olivat uim. useat lap- 
palaiset matkoilla, mikä jouluostoksia tekemässä Reisvuonasta, mikä 
rahtia kuljettamassa Kittilän markkinoille, joten minun ei sopinut 
asettua mihinkään lappalaistaloon. 4 -5 päivää oleilin kuitenkin 
Inarin lukkarin Heikki Mattuksen luona, jonka talo on n. 2 1 2 
penikulmaa Inarin kirkolta lounaaseen päin, Saarijärven (lpl solö- 
1. siHälutiäilirr') rannalla, korkean Otsamotunturin (lpl o ( tsemab$) 
juurella. Lukkari ei vastoin odotustani puhunut aivan tyypillistä 
länsi-Inarin murretta, vaikkakin hän muutoin olisi ollut kielimesta- 
riksi sopiva. Kirkolla oli käytettävänäni — paitsi erästä Inarin 
itäpuolelta syntyisin olevaa metsävahtia, Matti Sarrea — pari 
länsi-inarilaista, eräs lappalainen lastenopettaja Mikko Aikio ja 
eräs ent. lastenopettaja Mannermaa I. Paadar, jotka molemmat 
viimemainitut jo ennen olivat toimineet Inanrin lapin tutkijain kieli- 
mestareina, jälkimäinen oli muun muassa ollut avullisena Bonoin 
inarinkielisen katkismuksen kääntämisessä ja viimeksi hän oli ollut 
kielimestarina kirkkoherra Itkoselle, joka Borgin käännöksen vir- 
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hoellisyyden takia hiljakkoin on kääntänyt katkismuksen uudestaan 
Inarin lapin kielelle. Näiden kielimestariani avulla sain joulukuulla 
Andelinin sanaston tarkastuksen päätetyksi; sitäpaitsi läpikävin 
Qvigstudiu 'Xordisehe Lehmvörter" ja NViklundin 'Urlappische laut- 
lehre'-teokset sekä Qvigstadin minulle antamat luettelot, kysellen 
niistä sellaiset sanat, jotka eivät aikaisemmin olleet tulleet esille. 
Vielä täydensin muoto-opinaineksiani ja panin paperille 12 satua 
sekä muutamia runoja, taikoja ja sananlaskuja. Erittäin pidin tie- 
tysti silmällä länsi-inarilaisten murre-eroavaisuuksien selville saamista. 

Kun Suomalais-ugrilaisen Seuran myöntämän lisäapuraban 
kautta olin tilaisuudessa pidentämään oloaikaani Inarissa vielä kuu- 
kauden, päätin käyttää sen laveampien matkojen tekemiseen. Piti 
käydä itäpuolella Inarinjärven eli niinkuin tavallisesti sanotaan 
* Paatsjoen puolella", samoin Inarinjärven pohjoispuolella sekä Uts- 
joen rajataloissa. Päätin ensin matkustaa Paatsjoen puolelle. 2 p. 
tammikuuta lähdin erään Inarin markkinoilta palaavan „Paatsjoke- 
laisen" seurassa porolla ajamaan Inarinjärven poikki. Ohimennen 
tahdon huomauttaa, että inarilaisten porot lienevät melkoisesti talt- 
tiineet vanhoista ajoista, sillä minulle ainakaan ei koskaan sattunut 
sentapaisia seikkailuja, joista vanhoissa matkakertomuksissa luetaan. 
Totta kyllä on, että minulle aina annettiin, tottumattomana kun 
pidettiin, n. s. 'hiljaisia' härkiä. vaikk'en niitä olisi erityisesti ha- 
lunnut, sillä niiden tuntuvin ominaisuus oli laiskuus. Ajettuamme 
6 penikulman matkan n. 10 tunnissa yövyimme Tiaisniemeen (lpl 
tsizziinsriahG*) kyytimieheni peäfäri-vyotV.n (Pietin-Uulan) taloon. 
Viivyttyäni talossa yön ja seuraavan päivän puoleen — talossa oli 
emäntä Inarinjärven länsipuolelta kotoisin, isäntä taas itäpuolelta, 
joten voin omaksi ja talonväen huviksi tehdä hauskoja kielellisiä 
vertauksia — jatkoin matkaani ensimaiseen päämäärääni penikul- 
man päässä pohjoiseen päin olevaan lautamies Antti vSarren taloon 
Majavajärven (lpl maliui/uhrt- 4 ) rannalla. 

Lautamies Sarrer oli minulle suositettu sopivimpana kielimes-* 
tarin toimeen Paatsjoen puolella. Heti työhön ruvettuani huomasin 
kuitenkin, ettei hän puhunut selvää Paatsjoen murretta. Kysyt- 
tyäni sainkin siihen selvityksen: mies ei ollutkaan synnynnäinen 
paatsjokelainen, niinkuin minulle väärin oli ilmoitettu, vaan oli 
syntyisin Inarinjärven pohjoispuolelta Partakosta (lpl p-h fih) eikä 
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ollut käsittääkseni ollenkaan muuttanut puhettaan, vaikka olikin jo 
24 vuotta asunut Inarin itäpuolella. Hänen vaimonsa oli sitävas- 
toin synnynnäinen paatsjokelainen ja lapset puhuivat hänen mu- 
kaansa Paatsjoen murretta. Vastaanottoni oli kuitenkin ollut niin 
ystävällinen, kohtelu niin herttainen — koko perheen väki teki voi- 
tavansa, että oppisin oikein puhumaan heidän kieltään asunto 
oli miellyttävä: kaksi tupaa, joista toinen uusi. avara ja erittäin 
siisti — niin että päätin joksikin aikaa jäädä taloon, varsinkin kun 
ei tiedossani ollut ketään toistakaan sopivaa kielimestaria näillä 
tienoin. Kävihän sitäpaitsi tällä tavoin tarpeettomaksi matkani 
Inarinjärven pohjoispuolelle. 

Kielimestarini kanssa läpikävin uudelleen osia entisistä sana- 
kokoelmistani ja kirjoitin paperille koko joukon uusia sanoja. Sitä- 
paitsi kirjoitin hänen avullaan seikkaperäisen esityksen inarinlap- 
palaisten kalastuksesta, johon, kuten jo mainitsin, aikaisemminkin 
olin koonnut tietoja, toivoen vastedes voivani saattaa nämä tie- 
toni julkisuuteen. Huomattavia murreomituisunksia ei. kielimesta- 
rini puheessa ollut paljon. Tärkein omituisuus oli se. että toisen 
tavun pitkällä e äänteellä oli milloin avonainen *:n ja am välinen 
ääni, milloin suljettu riippuen ensi tavun vokaalista (resp. difton- 
gista). Niin hän lausui esim. e)lr 'eläin', mtjtorsst 'morsian*, >•/•/>/•- 
rrti 'sakset', mutta lälfe 'lattia', va)te 'hän hypähtää ylös', pohsc 
'uuninpiippu', ögrre 'orava'. Muiden puheessa — sekä länsi- että 
itäinarilaisten - olin näissä tapauksissa aina kuulllut selvän e ään- 
teen; siis: ohi', mumisse, lälfi jne. Avonainen pitkä f äänne esiin- 
tyi kielimestarillani niin säännönmukaisesti, että on vaikea pitää 
sitä individuaalisena omituisuutena, vaan lienee se Inarinjärven 
pohjoispuolella tavallinen ilmiö. Puhellessani muiden perheenjäsen- 
ten kanssa, en huomannut heidän puheessaan mitään, joka olisi 
eronnut siitä itäinarilaisesta kielikannasta, johon aikaisemmin olin 
tutustunut. 

Viivyttyäni pari viikkoa Majavajärvellä lähdin tammik. 17 p. 
lautamies Sarkko kyyditsemänä paluumatkalle. Olin päättänyt 
käväistä Sulkusjärvellä (lpl SnhGusiäihrr) Inarin pitäjän kaakkoi- 
simmassa kulmassa, koska siellä asuvain inarinlappalaisten kielen 
sanottiin saaneen paljon vaikutusta koltanlappalaisten kielestä, jotka 



Digitized by Google 



18 



Otteita Seuran keskustel. 



Aus/.ii^i» hus <U»n sitzungsber XX.i 



asuvat läheisen Venäjän rajan toisella puolella. Matkustimme ensin 
Tiaisniemeen ja sieltä Paatsjoeuniskan poikki ja useita pienehköjä 
järviä pitkin Ahvenjärvelle (lpl rytqsfruäihrr'), jonka rannalla ole- 
vaan lapintaloon yövyimme neljän penikulman päivämatkan jälkeen. 
Maat ovat täällä Inarinjärven itäpuolella melkoista alhaisemmat kuin 
lännessä: länsi-Inarin korkeiden tunturien sijalla on vaan pienen- 
laisia kukkuloita ; luonto eroaa vielä siinäkin suhteessa länsi-Inarin 
luonnosta, että kasvullisuus on koko joukon rehevämpää, niinkuin 
talvellakin kulkiessa jo voi huomata. 

Katseltuani kaikki Ahvenjärven talon merkillisyydet ja kysel- 
tyäni sellaisia kieliseikkoja, joissa olin huomannut olevan eroavai- 
suuksia — olin niistä tehnyt erityisen esimerkkiluettelon jokaisessa 
mahdollisessa tilaisuudessa läpikäytäväksi — jatkettiin seuraavana 
päivänä matkaa sulkusjärveläisten luo. joiden asunnoille vielä oli 
toista penikulmaa. Tien varrella oli pari merkillisyyttä nähtävänä. 
Noin puolen penikulmaa etelään päin Ahvenjärveltä oli vanhanaikai- 
nen sudenpyydys: n. 18 metriä pitkä ja 13 metriä leveä, puolisalvok- 
silla salvettu, alkuaan kai 10-seinäinen aitaus, jonka seinät olivat n. 
3-4 metriä korkeat ja sisäänpäin kaltevat. Toisella pitemmällä sei- 
nällä oli loiva porras. Jos pyydystä tahtoo käyttää, on poro vietävä 
sen sisälle syötiksi. Aitaus on rakennettu korkean kallion ympä- 
rille, niin ettei susi huomaa vastakkaista seinää porrasta ylös tul- 
lessaan. Laitos — nyk. ainoa Inarissa — ei ollut kuin 30 v. vanha, 
vaikka se kyllä nyt oli aivan rappiotilassa. Vanhaa mallia se tie- 
tenkin oli. Alkuaikoina sillä oli joskus koetettu pyydystää, mutta 
— sen mukaan kuin kerrottiin — ei susia oltu saatu eikä muita- 
kaan eläviä, paitsi yhtä kettua, joka kaiketi uteliaisuudesta oli sinne 
eksynyt. Pyydyksen inarilainen nimi on hutänus. Päättäen siitä, 
että Faiisin sanakirjassa löytyy sana fuonos (obsol.) Tlvestue', 
lienee Norjan lappalaisillakin ollut tai on ehkä vieläkin samanlaisia 
pyydyksiä. 

Toinen merkillisyys oli Kivijärven rukoushuone, suuri, maalais- 
kukon kokoinen talo, jonka valtio aikoinaan on rakennuttanut, ku- 
ten ilmoitettiin, Venäjän rajan toisella puolen porokarjojaan pai- 
mentavia luterinuskoisia tunturilappalaisia varten. Rukoushuoneessa 
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ei ollut toistakymmeneen vuotoon jumalanpalvelusta pidetty; syynä 
lienee ollut sanankuulijain vähyys. 

Sulkusjärvelle asti oi ollut tarvis matkustaa. Sulknsjärveläis- 
ten «talvipaikka- on niin. pienen laltts* meh isstithtätlin^n (suomeksi: 
Kilinmääkymäjärvi) rannalla, joka on Sulkusjärveltä muutamia kilo- 
metrejä luoteiseen päin. Isoilla inarinlappalaisilla on nimittäin 
eri talot kesää ja talvea varten. »Kesäpaikka 41 , joka tavallisesti 
on kehnommin rakennettu, on tietenkin tehty hyvien kalavesien 
läheisyyteen; „talvipaikka w on taas valittu jäkälämaihin nähden. 
faOtt£«niehisstifhiäi\trr i :n rannalla oli kaksi pientä tupaa vähän mat- 
kan päässä toisistaan. Niiden isännät olivat veljeksiä. Tupien vä- 
lillä oli kokonainen pienoiskylä kaikenlaisia pieniä, suloiseen epä- 
järjestykseen rakennettuja ulkohuoneita — aittoja, niliaittoja, katok- 
sia, lammaslääviä, navettoja, jäkäläsuojia y. m., y. m. — jotka sekä 
paljoutensa että rakentoensakin puolesta jossain määrin erosivat 
tavallisista inarilaisista ulkohuoneista. M. m. löysin, siellä vanhan 
pajan jäännökset, joka kaiketi on ainoa inarinlappalaisen raken- 
tama ja käyttämä. Veljesten i^ i vainaja oli sen rakentanut ja siinä 
rautioinut, mutta poikiin ei ollut taito tarttunut. Tupien asukkaat 
olivat, paitsi muualta syntyisin olevia emäntiä, ulkonäöltäänkin 
toisista inarinlappalasista eroavia — eivätkä suinkaan edukseen. 
Yleensä siistinnäköisten iuarinlappalaisten sijassa oli tässä likaisia, 
villiytyneitä, huonoihin vaatteihin puettuja olentoja, joiden turpeissa 
kasvonpiirteissäkin samoinkuin käytöksessä oli jotain rajantakaista. 
Kielimestariksi ei ainakaan toisesta isännästä ollut; toinen isäntä, 
jonka sanottiin olevan hyvän sadunkertojan, oli heti taloon tullessani 
hävinnyt metsään porojensa luo, josta hän ilmestyi vasta lähtiessäni 
minulle jäähyväissiunauksia lukemaan. Yksityisiä sanoja ja muo- 
toja oli kotonaolevalta veljeltä mahdoton saada esille, johon lie 
syynä ollut osaksi miehen hatarapäisyys, osaksi hänen vähäinen 
suomenkielen taitonsa. Panin hänet sentähdeu satuja kertomaan, 
mihin toimeen hän olikin halukas, vaikka ei suinkaan taitava. 
Kuunneltuani kärsivällisesti muutamia rivoja kertomuksia, kirjoitin 
häneltä 6 lyhyempää tarinaa, joissa tavallisesti päähenkilönä oli 
kertoja itse tai hänen veljensä tai isä vainajansa. Näissä tarinoissa 
oli muutamissa kohdin äänteellisiä eroavaisuuksia muista Inarin 
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murteista, jotka eroavaisuudet mahdollisesti ovat Koltan lapin vai- 
kutusta, mutta kun minun oli mahdoton saada mieheltä esille sel- 
laisia sanoja ja muotoja, joita olisin tarvinnut, niin en tiedä kuinka 
suurella säännöllisyydellä ne esiintyvät. Muutamia epäjohdonmu- 
kaisuuksia kertojani ääntämisessä huomasin jo näitä kertomuksia 
kirjoittaessani. 

Pitempään viivyntään ei kyytimiehelläni ollut aikaa eikä mi- 
nullakaan ollut siihen erityistä halua. Oltuamme vuorokauden pai- 
kalla, lähdettiin sentähden ajelemaan Inarin kirkolle, minne oli ll:n 
penikulman taival. Käytiin useimmissa lapintaioissa Inarinjärven 
eteläpuolella. Useassa paikassa läpikävin tekemäni luettelon mur- 
teellisista eroavaisuuksista ja yöpaikassa Musta- Yrjänäii luona 
t&örmqvuonnl :n rannalla kirjoitin isännältä 7 vanhaa kansansatua. 
Inarin kirkolle saavuttiin tammikuun 20 päivän illalla. 

Minun oli vielä käytävä parissa talossa länsi-Inarissa, Tirrossa 
(lpl momhabs) ja Paksussamaassa (Ipl koksfhnam), joiden asukkaat 
ovat paljon tekemisissä paimenlappalaisten eli, kuten tavallisesti sa- 
notaan, tunturilappalaisten kanssa, joten heidän puheeseensa saattoi 
olettaa tunturilapin s. o. Utsjoen lapin murteen vaikuttaneen. Kun 
Tirrosta, johon ensinnä aioin matkustaa, kielimestariksi sopivana 
liidetty henkilö oli matkoilla, joilta hänen piti palata vasta viikon 
päästä, viivyin sen aikaa kirkolla levähtäen viime matkastani ja 
tarkastaen tilapäisten kielimestarien avulla osia kokoamastani sa- 
nastosta sekä täytellen äänne- ja muoto-opin aineksissa huomaa- 
miani aukkoja. Tammik. 28 p. lähdin Tirroon, joka on lähes 2 
penikulmaa kirkolta länteen päin. Viivyin siellä kolme päivää. 
Murteellisia eroavaisuuksia panin merkille, paitsi sellaisia, jotka 
ovat länsi- Inarissa jotenkin yleisiä, vielä muutamia, jotka luulta- 
vasti riippuvat tunturilapin vaikutuksesta. Myöskin sanavarastossa 
tuntui olevan jonkun verran Utsjoen murteen vaikutusta. Helmi- 
kuun 1 p. lähdin Paksuunmaahan, joka on Utsjoelle vievän tien var- 
rella 5 penikulmaa pohjoiseen päin Inarin kirkolta. Paksumaalais- 
ten puheessa huomasin suunnilleen samoja omituisuuksia kuin tir- 
rolaisten. Sanavarastossa tuntui olevan vielä enemmän vaikutusta 
tunturilapin kielestä, jota kielimestarini, Paksuinaan isäntä, hyvin 
sujuvasti puhuikin, niinkuin minulla oli tilaisuus huomata. Talossa 
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majaili nim. melkein koko siellä oloaikani 5 tuuturilappalaista Uts- 
joelta ja Puolmangista poronostomatkalla. Nämä seurasivat minun 
kieliopintojani sangen suurella intressillä, vaikka ihmettelivätkin, 
miten viitsin niin huonoa lapinkieltä opetella kuin Inarin lappia. 
Kun vielä mainitsen, että suuri lapsijoukko äänekkäästi otti osaa 
kielimestarini ja minun keskusteluihin, ja että kaikki — vieraat ja 
talonväki — asuimme yhdessä ja samassa tuvassa, niin tuntunee 
siltä, että erityisen kielimestarin kuulustaminen sellaisessa hyöri- 
nässä olisi ollut vaikeanlaista. Tällaiseen kestikievarielämään olin 
jo kuitenkin ehtinyt tottua, niin ettei se suurtakaan häiriötä työl- 
leni tuottanut. Kolme hyvin kerrottua satua kirjoitin kielennäyt- 
teeksi. Kirkolle palasin 6 p:nä helmikuuta. 

Inarista lähdin helmikuun 9 p. kotimatkalle kulkien Kittiläu 
ja Oulun kautta. Helsinkiin saavuin maalisk. 1 p. oltuani siis mat- 
kalla vähän enemmän kuin 7 l /j kuukautta. 

Matkani tulokset ovat: 

1) sanasto, joka käsittää jonkun verran yli 7,000 inarinlappa- 
laista sanaa, joukko yhdyssanoja kuitenkin lukuunottamatta, 

2) äänne- ja muoto-opin ainekset. 

3) kielennäytteinä: 39 satua ja kertomusta (muutamat toisin- 
notkin niihin luettuina), 16 laulua, 15 taikaa ja muutamia sanan- 
laskuja, 

4) seikkaperäinen esitys inarinlappalaisten kalastuksesta. 

Kielennäytekokoelmani ei ole runsas. Mutta inarilaisten satu- 
ja lauluvarasto ei käsittääkseeni olekaan kovin suuri. Kun tiedus- 
teli esim. hyviä sadunkertojia, osutettiin aina sellaisia henkilöitä, 
jotka olivat olleet paljon tekemisissä tunturilappalaisten kanssa ja 
heiltä kuulleet satuja. Vähäisessä satukokoelmassani on 8 satua, 
jotka niiden kertojat ovat muualta saaneet (4 on koltaulappalaisilta 
kuultua, 2 Ruijan suomalaisilta, 1 eräältä Sodankylän suomalaiselta 
ja 1 ou kirjasta luettu). Jäljelläolevista 31 sadusta kertoo 9 ina- 
rilaisten sankarien lmiirnkk'abf'm ja petm^vmMa Bab&in töitä, 7 on 
tarinoita „sota-ajalta" (thiddrnhe') ja 4 on eläinsatuja; muut 9 ovat 
vähäpätöisiä kertomuksia ja kaskuja. Kertomatyyli on hyvin erilainen, 
toiset kertojat kertovat lyhyesti, reippaasti ja säntilleen, toiset taas 
pitkäveteisesti, käyttävät pitkiä perioodeja ja jos kerrottaa toiseen 
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kertaan, eivät tee sitä samoilla sanoilla. Esimerkkinä lyhyestä, yti- 
mekkäästä tyylistä olkoon tässä suomennettuna seuraava satu, joka 
siinäkin suhteessa on merkillinen, että kertomuksen vilkastuessa 
sankarista puhutaan ensimäisessä persoonassa : 

„Päivän Vuotavi sairastaa. Ovi avataan, niin näkee: epäju- 
malat konttailevat ulkua myöten. Niin sanoo: no älä huoli kuu 
minä parannen. Niin vaimo alkoi torua: mitä sinä nyt houraat? 
Ne eivät ole sinun hävitett ävissäsi, eipä siuuu ole lupakaan. Niin 
paraui. Lähti hävittelemään renkeineen. Niin tulta ei saa. Kun 
alkoi syttyä, niin kova tuuli tuli. Niin minä otin lakkini ja niin 
lukasin: Isä meidän, joka olet taivaassa. Niin tulouen pemahti pa- 
lamaan, .la niin poltti seidat ja epäjumalat.* 

Lauluja on inarinlappalaisilla tuiki vähän. Harvassa on lau- 
lun taitavia, ,.joikastajia M ; nekin ovat oppineet useimmat laulunsa 
tunturilappalaisilta, joilla lauluntuotanto kuuluu olevan erittäin run- 
sas. Muistiinpanoissani on tuskin yhtäkään laulua, jossa ei aina- 
kin joku sana olisi muistuttamassa vierasta alkuperää. Muutamat 
ovat selvää tunturilappia, vaikka kaiketi ääntäminen on inarinvoit- 
toista. Toiset ovat sellaisia, joita laulaja itse on koettanut sommi- 
tella tunturinkielestä äidinkieleensä. Kirjoittamistani lauluista on 
suurin osa (12) eläinten olentoa ja toimia kuvaavia, 3 on henki- 
löitä tai situatsiooneja kuvaavia (tunturilappalaisilta on kuulon mu- 
kaan lauluja melkein kaikista tuntemistaan henkilöistä) ja 1 on 
erootinen. Useimmat laulut ovat aivan lyhyet, kahden tai kolmen 
säkeen pituiset, muutamissa on' 5—7 säettä. pisin on 25 säettä. 
Niillä on kullakin eri nuottinsa, saman runon kaikki säkeet laule- 
taan tavallisesti samaan nuottiin ja kunkin säkeen lopussa on lyhyt 
rallatus. 

Näytteenä näistä runoista esitän tässä pari, joissa inarinkieli 
on puhtainta. Toinen on 'karhun laulu' f ^'^ Ä e°% Uuihi), jossa karhu 
herättelee veljeään talviunesta kuvaillen hänelle kevääu enteitä 
ja sen suloutta. Se kuuluu: 
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Suomeksi: 

luoäDD*". eiita oili'(inik: Karhu sanoo veikkoselleen : 

koltsä tuo vfliy ( DSyh! 1 Nouse jo veikkoseni! 

peäiväbs (uo väriD—B&Stä, t Päivyt jo vaaroille paistaa, 

loDe ruotfg {uo-Beli&D väloDä, linnun ääni jo korviin raikuu, 
kuh'hkih im—eifobDUfDSin r^ttl- pienet muurahaiset jo liekosille 

fih\ laukkaavat, 
källäli iuQ—oiämuniz vyofje- ukot jo käpynsä panevat talteen, 

tflfStilUh, akat jo nuottiansa korjaavat. 

kaleuK iuo nuqtiDiz—DSiiiteti. 

Toinen on yölinnun kehtolaulu (itiylooe liiiidde). Se kuuluu: 

Suomeksi: 

HiylobDc, ifylobDe no) noi-nol Yölintu, yölintu, 
pirryiotre öaiväbS etc. pyörivä pieni pää, 

säplid — iturrqth nalmäbS etc. hiiren syöjä pieni suu, 
lannb ( ii)innp söqiäh etc. tinanväriset pienet siivet, 

pirnt tummu — 9 IrMtbi etc. ihmisen ympäri lentelee, 

säplid nai— suo iifiinab etc. kun hiiren tavalla ääntää. 

Muistiinpanemaui sananlaskut ovat useimmat suomalaista alku- 
perää. Arvoituksia en saanut lainkaan: niitä ei sanottu olevan. 

Lappalaisten vanhasta mytologiasta en Inarissa saanut juuri 
minkäänlaisia tietoja, lukuunottamatta muutamia' periutötietoja van- 
hoista uhripaikoista ja uhrimenoista. Taikoja on inarinlappalaisilla 
joku määrä; taikauskoa heissä on kuitenkin verrattoman paljon vä- 
hemmässä määrässä kuin esim. heidän naapureissaan, kohtalaisissa, 
jotka pulleiden mukaan ovat hyvin taikauskoista väkeä. 

Inarinlappalaisten kielestä en tässä tietenkään voi ruveta selon- 
tekoon. Tahdon vaan huomauttaa, että siinä löytyy iutressantteja 
kvantiteetti vaihteluja ja »umlauf-ilmiöitä. Qvigstadui arvelu, että 
Inarin murteessa olisi näissä suhteissa jossain määrin yhtäläisyyttä 
Uuniemen murteen kanssa, näyttäytyi oikeaksi. 



1 Jokaisen säkeen lopussa lauletaan rallatus: nbnonohnohnönö tai 
lälalaHalmiu. 
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Eroavaisuudet itä- ja länsi-Inarin murteiden viilillä eivät ole 
kovin suuret eikä murteiden raja ole lainkaau jyrkkä. Itä-Inarin 
murteessa on äänueseikkoja. joita osittain tavataan läusi-Inariu 
murteessakin. Niin esim. itäinarin puheäänellisiä ^ ja i äänteitä 
vastaa länsi-inarissa muutamilla indi viidoilla samat äänteet, toisilla 
sitävastoin s ja f, esim. inl pititaz 'vaatteen', purntmyf 'syömisen' — 
inL joko samoin tai pihtti*, purmmuä. Mainitsin jo, että länsi-iua- 
riu iä diftongi ulottuu myös osittain itäinarin alueelle, vaikka siellä 
yleisempi on eä. Löytyy vielä äänueseikkoja, jotka esiintyvät spo- 
raadisesti koko kielialuealla; niin esim. löytyy siellä täällä henki- 
löitä, joiden puheessa les ja H yhtymäin sijalla ovat hs ja h&. Ah- 
taammalla alalla länsi-inarissa tavataan muutamissa päätteissä u, 
missä muualla on 'tumma' a, esim. piirramuÄ 'syöminen', kuhemuk 
pitempi', UbnasstuK 'side' muilla piih>(nutK kuktong&f t&bnatstqh*. 
Luetteloa murteellisista eroavaisuuksista voisi vielä joukunverrau 
jatkaa. 

Naapurimurteista eroaa Inarin murre — ananuMi — niin 
suuressa määrässä, että Utsjokelaisten (resp. Inarin tunturilappa- 
laisten) ja koltanlappalaisten on vaikea, miltei mahdoton saada sel- 
koa inarilaisten keskinäisestä puheesta. Inarilaiset osaavat useat 
jonkunverran „tunturikieltä M — paiiveifll':. Itäpuolella Inarinjärveä 
taas useat osaavat jonkunverran Koltan kieltä — nuorttle^Ul. 
Suomea osaavat inarilaiset, lapsia — ja sulkusjärveläisiä — lukuun- 
ottamatta, kutakuinkin hyvin. Naisten kuulee sitä yleensä hy- 
vin vähän puhuvan. 

Eri kieliryhmäin lukuisuudesta Inarissa olen tilaisuudessa esit- 
tämääu muutamia numerotietoja, jotka minulle kirkkoherra L. A. 
Itkonen hyväntahtoisesti on jättänyt: 



Äidinkieli. 


15 v. van- 
hempia. 


l/i v nuo- 
rempia. 


1 

Yhteensä. 


"■ ■ 1 

1 

Suomi 

» J MUHI 1 

1 


) 213 mp. 
( 168 vp. 


118 mp. 
133 vp. 


i 

331 mp. 
301 vp. 

632 henkeä 


EMI V 101 


1 4 mp. 

f 

1 8 vp. 


4 mp. 

| 8 vp. 


i 


i 


7 henkeä 


• 

Itiarinlappi 

■ 


| 235 mp. 

| 238 vp. \ 


118 mp. 
97 vp. 


353 mp. 
335 vp. 
688 henkeä 


Tunturilappi 


j 48 mp. 
| 52 vp. 

1 


32 mp. 

33 vp. 


80 mp. 
85 vp. 
165 henkeä 



; Pitäjän asukasluku 1,402 henkeä 



Varsinaiset inarinlappalaiset s. o. kalastajalappalaiset asuvat 
tietysti järvien rannoilla, valtaava enemmistö Inarin rannalla ja 
etenkin sen itä- ja kaakkoispuolella eli, kuten sanotaan, Paats- 
joen puolella. Itse Paatsjoen varrella ei ole Suomen puolella kuin 
yksi ainoa talo — joen niskassa. Tunturilappalaisia asuu Ivalo- 
joen keskivarsilla ja latvoilla. Muotkatuntureilla ja siellä täällä pi- 
täjän pohjoiskulmilla. Suomalaisista asuu suurin osa Kyrön ky- 
lässä Ivalojoen suussa, muutama uutisasukas muuallakin. 

Tahdon lopuksi lausua Suomalais-ugrilaiselle Seuralle nöyrim- 
män kiitollisuuteni niistä raha-avuista, joiden kautta matkani on 
käynyt mahdolliseksi. 
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Esimiehen, professori O. Donnerin alkajaispuhe 

SuomaUiLs-ugriluisen Seuran vuosikokouksessa 19*lxtfll* 

Arvoisat läsnäolijat! 

Pohjois- ja Keski-Aasian historiassa 011 turkkilaisilla kansoilla 
ammoisista ajoista asti ollut huomattava sija, jouka he vaihtelevien 
kohtalojen alaisina ovat säilyttäneet aina niihin valtiollisiin mullis- 
tuksiin saakka, jotka viime vuosikymmenet ovat tuoneet muassaan. 
Kun heidän kosketuksellaan suomalais-ugrilaisen kieliheimon itäi- 
simpiin haaroihin on ollut monipuolinen, toisinaan perinpohjainen 
merkitys, niin että esim. n. k. Karatai-mordvalaiset ovat kokonaan 
tatarilaistuneet. voi olla syytä tässä tilaisuudessa johtaa mieleen 
heidän vaiheittensa pääpiirteet. 

Kiinalaiset lähteet mainitsevat, että muutamat turkkilaiset 
heimot jo kolmannella vuosisadalla e. Kr. tulivat karkoitetuiksi 
asuinsijoiltaan sieltä, missä Hoanghojoki tekee suuren mutkan poh- 
joiseen päin erämaan pohjoispuolella oleviin seutuihin. Heidän suku- 
laiskansojaan levisi pian Kiinan länsirajoilta aina Irtyshin tienoille 
asti. On myöskin arveltu, että Sogdianan pohjoispuolella asuvat 
Sakit, jotka Aleksanteri suuri voitti sotaretkellään Baktriaan, oli- 
vat turkkilaista kansaa, vaikka ei tätä kysymystä vielä voi lopul- 
lisesti ratkaista sitovilla todistuksilla. Sitä vastoin viittaavat kaikki 
tiedot siihen, että se kansa, jota kiinalaiset kutsuvat nimellä 
Yuetshi ja jonka Hiuguu toisella vuosisadalla e. Kr. tunki tieltään 
Kiinan rajoilta länteen päin sekä seujälkeen itse karkoitti Sakit 
Sogdianasta, oli turkkilaista alkuperää. V. 120 e. Kr. tämä kansa 
valloitti Baktrian, ja noin sata vuotta myöhemmin kokosi heidän 
ruhtinaansa Kudshula Kadphises Vuetshin viisi heimoa valtikkansa 
alle ja perusti mahtavan Kushanin valtakunnan, jonka hän pian le- 
vitti yli Kabulin ja Peiidshabin Luoteis-lndiassa, niissä hän teki 
lopun sinne tungettujen Säkien perustamasta vallasta. 

Seuraavat Kushan-ruhtinaat, etupäässä Kanishka (noin 80 j. 
Kr.) ja Huvishka (noin 120 j. Kr.) laajensivat valtakuntaansa aina 
Bcuaresiin ja Malvaan asti. mutta Indian sivistys ja ylemmällä as- 
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teellä oleva kansanaines sulattivat vähitellen itseensä sekä ruhti- 
nassuvun että turkkilaiset valloittajat — voimmepa sanoa, että 
saatamme melkein asteettaiu seurata tuon sulautumisen kulkua kat- 
sellessamme heidän rahojaan kaunistavien kuniukaankuvien yhä 
jalostuvampia piirteitä. Tämän ohella heikkoni Kushan rnhtinait- 
teu mahti yhä enemmän ja 5:nneu vuosisadan puolivälissä astui 
heidän sijaansa eräs todennäköisesti turkki laismongolilainen Yetha 
niminen kansa, joka kiinalaisissa lähteissä on tunnettu nimellä Hoa, 
kreikkalaisissa nimellä Kphthalitai, ja tavallisimmin valkeaiu Hun- 
nien nimellä. Mutta näiden valta ei kestänyt kauan. Jo samalla 
vuosisadalla tunki uusi turkkilainen kansa Tukiu Jaksarteeu etelä- 
puolelle ja pakotti osan Kphthaliteja vetäytymään Paropamisukseu 
yli Indiaan, missä he Hunan nimellä jatkoivat Kushan-ruhtinaitten 
valtaa. Toinen osa jäi Sogdianaan ja Tokharistaniiu pienenä ephtha- 
litilaisina Tukiuu yliherruuden alaisina ruhtinaskuntina. Viimemai- 
nitut olivat nimittäin vähitellen kohonneet Keski-Aasian mahtavim- 
inaksi kansaksi. Jo 551 oli Kiinan keisarin Thaitsun täytynyt au- 
taa tyttärensä puolisoksi Tukiun suurkhanille. joka seuraavana 
vuonna otti nimekseen Ili-khan. Tämän poika ja seuraaja Mokan 
(555—672) joutui yhteyteen Persian kuninkaan Kosru Anushirvanin 
kanssa, joka nai erään Mohanin tyttären. Mutta sen jälkeen teki- 
vät persialaiset ja turkkilaiset yhdessä lopun ephthalitien ruhtinas- 
kunnista, jakaen ne keskenään. Tämän voiton jälkeen ulottui Tu- 
kiun valtakunta yli koko Pohjois- ja Keski-Aasian Koreasta Kas- 
pianmereen asti, ja lähettiläiden välityksellä olivat turkkilaisten 
suurkhani ja Itä-Rooman keisari Justinus II useamman kerran teke- 
misissä toistensa kanssa. 

Mutta Tukiun valta ei voinut kestää kauempaa kuin edellisten- 
kään paimentolaiskausojen valtakunnat. Eräs heidän sukulaishei- 
monsa, jonka jo 3:nnella vuosisadalla e. Kr. kiinalaiset olivat karkoit- 
taneet Kansu ja Shansi maakunnista ja joka sittemmin asui ylisen 
Seleugan varsilla, on tunnettu eri nimillä: Kao-tshe, Hoeihou tai 
Uigur. Useitten taistelujen jälkeen onnistui heidän vuonna 745 koko- 
naan voittaa Tukiun itäinen osasto ja hävittää heidän valtakuntansa. 
Verisissä taisteluissa he senjälkeen kukistivat Hakasit eli Kirgisit 
Altain tienoilla, jotka yhdessä ainoassa tappelussa v. 762 menetti- 
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vät 10,000 kuollutta ja 20.000 vankia. Mutta melkein jo vuosisa- 
dan perästä (Jigorien valta taas raukesi. Kostoa janoten hyökkä- 
sivät näet heidän kimppuunsa Hakasit v. 840 sadantuhannen soti- 
laan, suuruisena joukkona, polttivat heidän pääkaupunkinsa poroksi, 
tappoivat heidän ruhtinaansa ja tuhosivat heistä suuren paljouden. 

Seuraavina vuosisatoina sekä mongolilaisten maailmanvalloit- 
tajaiu Dshingis-Khanin. (1162-12*27) ja Tamerlaniu (1336-1405) 
aikana herättävät Aasian turkkilaisista kansoista suurempaa huo- 
miota ainoastaan ne, jotka olivat yhtyneet seldshukkilaisruhtinait- 
ten valtikan alle Mesopotamiassa, Persiassa, Syriassa ja Vähässä 
Aasiassa. Viimemainitussa maassa perusti ll.-nuen vuosisadan lo- 
pulla eräs Seldshukiu pojanpoika Konian kaupungissa ruhtinaskun- 
nan, jonka noin sata vuotta myöhemmin valloitti muuan Persiasta 
vaeltanut turkkilainen heimo. Sen eusimäisiä ruhtinaita oli Os- 
man (1288— 1326). jonka mukaan koki» kansa on saanut Osmanien 
nimen. 

Jos otamme huomioon, miten lyhyen ajan mainitut turkkilai- 
set valtakunnat pysyivät pystyssä ja että nämät kansat euimmäk- 
seeu viettävät nomadielämää. niin saatamme pitää todennäköisenä, 
että mitään laajempaa kirjallisuutta heidän keskuudessaan tuskin 
on saattanut kehittyä. On kuitenkin otaksuttava, että sekä buddha- 
laismunkit että kristityt lähetyssaarnaajat, sekä myöhemmin muha- 
medilaiset runoilijat ja oppineet ovat tahtoneet turkinkielelle kään- 
tää joitakin opinkappaleitaan ja runojaan. Sitä todistavat muutamat 
tiedot jotka viittaavat siihen, että muutamat turkkilaiset kansat 
jo 5:nnellä vuosisadalla ovat käyttäneet 13:sta kirjaimesta kokoon- 
pantua kirjoitusta, ettii on ollut olemassa turkkilainen lakikirja y. m. 
Se seikka, että turkkilaisten kansain joukossa saattoi syntyä sellai- 
nen erityinen kirjoitussysteemi kuin se ; jota on käytetty Orkhon- 
kirjoituksissa. viittaa myöskin jonkinlaiseen kirjalliseen toimintaan. 

Vanhin tähän asti tunnettu turkkilaisen kirjallisuuden muisto- 
merkki on kuitenkin uigurilainen käsikirjoitus, joka Hedshran v. 
463 eli 106S j. Kr. tehtiin Kashgarissa ja on tunnettu nimellä Ku- 
datku Bilik = onnelliseksi tekevä tieto. Eräs jäljennös siitä teh- 
tiin v. 1448 Heratissa. jossa monta muutakin uigurilaista käsikir- 
joitusta on valmistettu; turkkilaisten muassa se tuli Konstantinopo- 
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liin, josta sen tunnettu orientalisti Hammer-Pnrgstall hankki Wie- 
nin hovikirjastoon. 

Tämä kirjoitus on aiottu viisaudenopiksi etupäässä ruhtinaille 
ja virkamiehille, ja siinä esitetään hyveet, jotka kuuluvat hurskaa- 
seen elämään ja paheet, jotka vahingoittavat yhteiskuntaa. Sen 
tekijä on muuan Jussuf, ja se on omistettu Bohra khanille, joka val- 
loitti ja käänsi Islamin oppiin Turfanin ja Chamin sekä kuoli v. 
1501. Vaikka tekijään luounollisesti ovat vaikuttaneet silloiset 
Länsi- Aasian sivistysolot, kuvastuu hänen teoksessaan kuitenkin 
tuntijain lausunnon mukaan puhtaasti turkkilainen katsantotapa, 
jonka vielä meidän päivinämme tapaa örhegturkomanilaisissa ja os- 
manli sananlaskuissa. Koko itämaalle yhteistä on se hieno luonnon 
ja sen kauneuden tunne, mikä runoelmassa esiintyy, mutta erittäin 
huomattava on syvä kunnioitus tietoa ja oppia kohtaan, niitä kun 
siinä ylistetään enemmän kuin ruhtinaallista loistoa, valtaa ja rik- 
kautta. Tiedon, ymmärryksen ja hyveen avulla pääsee ihminen 
toivomustensa perille. Ne, joille Jumala on suonut tietoa ja ym- 
märrystä, nöyryyttä ja puhtaita tekoja, ovat hänen kädessään pal- 
jon hyvän välikappaleena. 

Xiinpian kuin turkkilaiset kansat alkoivat esiintyä historian 
näyttämöllä suurvaltana, ilmenee heissä myöskin vilkas harrastus 
turkkilaiseen runouteen. Sitä todistaa m. m. lähinnä vanhin runo. 
mikä nykyään tunnetaan, johon kuuluu 156 seldshukkilaista kaksois- 
säettä ja joka on kirjoitettu noin v. 1300. Niissä kuvastuu tuo 
semiläisille kansoille ja myöskin Aiuhamedin opille omituinen syvä 
tuuto Jumalan voimasta ja kaikkiviisaudesta ja toiselta puolen ih- 
misen mitättömyydestä. r Armahda, Herra, minua laupeudessasi", 
sanotaan siinä. „Avaa silmäni, että saisin sinut selvästi nähdä. 
Anna tämän pisaran, minun olentoni, valua mereen, joka olet sinä; 
itiä anna sen kuolla siinä, vaan elää niinkuin meri elää". 

Sama mystillis-uskonnollinen tunue on huomattavana niissä 
runouden tuotteissa, joista varsinaisten turkkilaisten runoustaide 
alkaa. Aashik pasha, joka oli syntynyt Anatoliassa ja kuoli 1332, 
kirjoitti turkinkielellä runon, jossa oli kymmenentuhatta kaksois- 
säettä. Tämä Aashikin divanin nimellä tunnettu runo käsitteli ju- 
malallista rakkautta ja oli yhtäjaksoinen kommentaari koraniin: 
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Hammerin mukaan on tämä osmanien vanhin kieliteksti semmoi- 
senaan erittäin huomattava. Mutta sivistynyt osa osmaueja oli 
Muhamedin opin ohella lähimmiltä opettajiltaan persialaisilta omis- 
tanut itselleen myöskin näiden sivistyksen yleensä. Ja kun osma- 
nien valtakunta L4:nnen vuosisadan alussa perustettiin seldshukki- 
laisten vallan raunioille Vähässä-Aasiassa, oli persialainen runous 
jo kukoistanut neljäsataa vuotta. Turkkilaisten runous seurasi tä- 
män kehityksen jälkiä ja ensi aikoinaan ovat turkkilaiset runot 
sisällykseltään mystillis-eetillisiä. sankarillisia ja romantillisia. Näi- 
den ohella tavataan paljo lyyrillisiäkin runoja. 

Tila ei salli meidän ryhtyä lähemmin tekemään selkoa osma- 
nilaisen runouden kehityksestä niiden kuudensadan vuoden ku- 
luessa, jotka ovat vieri noet sen alkuajoista. Kn myöskään saata 
tässä esittää näytteitä edes etevimpienkääu runoilijoiden teoksista. 
Turkkilaisen runouden ruusutarhojen laajuudesta saa käsityksen jo 
siitä, että~Hammer-Purpstall teoksessaan (reschiehte der osmani- 
sehon Dichtkunst bis auf unsere Zeit (1838) esittää näytteitä 2200 
runoilijan kokoelmista. Monet heistä, ehkä suurin osa, ansaitsevat 
tuskin runoilijan nimeä, ja turkkilainen runous ylimalkaan on Ham- 
merin mielipiteen mukaan samassa suhteessa persialaisten ja arapia- 
laisten runouteen kuin roomalainen runous on kreikkalaiseen. Mutta 
nämät runoilijat ovat omaksuneet paraan osan edeltäjiensii tai- 
teesta, ..joka oi kuvastu heidän tuotteissaan kasvikokoelman kui- 
vuneina, haalistuneina kukkina, vaan pilaantumattomana ja hyvin 
säilyneenä, kuten vesipisara ja kukkaspöly läpinäkyvässä meri- 
pihkassa-'. 

Jos taas tulee kysymys osmanilaisen runouden kielellisestä 
arvosta, niin sitä ei ylimalkaan saata arvata suureksi. Se arapia- 
lais-persialainen sivistys, jonka osmanit omaksuivat, toi mukanaan 
kokonaisen tulvan lainasanoja, lauseopillisia omituisuuksia ja kat- 
santotapoja, jotka olivat turkinkielelle tykkänään vieraita. Jo äs- 
kenmainitussa seldshukkilaisessa runoteoksessa tavataan yli sata 
arapialaista sanaa. Mutta islamin ja koranin lukeminen arapian- 
kielellä on kaikissa muhamedilaisissa maissa vaikuttanut kirjakie- 
leen, niin että Vamberyn mukaan se turkkilainen murre, jota ny- 
kyään Itä-Turkestanissa puhutaan, »sanavarastoon nähden enemmän 
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eroaa vanhasta aiturin kielestä", kuin jakntin kieli Lenan rannoilla. 
Sitä arvokkaammat turkkilaisten kielten historian tuntemiselle ovat- 
kin erikoistutkimukset jonkun erityisen murteen alalla sekä lukui- 
sammat näytteet varsinaisesta kansankielestä. Edelliseen lajiin kuu- 
luu Böhtlingkin tutkimus jakntin kielestä, josta alkaa käänne- 
kohta turkkilaisessa kielihistoriassa. Kansansatuja ja kansanru- 
noutta on viime vuosikymmeninä keräilty eri seuduilta, missä tur- 
kinkieltä puhutaan. Laajin niiden joukossa on RadlofFin „Proben 
der Volkslitteratur der nördliehen Tiirkstämme". 6 osaa tekstiä ja 
6 osaa käännöstä, painettu Pietarissa 1866 — 86. 

Altailaisen kieliheimon muinaisuutta ei voida selvittää ilman 
turkkilaisten kielten apua. Jo tämä seikka osoittaa miten tärkeä 
ja erittäin suotava on, että joku suomalainen mies ottaisi turkki- 
laiset kielet erityiseksi tutkimusalakseen. Ala on laaja, mutta lu- 
paa raivaajalleen runsasta satoa. Orkhon-kfrjoitustcn selvittäminen 
on avannut tutkimukselle uusia näköaloja ja mahdollisuuksia. Ne 
kirjoitukset, jotka suomalainen Talas-laaksossa käynyt retkikunta 
1898 toi kotiin ja jotka piakkoin saadaan julkaistuiksi, osoittavat 
selvään, että turkkilainen kirjoitus jo Turkestanin alueella saavutti 
täyden kehityksensä ja levisi sieltä Jeniseille ja Orkhonille. Milloin 
tämä on tapahtunut ja missä suhteessa muinaisturkkilainen kirjoi- 
tusjärjestelmä on siihen kirjoituslajiin, joka tavataan useissa eng- 
lantilaisten tutkijain löytämissä kirjoituksissa Swat-laaksosta lähellä 
Afganistanin rajaa, ei voida vielä ratkaista. On huomautettu, että 
useat kirjoitusmerkit näissä molemmissa järjestelmissä ovat yhden- 
näköiset ja Berliniläinen tohtori G. Huth on ottanut näistä n. k. 
Mahabankirjoituksista yhdeksän kappaletta perinpohjaisen tarkas- 
telun alaiseksi ja luulee sen nojalla niiden olevan kirjoitetun jolla- 
kin turkkilaisella kielellä sekä antaa niistä täydellisen käännöksen. 
Tähän saakka tutkituista kirjoituksista puuttuu kuitenkin useita 
muinaistnrkkilaiselle kirjaimistolle tunnusmerkillisiä tyyppejä, jota 
paitsi kääntäessä on täytynyt antaa useampi äännearvo samalle 
merkille. Niin paljon on kuitenkin varmuudella käynyt selville 
Huthin tutkimuksesta, että se kirjoitusjärjestelmä, jota useissa 
Swat-kirjoituksissa on käytetty, epäilemättä liittyy samaan, yleensä 
aramealaiseen esikuvaan, johon turkkilainenkin kirjoitusjärjestelmä 
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perustuu, vaikka sillä Swat-kirjoituksissa on vanhanaikaisempi leima. 
Kun suurempi määrä näitä kirjoituksia on ehditty tutkia, saataneen 
vielä nämät mutkikkaat kysymykset ratkaistuiksi. 



Discours prononce par M. le president de la Societe 
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Dans 1'histoire de 1'Asie du nord et dn centre les peuples tures 
occupent dejä depuis longtemps nne plaee remarquable. qifils ont 
su garder ä travers des phases diverses. jusquä 1'epoqne des bon- 
levei-sements politiques * survenus dans les derniers vingt ans. Comme 
ils ont exeree nne intluenee variee, et quel<|iiefois meme profonde, 
snr les branches les plus oeridentales de la famille finno-ougrienne. 
de sorte que p. ex. les Mordouins de KarataT ont et£ eompletement 
tartarises, il peut etre interessant de rappeler ä eette orrasion leur 
histoire dans ses traits principaux. 

Des sourees ehinoises rarontent. que dejä au 3:me sieele av. 
J.-C, des tribus turques furent ehass£es de leurs demeures situees 
dans le coude du fleuve Hoangho, ä 1'endroit ou il se tourne vers 
le nord, jusqu' aux parages situes au nord du desert. Des tribus 
apparentees se repandirent bientot des frontieres oeeidentales de la 
Chine jusque vers 1'Irtyeh. (>n a aussi suppose, que les Sakes ha- 
bitant au nord de la Sogdiane, et qui furent vaineus par Alexandre 
le Grand, lors de son expedition en Baetriane. etaient un^penple 
ture. hien que nous ne puissions pas allepuer de preuves dGeisives 
en faveur de cette opinion. En revanche, tous les renseigneinents 
qu'on a pu recueillir demontrent que le peuple auquel les Chinois 
don le naientnom de Youetchi et qui fut ehasse au 2 sieele av. J.-C. 
par Hiougnou des frontieres de la Chine vers Touest. et qui lui- 
meme chassa ensuite les Sakes de la Sogdiane. etait d'origine tur- 
que. Lan 120 av. J.-C. ee peuple sempara de la Baetriane, et 
en viron un sieele plus tard leur souverain. Koudjoula Kadphises 
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riimit les cinq tribus des Yonetchis sous son sceptre et crea le puis- 
sant empire de Kouchan. qu'il etendit bientöt au delä de Kaboul 
et du Pendjab dans le nord-ouest dc Tlnde, ou il mit fin au pon- 
voir que les Sakes chasses y avaient fonde. 

Les souverains de Kouchan suivants. surtout Kanishka (vers 
80 apres J.-C.) et Honvishka (vers 120 apres .7 .-('.) etendirent 
leur royaume jusqifä Benares et Maha, mais la ci\ ilisation et les 
peuples de 1'lnde, etant superieurs, s'assimilerent peu ä peu la dy- 
nastie des souverains et les conquerants turcs, transformation dont 
nous pouvous suivre les traees presqne graduellement dans les traits 
de plus en plus anoblis de leurs souverains, dont les images se 
retrouvent sur les monnaies de cette epoque. En meme temps le 
pouvoir des souverains de la dynastie de Kouchan s'affaiblit de 
plus en plus, et vers le milieu du 5:e siecle ils furent remplaces 
par une nouvelle race, sans doute d'origine turco-mongole, appelee 
Yetha. ä laquelle les Chinois donn^rent le nom de Hoa. les (xrecs 
celui d'Ephthalitai et (ju'on appelle d'ordinaire Hnns blaucs. Mais 
leur empire ne fut pas de longue duree. D6jä pendant ce meme 
siecle un nouveau peuple turc, appele Toukiou, penetra au sud de 
1'Iaxarte, et for<;a une partie des Ephthalites a se retirer au delä 
du Paropamisus jus(|u'aux Iudes on, ils continuerent, sous le nom 
de Houna, Tempire des princes de Kouchan. Une autre partie 
resta en Sogdiaue et en Tokharistau en formant de petites princi- 
pautes ephthaliti(|iies. sous le pouvoir suzerain des Toukiou. qui 
etaient peu ä pen devenus le plus puissant peuple de TAsie centrale. 
Dejä en 551 1'empereur chinois r rhaitou avait ete force de donner 
sa fille pour femme au grand Khan des Toukiou, qui Tanuäe sui- 
vante prit h? nom de Ili-khan. Son tils et successeur Mohan 
(555 — 572) entra en relations avec le roi des Perses Kosrou Anou- 
chirvan, (jui epousa une iille de Mohan, apres quoi les Perses et 
les Turcs s'unirent pour mettre fin ä Kempire des Ephthalites, qu'ils 
partagerent entre eux. Apres cette victoire le royaume des Tou- 
kiou s'etendait sur toute 1'Asie du nord et du centre, depuis la 
Coiee jusqu'ä la mer fa^pienne, et souvent des messages furent 
echanges entre le grand Khan des Turcs et 1'empereur d'Orient 
Juntin II. 
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Mais aussi peu que Pempire des autres peuples nomades, ce- 
lui des Toukiou ne put se maintenir longteraps. Une tribu appa- 
rentee, qui dejä au 3:e siecle av. J.-C. avait ete ehassee par les 
('hiiiois des proviuces de Kansou et de Schaiud, et (jui avait en- 
suite habite pres du Selenga superieur, etait nommee de differentes 
manieres: Kao-tsehe, Hoeibou ou bieu Ouigoures. Apres de nom- 
breux coinbats, ils reussireut en 745 a vainere completement les 
Toukiou de l'est et ä detruire leur empire. Par des rombats sang- 
lants ils soumirent ensiiite les Hakases on Kirgbizes de 1'Altai, 
qui en 762 perdirent dans une bataille 60,000 morts et 20,00 pri- 
sonuiers. Mais ä peine un siecle plus tard ce fut le tour de l'eni- 
pire des Ouigoures detre detruit (herchaut vengeance. les Haka- 
ses les attaquerent en H40 avec eent mille guerriers, biiilerent leur 
capitale, tuerent leur souveraiu, ainsi que plusieurs d'entre eux. 
Pendaut les regnes des grands conquerants mongols (lengis-khan 
(1162—1227) et Tamerlan (1336—1405), oe ne furent, parmi les 
peuples tures de 1'Asie, que ceux qui out appartenu au regne des 
souverains seldjoukiens en Mesopotaniie, en Perse, en Syrie et en 
Asie Mineure, qui se distinguerent d'une mauiere plus remarquable. 
Ku Asie Mineure un petit-tils de Seldjouk fonda, vers la tiu du 
Ll:e siecle, dans la ville de Konia un empire, qui, environ un sieele 
plus tard, fut detruit par une tribu turque venant du nord de la 
Perse. Un des preniiers souverains de cette tribu fut Osman (12S8 
— 1326), de qui tout ce peuple recut le uom dHJsmanlis. 

La eourte duree de ces empires turcs <|ue nous venons de 
decrire, et la vie nomade que ces peuples out en general menee, 
font prcsumer quune litterature plus etendue n aurait presque pas 
pu s'y developper. Il est cependant vraisemblable quaussi bien 
les moiues bouddbistes que les missionaires cbretiens, plus tard 
aussi les poetes et les savants mabometans, out voulu traduire une 
partie de leurs doctrines et de leurs poesies en langue turque. 
Nons en avons plusieui-s temoignages, qui demon trent que dejä au 
5:e siecle plusieurs peuples turcs se sont servis d"une ecriture compo- 
sec de 13 lettres, qiril a existe un code turc, ete. l'n systeme 
alpbabetique Special, tel que celui des inscriptions de 1'Orkhon, 
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temoigne aussi, d'une mantere indirecte, qu'une espece d'aetivite, 
litte>aire a du exister. 

Le plns aneien monument de la litterat ure turquc que l'on eon- 
naisse est cependant jusqu'a present le nianuscrit ouigoure, qui 
fut aeheve. a Kasehgar on 463 selon 1'Högire, ou hien en 1068, 
d'apres 1'ere chrttienne, et qni est connu sous le nom de Kou- 
datkou-Bilik = le savoir <iui rend heureux. Une copie en fut 
faite en 1448 ä H6rat. on tant d , autres manuscrita ouigoures ont 
et6 executes; elle vint avec les Turcs ä Coustantinople, ou le c£- 
lebre orientaliste Hammer-Purgstall 1'acquit pour la bibliotheque 
imperiale et royale de Vienne. 

('et 6crit, dont le but est d'etre une doctrine de sagesse, 
destinee specialement aux souverains et aux fonctionnaires, en fai- 
sant valoir les qualites qui caracterisent une vie irreprochable et 
les vices qui nuisent ä la societe, fut composö par un certain Yous- 
souf, et fut dSdie. a Bohrakhan, mort en 1051, qui conquit le Tour- 
fan et le Chami, qu'il ronvertit a Tislamisme. Bien que Tauteur 
ait 6te, par des raisons toutes naturelles, influence par 1'etat de la 
civilisation de cette e.poque dans 1'Asie oceidentale. son ouvrage 
reflete cependant, selon 1'avis des specialistes, une maniere de voir 
absolument turque, telle qn'on la retrouve encore anjourd'hui dans 
les proverbes örbeg-turcomans et osmanlis. Commun ä tout l'Orient 
est le sentiment delicat pour la nature et sa beautö qui appa- 
rait dans ee poSme, mais avant tout il faut remarquer le pro- 
fond respect pour le savoir et 1'erudition, qui sout plus estim6s 
que la splendenr princiere, la puissance et la richesse. A Taide de 
savoir, d'intelligence et de vertus on arrivo au but de ses de.sirs. 
Les hommes auxquels Dieu a accorde esprit et commissances, mo- 
destie et vie pure sont dans sa main des iustruments a faire beau- 
coup de bien. 

Aussitöt que les peuples turcs reprirent une place eminente 
dans 1'histoire, un vif interet se manifesta aussi pour 1'art poetique 
et pour lenr propre langue. Nous pouvons citer comme exemple 
le second poeme (par ordre d'anciennite) que l'on connait actuelle- 
ment, compse, de 156 distiques sedjoukiens ecrits vers 1300. lls 
refletent le sens profond de la sagesse et de la toute-puissance de 
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Dicu. ainsi que de Finfexiorite, de Hiomme, caracterise les peup- 
les semitiques et aussi la doctrine de Mabomct. «Sois miserieor- 
dieux, Seigneur. envers moi dans ta douccur". y est-il dit. Jhivre 
mon ieil que je puisse elairement te voir. Fais que cette groutte, 
qui est moi, coule vers la mer, qui est toi, non pas pour monrir, 
mais pour vivre comme vit la mer." 

Le meme sentiment mystique et relijrieux se manifesti 1 dans 
les o>uvres poetiques qni ronstituent le debut de 1'art poetiqno des 
turcs proprement dits. Aasehik paeha. ne en Anatolie et mort en 
1332, «Viivit ime poesie de dix mille distiques en langne turque. 
Cornille sous le nom de divan d'Aaschik, cette poesie traitait de 
1'amour divin et formait un commentaire suivi du ('oran. Selon 
Hammer ee plus ancien ^«•hantillon de la langiie des Osinanlis est 
tres remarquable eomme tel. Mais la partie cultivee des Os- 
inanlis avait reeu de leurs plus proehes maitres, les Perses, leur 
civilisation en general, on meme temps que la reli^ion de Mahomet. 
Et quand Fempire des Osmanlis lut fonde au commencement du 14:e 
sieele sur les debris de celui des Seldjoukides en Asie Mineure. 
celui des Perses avait dejä prospere pendant quatre eents ans. 
La poesie des Turcs suivit les traces de ce developpemeut et pro- 
duisit dtins sa premiere periode des poesies d'un eontenu mystieo- 
ethique, lieroique et romantique, ä cöte d un grand nombre de 
poesies lyriques. 

La place nous manque pour entamer ici une description plus 
detaihVe du developpemeut dc 1'art poetique dc Tempire des Os- 
manlis pendant les six sieeles qui se sont ecoules depuis ses debuts. 
11 ne nous est non plus possible de reproduire ici meme qnelque 
eVhantillon des <euvres de leurs plus renianiuables poetes. On 
peut se faire une idec dc letenduc des jardins fleuris de la poesie 
turque par le seul lait (|ue. dans sa (fcsrhichte der osmanischen 
Dichtkunst his auf unnere Zeit (1838), Hammer-Purgstall donne des 
ccbantillons tires des recucils de 220o poetes. Plusieurs d'entre eux. 
pcnt-etrc meme la plupart. meritent ä peine le nom de poetes, et 
la poesie tuniue s»> rapporte en »reneral. selon Hammer, ä celle des 
Perses et des Arabes. comme la poesie des Romains ä celle des 
Grecs. Mais ils se sont appropries ce qifil y avait dc mienx dans 
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1'art de leurs prederesseurs et refleteut cet art: ..non comme des 
fleurs sechees dans une collection de plantes, fleurs sans couleur 
et sans 6elat, mais conservö iutaet comme nne goutto d*eau et le 
pollen des fleurs dans 1'ambre transparente. 44 

La valeur liuguistique de la poesie osmanli nest pas en gene- 
ral tres grande. La citltiire arabo-perse, que les Osmanlis adopte- 
rent, donna lieu a une invasion de niots d'empruut. de particulari- 
tes syntaxi(iues et de manieres de voir absolument etrangeres a la 
langue turque. Dejä dans la poe>ie seldjoukienne que nons veuons 
de nommer, on retrouve plus de cent mots arabes. Mais 1'Islam 
et la lecture du ("oran en arabe out exerce dans tous les pays ma- 
bometans une telle influenee <|ue mcme le dialecte ture. parle aujourd' 
Imi dans le Turkestan de 1'est, differe, selon Vambery, pour ee qui 
eoneerne le voeabulaire, plus de la vieille langue ouigoure que du 
dialeete iaeoute parle sur les bords de la Lena. Voila pourquoi 
l etude speriale d un eertain dialecte, ainsi que de plus nombreux 
eebantillons duue veritable langue populaire, sont d'une si grande 
valeur pour 1'etude des laugues turques. A la premiere espece 
appartiennent les recberches faites par Bölitlingk sur le dialecte 
iakoute, (pii eurent une portee inuneuse pour tout ee domaiue lin- 
guistique. Parun les eolleetions de cont.es et de poösies populaires 
(pii out cte recueillies pendant ees dernieis temps dans ditterentes 
eontrees oii une langue turque est parlee, la plus eousiderable est 
celle de Radloff intitulee: Prohen der Volkslifteratur der nördlichen 
tärlc. Siamme, dont 6 tomes comprenant le texte et f> tomes la tra- 
duction, publies ä Saint Petersbourg en l8t>6 -86. 

Vu rimportanee des idiomes turcs pour 1'bistoire des lau- 
gues altaiques, il serait beaucoup ä desirer que quelque Finlan- 
dais vonlut en faire 1'objet de ses reeherclies speciales. Ce cbamp 
est vaste, mais en revancbe il rapporte beaucoup. Depuis que les 
inscriptions de 1'Orkbon out ele decbitlrees. de nouvelles perspecti- 
ves s'ouvrent pour un truvnil fructueux. Les inscriptions que 
Texpedition tinlandaise a rapportees de la vallee de Talas en 1898, 
et qui seront publiees sous peu, sont une preuve irretutable de ce 
(pie lecriture turque avait atteint son developpement eomplet 
deja dans le domaine du Turkestan, et que de lä elle s'est r6pan- 
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due jusqu'a 1'Ienissei et ä rOrkhou. A quelle epoque cela eut lieu 
et dans quel rapport laneienne eeriture turque se trouve avec celle 
que des explorateurs anglais out trouvee dans uu grand uombre 
d'inscriptions de la vallee de S\vat. pres de la frontiere de 1'Afgha- 
nistau, voila ce qui uc peut eneoiv etre etabli. Od a d6montre la 
resseiublanee qui existe eutre plusieurs types et M. G. Huth, de 
Berlin, a soumis neuf de ees inseriptions, appel£es de Mahahan, a 
une etude conseiencieuse, qui Ta ameue k croire que ces inseriptions 
sont en langue turque, et il en donne uue traduction complete. 
Cependant il manque, dans les inseriptions jusqu'a present etudiees, 
plusieurs types qui caracteriseut 1'ancien alphabet ture, et eu outre 
plusieurs valeurs out ete donnees aux nieines signes. Il r6sulte 
pourtant de 1'etude de M. Huth que le systeme d'eeriture (|ui a ete 
eniploye dans eertaines inseriptions de S\vat appartient sans con- 
tredit au meine modele arameen general sur lequel 1'eeriture turque 
est egalenient basee. bien q^elles portent une eoqneiute plus an- 
cieime. L'examen de materiaux plus riches aiuenera sans doute la 
solution de ees questions eompliquees. 
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Seuran edustamalla työalalla on tänä vuonna ollut vilkas toi- 
minta. Ki minkään edellisen vuodon kuluessa olo ollut niin monta 
suomalaista tutkijaa suomalais-ujjrilaiston kansain eri asumapaikoilla 
talteen korjaamassa näiden kielen ja sivistyksen peruja tieteen 
aarreaitassa säilytettäviksi. Seuran stipendiaateista ovat maisterit 
F. Äimä ja G. J. Ramstedt tämän vuoden kuluessa suorittaneet 
matkansa loppuun; sitävastoin ovat maisterit K. F. Karjalainen 
ja H. Lrxr» vielä paraikaa etäisillä työpaikoillaan, vaikka jälkimäi- 
sen stipendiaika Seuran puolesta jo on loppunut. Näiden lisäksi 
lähetti Seura vielä tänä syksynä uuden stipendiaatin maisteri 
A. Kanniston vogulien kieltä tutkimaan. Yliopiston stipen- 
diaatteina on tohtori H. Paasonen yhä vielä laajalla tutkimusret- 
kellääu*ja tohtori Y. Wichmann syksystä alkaen syrjäänien kes- 
kuudessa. 

Yiime vuosikertomuksessa mainittiin jo, että maisteri Äimä 
viime vuonna elokuun 2 p:nä saapui Inarin kirkolle. Inarin-lapin 
tutkimista varten oleskeli hän sen jälkeen sekä Inarin kirkonkylässä 
että Inarijärven länsi- ja itäpuolella olevain lappalaisten luona. 
SeitvSemän-kuukautisen tutkimustyön jälkeen lähti Ä. kotia kohden 
helmikuun 9 p:nä. Tutkimuksensa tuloksena on hän tuonut muas- 
saan noin 7,000 sanaa sisältävän lappalaiseu sanaluettelon ja kieli- 
näytteinä noin 40 satua sekä useita lauluja, sananlaskuja ja muis- 
tiinpanoja lappalaisten taikauskosta. 
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Maisteri K. F. Karjalainen, joka jo neljättä vuotta on tutki- 
massa ostjakin kieltä, on oleskellut Surgutissa kesäkuun loppuun 
tutkien ympärillä (»leviä murteita ja kevättalvella käyden Aleksan- 
drovassa Vlä-Obilla. Syyskesästä läksi K. Berezoviin, jossa hän on 
tutkinut myöskin Kazymin murretta. Joulun tienoilla aikoo hän 
mennä Obdorskiin ja kevätpuolella tutkia Berezovin ja Samarovon 
välisiä murteita. 

Tänä vuonna on Seuralla ollut tilaisuus panna alkuun tutkimus 
vogulien luona. Reuulyn ja Ahlqvistin tekemiä tutkimuksia vo- 
gulien luona on tosin kyllä uudempina aikoina täydentänyt nnkari- 
laiseu B. Munkäcsin tekemä tutkimusmatka, jonka tuloksista jo osa 
on ilmestynyt, osa vielä ilmestymättä. Mutta on kuitenkin katsottu 
suotavaksi, että suomalaiseltakin puolelta tämän kuolemaisillaan 
olevaa kansan kielen ja kansanrunouden tutkimusta jatkettaisiin, 
etenkin kun kokemus on osoittanut, ettei yksi mies useita kuukau- 
siakaan kestävällä matkalla ennätä tämmöistä tutkimusainetta tyh- 
jentää. Erittäin on systemaattisesti harjoitettu sanavarojen keräys 
näyttänyt vievän suuresti aikaa, niinkuin esim. senlaatuiset tutki- 
mukset ostjakkien luona ovat selvästi osoittaneet. Sitä paitsi on 
epäilemättä tutkimukselle suuri etu siitä, että eri henkilöt, varsin- 
kin vielä eri kansallisuutta olevat, samojakin murteita kuulevat ja 
niistä ilmaisevat käsityksensä. Näin ollen on Seura katsonut ole- 
vansa velvoitettu kannattamaan maisteri Artti ri Kanniston vogu- 
lien luo suunnittelemaa matkaa, jota varten hän oli saanut apurahaa 
myös yliopiston kanslerivirastolta. Harjoteltuansa ensinnä venäjän- 
kielen opintoja Hatsinassa, hän läksi varsinaiselle tutkimusmatkal- 
leen lokakuussa ja saapui 1 p. marraskuuta Tobolskiin, jossa hän 
sen jälkeen on harjoittanut (»pintoja kaupungin museossa. Hänen 
aikomuksensa on aiottua varsinaiset tutkimuksensa itse vogulien luona 
Pelymissä. 

Viime vuosikertomuksessa on jo mainittu, että maisteri Ramstedt 
lokak. 29 p:nä v. 1900 palasi Trojtsko-Savskiin, josta hän kokoel- 
miaan Järjestettyäni! lähti kotimatkalle. Helmik. 25 p:nä tänä 
vuonna saapui R Irkutskiin, josta hän rautateitse tuli kotimaahan. 
Irkutskissa uskoi R. rahtitavarana rautatien kuljetettavaksi suurimman 
osan kokoelmiaan ja tavaroitaan. Koko tämä lähetys, jossa oli m. 



Digitized by Google 



XX,4 Vuosikertomus UH)I. 4 1 

m. kokoelma mongolilaista kansanrunoutta, sankarirunoja ja satuja, 
Kovalevskijn mongolin sanakirja, johon kunkin sanan kohdalle oli 
merkitty R:n tutkiman murteen muoto ja sitä paitsi uusia sauakir- 
jallisia lisiä, mongolilaisia käsikirjoituksia ja kirjoja, päiväkirja, 
maantieteellisiä havaintoja, valokuvia ja tsheremissin kielen verbi- 
oppi, joutui, kuten sittemmin saatiin tietää, varkauden kautta huk- 
kaan. Asianomaisten venäläisten virastojen puolesta on kyllä heti, 
sen jälkeen kuu tapauksesta saatiin tiett». ryhdytty toimenpiteisiin 
näiden kokoelmien etsimiseksi, mutta vastaiseksi ei ole vielä tietoja 
näiden etsimisten tuloksista. Korvaamaton vahinko Seuralle ja tut- 
kijalle itselleen sekä tieteelle on, jos nämä kallisarvoiset kokoelmat 
jäljettömästi katoavat. 

Maisteri Lund oleskelee, tehtyään matkan Japaniin, yhä Shang- 
haissa jatkaakseen kiinalaisia opintojaan ja korvataksensa jossa- 
kin määrin sen tappion, jonka hän kärsi menettäessään hänkin 
kokoelmansa kiinalais-levottomuuksien ja Pekingin piirityksen 
aikana. 

Sitäpaitsi toimivat, kuten sanottu, Seuran työaloilla suomalais- 
ugrilaisten kansain keskuudessa t:ri H. Paasonen ja t:ri V. \Viehmann, 
edellinen kamarineuvos Rosenbergin, jälkimäinen Aleksanterin sti- 
pendiä nauttien. T:ri Paasonen on kevätpuolella, palattuaan Surgu- 
tista, jossa hän tutki ostjakin kieltä, oleskellut mordvalaisten alueella 
Tambovin läänissä, ottaen selvää m. m. n. s. karat ai-mordvalaisista, 
sekä sittemmin Kasanissa järjestäen ja lisäten rikasta satoansa pit- 
kältä tutkimusmatkalta. T:ri YVichmann lähti matkalleen syyskuussa. 
Pietarin ja Moskovan kirjastoissa ja arkistoissa onnistui \Y:n saada 
esille sangen tärkeitä lisiä syrjäänien vanhaan kirjallisuuteen, joiden 
avulla muun muassa saattaa likimain rekonstrueerata P. Tapanin 
liturgian. Myöskin on t:ri \Viebmann Yologdassa kopioinut erään 
pyhimyskuvan ympäriltä vanhan syrjääniläisen kirjoituksen, jonka 
tähänastiset kopiot eivät ole olleet täysin luotettavia. Vologdan, 
l T stjugin, Kotlasin ja .larenskin kautta matkustaen saapui t:ri \V. 
lokak. 19 p:nä Ustsysolskiin, jossa hän vastaiseksi harjoittaa tut- 
kimuksiaan tässä puhtaasti syrjääuiläisessä seudussa. Täältä hän 
aikoo käydä Mesenissä ja Udorassa sikäläisiä murteita tutkimassa. 
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Ki tarvinne tässä huomauttaa, miten tärkeätä tieteelle on suo- 
malais-ugrilaisten kansain kielen, kansatieteen, kansanrunouden ja 
muinaisuuden selvittäminen. Tärkeänä apuna tälle on kaukaisemman 
idän tutkiminen. Vaikka emme Mathias Aleksanteri Castrenin 
kanssa enää haekaan aikaisempia asuinsijojamme Altain rinteiltä, 
niin voi muutamien idän kansojen kielestä ja kultuurista, jonka 
kirjoitetutkin lähteet välistä viittaavat huimaavan kaukaiseen men- 
neisyyteen, kuitenkin löytää johtolangan, jota myöten on helpompi 
vaeltaa suomalaisugrilaisenkin muinaisuuden pimeässä labyrintissä. 
Siksi on Seura tahtonut ottaa osaa myöskin kaukaisen idän. varsin- 
kin Mongolian ja Kiinan tutkimiseen. Vaikka Seura tätä varten 
on saanut yksityistä jalomielistä kannatusta, on Seuran näihin tut- 
kimuksiin panemat rahalliset uhraukset kylläkin tuntuvasti koskeneet 
Seuran varoihin, koska matkat ja oleskelu Aasian maissa ovat 
useinkin tulleet kalliimmiksi kuin oli voitu otaksua. Seura on 
sentähden ollut pakotettu tekemään melkoisia velkoja ja voidak- 
seen vastaisuudessa jatkaa työtänsä sen tutkimuksen palveluksessa, 
jota Seura pitää juuri meidän suomalaisten erityisenä velvollisuutena, 
on si> kääntynyt hallituksen puoleen pyytäen 15,000 markan suu- 
ruista apurahaa ja uskaltaa Seura toivoa, että hallitus, huolimatta 
tämän summan näennäisestä suuruudesta, antaa Seuralle mahdolli- 
suuden jatkaa rauhallista kultuurityötänsä. Kmme myöskään voi 
olla mainitsematta, että Seuran tulot uusista jäsenistä ovat kuluneena 
vuotena olleet melkoista pienemmät kuin ennen, syystä että Seuran 
jäseniksi, varsinkin perustajajäseniksi ci ole ruvennut likimainkaan 
niin moni kansalainen kuin ennen. Syyt tähän ovat kuitenkin näh- 
tävästi muut kuin harrastuksen puute, sillä ovathan maamme va- 
listuneet, varakkaammat kansalaiset uhranneet välistä runsaankin 
jäsenmaksun edistääkseen sitä tutkimusta, jonka alalla Suomen tiede 
on kauniimmat voittonsa saavuttanut. 

Tämän vuoden kirjallinen toiminta näkyy seuraavasta. 

Painosta on tänä vuonna ilmestynyt: 

1) Suointilais-ugi Unisen Seura» aikakauskirja XIX, jonka si- 
sällys 01» seuraava: Yrjö Wichmann, \Votjahhche Spraehprohen 11 
(IV +200 s ). - 2. H. Paasonen. Tuturisrhe. Lictter (IX + 67 s.). - 
3. Otteita Suoinalaus-ugrilaiaen Seuran kenJcuslelemnksista v. tVOO 
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(42 s.), sisältäen: K. F. Kari alainen. Matkakertomus ostjakkien 
maalta; H. Paasonen, Kertomus Seuran monirajaisten stipendiaat- 
tien keräysmatkain tuloksista III; G. J. Ramstedt, Matkakertomus 
monyolien maattu: 0. Donner, Alkajaispuhe vuosikokouksessa H^/y/XJ 
— IHseours prononef ä la seanee annuellc HPj x JH: Vuosikertomus 
l!Pj v JM>. - Rapport annuel W/ t JX>. 

2) Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituksia. X VJ. 1: OSKAB 
Kallas, Die \\lederholungslieder der cstnisehen Volkspoesie I. Folk- 
loristiselle IJntersuehung (V + 398 ynnä kartta). 

Sitä paitsi on ilmestynyt ja Seuran kantta saatavana Yrjö 
\Whmann, Wotjakisehe Chrestomathie mit (Uossar. Tämä kirja 
muodostaa toisen (»san kokoelmaa r Apuneuvoja suomalais-ugrflais- 
ten kielten »pintoja varten", jonka ensimäinen osa, K. B. \Viklundin 
lappalainen krestomatia ilmestyi v. 1894. Toivottavasti on tämä 
kokoelma, jonka tarkoituksena on olla jonkinmoisena „vade meeunrMna 
nuorille suomalais-uprilaisten opintojen aloittelijoille, edelleenkin 
saava tarpeellisia lisiii. 

Painossa on: K. F. Kabjalainen, Ostjakkeja oppimassa. V 
(painettu on 2 arkkia) sekä Konrad Nielsen, Zur ausspraehe des 
noneegisch-lappisehen ; ladottu 3 arkkia. Kumpikin kirjoitus ilmestyy 
sekä Aikakauskirjassa XX että ylipainoksena. 

2) H. J. Heikki,, Alfertumcr aus dem Talas- Thale tulee ilmes- 
tymään erityisenä Seuran julkaisuna. 

3) Toimitusten XV osan 2 vihko: A. H. Francke, Der Winter- 
mythus der Kesar-Sage. Alkulause ladottu. 

4) Toimitusten XVII osa: maisteri G. J. RAMSTEnrin Bergtsehc- 
remissisehe Spraehproben (painettu 10 arkkia). 

Juhlistavaksi valmistuvana ovat: 

1) Pappi Vasiljevin esitys votjakkien mytologiasta; saksalai- 
nen käännös, toht. Gust. Schmidtin tekemä on valmis. 

2) Dosentti Konrad NiEL.sENin tutkimus: Uher den Polmnk- 
dialekt. 

3) Maisteri G. J. RamstedtIi! tutkimukset ..Die Konjugation 
im Chaleha-mongolisehen". n DU mongolisehe Sehriftspraehe und der 
Urgaduilekt", Agulan-ehan, ein episches Lied der Mongolen" sekä 
„Zur Erklärung einiger mongolisehen Zahluörler". 
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Scunm viime vuosikertomuksessa mainittiin ilolla ja kiitolli- 
suudella, että erään jalomielisen Seuran perustajajäsenen lahjoituk- 
sesta oli Seuran hoidettavaksi tullut 0,172 nikan 80 p:in suuruinen 
rahasto, jonka korot ovat käytettävät suomalais-ugrilaiselle tutki- 
mukselle omistetun aikakauskirjan kannattamiseksi, ja toivoi Seura 
puolestaan, että tällainen aikakauskirja niin pian kuin mahdollista 
saataisiin aikaan. Tämä toive on nyt toteutunut. Maaliskuun 14 
p. oli puolen vuosisataa vierinyt siitä kun Mathias Aleksanteri 
Castren nimitettiin suomenkielen tutkimuksen ensimäiseksi vakinai- 
seksi edustajaksi korkeakoulussamme. Sen päivän ja Mathias Alek- 
santeri Castrenin muistolle omistettiin ensimäinen kirjoitus profes- 
sorien H. N. Setälän ja Kaarle Krohnin perustamassa aikakaus- 
kirjassa Finuixcliuyrisvliv Fontell utujen, Zeitseltrift fiir fititiisch-ugri- 
se/ie Spraelt-utuf Volkal-nnde nehst Anrciijer. Jo tähän asti ilmestyneet 
kaksi vihkoa, jotka sisältävät mieltäkiintäviä kirjoituksia suomalais- 
ugrilaisen tutkimuksen eri aloilta ynnä arvosteluja viimeksi ilmes- 
tyneistä teoksista sekä laajan bibliografian, osoittavat miten vilkas 
tieteellinen elämä tällä alalla nykyään on ja miten tärkeä tämä 
tutkimus. Viimeisessä kevätkokouksessamme huomautti Seuran esi- 
mies, ilolla tervehtien uuden aikakauskirjan ilmestymistä, tästä 
merkkitapauksesta tutkimuksemme historiassa, ja yksimielistä tun- 
nustusta on se myöskin ulkomaan tieteellisessä aikakauskirjallisuu- 
dessa saanut osakseen. Vaikka Finniseh-ugrisehe Forsehungen ei 
ilmesty kääu Seuran varsi naisena julkaisuna, niin katsoo Seura kuiten- 
kin siihen nähden että aikakauskirjassa Finniseh-ugrisehe Forschun- 
gen edustettu tutkimus kuuluu erottamattomasti Seuran harrastusten 
piiriin ja koska myöskin Seuran hoidettavana on mainitun aikakaus- 
kirjan kannattamiseksi lahjoitettu rahasto, rakkaaksi velvollisuudek- 
seen antaa sille voimiensa mukaista kannatusta. Mutta kun tällaisen 
aikakauskirjan painatuskustannukset ovat melkoisen suuret eikä 
Seura nykyisellä varallisuuden kannallaan voi tarjota apuansa, on 
Seura päättänyt yrityksen mitä suurimpaan tärkeyteen uähdeu 
kääntyä hallituksen puoleen, pyytäen valtion varoista aikakauskir- 
jalle Finniseh-ugrisohe Forsehungen 6,000:n markan apurahaa sen 
I:sen nidoksen painokustannusten korvaamiseksi sekä 0.000 inkan 
suuruista vuotuista apurahaa viideksi vuodeksi edespäin. 
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Seuran kokouksessa on vuoden kuluessa saatu kunlla seuraa- 
vat esitelmät ja tiedonannot: 1) O. Donner: alkajaispuhe viime vuo- 
sikokouksessa; 2) J. J. Mikkola: tietoja Seuran alaa koskevilta tut- 
kimusmatkoilta; 2) maisteri Äimä: tutkimusmatkastaan Inarin-La- 
pissa. 3) G. J. Ramstedt: Mongolin sankarirunoista : E. N. Setillä: 
tietoja suomalais-ugrilaisista tutkimusmatkoista; 4) E. A. Tunkelo: 
muutamista germanilaisista ja baltilalsista lainasanoista suomenkie- 
lessä; 5) Yrjö Wichmann: Kasailin kaupungin nimestä. 

Julkaisujen vaihtoon on Senra tänä vuonna ruvennut (Vsko- 
Slovansky Närodopisny Museuin'in kanssa Pragissa. 

Kiljeenvaihtojäsenekseen ou Seura kutsunut professori N. F. 
Katanovin Kasanissa. 

Kotimaassa on Seura vuoden kuluessa saanut 20 uutta jäsentä, 
joista kaksi perustaja- ja 18 vuosijäsentä: 

Perustajia : 

Santaholma, Juho, kauppias. Oulu. 
Hardh, H. E., lehtori. Hämeenlinna. 

Vuosijäsentä: 

Akola, F. E., tilanhaltia, Ti. 
Alho, A., lehtori, Raunia. 

Alander, A., v.-tuomari, hovioik. ylira&är. kanslisti. Turku. 

Hannula, E., tuomiokapit. asessori, Turku. 

Hilden, K. E., lehtori, Rauma. 

Holmström. A., lehtori, Rauma. 

Korander, A. I., v.-tuomari, nimismies. Lammi. 

Meurman, A. A., hovioik. kanneviskaali, Turku. 

.Mikkola, Antti, lakit, kand., Turku. 

Nordling, X., kirkkoherra, Padasjoki. 

Nybergh, V., vankilantirehtööri, Turku. 

Palander, G., fil. Us.. Helsinki. 

Sandberg, H. R., metsäherra, Rovaniemi. 

Sjöblom., K. F.. j:r, tehtailija, Rauma. 
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Stenvik, G., lii. maist., Oulu. 
Sandman, K., kapteeni. Kuopio. 
Tallgren, I. M., tuomiokap. asessori. Turku. 
Walmari, Z., piirilääkäri. Kuopio. 

Vuoden kuluessa ovat manalle menneet Seuran kunniajäse- 
net: kuuluisa maanmiehemme professori vapaaherra Adolf Erik 
Nordenskiöld, Suomen entinen minisferivaltiosihteeri Woldkmar v. 
Daehn, Seuran kirjeenvaihtajajäsen Klauseuburgin yliopiston profes- 
sori Iiinäcz Halasz ja Seuran perustajajäsenet yli-intendentti Carl 
Gistyf Sanmark, toimitussihteeri, vapaaherra Hjalmar Philip 
Palmen ja kauppaneuvos Gustaf Adolf Serlachius sekä vuosijäsen 
ylitarkastaja J. G. Frostf.rus. 

Seuran toimimiehinä ovat kuluneena vuonna olleet: esimiehenä 
professori O. Donner, varaesimiehen:! professori E. N. Setälä, 
ensimäisenä sihteerinä dosentti Y. YVichmann ja toisena professori 
J. J. Mikkola, joka viimemainittu sen jälkeen kun dosentti Y. 
Wk hmann syyskuussa lähti tutkimusmatkalle joutui hoitamaan en- 
simäisen sihteerin tehtäviä ja toiseksi sihteeriksi tuli maisteri E. A. 
TVnkelo, rahavartiana on ollut tirehtööri J. Höckkrt, kirjaston- 
hoitajana professori K. Krohn ja maisteri E. A. Tinkelo, kirja- 
varainhoitajaua maisteri U. T. Sirelius ja yliasiamiehenä varatuo-. 
mari E. Polon. — Tilintarkastajina ovat olleet tohori Z. Castren 
ja maisteri O. Hallstkn. 

Helsingissä joulnk. 2 p. 1901. 

Joos. J. Mikkola. 
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Rapport annuel de la Societe Finno- 
Ougrienne. Annee 1901. 

Une grande activite s'est manifesti cette annee sat le champ 
de travail dc la Societe. Jamais encore. pcndant les annees pre- 
cedentes. il n;y a cu un si prand nombre d'cxploratcurs tinlandais 
oeeupes, ä divers endroits habites par des pcuples nnno-ougrrieus, 
ä recueillir les tresors scientifiqnes de leurs lanprues et dc leur ci- 
vilisation. Parmi les boursiors de la Societe MM. F. Äimä et G. 
J. Ramstedt out acheve leurs expeditions au cours de cettc annee, 
tandis que MM. K. F. Karj alainen et H. Lino se trouvent en- 
eore, a Theure qifil cst, sur leurs ehamps dc travail lointains, mal- 
ani que le tcmps pour lequel la bourse de la Societe fut aeeordee 
a cc dernier, se soit dejä ecoule. Outre ccux lä, la Societe a en- 
i!ore cet automne onvoye un nouvcau boursier. M. A. Kannisto, 
pour etudier la langue des Vogoules. En leur qualite dc boursiers 
de rUniversite, M. H. Paasonen continue toujours son grand voyage 
d'exploratiou et M. Y. \Vichmann sc trouve depuis 1'automne parini 
les Syricncs. 

Dans le dernier rapport annuel nons avons deja dit (pie M. 
Aimä etait parvena jusqif a 1'eglise d'Enarc le 2 aout de Pannee 
passcc. Pour etudier le lapon d'Enare il sejourna vensuite dans le 
villagc on se trouve re«rlise d'Enarc. aiusi que parmi les Lapons 
habitant a 1'est et ä 1'ouest du lac Enare. Apres scpt mois de 
recherches M. Äimä commenca le 9 tevrier son voyage de retour. 
( ommc resultat de scs recherches il a rapporte un £lossairo, com- 
prenant en viron 7,000 mots lapons. et en fait d'echantillons de lan- 
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gne onviron 40 contes et plusieurs ehauts. proverbes, ainsi qne des 
notes sur la superstition des Lapons. 

M. K. F. Karjalainen, f|iii etudie la lanpue des Ostiaks de- 
puis deja plus de trois ans, sejourna ä Sourgout jusqu'ä la fin de 
juin, ponr etudier les dialeetes de ces parages, et se rendit au eom- 
iueneement du priutcmps ä Alexandrovo, situe. sur l'Ob superienr. 
A la fin de l'6te M. Karjalainen partit pour Berezov, ou il a eu 
outre etudie, le dialects de Kazyni. Vers Noel il a rintcution d'al- 
ler a Obdorsk, et au eommeneement du printemps il eompte etudier 
les dialeetes parles entre BerGzov et Saniarovo. 

( 'ette annee la Soeiete a eu Toecasion d'orjraniser des reeher- 
cbes parini les Vogoulcs. Les recherches faites par Regily et 
Ahlqvist parini les Yogoules ont ete. il est. vrai, completees de 
dos jours par 1'expedition du Hongrois B. Munkäcsi; une partie de 
ces recherches a deja ete publie. Mais on a cependant trouve 
desirable que la Finlande aussi prenne pait aux recherches sur la 
laugne et les chants populaires de ce peuple qui s eteint, dautaut 
plus qne rexperience a demontre qu'il est impossible ä un seul ex- 
ploratear cTavoir le temps de traiter ä fond ces matieres de re- 
cherches, ineme durant un voyape de plusieurs mois. Cest parti- 
culierement la recolte de mots, taite d'une maniere systematique, 
qui exige beaucoup de temps. ainsi (jne 1'ont elaireraent demontre 
des recherches pareilles faites parini les Ostiaks. Il est du reste 
evident qne eVst un grand protit pour les recherches, si differeu- 
tes personnes, surtout si elles sont de diverses nationalites. etudient 
les memes dialeetes et exposeu tleurs opinions lä-dessus. ( "est pour- 
(juoi la Suciete a trouve de son devoir de subvenir aux frais d'un 
VOyage d'exploration projete par M. Arthur Kannisto ehez les 
Yogoules, pour lequel il avait aussi obtenu une subvention des fonds 
inis a la disposition du Chancelier de 1'Universite. Apres avoir 
d'abord fait des etudes de russe a Gatahina, il commeiic.a son expe.- 
dition proprement dite en octobre et arriva le 1 noveinbre a Tobolsk. 
ou il a fait des recherches dans les musecs de cette ville. Il a rin- 
teution de commencer ses etudes proprement dites parini les Vo- 
goules memes ä Pelym. 



Digitized by Google 



XX,« Annen 1M01. 4«» 

Dans le dernier rapport annucl il a dejä ete, dit que M. Ram- 
stedt retourna le 2U oetobre 1MUO ä Troitsko-Savsk. d*OU il eutre- 
prit son voyage de retour, apres avoir mis en ordre ses collectioiis. 
Ia» 25 fevrier de 1'annee suivante. il arriva ä Irkout.sk. d'ou il re- 
vint en Finlande par chemin de ter. A Irkontsk il confia la plus 
grande partie de ses eolleetions et de ses effets au chemin de for 
pour etre transportes eomme marehandis^s ä petite vitesse. Tout 
eet envoi, qui eoiltenait, entre autres, une eolleetion de poesies po- 
pulaires mongoles, de ehants heroiques et de contes, un diction- 
naire de la langue mongole par Kovalevskij, dans lequel M. Ram- 
stedt avait annote ä cöte. de ehaque mot la torme dialertale. et en 
outre enregistre. de uouvelles eontributions lexieologiques. des ma- 
nuserits et des livres mongoles. un memorial, des observations ge<>- 
graphiques, des photographies, ainsi qif une morphologie des verbes 
tcheremisses, fut 6gar£ par soite d'un voi. Des que les autorites 
russes furent averties du voi. elles firent des enquetes pour retrou- 
ver ees eolleetions, mais jusqtfa pr£sent leurs eftorts sont restes 
sans resultat. Ce sera une pei te irreparable pour la Soeiete et pour 
Texplorateur lui-meme, ainsi que pour la science, si ces preeieuses 
eolleetions sont a tout jaraais perdues. 

Apr^s avoir terminä son voyage au Japon, M. Lund sejourne 
a Shanghai pour continuer ses etudes de chinois et pour räparer 
autant que possible la perte que lui anssi dut eprouver a 1'e.poque 
des tumultes en Chine et au siege de Pekin. 

Outre ceux-lä nous avons encore nomme deux exploratetirs 
qni sont en train de faire des recberches sur le domaine des lan- 
gues finno-ougriennes : MM. H. Paasonen et Y. Wichmann, eelui-lä 
en sa qualite de boursier des fonds Rosenberg, et celui-ci en sa 
qnalite. de boursier des fonds Alexandre. Au printemps, en reve- 
nant de Sourgout, oii il avait etudie la langue votiake, M. Paasonen 
a sejourne parmi les Mordouins du gouvernement de Tambov, pour 
etudier entre autre les Mordouins de Karatai. et ensuite a Kasan, 
pour mettre en ordre et pour completer la riche recolte faite pen- 
dant une expedition de si longue duree. M. NVichinanu commenca 
son voyage en septembre. Dans les bibliotheques et archives de 
Saint- Petersbourg et de Moseou il eut la chance de trouver des 
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additions tres importantes a 1'ancienne litteratur* 1 des Syrienes, ä 
Taide desquelles il sera entre autres possible de reeonstruire presque 
entierement la liturgtfe de Saint stephane. Kn ontre M. Wichmann a 
popie a Vologda tine vi<»ille inscription syriene qui se trouve autonr 
d'une image de saint. et dont les copies qn'on en avait jusqifä 
present ne sont pas ahsolument exaetes. Apres avoir passe, par 
Vologda, Oustioug. Kotlas et larensk, M. Wiehniann arriva le 19 
octobre ä Oustsysolsk. on il ««st ä 1'heure qu'il est orenpt ä faire 
des recherches dans ces parages purement syrienes. De la il a 
1'intention de se rendre, ä la tin de decenibre, ä Mesen et a < hidorn 
ponr etudier les dialeetes de ces parages. 

Il est superfln d'attirer i «- i 1'attention snr rimportanre scien- 
titi(|iie de l'6tude des langnes. de IVthnographie. de la poäsie po- 
pnlaire et de l'arch£ologie des penples tinno-ougriens. Dans ce 
but la connaissance des pays plns e-loignes de KOrieut est un gruide 
tres iniportant, Bien que nous ne cherehions plus. comme autre- 
fois Mathias Alexandre Castren, nos plus anciens lienx d'habitation 
sur les versants de r Alt af, c'est cependant la langue et la civilisa- 
tion de certains peuples orientaux, dont les eerits nous reportent 
qnelquefois jusqu'a des epoques exeessivement lointaines, qui peu- 
vent nous servir de fil condueteur dans le sombre labyrinthe de 
Kantiquite, des peuples tinno-ougriens. (''est pourqitoi la Sociele, a 
voulu prendre part aux explorations faites dans 1'Extreme-Orient, 
particulierement en Mongolie et en Chine. Malgre" que la Soctetö 
ait recu dans ce but un genereux sontien, venant d'une personne 
privee, les sacritices p6cuniaires que ces expeditions lni ont eoutes 
ont cependant sensiblement atteint les fonds de la Nociete., attendu 
(jne les voyages et le sejour dans les pays asiatiques sont souvent 
devenus plus cbers qu'on n'avait pu le preroir. Cest pourquoi la 
Soctete a ete obligee de faire des dettes considerables, et pour pou- 
voir ä 1'avenir continuer les recherches dont la Soctete regarde 
la poursuite comme un devoir sptvial des Finland ais. elle s'est 
adressee an Gouvernement pour obtenir un subside de 15,000 marcs, 
et la Societe ose espärer que le Gonvernemeut voudra bien. malgre 
la grandeur apparente de la somme, tournir a la Soeiäte, les moyens 
de poursuivre son paisible travail civilisateur. Nous sommes obli- 
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ges de mentionner aussi que les revenus de la Societe, provenaut 
des cotisations des uouveaux membres pendant 1'annee derniere, 
out 6t6 beaucoup moindres qu'auparavant, vu que le nombre des 
personues qui se sont inscrites comme membres et surtout corame 
membres fondateurs de la Society a beaucoup diminuä. Il est 
cependant evident qu'il faut chercher la cause ailleurs. et non 
dans le manque d'interet, car nous savons tous que les personnes 
les plus fortunees et eelairees du pays ont parfois verse- des coti- 
sations meme plus elevees pour faire avancer les recherches sur un 
domaine, qui a valu k la science du pays ses plus beaux succes. 

En fait de productions litteraires pendant cette annee il faut 
signaler : 

1) Journal de la Societe Finno-Ouyrienne XIX, qui coutient 
ce qui suit: 1. Yrjö Wichmann, Wotjakische Sprachproben II 
(IV + 200 pp.). — 2. H. Paasonen, Tatarische Lieder (IX -f 
67 pp.). — 3. Extraits des proces-verbaux de la Socitte Finno- 
Ougrienne, annec 1900 (42 pp.) contenant: K. F. Karjalainen, 
Sur un voyage chez les Ostiaks: H. Paasonen, Sur le resultat de 
Vexpedition des boursieurs mordouins de la SoeiMe III: G. J. Ram- 
stedt, Sur un voyage en Monyolie; O. Donner, Disconrs (Touver- 
ture a Voecasion de la seanee annuelk 19 3 / IS (/J. — Happort annuel 
19 »/, fOO (en finnois et en francais). 

2) M&noires de la Societe Finno-Ouyrienne. XVI, 1: Oskar 
Kallas, Die Wiederholungslieder der estnischen Volkspoesie I. FoUc- 
loristische Untersuchuny (V -|- 398, avec une carte). 

En outre 1'ouvrage suivant a pam et peut etrc obtenu par 
1'entremise de la Societe Finno-Ougrienne: Y. Wk hmann, Wotja- 
kische Chrestomathie md (Uosmr. Ce livre coustitue la seconde 
partie d'une serie de manuels pour 1'etude des langues finuo-ougrien- 
nes, dont la premiere partie, la chrestomathie laponne de K. B. 
Wiklund, parut en 1894. Il est a esperer que cette serie dont le 
but est d'etr»' une espece de vademecum pour ceux qui comnien- 
cent leurs etudes finno-ougriennes, recevra aussi a Tavenir des 
supptements näcessaires. 

Sous presse sont ä Theure qu'U est: K. F. Karjalainen, Chez 
les Ostiaks \\ (deux feuilles en sont impriniees). ainsi que Konrai» 
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NiELSEK, Zur Aussprache des Xorueyhehdappisrhen, dont trois teuil- 
les sont cn pröparation. Chaeune de ees deux pablications paraitra 
aussi hien dans le Journal XX que sous forme d'extraits. 

2) H. I. Hkikel, Alterttimrr uus dem Talas-Thale, paraitra 
eomme une publieation ä part. 

3) Le fascicnle S des Memoiros tomo XV: A. H. Francke, 
Der Wintermytlws der Kesar-sage. 

4) Le tome XVII des Memoires: G. J. Ramstedt, hergtsehere- 
missische Sprachstudien : zur LauHehre t H r örtervergeichnit und Spraeh- 
prohen (dix teuilles en suut publiees). 

Prets a etre publiös sont: 

1) Expose de la mythologie votiake par le pretre Wasimev: 
une traduetion allemande de cet ouvrage par M. tiustave Schmidt 
est prete. 

2) I>es reeherches intitutees: llter den Polmakdialekt par M. 
Konrad Xielsen, prof. agrege. 

3) Les reeherehes de M. J. Ramstedt intitule.es : „Die Konju- 
(jation im Chalehamongolisehen". ../>?> mongolLsche Sehriffspraehe 
und der Urgadiulelt", „Agulanchan, ein ephehes Lied der Mongo- 
len" ansi que „Zur Erhlärung einiger mongolisehen Zahluörter u . 

Dans le dernier rapport anuuel nons avons exprime, notre joie 
et notre reconnaissanee ä 1'oeeasion du don genöreux, montant a 
6172 mares 80 pennis, eonfie. a la Soctete, par un de ses membres 
fondateurs; les rentes etaient destineos a soutenir une publieation 
periodique de la Society Finno-Ougrienne, et la Societe espe-rait 
pour son compte qifune tel k* publieation serait fondee aussi vite 
que possible. Cet espoir est maintenant realise. Le 14 mars il y 
avait un demi-siecle depuis que le grand Mathias Alexaudre Ca- 
stren avait le premier ete nommö professeur titulaire de la langue 
tinnoise a notre l T nivei*site. T,e premier article de ee periodique, 
redige par les proff. E. N. Setälä et K. Krohn et intitule: n Fin- 
nisrh-ugrhehe Forsehungen, Zeitsehrift fiif finnixeh-ugrische Spraeh- 
und VolJcshunde nehst Aneeiger", tut eonsacre a ee jour et ä la me- 
moire de Mathias Alexandre Castren. Les deux livraisons qui ont 
pani jusqifa present et qui eontiennent d'interessants artieles sur 
diverses branehes des reeherehes finno-ougriennes. des eomptes 
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rendus des derniers ouvrages parus, aiusi qu'unc vaste biblio- 
graphie, demonttent la grande aetivite qui regue ä 1'heure qu'il est 
sur ce domaine et rimportance- de ees reeherches. A la deruiere 
saanee du printemps passe le president de la Soccte signala cet 
eveiiemcnt remarquable daus 1'histoire de uus reeherches. et salua 
avec joie la publicatiou du nouveau periodique, qui a aussi et*'* 
favorablement accneillipar la litterature periodique etrangere. Bieu 
que les Finnisvh-iujnsthe Forschungen ne soient pas une publica- 
tiou proprement dite de la Soeiete elle-meme. il lui tient cependant 
a cieur de souteuir ce periodique autant tjue possiblc. vu que les 
recherches dont ii s^ccupe appartiennent absolument au domaine 
de la Soei6t6. et quaussi les fonds destinös ä supporter le perio- 
dique en question out ete confies aux soins de la Soei6te. Mais 
comme les frais de publicatiou d'un tel periodique sont tres consi- 
derables, et que Tetat actuel de la caisse de la Soeiete ne permjrt 
pas d'y subvenir, la Soeiete a jug6 n6eessaire de s'adresser au Uou- 
vernement pour demander une subvention de 1'Ktat, montant a fi.000 
marcs, pour payer les frais de ce prcmier volume. ainsi qu'une 
subvention annnelle de 6,000 marcs pendant les cinq premieres annöes. 

Dans le couraut de l'ann6e les conferences et les Communica- 
tions suivantes out ete faites aux seanees de laSociei6: 1) O. Don- 
ner: Diseours d'ouverture a la derui&re söancc annuelle; 2) J. .T. 
Mikkola: Notices sur des voyages d'exploration dans le domaine 
tinno-ougrien ; 3) M. Äimä: Sur* un voyage chez les Lapons d^nare. 
4) G. J. Ramstedt: Sur les poesies heroiques des Mongoles; E. X. 
Setälä: Notices sur des expeditions finno-ougriennes ; 5) E. A. 
Tunkelo: Sur quelques mots d'emprunt germaniques et baltiques 
dans la langue tiunoise; 6) Yrjö VVichmann: Sur le nom de la ville 
de Kasan. 

La Soeiete est entree en eehange de publications avec le „Cesko- 
Slovansky Närodopisny Museum" ä Prague. 

La Soctete a nommö membre correspondant M. N. F. Kata- 
uov, professeur ä Kasan. 

Au cours de cette annee vingt nouveaux membres tinlandais 
sont en tres dans la Soeiete. dout deux comme membres fondateurs 
et dix-huit comme membres annuels. Ce sont: 
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Membres fondatou rs : 

Santaholma, Juho, negoeiant, Uleaborg. 
Härdh, H. E., lecteur, Tavastehus. 

Mrmhres annuels: 

Akola, F. E., proprietaire. Ii. 
Alho, A., lecteur. Raunio. 

Alander. A., juge. employe extraordinaire a la cour d'appel, Abo. 

Hannula, E., assesseur du chapitre a Abo. 

Hilden. K. E., lecteur. Raunio. 

Holmström, A., lecteur, Raunio. 

Korauder, A. J., juge, bailli, Lampis. 

Meurman. A. A., procureur de la cour d'appel, Abo. 

Mikkola, Antti, licencie en droit, Abo. 

Nordling, N., cure, Padasjoki. 

Nybergh, W., directeur des prisous, Abo. 

Palander, G., licencie, Helsingfors. 

Sandberg, H. R., iuspecteur des forets, Rovaniemi. 

Sjöblom, K. F. j:r, iabrieant, Raumo. 

Stenvik, G., magister, Uleäborg. 

Sundman, K., capitaine. Kuopio. 

Tallgren, E. M., assesseur du chapitre ä Abo. 

\Valmari, Z., medecin cantoual, Kuopio. 

Au cours de Tannee sont dccedes: membres honoraires; notre 
eminent compatriote le baron Adolf Erik Nordenskiöld, professeur, 
le ci-devant ministre sccretairc d'Etat de Finlande Woldemab v. 
Daehn, le membre correspoudant de la Societe Jonäcz Haläsz, 
professeur a runiversite de Klausenburg. et les membres fonda- 
teurs de la Societe: l'intendant en chef Carl Gustaf Sanmark, 
le baron Hjalmar Philip Palmen, secretaire de bureau, et le con- 
seiller de commerce Gcstaf Adolf Serlachius, ainsi que le mem- 
bre annuel J. G. Frosterus, inspecteur en chef. 
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La direction de la Soeiete se eomposait pcndant 1'annee pas- 
see des personnes suivantes: le professeur O. Donner, president, 
le professeur B. N. Setälä, vice-president. le professeur agrege 
Y. Wichmann, premier seeretaire, et le professeur J. J. Mikkola. 
deuxieme seeretaire. <|iii apres le depart de M. Y. Wichmann ae- 
eomplit les fonetions du premier seeretaire ; eomme deuxieme seere- 
taire fut elu le magister E. A. TVnkelo, le direeteur J. HöVkert 
a eu la eharge de trfeorier. le professeur K. Krohn et le magister 
E. A. Ti nkelo celles de bibliothe-eaires, le magister U. T. Sire- 
lius celle de eonservateur des livres de fouds et le substitut K. 
Polon celle de eharge, d'attaires de la Soeie.te. Re.viseurs fnrent 
le doeteur Z. Castren et le magister O. Hallsten. 

Helsingfors le 2 deeembre 1901. 

Joos. J. Mikkola. 
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Unsere nächsten sprachvenvandten uuter den östlichen tinnisch- 
ugrischen völkern \verden Mordivmen geuannt in anschluss an das 
russische \vort MopxBHHi» 'ein angeliöriger des volkes Mopona 1 , im 
Hnnischen Mordvalaiset in anschluss an die letztgenanute lussische 
stammform Die mordwinen selbst gebrauchen diesen namen nicht, 
nnd liaben iiherhaupt keinen entspreehenden kollektivnamen in ihrer 
sprache, sondern nnr stammesnamen (\voriiber mehr unten). Aller- 
dings lesen \vir in Wiedemanns eizä-mord\vini.schem uörterbuch: 
mordva 'ein Morduine', aber das berulit eutschieden auf einen irr- 
tum, \velcher uin so erklärlicher ist, uenn man bedenkt. auf \veldie 
art Wiedemann seine morduinische stadien betrieb (ohue jemals 
ein mordu inisches dort' zu besuchen) 2 . 

1 Sehon Nestor fiihrt in seiner völkertafol Mopona nnter den «Ien 
russen tributptliehtieen völkern auf, welehe an der miindun£ des (>ka- 
Husses wohnten. Zum z\veiten mal \vird das volk Monhva in den russ. 
chroniken hei tjeleKenheit der ereignisse des jahres 1103 erwähnt, als 
Jaroslav Svjatoslavic-, fiirst von Muroina, von demselben besieet vvurde. 

2 Auch in Thomskns Beröringer mellem de tinsko op de baltiske 
Sprog s. 23 heisst es: «Mordvinerne {Mordva i deres eget Sproa; og 
i de russiske Kroniker)", — «evviss auf grund der angabe von \Viede- 
mann. Jener irrtum tindet sich iibrigens sehon bei F. H. Möllrr, Der 
ugriache Volkstamm 1,2 s. 401). wo es heisst: „Es hezeiehnet sicb die- 
ses Volk selbst mit dem allgemeinen Namen der Mord\vinen oder Mor- 
duanen, mit \velehem sie von den Kussen benannt \verden - — 
kurz darauf \vird allerdings gesairt, dass ^sie sich eigentlich nur mit 
besonderen Stammnamen bezeiehnen". Dagepen sehon bei G. Kr. M('i,- 
i.rr (Sam ml un tr russ. gesch. III, S:t Petersburg 175'J, s. 335) riehtig: 
«dieselben nennen sieh selbst nieht Morduanen, sondern Mokseha and 
einige von ihuen Erse u . 
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Indessen ist dieser naine otienbar nicht ei*st von den rassen 
jeueni volke beigelegt \vorden, sondei n liat vie] ältere alinen. Scboo 
bei Jok da se s (um die mitte des seehsten jahrhunderts) kommt der- 
selbe in der form morden» in dem ver/eichnis derjenigen völker vor. 
\velchesich Hermanarich, der gothen-könig, im vierten jahrhundert nn- 
tenvarf. Koxstaxtixon Porphybooennetos erwähnt (nicht vor 945) 
MoqöIu als ei n land, das zehn tagereisen von dem lande der pe- 
tschenegen entfernt \var. 

Von den abendländischen reisenden. \velche im dreizehnten and 
in den folgenden jahrhunderten die Wolgagegend besuchten, \vird 
das in 1'rage stehende volk unter einein ähnlichen namen ervväbnt. 
Der prediger Julianus \var 1235 auf seiner heimreise von Bulgar 
„in regnnm Morduanoruiir' gekommen. \velches sich 15 tage \veit an 
der Wolga hin erstreckte. und im j. 12-41 schrieb ein ungarischer biscbof 
dem Pariser erzbischof: „nova de Tataris certti non andire possu- 
mus, quia praecedunt iis quaedam gent.es. qnae Moniani vocantur" 
(Toinaschek, Sitz.-ber. der Wiener akad., philos.-philol. cl. OXVII s. 
14 f. 1). Plaxo Carpixi (1240) eruähnt Moni ai oder MorduhU als 
ein im norden von Kiimanien zuischen den russen und bulgaren 
hansendes volk. das von den tataren unterjoclit \vurde. RrnRugms 
(1253) erzälilt von z\vei volkstämmen («duo genera hominum"), die »im 
norden jenseit des Don" ansässig \varen: den einen nennt er Mo.rcl. 
den anderen, \velclier nahe bei jenein \vohnte und sich bis an die 
\Volga ausdehnte. Mcnias, und fiigt hinzu. bei Lateinern heisse letz- 
terer Martinini K Auch Marc o Polo. der seine reise im j. 1252 

1 »Mord ultra Taimin ad aquilonem — post istos sunt 

alii, qui dieuntur Matias, qitos Latini vocant Monlninus et qui suut 
Saraeeni" (Tomaschek, a. a. o. s. 15), In der französisehen ausgabc 
von Bkkup.ron s. 30 heisst der namo des lotzteren stamme Meni as od. 
Mrrclns. lateiniseh Monine* oder Munit s. — Die von K. angefuhrten auf 
.v endenden nainen sind beachtens\vert, weil sie sich nicht an die nissi- 
setien fonnen anschliosson. Vielleicht sind sie zusammenzustellen mit 
dem e;oheimworte manin*, womit sich (statt des eevvöhnliehen aioLsa) die 
Mokscha-mord\vinen im dorfe l'i <nt, russ. YpioMT» iin siidliehen teil 
von dem kreis Tetjusi, eouv. Kasan in der amvesenheit von Kussen 
(od. Tataren) nonnen um von diesen nicht verstanden zu werden. Ks 
sind hei den Monhvinon mehrere alte wörter jetzt nur in einein solchen 
gohoimen irebrauch be\vahrt. P. I). Sestakuv HanoMHnauie o ApeBoeMi, 
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antrat, hörte von Munlui und fftlirt sie nnter den von den mongo- 
len besiegten volkern anf (s. Frähn, Ibn-Foszlans etc. ber. s. 1G5). 

Dber den ursprung und die bedeutung dieses naniens — eine 
heikle frage \vie bei den vulkernamen uberhaupt — sind zvvei 
bypothesen aufgestellt \vorden. Castren (Reiseb. u. Briefe s. 15— 
17) iibersetzt Mordwa „das volk am xvasser", indem er moni- mii 
syrj. mort, votj. muri 'mensch' (tscher. mari *vir, maritus') ssusam- 
menstellt und in dem eudteil des namens das finnisch-ugrische \vort 
fiir Vasser* vermutet (tiun. rrsi. st. n fr-, magy. ri:, in den permi- 
schen spraehen mit selivvund des dentalen ra, vu). Uegen diesen 
erklärungsversuch liisst siili einvvenden, dass die russen doch wohl 
nicht erst durch die vermittlung der permischen völker die mord- 
winen kenuen leruten l , es sei denn, dass das nur dem namen nach 
(durch Nestor) bekannte volk Muroma, resp. Merja eine zum per- 
mischen zueig gehörige sprache redete, uoriiber wir nichts \vissen, 
oder dass sich die uohnsitze der syrjänen bei der aukunft der russen 
\virklich so weit nach siid\vesten erstreckten, wie N. Anderson in 
einem auf dem archäol. kongress in Riga gehaltenen vortrag zu 
be\veisen vereucht hat (Tpy,au apx. CT/k3Aa, III. Sitz.-ber. s. 125) 2 . 

ropoAt Mi>A'-Kapt. Tpyau IV apx. ci>t3Aa T. I, Ota. H, s. 4) hat in 
den w Merdas* die Magyaren ani tiusse Kuha tinden wollen, was zu 
den wörtern „Moxel ultra Tauain ad aquilonem — — post istos 
— — Merdus" schlecht stimmt. Eher könnte man denn »Merdns" 
mit dem volksnamen Burtus identitizieren ( w qui sunt Saraceni" wurde 
wohl besser auf die Burtassen ala auf die (Krzä-)mordwinen passen). 
Wie lautet der urspriingliehe text? 

1 Ausserdem werden die Mordwinen von den permischen völkern, 
welchen sie in der jetzigen zeit wenig bekannt sind, nicht mit jenein 
nainen genanut. In seinem wotjak. vvörterbuch fiihrt Muxkacbi mukSa 
'mordwine > aus dem gouv. Kasan an, welche benennung die wotjaken 
gewis8 von den tataren iibernommen habcn. 

2 ) Es sei hier erwähnt, dass nach einer nachricht in Dniorp. 
cöopuiiKT,, n 3 Aa in, IlMn. PyccK. Tcorp. Oöuicctbomt., Bwn. I, St. Pbg 
1853, s. 20 ein tiusschen, welches ungefähr in der mitte zvvischen der 
kreisstadt Saransk (gouv. Pensa) und dem dorfe Uljanovka in den 
tiusR Insara (nebcntluas von Alatyr, nebenrluss von Sura) miindet. 
Mordva heisst. Interessant \viire es zu erfahren, oh dassolbe aueh von 
den dort wohnhaften Mordsvinen mit diesem namen genannt wird. 
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Später liat \V. Tomaschkk (Kritik der ältesten uachrichten Qber 
<len scytischen noiden. Sitzuugsberichte der philos.-hist. Classe 
der Kais. Akadeniie der WisseDschat'ten. ('XVII Md. Wien, s. 10) 
die morduinen in Heroduts 'Jidgoffdyot (IV.i*) tindeu \vollen. Er 
erklärt diesen griechischen nainen fttr eine iibersetzung eines voraus- 
zusetzenden mort-x<'<"\ morU%ml 'nieiischentresser (vgl. altpers. 
fjaoTfxiÖQfxc = uvdftöifuYo;), \velchen namen die damaligen iranisch- 
skytischen nachbaren, deneu der vater der geschichte seine kenut- 
nis.se iiber die Dördlich von ihnen uohnenden völker verdankte, den 
Mordvvinen als orofta GXM.rrixdr \vegeu ilirer wildheit beigelegt. 
hätten l . Zur stutzung jener bypothese liesse sich anfuhreu, dass die 
Morduinen selbst, \vie sclion oben gesagt, sich mit diesein uameu 
nicht nennen. allerdings \vird derselbe aneli \veder von ihnen, noch 
von den russen als ein spott naine aufgefasst, 

Die Mord\vinen verteilen sich aul z\vei stämme, die sich selbst 
n-ztit od. r/(fzat (sing. erza 'ein angehiiriger des oiff-stammes') and 
mok*tt (sing. moHn) nennen. Die letztere benenuung gebraucheu 
die Tataren in der forni mtuf.i t '* von den Mordwinen uberhaupt, 
ohue die verschiedeuen stäninie, ebenso\venig \vie die geuieinen 
russen zu scheiden. 

Den ersteren von diesen staminesnamen liat man (so sclion Sa- 
vkijev, MyxaMMCjiaiicKaa nyMU3MaTHKa s. CXIX, CXX) in den Aor- 
sen des Ptolemaeus uud Strabo \\iedertinden \\olleu. Fttr diese zu- 



1 Ka verdient vicllcicht hier bemerkt zu werden, dass Toinaachek 
nur von dem uenannten etymolotnsehen erkliirunjnsversuehe der urheber 
ist. Schon Fhähn (Ibn-Foazlan'8 etc. beridite, s. 108), welehen Toma- 
sehok gar nicht nennt, vermutete in Herodots \ /i(tyo</«'yo* die Mord- 
\vinen, indem er auf die arabisehen beriebte iiber die \vildheit diesen 
volkes (der «Areani 4 * — - Erzänen, hei PimeAky heisst es sjeradezu, sie 
trässen jeden fremden, der zu ihnen trerate) und, wie auch Tonia- 
schek, iiber ähnliche erziihlunuen in abendländisclien quellen voin XIII. 
jahrhundeit hin\vies. 

> So auch hei den mir hekannten tKihmvaaehen: inföiä Erzä- 
mordwine' (kreis Huguruslan, tiouv. Samara), moks.i 'Mokscha-niorduine 
(kreis Spas.sk, uouv. Kasan). Nach Zolotnitzkij (Kopn. l IyBamcKO- 
pycCKiii c.ionapD bci den obereu Tschmvaschen IIp3fl MopjiBa (no- 
koj. d\>3R)'. 
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sammenstellung scheint jedoch, den gleichklang in den namen aus- 
geuommen, nichts zu sprechen, \vohl aber viel dagegen, vergl. I. N. 
Smikxov, MopABa s. 39. Ich \vill hier nur besonders bemerken, 
dass eben am jene zeit, als das handels- und reitervolk der Aorsen 
an den ufern des Kaspischen meeres noniadisierte, die Mord\vinen, 
\vie sprachliche thatsachen bezengen, mit den Litauern in beruh- 
rnng standen und sich ge\viss et\v s mehr nach \vesten erstreckten 
als in der jetzigen zeit. 

Dagegen scheint es imz\veifelhaft, dass der naine des Erzä- 
stammes bei den arabischen schriftstelleru des X. jahrliunderts so 
\vie auch bei späteren vorkommt, \vie zuerst Frähn in seiner scbrift 
„Ibn-Foszlan's und anderer Araber berichte iiber die Russen älterer 
zeit", St. Pbg 1823, zeigte. Die älteste uachricht stammt aus dem 
antange des X. jahrliunderts. In einem arabischen vverke, Nvcldies 
W. Ouseley in London im j. 1800 herausgab uuter dem titel „The 
oriental geography of Ibn-Haukal a (\vie Frähn gezeigt, ist der ver- 
fasser ein anderer), \vird als ein von den drei stämmen des volkes 
Rus Aittani, resp. Eritä ni uud als dessen stadt Ar&a, resp. Ertta 1 
genannf. Bei dem \virklichen Tbn-Haukal, welcher am ende des X. 
jahrliunderts schrieb, heisst das volk Arscdja und die stadt Arsa. 
In dem B Bui'h der klimata", dessen uahrer verfasser nach Frähn 
Istarchy (anfang des X. jahrliunderts) sein dttrfte, sind die betr. na- 
inen Asanija und Arha. Bei Ibn-el-\Vardy (XIV. jahrh.) vvird das 
volk (in den verschiedenen) handschriften Arti, Areti resp. Erti, Ereti 
und Anti. Armi resp Emi, Enni genannt. In Dimesky's Kosmo- 



1 Frähn hat die vermuttia»? auageaproehen, dass mit dem Ertta 
der araber die stadt Arzamaa (jetzt eine kreiastadt im weatliehen teil 
dea gouv. . Ni/nij-Novgorod) gemeint sei, und erklärt letzteren na- 
meu als zusammensetzung voa erza (dem mordvv. atammeanamen) 
uud mord. mazi 'hubsch\ Ich \vill hierzu bemerken, dasa sowobl die 
Mok8chanen im gouv. Penaa ala die erzänen im gouv. Tambov jeue 
atadt EHatnan uennen (bei den Erzä-mordwinen im kreiae Arzamas 
heisst aie dagegen oS, \velchea wnrt bei den iibrigen mord\vinen die 
bedeutung 'stadt' hat), und dass somit in dem atadtnamen wirklich der 
8tammeaname ateckt; daiiegen diirfte der endteil -mus sclnverlich mit 
dem \vorte tnazi zu identirizieren sein. 
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graphe (XIV. jahrh.), desseu verfasser \vahrscbeiulich aus Idrisy\s 
erdbeschreibung (aus dera XII. jahrhundert) geschöpft hat, wird 
Arsanija als ein von den vier gesehlechtern der Saklab (d. h. der 
Sla\ven) angefuhrt. — Der Erzä-stannn \vohnte gewisa damals \vie 
auch jetzt östlieher und nälier an die \Vulga als die Mokschanen, 
uud war deshalb dem handelsvolk der Bolgaren, von \velcheu die 
Araber ilire kenntuisse schöptten. besser bekannt, — Auch iu dem 
briefe des Chasareu-königs Joseph an den stellvertretenden nnanz- 
miuister des spanisclieu chalifen Abdurralunan III (geschrieben um 
das jahr 960), \voriiber H ark a w auf dem IV. russ. archäolog. kon- 
gress in Kasan 18 70 einen vortrag gehalten hat (siehe TpyAM T. I, 
Ota. II, s. 251), \vird der Erzä-stamm unter dem namen Arisu er- 
uähnt unter den völkern, \velche am tiusse Itil (\Volga) \vohnten uud 
dem Chasarenkönig tributpflichtig \varen. 

Der name des Mokscha-stammes kommt zum ersten mal, \vie 
sehon oben erwähnt wurde, bei Rubbuquis vor in der torin Mo.ref. 
\velche sich uahrscheiulich als eine verstummelung von molS-afn 
ein //ioA.vrt-mann > erklärt. Zum z\veiten mal \vird derselbe augetrotien 
bei Bakuako, \velcher im jahre 14.3b" Kussland besuchte; er spricht 
von Moria und Mo.rij (— Moxii, in der ausgabe von Kamusio s. 
98) als im noiden vou Kasau betindlich. 

Der erste, \velcher die beiden stäinme zusammen mit ihren rich- 
tigen uamen neuut, ist G. Fr. Mcli.ek, uelcher seine nachrichten 
iiber die \Volga-völker in Kasan im jahre 1733 sammelte (vgl. oben 
s. 1, aum ). 

Aber ausser diesen beideu stämmen MokZa und Eizä \verden 
in der russischen litteratur nocli z\vei andere, die Trrjuchnncn und 
die Karatujen geuaunt. 

Dass die im nord\vestlichen teil des gouv. Xiznij-Xovgorod 
\vohuhaften. jetzt sclion spraclilich ganz verrussten Terjuchanen, 
\velehe jedoch iu einigen dörfern die mord\vinische \veibertracht 
bevvahrt haben (abgebildet in A. O. Hkikki.s Trachten uud Master 
der Mordvinen) in der that keinen besonderen stamm bildeten. son- 
dein reine Erzänen uaren, und dass jener name nur im territo- 
rialen sinn von den be\vohnern der TepiouiCBCKaa nojiodb lln- 
aterop. yt3ja (siehe Mkmiikov O-iepKii MopABU s. 237) gebraucht 
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\vurde, ist mehr als \vabrscbeinlicb, vergl. hierUber Journal de la 
Soc. Finno-Ougr. XVII.a s. 12 ». 

Vie! mehr ist in der litteratur von dem letztgenannten staintn, 
den karatajen die rede ge\vesen. 



Historik der Karatajen-frage. 

Die Karatajen \verden zuerst von dem bekannten reisenden 
und akademiker Lepechin genannt (AieBiiun 3aniiCKH, I. St. Pe- 
tersburg 1771. s. 155). Nachdem er zuerst von der verteilung der 
Mord\vinen aut* zvvei stänime geredet und ueiter uuter den Mok- 
scbanen „KopeiiHbic MB BbicoKic MoKuiane • und „npocTbie MoKiiiaiie" 
unterschieden liat (von letzterer scheidung \veiss niemand ausser 

1 Die Terjuebanen figurieren vorzugsvveise hei dem unkritischen 
kompilator P. Melnikov. In seinem aufsatz OiepKH MopjiBbi (PyccKiii 
B-bcthhkt, 18G7, VI, IX, X, s. 41)0) scbreibt er: B He6o2iLUioe n.ieMH 
Tepioxam., caMoe ctBepaoe H3t» mopaobckuxt», JKiiBinee npeauc no 
öeperaMX Boarn n Onn. ocTa.iocb Tenepb .ihujl n copona cejeniHXT, 
IlnaceropoacKaro yti3Aa. Bcero bt, Ko.inqecTBt» TpiiHaAnaTii TbiCfl'iT» 
lyin-b o6oero nojia 3to njieMB öklio oienb 6jih3ko kt> 3p3nna»n>; 
Tenepb ace oho nonni coBepineHHo oöpyctjio. HtKOTopue cniiTa- 
i<»n» Tep»xaHT> 3p3HHaMH, no cyja no ocTaricaMT, hxt» H3biKa, cyan 
no nxi> o6biqaBMT> n pejinrio3HOMy Ky.ibTy, iixi. HejibSH ne npn3iiaTi> 
oeoöbiMT. njieMencMT," . Wahrlich, Melnikov \var nieht der rechte manu 
eine solcbe fragc zu entscbeiden ! 

Ein anderer verfasser, X. I. Zolotmtzkij, wek-her in gevvissen 
etbnografischen werken sogar fur eine linguiatiscbe autorität gilt, bat 
uns iiber den namen Terjuchan belehrt in einein auf dem IV. arebaol. 
kongress in Kasan 1876 gehaltenen vortrag: derselbe soi identisch mit dem 
tiirkieeh-mongolischen iaryjxn (steuerfreier mann)! „>Kejia»mie Biutn. 
bt» MopÄOBCKHxi, TeproxaflaxT, TiopKo-MOHrojibCKnxT» TapxaHOBT, ne 
naxoAHT-b kt» cöjHHceiiiio hxt> jmnrBncTHqecKaro ocHOBanin, a Me»Ay 
tbmt» ono aaKjiDqaeTCB bt, aohho H3BtcTHOMT> aasoirfc «nncKoit 4>oue- 
TiiixH, no KOTopoMy njiaBHbie 3bvkit p ii ä no«mi Bccr^a cibiiunbie 
MCJKAy rjiacHbiMH" (Tpyjw IV. apx. cbt»3Äa T. I, Ota. II, s. 1«"2). 
Selton hat wohl jemand in ein paar zeilen so viel philologischen ansina 
unterzubrin^en vermoebt! 
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ihm), fiigt er liinzu: „maii erzählte uus noch von eiuer vierten art 
(po;n>) Mordtvinen, uelche nian Karatajen nennt, und vou welchen 
es nur drei dörfer y i e L» t . in dem Kasanischen kreise u (\\ ie mau sieht 
luitte L. selbst die Karatajen niclit besucht) l . Wahrscheinlich gruii- 
det sich .1. Cua. Ai>ei.in<; auf diese angabe von Lepechin, wenn 
er in Mithridates I. s. 54t> sagt: (die Mord\vineii) ..theilen sich in 
drei verschiedene Stämme, die Mokscha, Ersad und Karatajen. Der 
letztere ist nur noch schvvach*. 

Es dauerte niclit lange, so \vurden Lepechin's neuentdeckte 
karatajen noch mit alteii alinen begluekt. Fhäiin, lbn-Foszl. s. 
1U1 f. glaubte dieselben nämlich in den berichten zvveier Araber 
uiederzuhnden. Ibn-eMYardy, von dem oben schou die rede \var. 
nennt unter den drei stännnen des vulkes K us Kcrkijan und seine 
(haupt)stadt Kcrlijana {Kerktjanija); der ebenfalls oben schon er- 
\vjihnte Dimrsky als eins von den vier gesehlechter der Saklab (d. li. 
der Sla\ven) die Kemkertija. Die letztgenannte form. meint Frähn, 
konnte leicht durch das versehen des abschreibers aus *Keratcrtija 
entstehen. \vie andererseits bei Ibn-el-\Vardy Kcrkijan aus * Kertaan 
od. *Kereiijan, Kerkijann aus *Kertijmta od. *Keretyana, und sieht 
\veiter die folgerung: „Wir möchten. obschon etvvas zaghaft, das aus 
den beideu Orthographien sich ergebende Keratijan als den bis auf 
\\eiteres \vahrscheinlichsten Nainen anneliinen, und \vir meinen, \venu 
diese Lesart die ursprlingliehste ge\vesen sein sollte, so liesse sich 
daruuter vielleicht ein Stainm der Mordua verstehen". Trotz der 
geniigend vorsichtigen form dieser äusserung sieht der ge\vissenhafte 
forscher sich jedoch veranlasst noch die folgende bemerkung hinzu- 
zutugen : .Jedoch, ich \vill lieber meine Emendation dieses Namens, 
als et\vas hart. und Lepechius Nachricht, als durch andere Zeug- 
nisse nicht bekräftigt, dahingestellt seyn "lassen". Dieses hinderte 
indessen nicht Saveuev in seinem bekannten \verke MyxamieAan- 



1 Auch in dem grossen liandsihrittliclien russiscli-tatarisch-tsehu- 
wascbisch-mor(i\vinis<hen \vörterhuch, \vclchcs auf befehl der kaiserin 
Katharina in N.-Xov«rorod iin j. \~h~> uusuearlieitet wurde, werden die 
Karatajen nelien -Ien Krzänen und Mokschanen envähnt (vgl. -ISFOu. 
XVII,, s. 12 . 
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CKan iiyMii3MaTiiKa, St. Pbg 1S4G, s. LXV es als eine abgemachte 
thatsaehe luimistellen, dass der Karatajstamm der mordwioen deii 
arabern bekannt \var. 

Schon ein jalir frlilier gelang es dem akademiker Köit-kx 
sogar neue Karatajen zu entdecken. Den naehriehten gemäss. 
\velche das Kaiserl. Hofministerium der Kaiserl. Akademie der \Vis- 
senscliaften lieterte. sollte ein teil von den im damaligen kreise 
Sengilej. gouv. Simbirsk \vohnhaften monhvinisehen apanagen- 
bauern (yjrfcjibiifeic KpecTbHiie) „karatajen*' sein. «Undso* 4 — schliesst 
K. seinen anfsatz Kapaiafi, MopjoncKoe Kojrtuio, »St. Pbg ls4."> 1 
„sind die Karatajen uiedergefunden, und inan darf \volil hutien, dass 
ans nnserer mitte irgend jemand sie anfsnclien wird. nm diesen vom 
erdboden versclnvindenden stamm kennen zn lernen." — Sehade nur 
dass in jenen durch ofticiösen briefvvechsel envorbenen angaben die 
vermeintliclien karatajendörter nicht näher angegeben vvurden! 

Die von Kitppeu ausgesprochene lioftnuug sollte von Ahlqvist 
erfiillt werden, \velcher wirklich die Karatajen im gouv. Kasan auf- 
suchte, — allerdings mit einem resultat, das Köppen kaum envar- 
tet hätte. „Ich habe mich durch einen besuch an ort und stelle 
davon Uberzeugt, dass die vermeintlichen Mordvviuen nichts anders 
als getaufte Tataren sind", schreibt Ahlqvist in dem voruort zu sei- 
ner Moksclia-morduinisclien grammatik. Nur die weibertracht war 
mordwinisch, nach A:s meinung hatten die tatarisclien Karatajen, 
nachdem sie zum christentum bekehrt worden \varen, sicli die tracht 
der „an kultur und selbstbe\vusstsein ihnen unterlegeueu und vuu 
ihueu verachteten* Morduinen angeeignet (Suomi ls57, s. 264). 

Nur der vollständigkeit halber sei ervvähnt. dass P. Melxikov 
in seinem oben envähnten aufsatz auch der Karatajen gedenkt. „Ein 
vierter mordwinischer stamm", heisst es s. 490, „die Karatajen, 
ganz unbedeuteud an zahl, wohnt in dem kreise Tetjusi, gouv. 
Kasan, der miiuduug der Kama gegenuber w . S. 218 erfahren \vir 
sogar, dass die ersanen, terjuchanen und Karatajen w den allei- 
nigen obei-sten gott" pm oder Uam-pm (sie) nennen, im gegensatz 



1 Auch im Hull. de la classe des Sciences hist. dc 1' Acad. des 
Sciences de St. Peterebourg 1, N:o 21», ss. 230-238. 
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zu den Moksehanen, bei welchen derselbe Skaj heisst, \vährend der 
verfasser s. 21!) bedauert. dass wir von den göttern des stamnies 
Karataj keine knnde haben! 

In seinem interessanteil, aber unkritischeu \verke MaTepiaJhi 
Min nTHorpaoiH Poccin. Ka3aHCKaa ryoepnia, Kasan 1K70, hat A. 
F. Kittk h aneli die karatajenfrage berithrt (II, s. 223 f.). Kr 
liält die Karatajen fur Morduinen, läugrnet aber, dass sie jemals 
einen besonderen stamni gebildet haben, — jedenfalls \vären keine 
griinde fttr eine solche annalime vorhanden. nud nunmehr wäre es 
jedenfalls unmöglich das zu beweisen. 

Attsser Ahlqvist hat DOch ein forscher die Karatajen besucht, 
Dämlich Axel O. Heikki, auf einer von den studienreisen, \velche 
er in den jäinen lss3— lssö au der mittlereu Wolga machte uin 
ethnographisclies material zu saannein. In der Einleitung (s. V) zu 
seinem \verke „l)ie trachten und muster der mordvinen", Helsing- 
fors 1899, in welchem die morduinische tracht der karatajenfrauen 
(T. LXXX1I und LXXXIII) abgebildet ist, erklärt er die Karata- 
jen fttr (sprachlich) tatarisierte Mord\vinen. 

Es sei auch envähnt, dass der uni die ethnographie der tsche- 
reinissen verdiente S. K. Kt znktzov im j. 1885 in der Gesellschaft 
fin* Archäologie etc. an der universität Kasan einen vortrag uber 
die Karataj-mordwinen gehalten hat, weleher in den „Il3BtCTia J der 
Gesellschaft T. VI. nun. 1 referiert ist. In jenem vortrag, in wel- 
chem er hauptsäehlich nur die ansichten der verschiedenen verfas- 
ser zusammengestellt hat. niacht K. — \vie schon fruher Rittich 
a. a. o. — darauf aufmerksam, dass es unter den von Meluikov im j. 
185<J veröttentlichten akten voin XVII. jahrhundert einige giebt, in 
\velchen das dorf Karataj genannt wird. aber man findet dort nicht. 
was am \vichtigsten vväre, — „es giebt keine uamentliche hinwei- 
sung darauf. dass diejenigen Mord\vinen, welche das dorf Karataj 
bewohnten, den nainen Karatajen trugen. Es giebt auch keine an- 
spielung auf die Karatajen weder in den russischen chronikeu ooch 
in den Historischen akten noch in den Krgänzungen. Die erwäh- 
nung der karataischen landesstrasse im j. 1582 im sinne eines geo- 
graphischen oder sogar administrativen terminus, giebt eher anlass 
zu der vermutung, dass die benennung Karataj einem kleiuen 
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häufleiu Monhviuen beigelegt \vurde, welches sicli in der nähe von 
der karataischen landesstrasse niederliess, nnd z\var in einer nicht so 
besonders entfernten zeit, als dass sie ein name wäre. der von alters 
ihnen gehörte und einen besonderen mordwinischen stamm bezeich- 
nete". Zuletzt envähnte der vortragende einige mitteilungen, die er 
von dem priester des dortes Mordovskie Karatai, herrn Bajteräkov- 
skij erhalten hatte, n. a. dass die einwohner selbst versichern solien, 
sie seien mokschanischer herknnft (031, MOKinaHCKaro Kojtea). 

In seineni bekannten \verke Mopjwa, IIcTopniecKo-nTHorpa<DH- 
'iccKiii oiepin,, Kasan 1895 envähnt I. N. Smiknov nur kurz die 
karatajen. S. 114 \vird gesagt, dass die Karatajen im gonv. Ka- 
san tatarisiert \vorden sind, und dass es nunmehr ungemein schwer 
ist zu entscheiden, in \velchem verbältnis sie zu den bauptgruppen 
(den Erzänen und Mokschanen) gestanden. In der litteraturubersicbt 
s. 203 heisst es irrtiinilicb, dass die Karatajen von lbn-B'odlan in 
seiner reisebescbreibung envähnt werden, — wie obeu gezeigt, wollte 
Frähn den namen Karataj bei ganz anderen arabiscben schriftstel- 
lern spuren. 



Die Karataj -bewohner jetzt und fruher. 

Die sog. Karatajen bewobnen drei dörfer in dem jetzigen 
kreise Tetjusi. gouv. Kasan, nämlich: 

1) Kaniin j, russ. MopaoBCicie KapaTan (PojKACCTBeucKoe), <aut 
der generalstabskarte) KapaTan MopaoBCKia, ein kirchdorf (cejio) an 
dem fliisschen Karataj, mit 910 einwobnern (die zahlangaben nacb 
N. N. Veöeslav, EcTecTBenHoe npnpameHie cejii.cKaro naccjeuia 
Kaa. ry6., Kasan 1869). 

2) Mä*t<\ russ. Mchchtobt. (KapaTan), (auf der generalstabs- 
karte) MencHTOBa, eine ansiedelung (noinnoKt) an dem see Mensi- 
tov, mit 276 ein\vohnern. 

3) TterSalan, russ. Majue KapaTan, IHepuiajiain,, (auf der 
generalstabskarte) Eläjiäni,, ein dorf obne kircbe (jtepeBHn) an dem 
fliisschen Klärä, \velohes in die Sucbaja Ulema, einen nebenHuss von 
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der Sviäga miindet, mii einer gesnmmtbevölkerung von <>75 pers.. 
von ihnen ööö w Mörd\vineir. die ubrigen russen. Nach der volksuber- 
lieferung, \velcher man jedocli kaum trauen darf, sollte das z\veite 
dorf MeiieiiTOBt das älteste sein, ans welchem die einwohner der 
itbrigen dörfer ausge\vandert \vären K 

Die be\volmer der genannten drei dörfer \verden von den Kus- 
sen Morduinen (Mopjuia) genannt, von den Tatareu muq*i>-tor (\vie 
die Tataren iiberall souohl die Erzä- als die Mokscha-mordwineu 
ohne unterschied nennen). Selbst gebrauchen sie desgleichen die 
letztere benennung oder sageu auch: iizdhtzne tosjlär 'unsere leute, 
die unsrigen', Hz.»lijznr tosc 'einer von den unsrigen > 2 . Ausser ihrer 
tatarischen niundart sprechen die leute aneli russisch, die frauen, 
besonders die älteren jedocli selir mangelhaft. Kussinnen heiratet 
man selten. in deni erstgenniinteu grossen dorfe wurden mir et\va 
ein lialbes dutzend solche fälle angezeigt. In fruheren zeiten \vurden 
nicht selten elieliche verbindungen mit den im sudlichen teile von 
demselben kreise Tetjusi im dorfe Utön (russ. »VpiOMT,) vvohnenden 
Moksclianen und mit den Erzä-nionhvinen, \velche jenseits der 
Wo1ga im kreise Spassk, in den dörfern Oj kina (russ BoiiKHHa» an- 
gesiedelt sind. 

Die nächsten nachbarn sind teils Tataren teils Kussen. Trotz 
der gemeinsamkeit der sprache lieden die Karatajen keine ver- 
uandtschaftlichen gefuhle gegen die erstgenannten; so z. b. wird 
ein Tatar nicht zum tiseh zugelassen, sondein muss auf der wand- 
bank speisen. 

Ans welclier gegend das volk in seiue jetzigeu uohnplätze in 
der nähe von der YYolga einge\vandert ist und zu \velcher zeit. dar- 
iiber giebt es keine iiberlieferung. Ebensovvenig wissen die leute, 
\vann die bekehrung zum russischen glauben stattgefunden liat. 
Nichts spricht dafiir, dass die Karatajen sicli jemals zum islam be- 

1 AU886T diesen dörfern giebt es in jener gegend noch zwei rus- 
sischc dörfer mit dem nainen Karata j: ccjio Bapcaie KapaTaH (Canii- 
uonKa) und ^epeima 3anpa/Kuue (KapaTan vom voi ke auch Bo.iMiuii 
Kapaian" genannt). 

2 Die benennuug B Karataj-mordwinen - oder .Karatajen" oxifitiert 
Bomit eigentlich nur in der litteratur. 
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kannt hätten. Ein alter tatarischer mnlla in dem angrenzenden 
kreise Spassk, mit dem iil>er die karatajen die rede \var, wnsste zu 
versichern, dass sie. bevor sie zum christentum bekehrt \vnrden, 
^eiue ähnliche religion wie die \votjaken (Ar) u hatten, d. h. heiden 
\varen. 

Etwas mehr auskunft iiber die geschichte der Karatajen bieten 
die russischen akte, \velche P. Mklxikov in Kasan im j. 1857 ver- 
uffentlicht hat. 

In einem aktenstiick vom jahre 1082 (seite 6) wird die Karatai- 
sclie landesstrasse ervvähnt („no KopoiaencKoi aopore"). Uber ihre 
streckung ist nichts nälieres bekannt. Kittich, Ka3aHCKaa ryöepnin 
11 s. 223 hält es ftir \valirsclieinlich, dass dieselbe von Kasan nach 
Tetjusi au dem dorfe MopjtoBCKie KapaTau voriiber gefuhrt hat. 

In einer anderen akte (1617) (ss. 9 — 10) besclnvert sicli ein Ta- 
tar ttber die Mordwinen Oktaj und Bajmär Zovatov, Trmen 1 Za- 
mutskedejev und Pomfas Jambajev 2 , \velclie in ilen besitz einiger 
schon seinem vater verlielienen felder und wiesen gekommen \vareu 
durch die fölschliche angabe, dass diesel ben ohne besitzer vvären. 
Auf grund der ausaage von zeugen, unter welchen achtzehn leute 
aus dem kirchdorf Karatai (,.cejia Kopoian ocMnaaueT «lejioBtK") wa- 
ren, wurden ihm aneli iene in der nähe von Karatai, an dem bach 
Klärä (.ÖJincKO Kopoiaii no peiKC no Kjiepn") gelegenen ländereien 
zuriickgegeben. Offenbar wareu die achtzehn zeugen aus dem dort 
K. christen, denn sie kussten das kreuz ( r no rocyAapeBy KpecT- 
noMy ue-ioBaHb»") im gegensatz zu den gleichfalls als zeugen aut- 
tretenden Tataren und Tschmvaschen, welche den eid nach ihre m 
glauben („no CBoci Bepe no mepm") ablegten. 

S. 15 f. ist von herrenlosen \viesen am linken ufer der Wolga 
die rede, \velche einem tatarischen fttrsten aus dem dorfe (ohne 

1 Vgl. baschkir. Urmantsi (HcToqHHKii 4Jifl irayienia TapxancTBa, 
HiajioBaHuaro EauiKiipaMi» pyccKHMH rocyjiapaMii. H3Aajn> B. B. 
BejiflMHHOBT>-3epuoBi,. IIpHJiojKenie kt, IV:My TOMy 3anncoKT, Hmh. 
AKaÄCMiii HayKi». .V 6. St. Pb«., 1864. S. 48). 

« Vgl. baaohk. Janbaj ibid. s. 13. In dem aktenstiick XV in Mel- 
nikovs sammlung (v. j. 1636) wird ein tatar namens .lanbaj Atkojev 
genannt. 
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kirolie) Karatai (ciyauuioMy TarapHHy, jc penni! KopoTan, MÖyjiaTy, 
>iyp30 BcKiiiecny» im j. 1026 zugeteilt \\ unien. 

Tn einein akteust&ck von dem jalir losb' (ss. s."> — hm) \vird ein 
dorf ohne kirclie namens Karataj am baeh Ildym (..jcpeBUfl Ka- 
piuai, iia peiKe iia Hjmhmo") genannt, \velches dem kirchdorf Kh- 
pejiLCKoc. dem besitztum des damaligen metropoliten von Kasan und 
Bolgar, vor einigen jahrzehnten beigesellt \vorden \vnr. Im ganzen 
nohnten auf dem gebiete des dorfes Karataj 111 personen in 35 
hituseni. 

Am interessantesten ist ein aktenstiick aas dem jahre 1693 iss. 
147— löi). Ein neubekehrter — unbekannt u elcher nationalität — 
liat te nach dem allgemeinen gebrauch in solchen fällen um land ge- 
beten. In dem dorte, wo er friiher \vohnte. war ihm nun unmög- 
lich zu leben, r \veil in der Dähe keine kirche war u . wohl aber \var 
ilim bekannt, da.ss es in dem kirchdorf Karataj, zu dem die an- 
siedeluug Mensitov gehörte, kronland obne bebauer gebe. Es envies 
sich auch, dass nach den verzeiclmisson von den jaliren 16«2 und 
1692 uirklieh daselbst <Kiifl3 BeKÖyjiaTonu cothh b ceje KapaTaHx, 
a noniHOK MencnTOB tojk) eine menge häuser öde standen, nach- 
dem die besitzer teils gefluchtet teils verstorben waren, nämlieh 
die folgenden: Davytka 1 Tsakin 2 , Iinatko 3 Almanov. Irmuganka 
Tobytsev. Isteratsko Kugusev, Jsteratska Altuganov *. Izbulatko 5 
Isnejev, Janbulatko (Jenbulatko) 5 Murazajev, Sebatsko Tobytsev, 
Tsaki 2 Paramzin, Ulakajka Moksin und sein solin Senka, Tleska 6 
Almanov. ffaganka 7 Kugusev. I Jas gesuch \vurde also bewilligt : 
die ländereien der obengenannten Mordwinen ( ? ,BMmenncannwx 

1 vgl. basehkir. I>cvetka. Devetke (Yeljaminov-Zernov), \vohl der 
somit. nnmo - l>avid doa alt. testamenta. 

* vgl. baschk. Tsakin (familiennamp), Veljaminov-Zprnov a. 25. 
' vgl? baschk. Iman ibid. b 9. 

4 Viri. baachk. Toican ibid. s. 16, Tiuranov (familiennamo) ibid. 

a. 2(i. 

■ vgl. baschk. Bulat ibid. a. Iö. Bekbulat s. 11, Kazbulat s. 12. 
Kaspulat s. 11. 

1 ffd. baschk . Ulejev (lamilienname) ibid. s. 24. 

i v-1. baachk. Uteiran, ibid. s. 27, Ufak (f Viako) s. 20. 
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Öerjux h \ MepuieW mopabh") wurden dem neubekehrteu »Inannca 
iBanou" zugeteilt (,.bt> noqmiKe MejcmoBe AaHO CMy nycTOBaa na- 
uieBHaH 3eMJtfl n ceiiHbie uokocm etc.- ; ) gegen eine jährliche abgabe 
von zehn altyn «nd mit stenerfreiheit för die sechs ersten jahre. 
Jedoch sehon in demselben jahre \var er im klaren dariiber, dass er 
seine nenerworbenen ländereien ..wegen armnt and kinderlosigkeit" 
nicht behalten könnte, nnd beeilte sich dieselben einigen baitern in 
dem nahegelegeuen dorfe KnpejiLCKoe, welches dem metropoliten von 
Kasan und S viii/sk gehörte, zn Uberlassen. 

Ans dem angefuhrteu geht iiervor. dass schon im XVII. jahr- 
lmndert die jetzige ansiedelung Mensitov und ausserdem mehr als 
ein dorf mit dem namen Karataj existiert hat in der gegend, \vo die 
jetzigen Karataj-dörfer liegen, in dem damnligen kreise Sviäzsk. 
Schon im j. 1617 \vird ein kirchdorf Karatai envähnt mit We- 
il igstens teihveise christlicher bevölkerung, nnweit des flfisschens 
Klärä. Dasselbe kann nicht mit dem jetzigen dorf Ma*He KapaTaii 
od. IHepmajam, identisch sein, \velches aneli jetzt keine kirche hat. 
Ich habe in IlaMATHan KBnra Ka3aHCKoö ry6epniH ua 1866-67 toat», 
Otä^Jt» IV s. 32 die nachricht gefunden, dass die Mordsvinen des 
dorfes Majue KapaTan im anfaug des XVII. jahrhunderts „zwei 
werst höher" in einem kirchdorf Karatai (bt> cc.rr, KapaTaaxi», Bbiiue 
3toö ^epeBHH aa &Bt BepcTu) \vohnten und von da ubersiedel- 
ten, weil sie das christentum nicht anuehmen wollten. Es ist often- 
bar die rede von jenem dorfe Karatai, welches mit russischer bevöl- 
kerung unter dem namen TpoHUKoe (KapaTan) (an dem flusschen 
AÄHJina) noch jetzt existiert (nach einer angabe a. a. o.)- Wahr- 
scheinlich liegt dasselbe noch vor in dem ,,ceAO KapaTan - , wozu die 
ansiedelung Mensitov gehörte, welches in dem letztgenanuten akten- 
stuck vom jahre 1693 genannt wird Möglichenveise ist unter Äe- 
peBBa KopoTan (1626) mit einem tatarischen fursten, welchem wie- 
sen am linken ufer der Wolga zugeteilt wurden, das jetzige kirch- 
dorf MopAOBCicie KapaTan zu verstehen, welches in einer entfernung 
von nur drei werst von der Wolga liegt. Rätselhaft bleibt „ae- 
peBHfl KapaTan Ha peiKe na HjtAinrb" (1686). denn in Gdhckh Ha- 
cejieHHHxt uterb PoccificKofi iiMnepin XIV. Ka3aHCKan ryöepnifl. 
CnncoKi. nacejiCHinjxT, Mt.cn. no CBtAtHinin, 1859 roia. St. Pbg. 

2 
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1806, \vo sogardie kleinsten bäche genannt werden, und vvenn es au 
ihuen auch nur e in dorf giebt, findet sich kein fluss oder bach mit 
dem namen J Myin (dabei ist zu beachten, dass die flusse und bäche 
bei den verschiedenen völkern oft eineu verschiedenen namen tragen). 

Ausdrttcklieh werdeu in der letztgenanuten akte als bewohuer 
der ansiedelung Mensitov und ihres kirchdorfes Karatai Mordwi- 
nen genannt, Aus deu namen der daselbst und anderswo 1 bei 
Melnikov ervvähnten Mordwinen geht hervor, dass sie \veder chri- 
sten noch muhammedaner \varen. Iudessen ist vveuigstens die grosse 
mehrzahl dieser namen uicht echt mordvvinisch, wie manchmal 
schon aus ihrem lautbestand ersichtlich ist, soudern unverkennbar 
tllrkischer herkunft, wie bei vielen ans deu obigen vergleichnngen 
mit den namen heiduischer baschkiren hervorgeht. Dasselbe scheint 
aber auch oft, \venn auch nicht in demselben masse, mit den mord- 
\vinennamen aus auderen gegenden der fall zu sein, uelche in rus- 
sischen akten und in der mordwiuischen volkspoesie anzutreffen 
sind oder in den familienuamen stecken. Diese thatsache scheiut 
ihrerseits darauf hinzudeuten, dass die Mordwinen schon vor der 
ankunft der Tataren, welche dem bolgarenreich im XIII. jahrhun- 
dert ein ende machten uud dann bald alle eifrige bekenner des is- 
lams wurden, dem eintiuss eines heidnischeu tUrkischen stammes 
ausgesetzt \varen — ganz abgesehen von der verhältnismässig un- 
bedeutenden beruhrung mit den Tsclunvaschen. In meiner abhandlung 
„Die tUrkischen lehnwörter im mordwinischeu" (= Journal de la 
Soc. Finuo-Ougr. XV,a) § 22 ist bereits gezeigt worden, dass es 
im mordvvinischen lehnwörter tiirkischer herkunft giebt, die nicht 
im tatarischeu belegt sind, wie auch solche, die wegen ihrer form 
(und bedeutung) aus dem tatarischen gar nicht hergeleitet werden 
kiinnen. Ati"serdem muss — in anbetracht des geringen lautlichen 
unterschiedes zvvischen den zu derselben gruppe gehörenden turk- 

1 Ausser den oben angefuhrteu werden in den Akten s. 8 (j- 
108;')) noch folgende drei Mordwinen (»CBnnjKCKaro ytSAy MopAOBCKoi 
AepeBHH MiacoBa noMHBKa MopABa") genannt: Jenguvasko Masalajev, 
Alemasko Temenev (vgl. baschk. Temenej Volj.-Zernov a. a. o. s. 22) und 
Toxtorka Saveljev (vgl. baschk. Toktar a. a. o. s. 20, Tajtar B . 13; 
baschk. Suvelejev (famUieuname) s. lö russ. CaBCALeBl). 
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sprachen — die möglichkeit zugegeben \verden, dass mancbes wort, 
das sicli aus dem tatarischeu oder einer vorauszusetzenden älteren 
stufe desselben erklären lässt, dennoch aus einer älteren periode 
»taninit. Wenn einmal eine zuverlässige nomenklatur aus dem \Volga- 
gebiete zusammengebracht worden ist, kann man von einer \vissen- 
schaftlichen bearbeitung derselben manche auskunft envarten uber 
die dunkle vorgesdiichte jenes tuminelplatzes turkischer und tinnisch- 
ugrisclier völker. 



Noch weiter zuriick hat Rittich die geschiclite der in den 
dörferu Karatai \volinliaften Mordwinen verfolgen \volIen. In seinem 
oben genannten \verke Ka3ancKafl ryöepuia II, s. 219 tindet sicb 
nämlicb die iuteressante nachricht, dass die Mord\vinen in dem jetzt 
MopAOBCKie Kapaian genannten dorfe r den Kasanisclien zaren steuer- 
ten vor der russiscben eroberung", und kurz darauf, dass das dorf 
Majiue Kapaian «desgleicben den Tataren steuerte vor Kasan's 
eroberung" — die genannten dörfer hätten also schon vor 1552 mit 
mord\vinischer bevölkerung existiert. Dabei folgt Rittich offeubar 
der darstellung in ElaMaTiiaa Kinua Ka3. ry6. aa 1866—67 roA*i», 
wo es s. 25 heisst .PoxAecTBeHcaoe Kapaian, Bacejeaiioe MopABo», 
iuaTHBniei) ncairc. emo ao noKopeaia Kaanini, napani KaaaacKHMV 
und ss. 31—32 „Majue Kapaian, nacejieaBaa MopABo», öuiuueio 
boat» BJiaAMiecTBOMT, Taxap-L eme ao noKopenia Ka3aflH rpoaauin,". 
Mir scheint, jene angaben des verfassers in IlaMflTHafl KBura, wel- 
cher sich dabei auf keine quellen beruft, bezielien sieh auf die 
Mordvvinen uberhaupt und haben gar uicht den sinn, welcheu 
Rittich in sie hiueinlegt. Jener angabe kanu in keiuem fall die 
geringste bedeutnng beigelegt werden. 
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Die sprache der Karataj-bewohner. 1 

Sprachproben. 

Klagelieder der braut. 



/. 

pizinaj duginaj, 

mazinaj duyinaj! 

pa&iba, fätkakaj! 

patiba, a ( djdkajf 

paM ha, lälkakaj, 

min(e>dh y n aälSk ttäUänaTjä! 

paii ba, vdräi, 

min(e) dSkä kuSmuganiffja! 

pa&i ba, ipläslärd m, 



I. 

Dn kleines schvvesterchen, 
du hubsches schwestercheu ! 
Dauk sei dir, väterchen! 
Dank sei dir, mutterehen! 
Dank sei dir, brltderchen, 
dass dn för mich korn gesäet hast! 
Dank sei dir. sch\vägerin, 
dass du mich niclit zur arbeit 

gez\vungen hast! 
Dauk sei euch, kameradinnen, 
dass ihr meiiie arbeit verrichtet 

habt, 



min(e) dSdtne 9$lägän9gdz$ä, 

djitmäffän^mc djitJhrgänofozyä, 

botmäfiäname botdr$ämydz§ä f 

« 

aktit p thMdm 
djakte iiriis tdbmdä, 
(Sistk kSz butöp. 
min(e)utdrgan urznga 
aMn stulbase Kiplsan! 
min(e)djöUagan urönga 
kaino S stulbase kijjlsdn! 



dass ihr das ausgefUhrt habt, was 

ich nicht ausftthrte, 
dass ihr das vollendet habt, was 

ich nicht vollendete! 
Zum letzten mal vervveile ich jetzt 
am nelien fenster, 
als eine ehrbare jungfrau. 
Auf dem platz, wo ich gegessen, 
soll eiue aus gold gegossene säule 

sich erheben! 
Auf dem platz, wo ich geschlafen, 
soll eine aus silber gegossene säule 

sich erheben! 



1 Meine dolmetscher während meines zweitägigen aufenthalte in 
dem dorfe Mordovskije Karatai im sommer 1901 waren Anna Ivauovna 
Osipovna und ihr bruder Osip; die als sprachproben veröffentlichten 
lieder wurden mir von der erstgenannten vorgesagt oder vorgesangen. 
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min(e)aSagan urndma 
djatjSr kdbfk djaysjn! 
min(e)o&lcän urnfrna 
faroldävok Jidbdk aksZn! 

II 

bUslavifif, fäfkakaj! 
id huUrja aWn tärorje, 
Hi dstetjä aitan rusime! 
bläslavitif, fäfkakaj, 



Auf dem platz, wo ich gespeist, 
soll (der segen) wie regen fallen! 
Auf dem platz, wo ich getrunken, 
soll (der segen) wie ein bächlein 
fliessen ! 

II. 

Segne mich, väterchen! 

Nimm dein goldenes heiligenbild 

in die hand, 
ziehe dein goldenes gewand an! 
Segue mich, väterchen, 
um ein langes leben zu ftthren. 
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kd n iterfyi, Kd n Mrdyä! 
bläslavitif, a ( dpkaj! 
ai kuUrja ikmägd^e tdzdr^v, 
djaU äläb % 4 filoij » 
Hdn itor§ä, Un Mr90ä! 

III 

paöiba karaktyehatase, Jcandd(c)- 
anase! 

aktdk tidgävfm kHz bulSp. 



Segne mich, miitterchen! 
Nimm dein brod und salz in die 
hand 

P 

um ein langes leben zu ftthren. 

m. 

(Auf dem hofe, vor dem aufbruch.) 

Dank sei dir, du hofvater und 

hofmutter! 
Zum letzten mal trete ich heraus 

al8 jungfrau. 



Dio K.irataj-monhvinon. 



1 Die zwei letztereu wörter sind rätselhaft, die Karatajen haben 
selhst keine ahnung davon, waa sie bedeuten solien (djakS iat wohl 
= tat. jakid 'gut'). Aus dem mordwinischen sind sie unmöglich au 
erklären (? kommt im wortauslaut nur in einer erzä-mundart in der 
gegend von Alatyr vor; f im wortanlaut selten im mokschaniachen nach 
abfall des anlautenden vokals, in den turkspracheu nur in fremdwörtern). 
Vergl. (?) tat. $ak<ö pilh 'gutes herz, guter vorsata\ Ostroumov s. v. 
pilU (? aus dem arab.). 
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sam/iHjai mjitrap Riite tul bujnan. 
Ritdrob bidmi MyMär hujnun. 



II. 

djijjgo s, UdzUir. djS r-djdiiySn 
snlnuj-man djoryä toM.mt&e! 
äl(j) unag?8, l&zlar, & % s tfobfös 
djide djailar fadna teSfontie. 



III. 

aisa kuUhnan stuphumr 
un dj hnru\akk'n\an\ tcdniasif n. 
rf/onc bdtip dj'niamhtwn, 
sdene KätorjSs kalmasPn. 

IV. 

sUil dafondä aj pdläyii. 
jmdnushire djusJl pijalu. 
tule djjrnc dfirlar idSm, 
djjzSm sdzdän ijala. 



t 

Schlagend entternte sich die nach- 
tigall das \veidengebusch eut- 
lang. 

Man kanu sie nicht herbeibrin- 
gen, wie mau lust liat. 

II. 

Prtiickt, ihr mädchen, die garten- 

erdbeeren, 
bevor sie von dem steugel ber- 

abfallen! 
Jetzt spielet und lachet, ihr mäd- 

clien, 

bevor ihr in die häude \vildfrem- 
der leute fallet, 



ra. 

Nimm mir aus der hand den be- 
cher, 

damit meine zehn tinger nicht 

ermuden. 
Ich weiss keine lieder und ich 

singe keine. 
Nimmt das nicht iibel. 

IV. 

Auf dem tisch steht eiue flasche. 
der präsentirteller ist von grli- 

nem glas. 
Ich \vllrde mancherlei lieder sin- 

gen, 

aber ich schäme mich vor euch. 
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V. 



atd"n dstnän jät e bjrdä foSini l . 
arfamfSdda mätän bu djdjdtY 



tiä, 9*ä, Lsärmidfr. 
oH'j ( fäddä mi/cän bu dpjSt* 



V. 



Von dem rllcken eines pferdes 



Er trinkt und triukt, \vird aber ftöt der sattel niemals herab. 



Die tatarische mundart der Karataj-bewohner bietet eiuige 
phonetische eigeuheiten, durch welche sie sich scharf von der sprache 
der echten Tataren nnterscheidet. 



In dem konsonantismus sind in erster reihe die k- und y-laute 
zu beachten. Statt des tatarischen postpalatalen *-lautes (q) in wör- 
tern mit gutturalen vokaleu wird ein mediopalatales k gesprocheu, 
\velches mit dem hinteren fr-laut des mordwinischen . und finnischen 
identisch ist, statt des tatar. präpalatalen k in wörtern mit palata» 
Ien vokalen ein monilliertes K- (wie im mordwinischen) z. b. kan 
'blut' — tat. qan, Kim c wenig* — tat kim. Das tatar. y (postpal. 
8timmh. spirans) wird durch g (mediopal. stimmh. verschlusslaut) 
ersetzt, das tat. g durch ein mouill. £ z. b. aga& 'banm 1 — tat. 
ayaö, djojot 'jUngling* — Uit. pgdt. Ähnlich wird statt des tatar. 
postpal. f-lautes (in wörtem mit gutturalen vokalen) ein mediopal. 
n gesprocheu, statt des tatar. präpalatalen f-lautes (in wörtern mit 
palat, vokalen) 1 aber ein mouill. ij z. b. kiitjdl 'gemut' — tat. hiipi 

1 a — stirnmloses j. 



nicht betrunken. 
Ist denu dieser bursch eiu truu- 
kenbold? 



Ist denn dieser bursch ein krä- 
mer? 



Phonetik. 



Die Konsonanten. 
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Die tatar. bilabiale reduzierte spirans tv ist der mundart fremd 
und \vird durch ein labiodentales v mit leisem reibungsgeräusch 
(= mord. r) ersetzt; im \vort- und silbenauslaut steht der halbvokal 
?/, resp. <V, z. b. vak 'fein' — tat. «vw/ f /><w 'seiP, kijäii 'schuiegersohn'. 

Dem Kasan-tatar. 6 (= tS) entspricht ti, im \vortauslaut abei- 
na, \\elches sieh auch in deu beugungs- und ableitungsformen fest- 
gesetzt hat; auch im silbenauslaut kommt S vor, z b tiabata 'bast- 
schnh' — tat. cabata, tSäs 'haar — tat. cäc, ?6 'trinke* — tat. 9ö, 
,>M 'er triukt' — tat. .>cä, oikd ( tsc 'truukenbold' tat. sckocd, tsir 
'krankheit' — tat. air, ma ( fsr 'katze' — tat. mäh, tiä ( tsäk 'Muine* 

— tat. cätiik, aktia 'geld' - tat. aq<*a, kamf&e 'peitselle' — tat. 
qamrä, aya& 'bantu' — tat. aya<\ feäfonä 'klein' — tat, kdckanä; 

— ausnahmsweise eiSn '\vegeu' — tat. äaön. 

Dem Kasan-tatar. j- (= di) im inlaut z\vi.schen vokaleu ent- 
spricht z (\vie nach meinen beobachtuugen bei den Tataren im siid- 
lichen teil des kreises Spassk): äzäl 'tod' — tat. äSäl, baza 'sch\va- 
ger — tat. baJ>a. Eigentiimlichenveise fiudet sich j statt tat. 3 in 
bipr 'hasselhuhn' — tat. beoor. 

Statt der anlautenden j, *, 0, e, z, z, \velche im tatarischen 
nach Radloft", Phon. § 160 mundartlich \vechseln, bietet die mundart 
immer dj, (\velches nach Radloft' bei den Tataren in deu sudlichen 
teilen des gouvernements Kasan u. auderswo vor den gutturalen 
vokaleu auftritt, uach Zolotnitzkij (s. 220) aber in der spracbe der 
im kr. Tetjusi \vohnhaften Mischäreu auch vor palatalen) z. b. djar 
c erde', djaktc 'helT, djide 'siebeu\ djjgdt 'jungling\ 



1 Ober die tatar. jy-laute ist zu vergleichen H. Paahonkn, Tatari- 
sche lieder (=■ Journ. de la Soc. Finno-()ue;r. XIX, a) 8. IV. 

2 In den jetzigen tatarischen mundarten, soweit sie bekannt sind, 
ist eine solche vertretung des. Kasan-tatar. e nicht vorhanden. Bei den 
Mischäreu erscheiut nach K\i»l<»i>\ Phonetik §§ 172, 200, 3(K>c(=fe), 
aber nur im wortanlaut vor i mouilliert. In der von mlr im vori- 
iicn sommer untersuchten tatarischen mundart, welche im sudlichen teil 
des kreises Spassk, gouv. Kasan, in den dörfern Tatarskije Jurtkuli 
t?esprochen \vird, ist 0 in alien stellungen durch .s ? vertreten. Iu 
deu tatarischen lehnwortern im monhviuischen eutspricht ti, im wort- 
anlaut mit s Nvechselnd, dem Kasan-tatar. vgl. JSFOu XV,a, s. 0. 
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Die vokale. 

Kasau-tat. e in der ersten silbe erscheint meistens uuveräu- 
dert in einsilbigen vvörtern, in welchen es den akzent trägt, z. b. 
tes 'sub/, kert 'wurm\ djen 'haar', kes c erbrich dich', e$ 'fliege'. In 
zvvei- oder mehrsilbigen wörtern dagegen wird das tat. e in (fer 
unbetonten stammsilbe durch den gutturalen gleitvokal e ersetzt, 
z. b. tersak 'baudi 1 — tat. qersa„q, djtongdk 'knäuel' — tat. jem~ 
ya 0 q, tölak 'ohr' — tat. qela 0 q, — aucli in beugungs- und ableitungs- 
formen vou einsilbigen stämme.i, wodurch der wechfsel e ~ d entsteht, 
z. b les ~ (plur.) tszlar, kert ~ (plur.) Hrtlar, kes 'erbrich dich'~ 
kjsa 'es erbricht sich', ei (fliege') ~ dhna ffliege nicht*), ailar ('sie 
fliegen'). Einige male hörte ich jedoch e auch in uubetonter silbe: 
keda 'braut\verber', sele 'hafer\ oj»h 'strumpf 2 . Vor j aber er- 
scheint in der regel i statt tat. e z. b. ija 'nest' — tat. eja 0 , fcijas 
'sonne' — tat. qejaj, ijala (neben ejala*) 'er schämt sich' — tat. 
eja 0 la. — In der zueiten, dritten u. s. w. silbe wird im inlaut 
in betonter stellung bald e bald 3* (mit e-färbung) gesprochen z. b. 
käreö *8tahr — tat. qerec, hiet 'vergiss' — tat. enot, izen 'lang' 
— tat. ezen, törem 'russ' — tat. qerem \ srt&dk 'spindel* — tat. 
erceq, j ( U<is 'billig' — tat. eces, ejitk 'strumpf, — tat. ejeq: — in 
unbetonter stellung immer i, z. b. kdjdlar 'die brunnen* — tat. qe- 
jelar, dftnmka 'ei* — tat. jemerqa. Im auslaut aber \vird das 
tat. e durch einen gutturalen e-laut, e, nach j und mouill. ti durch 
e ersetzt, z. b. sele, 'hafer* — tat. sele, kere 'trocken 1 — tat. qere, 
djhnare 'kugelformig' — tat. jemere; täjc 'brunnen* - tat. qeje. 

Kasan-tat. e ist Qberhaupt iu alien stellungen ausser im wort- 
auslaut durch den palatalen gleitvokal d vertreten, z. b kdn 'tag', 
plur. kjtilär — tat. ken, k'enlä 0 r, 9 S, 'drei' — tat. ec, aian 'we- 
gen 1 — tat. oi- en, tdjdl 'nicht' — tat. tegei <Wi 'silber, — tat. 



1 Neben tes hörte ich auch Us, welche form sich leicht als ana- 
logiebildung erklärt. 

2 Natiirlich ubt die sprache der tatarischen nachbarn fortwährend 
ihren einfluas aus: wer mehr mit ihnen zu thun hat, eignet sich die 
tatarische aussprache besser an. 
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kemäs; im uortauslaut aber erscheint ein reines e, z. b. feMre 'fuchs* 
— tat. telkö, tdrle 'verschieden* — tat, törlö. — e hörte ich nur iu 
ein paar xvörtern: ineySs f horn* — tat. megöt, dert 'vier* — tat. 
durt K Ausnahmsueise entspricht dem kasan-tatar e vor j in tauto- 
syllabischer verbiudung u: in diesem punkt stimmt die Karataj- 
mundart tnit der sprache der Mischärtataren im kreise Buguljma, 
gouv. Samara uberein, z. b. Kasau-tat. ej 'hftufe auf — Karat, ti, misch. 
Bug. w, Kasan-tat. sej 'liene' — Karat, m, misch. Bug. «i, Kasau- 
tat. tojmäo 'knopf — Karat, ttimä, misch. Bug. tämä; wenn aber 
das j zur folgenden silbe gehört, erscheint statt der Kasan-tat. 
lautverbindung ej dv, uälirend die genannte Mischär-mundart uw 
hat, z. b. Kasan-tat. ejä 0 'er häuft auf — Karat. ovä, misch. Bug. 
iiuä. Kasan-tat. sejä 0 'er liebt' — Karat. 89vä, misch. Bug. siiivä, 
Kasan-tat, Idejä, 'motte' — Karat, fcjvä, misch. Bug. kitooä; Kasan- 
tat. kejä e ntä Vassertrage' — Karat, &9Vändä, misch. Bug. kmväntä; 
Kasan-tat. sejäd '\varze' — Karat, sdväl, misch. Bug. suuäl (aus- 
nahmsueise Karat. Aijat 'kummetkissen* — Kasan-tat. bejäj, misch. 
Bug. biitvät). — Dieses bv vertritt ottenbar ein urspriingliches tata- 
risches ew; der in der Karataj-mundart erecheinende wechsel u 
< Uw ~ jv < etv (z. b. ii dvä) ist vielleicht fur die lautge- 
schichte der tUrksprachen nicht oliue interesse. 

In bezug auf die tatarischen gleitvokale a und d ist folgendes 
zu merken. Vor j entspricht dem Kasan-tat. a ein i, dem Kasan- 
tat. 0 ein /, was aneli in einigen tatarischen mundarten der fail 
ist, 80 in der von mir untersuchten mundart der dörfer Jurtkuli im 
sttdl. teil des kreises Spassk, gouv. Kasan, in der Buguljminischen 
ini8chärmuudart, sielie JSFOu XIX.2 s. VI; nur liegt die artikulations- 
stelle des aus dem guttur. gleitvoka) o entstandenen i-lautes in der 
Karataj-mundart mehr nacli hinten als in deu letztgenanuten, so dass 
es zu den gutturalen vokalen zu rechnen ist und deswegen von mir 
hier mit j (nicht mit { \vie in jenen) bezeichnet \vird. Beispiele: ttijä 
'kirsche' - Kasan-tat, tejä, Kijäii 'bräutigam' — Kasan-tat, kdjäic, H 
'ruhre an' — Kasan-tat, tej, sila 'beuirte' — Kasan-tat. ssjfla, Imlmi 



1 In dem mitchärtatarischen dialekt im gouv. N. -Novgorod ent- 
Hpricht dem Kasan-tatar. u vor r ein e, siehe JSFOu XV, 2 , s. 14. 
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*wird nicht* — Kasan- tat. bulmSj. — In eioer betonten silbe werdeu 
diese sonst absolut kurzen gleitvokale et\vas länger als sonst ans 
gesprochen \ was ich in meiuer transskription init * bezeichne, zu- 
gleich haben sie in solcher stellung eine deutlichere e-färbung als 
sonst, z. b. mo ij 'tausend' - Kasan-tat. may, kipk '\vildes tier' 
— Kasan-tat. ib/d* J kas 'mädclien' — Kasan-tat. qaz, mjjdk 'schnurr- 
bart' — Kasan-tat. näföq; im wortauslaut aber klingt das tatar. 
d wie ein reines c, tatar. ö wie e (gutturaler e-laut mit schlaffer 
lippenartikulation), z. b. ire 'grob' — Kasan-tat. tr?, sare 'gelb' — 
Kasan-tat. sarX Eigentiimlichenveise \vird bisweilen tat. 5 in einsilbi- 
gen wörtern durch e ersetzt: ko$ 'Winter 1 (plur. kdSlur) — tat. qfö (qäs- 
lar), kel 'pferdehaar* (plur. källar) — tat. q*l (qöllar), kes 'drucke* 
{kvsa 'er druckt'; — tat. q9§ (qjsa). Hier Hegt offenbar eine ana- 
logiebildung vor nach dem rauster tes Csalz') — (plur.) täzlar, kes 
('erbrich dich*) — Jörn ('er erbricht sicn'), vgl. oben s. 25. 

Was die von Radlotf" sogenaunte abtönung der vokale (siehe 
Phonetik § 112) anbelangt, steht die Karataj-mundart im grosseu 
und ganzen auf derselben stufe, \vie die sprache der Kasan-tataren. 
In eiuzelnen wörteru kommeu jedoch abvveichungen vor. Ich habe 
folgeude verzeichnet: 

9 statt Kasan-tat. i: djdr 'erde' — tat. jir; djaralc 'erle' tat. 
jirok. 

d « e) st. Kasan-tat. ii: Kdkärt 'sch\vefer — tat. hlkdrt (das o 
vertritt hier wohl ein urspr. e, vgl. oben s. 25 uber die ver- 
tretung des tat. e). 

e st. Kasan tat. ti: dert 'vier' tat. diirt (vgl. s. 26). 

m st. Kasan-tat. e: umä russ. noMO«u> — tat. emä,; Uber Karat, n 
= Kasan-tat. ej vgl. oben s. 26. 

e st. Kasan-tat. u: el 'sohn* — tat. ui. 



1 Dasselbe ist auch bei e und e der fall, weil aber jene dabei 
keine merkbare qualitative veränderung erleiden, habe ich hier von 
einer besonderen bezeichnung abgesehen. 
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■' « ") Kasau-tat u: Jcömai 'rotes baunnvollenzeug* — tat. 
qvmacj numtSa 'badestube* — tat. munca; bina Mamin 1 — tat. 
bua (od. bejäo). Vgl. oben s. 25. 



Der wortvorrat. 

Um niich iiber den lexikalischen bestand der Karataj-muudart 
zu orientieren, durclimusterte ich die stamtmvörter in dero tatarisch- 
russischen wörterbuch von Ostroumov. Es erwies sich dabei, dass 
die allermeisten tatarisclieu wörter auch in jener zu finden sind mit 
den oben dargestellten abvveichungen in der lautfonn. 

Bald wurde indessen meine aufmerksamkeit auf die venvandt- 
schaftsbenennnngen gelenkt, von welchen ein grosser teil unver- 
kennbar mordwinischer herkunft ist, nämlich die, welche hier unten 
zusammengestellt sind. 

1. oka, anredef. akaj, ältere schwester; die schuester meines va- 
ters oder meiner mutter u. s. w. 

mordM. oka, anredef. akaj, id. \Vahrscheinlich tschuwaschischeu 
ursprungs, siehe Tttrk. lehnw. nr. 8. 

2. ahfa, anredef. ah li, die ältere schwester meines maunes; die 
frau des älteren bruders meines manues. 

mordM. akfä, akotä, anredef. aktäj, id. — Möglicherweise ttir- 
kischen ursprungs, vgl. TUrk )ehn\v. nr. 10. 

3. a/a, anredef. afaj, mannesbruder, welclier älter ist, als der 
maun (vgl. utsäUi). 

mordE. a/a, mordM. a/a, anredef. atcj, atäj: unter den vielen 
bemerkungen, \velche das"\vort in den verscbiedeuen mundarten hat, 
kommt auch die obensteheude vor bei den Erzämordwinen, sowie 
auch bei den Mokschanen im gouv. Kasan. 

4. ava, anredef. avaj, schuiegermutter, mutter meines mannes. 
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mord. ava, anredef. avaj: sowohl bei den Erzä- als den Mok- 
schamonhvinen redet die schwiegertochter ihre schwiegermntter 
avaj an. 

5. atfka, anredef. auhaj, grossmutter miitterlicherseits. 

raordE. avka, auka (demin. v. ava), anredef. avkaj, mtttterchen 
u. s. w. (in der bedeutung 'grossmutter' korarat das wort im mord- 
winischen nicht vor). 

6. avana, anredef. avani: wenn mein mann zwei sch western hat, 
jUnger als er selbst, die relativ jungere von ihuen; falls mehrere, 
die relativ jttngeren (die zweite, dritte u. s. \v.) unter ihnen. 

mordM. (dorf Urum, kreis Tetjusi, gouv. Kasan ; dorf Snökino, 
kreis Kuznetzk, gouv. Saratov) avanä, anredef. avanäj *mannes- 
schwe8ter. uelche junger ist als der mann'; (dorf Jurtknli, kreis 
Spa8sk, gouv. Kasan) avauej (sovvohl beneunung als anredeform) f man- 
nes8chwester, die älter ist als der mann' ; vergl. mordE. avne 'jQn- 
gere roannesschu ester' (auch bei den Mokschanen im kreis Goro- 
dischtsche, gouv. Pensa, deren mundart von dem erzädialekt beein- 
flusst ist, avnä). 

7. iHfta, anredef. kiftaj: wenn mein mann drei oder mehrere brtt- 
der hat, jttnger als er selbst, der dritte von ihnen und die nacb 
ihm folgenden. 

mordM. Refta (Uifta), anredef. fteftaj, mannesbiuder, welcher 
jttnger ist als der mann ; (kreis Insar, Narovtsat, gouv. Pensa) wenn 
es mehrere solche giebt, der zvveite, dritte u. s. w. (vgl. maznai). 

8. Utsai: wenn der mann zwei oder mehrere brfider hat. jUnger 
als er selbst, der zueite von ihnen. 

9. lälä, anredef. Mäj, (poes.) UUkaJcaj, älterer bruder; der jttn- 
gere bruder meines vaters oder meiner mutter. 

mordE. tefa, tfiXa anredef. tetaj, fetej, tefakaj etc. id. 
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10. maztiaL der jtingere bruder des mannes; falls er mehrere brii- 
der liat, jlinger als er selbst, der relativ älteste unter ihnen. 

mordM. (gouv. Pensa, kreis Insar, Narovtsat) mainä, maiJdiiä 
id. Letztere form scheint eine zusammensetzung zu sein von muzi 
(auch maefi 'scliön' und ddnä 'kindchen' (demin. v. vt 'kind'); die 
form mainä wahrscheinlich eine verstummlung davon. 

11. pändorva: so nennt die schvvester die fran ihres jungeren 
bruders. 

mordE. prnuhm, prAefva, pcnrva, (gouv. Tambov) pendufva, 
peftditva, mordM. (dorf Uriini, kreis Tetjusi, gouv. Kasan) pä/hfitä, 
(gouv. Peusa und Tambov) pätndirä id. — Aus der letztgenannten 
form geht hervor, dass das \vort aus (mordM.) päfnä (demin päf- 
iidnä) 'jungerer bruder (im verhältuis zu der schxvester)' und (mordM.) 
oHä 'frau', (mordE.) urva 'sch\\ iegertochter' (bei VViedemann auch 
'weib, gattin') zusammengesetzt ist. 

12. pukCa (puitta), anredef. pu&taj (puSfäaj), grossvater väter- 
licherseits. 

mordE. pokSra, pokätia, poksfSa, mordM. (dorf Urum, gouv. 
Kasan) pökitä, anredef. poHfäj etc. id. 

13. stornäi: so nennt die frau die jungere schwester ihres mannes; 
falls er mehrere sclnvestern hat, juuger als er selbst, die relativ 
älteste unter ihnen. 

mordM. kterdhä-, ktdhdnä' id. (6tir, M<>r 'mädchen; tochter' 
4- ddtoä' 'kindchen'). 

14. täava, anredef. iftavaj, die frau des älteren bruders meiner 
mutter; die frau meines taufvaters. 

mord. iiteava, anredef. Sdamj, grossmutter mutterlicherseits etc. 

15. Qithnä, anredef. skhnäj, der ältere bruder meiner mutter. 

mordM. ithnä (stamm i(h/ia-), (dorf Urum, gouv. Kasan) $f$inä, 
anredef. sfonäj, Stiimij mutterbruder. 
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16. tätä, anredefurm tätäj, (poes.) fätkakoj, vater; schwiegervater 
(vater des mannes). 

mordE. tefa, (ä/a, tata, fifa, anredef. tefej e te, 'vater ; als an- 
rede auch an den schwiegervater (vater des mannes) gebraucht (so 
auch bei den Mokschanen im gouv. Kasan). 

17. iitsälä, anredef. iitsäläj, älterer vaterbruder. 

mordM. (dorf Urum, gouv. Kasan) ottätä id. (von ofiu 'gross' 
und a/ä 'älterer bmder etc.'); das wort ofSu ist specitisch mokscha- 
nisch. 

18. vdräs, die frau meines älteren bruders. 

mordE. umS, uraS, unU, ufe$, (gouv. Tambov) vifeX, mordM. 
(kreis Kuznetzk, gouv. Saratov) väräs, (dorf Urum, gouv. Kasan) 
HU id. 

Die ubrigen verwandtschaftsnamen sind teils taturisch wie baia 
maun der schsvester der frau, hoidit s jUngere schvvester der frau, djiznä 
mann der älteren schwester, Jcajnaga älterer bruder der frau, kaj- 
nagaföe ältere sclnvester der frau, K-ijäii schxviegersohn, mann der 
jttngeren schwester, ky s tochter, lan kind (tat ela 0 n), el sohn (tat. 
ut), saijdle jungere schwester; teils russisch wie: haha grossmutter 
väterlicherseits, haflca grossvater mutterlicherseits, hrat jQngerer bru- 
der, matka die rautter meiner frau, notika enkel, enkelin, hiriti der 
jungere bruder meiner frau. Letztere sind alle auch bei den Mord- 
\vinen anzutreffeu, von den tatarisehen die drei zu erst angeflihrten. 
(iber afdja 'mutter' siehe unten. 

Ein anderes gebiet, auf welchem desgleichen eigenartige, dem 
tatarisehen fremde vvörter begegnen, sind die benennungen der wei- 
hertracht und der verschiedenen stickornamente. 

Das unterhemd, welches immer getragen wird, hat den tata- 
risehen namen uri>s kiilmäk „ru8sisches hemd*. 

Uber diesem wird noch ent\veder ein oberes hemd oder auch 
ein leinener rock getragen. 
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Letzterer, welcher dem monhvinischen weiberrock 1 ähnlicu ist, 
\vird tä>ba genannt *, welche benennung nirgends bei den Mordvvi- 
neu zu ti m Ien ist, auch gar nicht morduiuisch klingt (wegen des 
intervokalischen b). Uber den ursprung dieses wortes wird unten 
die rede sein. 

Von den oberen hemden, welcbe meist von älteren frauen ge- 
tragen werden, giebt es zwei, vornehmlich durch die beschaffenheit 
der stickereien geschiedene arten: 

djiile (abgebildet bei Heikel, T. LXXXII und LXXXIII). 

Das \vort ist so\vohl dem mordwinischen (\vo 'hemd' panar, 
(bei den Mokscbanen im gouv. Tambov) itiäni beisst) als auch dem 
tatarischen fremd (vgl. unten). 

Mr-djSp djiile ein, wie mau sagte, altmodisches hemd, zu des- 
sen stickereien ausschliesslich schwarzes gam venvandt \vird. Es 
hat seinen namen von dem in demselben obxvaltenden stickereimuster 
Sär-djop 'je drei faden' („no Tpn hhtkh"), von Mr 'je drei' =: tat. 
öcä 0 r und djSp 'faden, zwirn' =: tat. jgp, — Ähnlicher weise wird 
bei den Erzänen im gouv. Tambov in der nähe der stadt Kadom 
ein gevvisses hemd Kethinz{>ä panar geuannt nach dem unten am 
saume befindlichen stickereimuster Reihinzirä aus keihin 'zehn' und 
sirä 'faden, zwirn\ 

1 Jener ist in verechiedenen formen abgebildet in Axel O. Hli- 
kbls Trachten und muster der mordwinen, vgl. die Einleitung s. Xl. 

2 In nissi scher rede nennen die Karataj-bewohner ihn hiipan, 
mit welchem namen der mordwinische iiberrock auch von den russen 
in verechiedenen gegenden genannt wird. Im inordwinischen hat das 
in frage stehende kleidungsstuck verechiedene namen : mordM. muikas, 
(kr. Kuznetzk, gouv. Saratov) pai\d!&'am, mordE. ruf&a, (kr. Arzamas, 
gouv. N.-Novgorod) hispan, (gouv. Tambov) iijpanar, impanar. Letz- 
teres wort ist ein zusammengesetztes, (panar 'hemd'); das erete glied 
ist offenbar identiseh mit ungar. ing < imeg 'hemd', welehes Mun- 
käcbi in Arja es kaukazusi elemek a finn-magyar nyelvekben I, Bu- 
dapest 1901, s. 370 mit pahl. yamak zusammengestellt hat. Der um- 
stand, dass der p-laut nach rj, m nicht stimmhaft auegesprochen wird, 
deutet darauf hin, dass die urspriingliche form des ersten gliedes *ry*, 
hnk, iinHk \var. 
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Um den leib wird ein giirtel gebnnden, der (iHk&s heisst, ein 
ratselhaftes wort, das \veder im mordwinischen noch in den tfirk- 
sprachen zu finden ist. 

Die Karataj-frauen tragen noch eine schiirze zapun genannt 
(auch mordE zapun. gnpon aus dem russ. sanoin»), von vvelcher es 
zwei arten giebt: 

1) sau-bumayaU zapun. eine baumwollene schiirze ohne sticke- 
reien (abgebildet bei Heikel, T. LXXXIII). Suu könnte man mit 
dem mord\vinischen adjektiv mordM. savu, mordE. tsuvo 'leer* ideu- 
tifizieren: die schiirze wird 'die leere' genannt, weil sie keine sticke- 
reien liat. humayah- ist die gewöhnliche tatar. adjektivbildung von 
hnmaya (russ. Öyiiara) 'bauimvolle'. 

2) mfoinh' zapun (abgebildet bei Heikel, T. LXXX1I). Hat 
den namen von ihren sternförmigen stickereien, tmhin (die Mord- 
winen haben, soviel ich \veiss, kein muster mit einem solchen 
namen). 

Charakteristisch fur die erzä-mordwinische frauentoilette ist 
eine grosse, hinten vom giirtel herabhängende zierde mit langer 
garnfranse, \velche bei den Mokschanen iiberhaupt nicht zu finden 
ist. Sie heisst (sammt dem giirtel) je nach den verschiedeuen formen 
puluin (abgebildet bei Heikel, T. CXVII,»), puky \ paro-iarhs ' 
(Heikel, T. CLIX, CXIV, CXV), muzi-hirlcs \ (gouv. Tambov) s{ri- 
(jarks 2 . Auch die Karataj-frauen trugen nach dem, \vas man mir 
erzählte, noch vor einiger zeit einen ähnlicheu schmuck, namens 
fhtrnk, in welchem worte 4g das gewöhnliche tatar. adjektivsuffix 
-l'> zu sein scheint, das stammwort fiura aber rätselhaft ist. Man 
könnte vielleicht in fhtra- das morduinische wort fttr 'garn, zwiru. 
gespinst* vermuten, \velches in den verschiedenen mundarten ver- 
schiedene formen hat: mordE. mre, Surr (bei \Viedemann), sini, 
iirä. mordM. kif-ä (stamm. Suh ). Der aulautende sibilant ist ur- 
sprUnglich offeubar unmouilliert geweseu, aber, wie mau sieht, ist 

1 Offenbar eine ableitungsform von pulo '8chwanz, schweif°. 

2 huku 'gUrtel'. puro 'gut\ tnazi 'hubsch', siri(j) adjektivbildung 
v. sitä 'zwirn\ 

3 
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die form mit mouilliertem & jetzt alleinherrschend im dem mokscha- 
dialekt and auch im erzänischen belegt; im wortanlaut wechselt oft 
fii mit & mundartlich (siehe meine abhaudlung Morthvinische laut- 
lehre § 27,», 3), — uur der gutturale endvokal a macht schwie- 
rigkeiten. Die bedeutung wurde gut stimmen: fhtra-lv wäre, ange- 
nommeu dass die angefiihrte etymologie richtig ist, ganz = mord. 
snre-v, s{riij) 'mit viel garn. retch an garn', welche adjektivbildung 
in der letzteren form iu der benennung des in rede stehenden toi- 
lettengegenstandes (sirUjnjarho bei den Erzänen im gouv. Tambov 
als erstes glied \virklich vorkommt, Am wahrscheiulichsten ist je- 
doch das wort mit mordM. tomlskt (plnr.) zusammeuzustellen, wie 
die Mokschanen im dorfe Urum (kr. Tetjusi) einen ähnlichen, wohl 
von den beuachbarten Erzänen entlehnten selimuck nennen, der ttbri- 
gens jetzt schon ganz aus der mode gekommen ist. 

Die kopfbedeckuug der verheirateten franen (Heikel. T. LXXXI I 
f.) heisst in Karataj »oruka, wie in manchen erzä-mordwinischen ge- 
genden *. Sie ruht auf einer sttttze nameus puvojuok od. puhojnuk 
(russ. noBott, noBofinnKT, 'art kopfbedeckung bei den verheirateten 
franen'), welche dem erzänischen oloHtk, mokschaniscben la&foK- 
(Heikel, T. XLff,i, t) — eiu ebenfalls aus dem russischen entlehnten 
\vort (russ. bojiochhkt.) — entspricht. Ausser mit posament (ala. 
\velches tat. wort sich auch im mokschaniscben findet in der form 
oka) ist die seruka an der vorderseite noch mit länglichen glasper- 
len namens mörifkik geziert, 

Die stickmuster in den mir vorgezeigten kleidungsstiicken ha- 
ben folgende namen: 

» mordE. sorohi, snruhu soria (mehrmals bei Heikel abgebildet, 
z. b. T. CXLV1I, CLII, CX IV). Hei den Moksthaneu \vird sie allge- 
mein par/ja genannt, ao auch bei einigen Erzänen tpaygot. Das 
erstgenannte \vort, \velche8 auch bei den cetauften Tataren (nti räkä in 
Ostrouniov'8 \vtirterb.). den Syrjänen (soroka) und den \Votjaken im 
gouv. Kasan (xoroka bei Munkäcsi), sowie auch bei den Finnen (so- 
rokka) in einer ähnlichen bedeutung vorkommt, ist offenbar russischen 
ursprungs. Russ. copoi.a hat Wl. Dalj mit der bedeutung 'eine (altmo- 
dische) \veibliche kopfbedeckung 1 verzeiehnet aus dem gouv. Novgorod, 
Olonetz, Tver. Archanpclsk, Ni/nij-Novgorod, Kostroma. Räsau, Tula, 
Orlov, Yorone/, Tambov und dem Urallande. 
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(in dem leinwandrock fsäba) fordje; das wort ist wohl iden- 
tisch mit mordE. knrd'£e, mordM. kurcfiä, gurcTiä. welches eine, 
\venu ich nicht irre, ähnliche stickerei bezeichnet; 

tSdtkzs, welches \vort auch 'giirter bedeutet und weder im mord- 
winiscben noch im tatarischen zu finden ist; 

thptteh-Kus 'sperberauge' (tat. ctyBq 'sperber*, Jcuz 'auge') ; 

matto-Bus 1 „katzenauge" (tat. mäc* 'katze'); 

(ausserdem in dem djiile geuannten hemd) f&hinSs 'mäuse- 
spur' (tat. iriqan 'maus\ te 'spur'); 

dj&msrt&ka c span' (tat. jmnecqa) ; 

(in dem kärdjob-djiUe) Sär-djfp 'je drei faden', vgl. oben s. 32; 

RUij<»rfh K n-buk 'taubendreck' (tat. kiigärcdn c tatibe\ buq 'dreck'), 
— eine wörtliche ubersetzuog des namens eines erzänischen stick- 
m usters : g u tka-va f&e ; 

dörd-djul 'vier wege' (tat d&ri 'vier\ Sul , weg'), vgl. mordM. 
frK-Ki „funf wege M , name eines stickmusters ; 

(in der kopfbedeckuug sondu) ire Mravtös nnd vak vofartös 
(tat. m 'gross, grob\ waq 'klein, fein'); vdrav- ist offeubar iden- 
tisch mit dem erzämorduinischeu stickereiuamen fcrav, (gouv. Tam- 
bov) erav; 

Jcajjgan (tat. qaj'>- 'steppen, sticken*, -gan tat. participial- 
endung); 

Kfus ein kreuzförmiges muster, vgl. mordM. xrost(-borma) name 
eines ähnlichen musters, — aus dem russ. Kpecn» 'kreuz'; 

hgak k.vdje ein muster in der form eines hakens (tat. hyaq 
'hakeu', l&rdje = mordE. htrföe (vgl. oben); im mord. habe ich 
die stickmuster mordE. Ket&hus 'haken\ mordM. l-äf&kas-Sonna ver- 
zeichnet ; 

(iu der schiirze, zapun) fSäkän vgl. oben s. 33. 
Diejenigen frauen, welche noch die alte tracht tragen, ge- 
brauchen auch mordwiuische bastschuhe (muk&e fSabatnsc). welclie 

1 Im mordvvinischen kommt (mordE.) öefihine 'äuglein' als be- 
nennuug einer stickerei vor, und mehrere atickereien haben ihrcn im- 
men von der vermeinten ähnlichkeit mit den körperteilen gewisser tiere 
erhalten wie mordE. gtdan-yamaks 'gänsezahn', mordM. ma ti i-y e/u f f ii 
'gänsekralle', mt^-pifyä 'bienenfuas', himbazdn-gsrga 'hasenhals'. 
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sich von den tatarischeu und russischen bastschuhen besonders da- 
durch unterscheideu, dass sie an der spitze fönf erhohungen haben. 
nameus RiforiK (tat. kikrak 'hahnenkaronT); bei den Mordvvinen heis- 
sen jene atakä, atotä, was eigentlich 'hahn' bedeutet. Friiher hatten 
die mordw. bastschuhe in Karataj hinten noch einen geflochtenen 
B flchweif u l Hr$k {= tat. qojereq 'sclnveif ), welcher sowohl bei den 
Erzä- als Mokschamordwinen vorkommt nnd bei ihnen ptdo, pula 
(eig. 'schvveif ) heisst. 

Bemerkenswert sind die benennunyen der nochentage, von 
\velehen drei (3., 4 , 7.) die eutsprechenden mokschamordwinischen 1 
nainen in tatarischer ubersetzung sind. Merkwiirdigerweise wer- 
den dieselben benennungen filr den montag, dienstag und sonnabend 
auch von den Mischärtataren im kreise Buguljma. gouv. Samara ge- 
braucht. Die turkischen völker haben, nach gefalliger mitteilung 
des Herrn Professor N. Th. Katanov, ttberhaupt keine genuinen be- 
nennungen fur die wochentage. 

ursatna-Kvn sonntag, vgl. tat. uw atmuv Icen eig. 'der russische 
wochentag\ welchem auch tschuwasch. vjtis-erni hum entspricht. 
Mord. neMä-sL Acd7a-tsi eig. 'wochentag\ 

baS-fön montag, eig. 'haupttag* od. 'anfangstag' == misch.-tat. bas- 
kihi. — Tat. ddiämbs (aus dem pers.), tschuw. tunti-hm (die 
urspr. bedeutung des ersten zusammensetzungsgliedes kann nicht 
aus der jetzigen sprache erklärt werden); die mordw. benen- 
nung aus dem russischen entlehnt. 

Imi-fön dienstag, eig. 'der leere tag (tat. hui 'leer') = misch. Bag. 
buä-Hn. Vgl. mordM. XavMi {sara- 'leer', H *tag\ — Tat. 
täämto (aus dem pers.), tschuvv. itlar{ hm. 

Ican-J&n mittwoch, eig. 'blutstag* (tat. qun 'blut'), vgl. mordM. ter-zi 
i/er 'blut'), tscher. §ur-ye ( t$e {fiär 'blut', hc ( f.<r 'tag'), tschmv. 
jun-kun (Jun 'blut'). — Tat. Sär&ämb», misch. Bug. carSämba 
(aus dem pers.). 



1 Hei den Eräinen giebt es iibcihaupt keine genuinen nainen. 
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k&atna-Rdn donnerstag, eig. 'kleiuNVOchentag', tat. kjco-atna, kcatna, 
misch. Bug. utna-kic; tschuw. teidnerni-hin ; mordw. — russ. 

atna-Udn freitag, eig. Vochentag', tat. tatar atnasö, misch. Bug. 
attia ken, auch $'emya, tschuw. erne-kun; mord\v. =s russ. 

ara-kdn sonuabeud, eig. 'zwischeutag' (tat. ara 'zvvischen'), vgl. 
mordM. jotk-Si (jotkd- 'zwischen'). — Tat. utna-ahld (bei den 
getaufteu tataren) eig. 'der tag vor der \voche\ atn-artö (bei 
muhamined.) eig. 'der tag uacli der \voche od. dera \vochen- 
tage\ misch. Bug. atnaras-kon < atna-arasj-ken, tschuw. 
mat kun {Shnat semit. ursprungs), tscher. kuk$j-kccc eig. 'der 
trockene tag'. 

Von den kirchlicheu feiertagen wird osteru ehken genannt, 
wie auch bei den (getaufteu) Tataren (ele ken Einen ähulichen 
namen 'der grosse tag* trägt dieser feiertag auch bei den Mordwi- 
nen (mordE. ine-ci, mordM. oUj-H), Tscheremissen kugece (aus kuyo 
gross, kecc tag) und Tschuwaschen mun kun (mun 'gross'). OfFeu- 
bar wurde bei alleu diesen völkern schon vor alters ein fest im 
fruhjahr gefeiert, dessen uame auf deu gleichzeitigeu kirchlicheu 
feiertag ubertragen wurde. Bei den hejdnischen Tscheremissen im 
kreise Birsk, gouv. Ufa uud deu Tschu\vaschen im kreise Buguruslan, 
gouv. Samara, \velche ich im jahre 1900 besuchte, wird ein fest na- 
mens ktu> ( t.sc — mun kun gefeiert, das am mittwoch vor deu russi- 
schen ostern beginnt und eine gauze woche dauert. 

Die ubrigen grossen kirchlicheu feiertage heissen iu Karataj: 
truskaj ptingsten (russ. prov. TpoHUKa: „Ha T po im k n ii aojkal, Hiioro 
rpn6oBT. M in Daljs wörterbuch), vgl. mordE. troitsa, mordM. troj- 
f&än-zt); rtätva weihnachten (russ. po»jecTBO; vgl. mordE. roihua, 
rostva, mordM. roSfcm), kärsänä fest der heil. drei könige (russ. 
KpemeHbe; vgl. mordE. kreMSenija, kresfseijje, mordM. kdl L t&änä u. 
s. w.). Wie man sieht, weicheu die wortformen von den mord\viui- 
schen bedeutend ab. was sich daraus erklärt, dass die leute erst au 



1 Das wort wird von mehrerea tiirkvölkern in der bedeutung 
'feiertag (uberhaupt)' gebraucht (Katonov). 
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ihren jetzigen wohnplätzen bekehrt wurden, \vo sie vou den tlbrigen 
Mordwiuen ziemlich isoliert sind. 



Die monhvinischen bestandteile, die ich in dem wortvorrat ge- 
funden habe, siud so gut \vie alle in dem oben angefuhrten enthal- 
teu. Ausserdem habe ich nnr noch eiu paar \vörter verzeichnet: 

Unnakm 'Mette' (tat tigänäk\ mordE. konmlav, kormarav, 
kommat; knmnrnv, Kirmalav, Rinnantv, mordM. kombarav, kum- 
hara; vergl. misch. Bug. q$rmaw$q id. 

Savat od. StSaqa? (auch SlSarjaf saqa) 'Gott heite!' „Bon« bt» 
noMomb" (wie der ausdrnck von den russischeu bauem gebraucht 
wird, d. h. wenn man einen begriisst, der mit arbeit beschäftigt ist) 
— mordM. äatjydfö-, mordE. täiy/otä- 'helfen', ein veraltetes wort, 
das jetzt nur in den imperativformen 2. u. 3. pers. sing. vorkommt : 
mordM. sarjgdtt skaj, mordE. pas tSaqgof 'Gott helfe!\ mordM. 
gMdza, mordE. tfarjgofozf (in demselben sinn). Bemerkenswert ist 
die Karat form mit -v- Savat: im morduinischen wechselt oft zwi- 
schen vokaleu -yg- mit -v- (beispiele in Mord. lautlehre s. 43), aber 
in diesem worte ist sowobl in dem erzä- als mokschadialekt nur -yy- 
zu fiudeu. 

paMatjgSf od. paHSanyef ausruf bei heftigem erschrecken — 
mordE. pas tsaqyof, pasfarjyjf 'Gott heite 1 : 'Gott segne!'; auch 'Herr 
Gott! 1 (mordE. pas 'Gott 1 + die vorhergenannte imperativform) l . 

Wie einige von den benenuungen der \vochentage und der 
stickmuster scheint auch das \vort fiir 'mutterma!' (tat. nttf) eiue 
ubersetzung aus dem mord\vinischen \vorte zu sein: Karat, tärj- 
tamya {iärd 'heiligenbild' = das alte turkische wort fur 'gott', 



1 Ms kurio8um erzählt man noch, \vie ehemals eine fr au, die sich 
ihrer mord\viniscben spraehe schämte, auf dem markt in einein russi- 
schen dorf sich durch den ausruf träpitsäm aja* 'ich habe kein tuch !' 
(= ich habe mein tuch vergessen !) verriet. Das wort ajas 'ist niclit* 
ist mokschanisch (erz. arai), kann aher nicht fiir die mokschanische 
nationalität der Karatajen zeugen, weil es immer möglich ist, dass jene 
frau aus einem anderen, mokschanischen dorfe stammte. 
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vgl. z. b. tschag. tengri 'gott 1 (in Karataj kerfaj 'gott'). tamga c zei- 
chen'), vgl. mordE. pazon-teiksRc, mordM. pava/rM-täSfä 'muttermar, 
eig. *gotteszeichen\ 



Nach der obigen darstelluug kann es \vohl keine m zwei- 
fel unterliegen, dass die Karataj-be\vohn er frtther Mord- 
\vinen waren, dass ihre sprache die mordvvinische war. Alles 
spricht dafnr. Die Kusseu nenuen sie Mord uinen (MopABa) noch 
jetzt vvie im 17. jahrhuudert, die Tataren ebenfalls, nmqSHar 
= Mordwinen, und letzterer name ist sogar bei ihnen selbst im 
gebrauch. Die tracht der weiber, sowie auch ihre stickereieu sind 
unverkennbar mordvvinischeu ursprungs. Die sprache zeigt phoneti- 
sche eigenheiten, die sich nur aus dem frttheren vorhandensein 
einer nichtturkischen sprache erklären und zwar gut aus dem mord- 
winischen hergeleitet werden köunen, und ttber zwanzig mordwini- 
sche wörter sind noch da. Dass letztere hauptsächlich eben unter 
den ver\vaudtschafts- und stickereibenennungen zu finden sind, ist 
leicht erklärlich. Mit den muhammedanischen nachbaren konnten die 
leute selbstverständlich weder zu der zeit, als sie noch heiden \varen, 
noch als mitglieder der rechtgläubigen kirche eheliche verbindungen 
schliessen, und die stickmuster sind bei den Tataren anderer art. 

Schwieriger ist diejenige frage zu beantworten, welche auf 
dem programm des IV. mss. archäologischen kongresses aufgestellt 
\var: \Varen die Karataj e n ei n besonderer st am m, 
ähnlich wie die Mokschanen und Erzänen? Und falls 
nicht: zu \velchem von jeuen zwei stämnien gehör- 
ten sie? 

Selbstverstäudlich kann man hierbei nur in den sprachresten 
eine antwort suchen », — kein wunder also, dass auf dem genanuten 

1 Der oben s. 13. envähnten angabe eines russ. priesters, die Ka 
rataj-bewohner sagten selbBt, dass sie von Mokschanen sjtammcn, kann 
man keine bedeatung heilegen, — cr hat offenbar den namen muk$&- 
lar 'Mordwineu\ wie die leute sich iu ihrem jetzigen tatar. dialekt nen- 
nen, missverstanden. 
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kongresse nieniand sicli berufen fiihlte uuf die heikle frage eiuzu- 
gelieu. 

Bei einer durchmusterung des mordwitrischen wortmateriales 
tinden \vir unter deii venvandtschaftsnameu funf mokschanische 
(A?A : l, 2, 7, lö, 17), die den Erzänen vollkommen fremd sind, und 
zwei erzäuische (A?-¥ 9, L2), die sich nirgends bei den Mokschanen 
findeu. Von den Ubrigen miisseu nocb z\vei (.VA ; Iti, 18) als spezi- 
fisch erzänisch betrachtet uerden; sie kommen jedoch auch bei den 
Mokschauen im gouv. Kasan (deu nächsten inord\vinischen nachba- 
reu der Karatajen) vor, letzterer auch bei den Mokschanen im gouv. 
Saratov, in deren sprache sich auch sonst ein erzänischer einfluss 
zeigt. Andere stimmen in der bedeutuug (A?A ; 3, ti) oder in der 
form (j¥ 11) besser mit den entsprechenden wörtern im erzädialekte, 
worait aber die muudart der Mokschauen im gouv. Kasan in betreft* 
jeuer \vurter Ubereiustimmt, Drei (A'A 4, 5, 14) sind gemeinsam 
för beide hauptdialekte, werdeu aber iu Karataj in einer beson- 
deren bedeutung gebraucht. Z\vei (A*A : K), 13) weisen ein beson- 
deres suftix -i auf, \vodurch sie sich von den antsprechenden mokscha- 
nischen \vörtern unterscheiden ; jenes -S ist vvahrscheinlich mit dem 
schlussartikel der mordvv. bestimmten deklination identisch. Offen- 
bar mordwinischen urspruugs ist das ebenfalls auf -i endende fötsaä, 
\velches aber weder bei den Erzänen noch bei den Mokschanen zu 
tiuden ist. Unter deu stickmusteru habeu zwei (khdje, vafav- 
ka s) erzäuische namen. vou welchen jedoch der erstgenannte auch 
bei eiuigen Mokscliauen vorkommt. Der ptlanzenuame Urmaktu stimmt 
besser zu der erzänischeu form, und die interjektion paMaygdt tin- 
det sich nur im erzänischeu. — Ausserdem ist noch zu beachteu, 
dass die Karataj frauen ein spezifisch erzänisches kleidungsstOck tra- 
gen (vgl. s. 33, 34). 

Auf grund dieses diirftigen bevveismateriales kann mau keines- 
\vegs die Karatajen fur eineu besonderen stamm erkläreu, ebeuso- 
\venig ist es möglich zu entscheiden, ob sie ursprunglich Mokscha- 
nen oder Erzänen \varen. Ottenbar sind sie ein gem isch vou 
beideu s tammen, \vas sich auch leicht aus den besonderen ver- 
hältnissen erklärt, in welcheu sie gelebt haben. Die ge\viss nicht 
zahlreichen tamilien, vvelche nach dem sturze des khanates im j. 
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1552, als die grosse wauderung der Mord\viueu uach osten begann, 
sich in jener tatarischen gegeod niederliessen, standen sicherlich meist 
in verwandtschaftlichen beziehungen zu einander, und die leute wa- 
ren deswegen gez\vungen sich aus den uächsten, teils von Erzänen 
teils von Mokschanen besvohuten mordwinendörfern frauen zu holen, 
wie raan auch noch in Karataj zn erzählen \veiss. 

Die annahme, dass es schon \välirend der existenz des Bolga- 
renreiches Mordvvineu in jenen gegend gegeben habe, streitet gegen 
alle \vahrscheinlichkeit. Wie raan aus den russiscbeu akten scbliessen 
kann, war noch iu der mitte des 16. jahrhunderts die Sura die 
eigeutliche grenze des Mordwinengebietes gegeu osten (vgl. I. N. 
Smirnov. MopABa s. 75). Der narae Karataj ist tatarisch {<jara 
'sch\varz\ Uxj *fohleu' *)« Das hauptdorf der .Karatajen - MopAOB- 
CKie KapaiaH liegt nur etwa 11 kilometer von den niinen der ehe- 
maligeu hauptstadt der Bolgaren entfernt. Die von Frahn nur mit 
grösster reservation aufgestellte hypothese von der erwähuung der 
Karatajmordwinen bei den Arabern, was dann vou anderen weniger 
kritischen verfasseru bis in die neueste zeit als eine abgemachte 
thatsache hiugestellt wurde, muss soinit iu jeder beziehuug ver- 
worfen werden. 



\Vir haben oben geseheu, dass sich die jetzige sprache der 
Karatajen uberhaupt aus dem tatarischen, resp. aus einer älteren stufe 
desselben herleiten lässt, und dass sich die phonetischen eigenheiten, 
wodurch die mundart sich von dem echteu tatarischen unterscheidet. 
meistens als naclnvirkung ihrer ehemaligen inordwinischen s[>rache 
erklären. Indessen begegnen auch solche wörter, die wegen ihrer 
form (oder bedeutung) scliwerlich oder in keiner weise aus dem 
tatarischen hergeleitet werden könneu, wie auch solche. die gar 



1 In dem jetzigen kreise Kaaan (gegen nordosten von der^gou- 
vernementastadt) giebt es noch ein tatarisches dorf mit diesem namen. 
Oanz willkiirlich deutet Rittich (Kas. ry6. II s. 224; den namen als 
kara-tau '8chwarzer berg'; — ein so genanntes tatarisches dorf giebt 
es wirklich im kreise Mamadys. 
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nicht im tatari.schen zu finden sind, und deswegen aus irgend einer 
anderen tiirkischeu sprnche stammen mussen. Vou solchen habe ich 
folgende verzeichnet : 

tifdja 'mutter (tat. and). Vgl. äiä (tschag. turkmen.) 'mutter', (leb.) 
'ältere sclnvester . (osin.) 'greis'; aca (sait. tschag.) 'mutter, 
bejahrte frau', (alt.) 'väterchen', (tel.) 'älterer bruder, onkel*; 
äcä (tiirkmeu.) 'u eib, gemahliu, mutter 1 , (tschag.) 'ältere sch\ve- 
ster, (Kumandu-dial.) 'tante*; — i$ä (schor. sag.) 'mutter' (alles 
uach Radloff's wörterbucli), a. ia (kojbal.) 'vaterbruder od. 
vaterschvvester; älterer bruder' (Castukn-Kataxov »). 

nsnk 'niedrig* (tat. tiibän, jabaldai). Vgl. asaya (Krymdial.. osm.). 
aSaya. aiaqa (nderb.) 'der untere teil, unten, niedrig* (nach 
Badloff). 

bajrak 'berg, hiigel' (tat. fan). Vgl. osm. Ixtjyr 'abhang, bergwaud, 
hiigel' (Zenkeh), 'hiigel' (Ri</.i<'kaOstoic). — Die deminutiv- 
form hajrak habe ich in dieser bedeutung in den tttrk. \vur- 
terbuchern nicht gefunden, dieselbe hndet sich jedoch in bul- 
gar. bajrak 'ufer\ kleinruss. bajrak 'waldtbal\ welche beide 
aus dem tttrkischen stammen, vergl. Miklosich, Die tiirkischeu 
elemeute. Nachtrag I, s. 9). 

bd2dll 'hoch' (tat. boj9k), Vgl. kojbal. pozUg t pözäk, piiztk, muzuk 
'hocti (Castrkn-K atano v). Dem tiirk. j eutepricht nach Rad- 
loff, Phonetik § 33s nur in den Abakandialekten z in einer 
meuge von \vörteru. In solchem fall bietet das techu\vaschische 
gewöhnlich eiu r; das iu frage stehende \vort lautet iudessen 
im tschuwaschischeu p$zok 'gross, hoch', \velches in anbetracht 
des vokalismus jedoch nicht das nächste original des Karataj- 
wortes sein kaun. 

jznä 'nadel ; netznadel' (tat. inä, auch 9jnä t in der von mir unter- 
suchten mischärmundart im kreise Buguljma mä). In betracht 

1 Castrens Koibalisch-detitsches xvörterverzeichniss und apraehpro- 
ben des Koibaliaehen dialectes. Neu transseribirt von N. Katanoff. 
Möi. asiat. T. IX aa. 97-205. 
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des tiirk. wechsels j ~* z kann man nicht nmhin anzunehmen. 
dass in Karat, aznä — wie in dem vorhergehenden worte — 
z dem tat. j (in ojnä, welche offenbar die ursprunglichere form 
ist) entspricht; indessen ist hier in den Abakandialekten kein 
z zu linden: kojbal. tyä 'nadel' (Ca.stren-Katanov). 

9 % 8t 'hnud'. Tat. *t, aderb., tscbag. koman. osm. etc. it, sojon. X, 
Baraba dial. ät (nach Radloff), — nirgends in den tiirkspra- 
chen trifft man den auslaut \velcher ubrigens nach Radloff, 
Phonetik § 301 nur in fremdwörteru auftritt. Indessen mnss 
sich jene sonderbare form oder eine ähnlich in derjenigen 
turksprache vorgefnnden haben, aus welcher das wort heriiber- 
genommen worden ist, denn der Mord\vine konute keinen er- 
denkbaren grnnd haben ein turkisches t durch zu ersetzen. 

djamos 'hufte'. Tat. jan-bas.t. janhax id., kirg. (Budagov) tl Sambaa 
'Ta30Bija kocth 6apaw>n\ 6oin»; — am meisten ähnelt in der 
form tob. (Budaoov) janbuz (auch jamuz) 'naxi ( , weiche > ). 

djiilc 'hemd (der frauen)' (siehe oben s. 32). Kirg. oelek noKpbiea^o 
y Mojicuy hil'k l, (nach Zenker) osm. und „turc-orientale* jelek 'ein 
langes unterkleid der frauen mit ärmelu'; osm. jelek € weste' 
(Ruziuka Ostoic), (P) alt. jajttq Ka<DTani> (Verbitzku). — Das 
osmanliuort ist auch in slavische sprachen uud in das alba- 
nesische entlehnt worden: bulg. ikk, serb. elek, alb. elek, siehe 
Miklosich Die tttrk. elem. Nachtr. I, s. 51, Nachtr. II, s. 135. 
— Der schwund eines auslautenden k-lautes iu einzelnen wör- 
tern wird häutig in den tttrkspracheu beobachtet, vgl. Radloff, 
Phonetik § 292 (zu vergleichen auch mordM. (Sefmj-Jkaba 
'augenlid', < tat. qabati, — auch in den ubrigen bekannten 
tttrksprachen, ausser im tschuwaschischen, mit konsonantischem 
auslaut). 

kurum 'schuppeu, ein auf pfeilern ruhendes schutzdacir (= lato, 
Iata der Sf Ontarioon ; wird in Karataj auch lapas genannt). 
Vgl. alt. tjorum c wehre, lager', osm. gurum 'aufstellung'. Das- 
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selbe tllrkische wort lieg*t vor in mordM. (kreis Gorodistse, 
gouv. Pensa) koram *hof (siehe JSFOu. XV.a, s. 38) 

maifiaj 'stirn' (tat. ma^yaj). Die form mit / tindet sich im tschagat. 
manglaj 'stirtT (Vämbery, Tschag. sprachstudien) ; (bei Zenker 
M turc-orientale" mttngla, manglai id.); kirg., baschk. maydaj; 
im mongolischen kommen z\veierlei formen vor: matjlat, tnaqnm. 

it&ruhrnä 'stricknadel'. Ein \vort unbekannten urspruugs. Man 
möchte in dem endteil das tiirk. \vort för 'nadel' (tat. imi, 
ifjn/i) vermuten, \velches aber in Karataj 9enä lantet (siehe 
obeu). 

mä/ttiak 'läugliche glasperle' (vgl. oben s. 34). Vgl. Daghest. tat. 
(Bri)Aoov) mundSuq 'edelsteiu', tschag. (Budag.) muntäaq 
'buute glaskorallen etc' (cTeKjyuiKU pa3uaro uh^th. n;utDacMwn 
n a me» louiaAeii, paKOBHBKH etc), „turcorientale" (Zenker) 
mindzaq 'kleine muschel, glaskugelchen*. Ziemlich nahe liegt 
iibrigens das damit wohl ideutische Kasau-tatarische \vort: mun- 
dzaqa 'halsband ans miiuzen > (aus mujJn 'hals', dzaqa 'kragen'). 

niiyädäfc 'schlitten- od. \vagendach' (tat. kejnui 0 ) 4 Das wort ist 
offenbar ideutisch mit „turc-orieutale" (Zenker) mögcdek Va- 
genschirm*. 

nugäräp 'vorratsgrnbe, keller' (tat. haz). Aus dem arabisckeu: arab. 
mihräb nische in der wand der moschee, welche die richtuug 
nach Mekka hat, von der der Imam das gebet näit (Zenker); 
coenaculus; asylum; locus, quo separatus est rex ab ho- 
minibus et praecipuus in domo locus. etc. (Freytag l ). Das 
wort ist unter den WolgavOlkern sehr verbreitet: tschmv. 
nUxräp (kreis Bnguruslan, gouv. Samara), inixrep (kr. Spassk, 
gouv. Kasan), nu-xrep (nepBonai. yqeÖHHKi s. 41, so nach 
Zolotnitzkij auch in dem oberen dialekt); tscher. nörep, (Ilep- 

1 (ieorgii \Vilhelmi Freytagii Lexicon arabico-latinum. Halle. 

1880. 
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boh. yieön. s. 31) nöröp, nugtep: auch tat. nivvräp (mischär. 
kr. Buguljma, gouv. Samara), (uach Zolotnitzkij. Tschuw. \vi'»r- 
terb s. v. niixrep) tat. näiiräh, ( ,y KpemeHHHxi> H3i> TaTapi 
HyBaun>' ) niigräp (Zolotnitzkij hält das wort irrtiimlich fiir 
russisch). — Aller \vahrscheinlichkeit nach liegt dasselbe \vort 
vor in mordM. hoxaiam, jjoxaram 'vorratsgrube, keller', \velches 
sich 8chwerlich aus russ. norpe6i> herleiten lässt. \vie Weskk. 
CiiaBflHo-<l>HHCKia KVJibT. OTHomeHifl, s. 11 anuimmt (dagegen 
raordE. gohfek 'keller aua dera russischen). — Uber das osma- 
nische ist das arabische wort auch zu den Serben gekommen: 
serb. mihrab, (siehe Miklosich, Die tttrk. elemente. Nach- 
trag I, s. 84). 

päräkä 'cunnus\ Stammt otienbar aus derselben. \vahrscheinlich tttr- 
kischen, quelle t wie das gleichlautende tscher. parak id. (Auch 
mordE. pad. mordM. paria (ä-) id., votj. pafak. pifik id. scheinen 
törkischen ursprungs zu sein; vgl. tat. Mtäk, kojbal. porisi id.) 

sab:>n 'seife'. Vgl. tat. saUn, kojbal. nälän u. s. w. Bemerkens- 
wert ist das mouill. ri, welches man auch in den mord\v.*for- 
men dieses \vortes tindet: mordM. sap">it. mordE. sopoA, sopu A, 
wie auch im tschuw. sutä», sobH 'seife'. 

Aarkai 'vogel' (tat. ges). Entspricht lautlich eiuem tatar. ociur qe* 
(oca 0 r partic. fut. von ec- 'fliegeu'). 

iitkmalt 'kropf (bei vögeln)' (tat. biiksä). Das wort ist wohl zu ver- 
bindeu mit mordM. tuima id. und scheint törkischen ursprungs 
zu sein. Hat etwa das tttrkische wort fiir'kehle, gurgef tamaq 
(tat. tschag. kirg. kojbal. etc.) in irgend einer ausgestorbenen 
tiirkischen sprache eine ähnliche form und bedeutung gehabt? 

t&äjSr 'baumharz'. Ich habe das wort iu genau entsprechender 
form bei den Mischärtataren im kreise Buguljma, gouv. Sa- 
mara gefunden: ö'äjor. Dasselbe muss wohl mit den gleich- 
bedeutenden tat. safaz, alt. sai}öz, safds, osm. sakvs. kojbal. 
888, tschuw. 8ux$r, sugi>r, (Zolotn.) sogör u. s. \v. verbunden 
\yerden. r statt tttrk. z zeigt, dass das wort aus einer dem 
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tschuwaschischen lautlich nahestehenden sprache staramt. 
Merkwurdiger\veise findet sich (nach den Orenburger vvörter- 
biichern) im kirgischen Saj&r neben sayaz und im baschkiri- 
schen dgpr (kirg. baschk. s < c). — In anbetracht der 
r-formen lassen sich syrj. #tr, perra. 4©r. votj. Hr id. vielleicht 
als tiirkisches lehngut erklären (vgl. MrcrcAcsi, Ugor fUzetek 
V, s. 143 f.). 

ftöba 'mit stickereien gezierter lein\vandrock der frauen* (siehe 8. 32). 

In TpyAiJ neTBepTaro apxeojorHiecKaro cvb3Aa bt> Poccih 
(1877). T. I. Abteilung II, s. Cli finden wir die interessante nach- 
richt, dass bei den getauften Tataren im kreise Laisev, gouv. Ka- 
san ein altmodisches kleidungsstiick namens tiuiva !*ryBa) zu fin- 
den ist. I. A. Izxoskov, welcher solche auf dem archäolog. kon- 
gress in Kasan im j. 1877 vorzeigte, sprach in dem vortrag, den er 
dabei hielt, die meinung aus, dass in anbetracht des sclinittes, der 
stickereien und der benennuug des erxvähnten kleiduogsstuckes jene 
Tataren urspriinglich keine Tataren waren, söndern Tschuwaschen. 
Tscheremissen oder vielleicht Mordwinen. In der nachfolgenden 
disknssion erklärte N. I. Zolotnitzkij, dass die annahme von der 
tschu\vascliischen herkunft der genannten Tataren unbegrundet sei, 
weil die stickereien von den bei den Tschuwaschen gebräuchlichen 
grundverschieden waren und der name des kleidungsstuckes dazu 
auch nicht berechtigte. Aber auch nach seiner meinung waren die 
leute ursprUnglich keine echten Tatareu, sondern „ein den Tschu- 
\vaschen nahestehendes volk". 

Den uamen des Karatajschen weiberrockes, womit das von Izno- 
skov angefithrte tSmra otfenbar identisch ist (auch bei BAlint Shta 
(lies hava) 'schlatrockartiges frauenkleid'), finden wir wieder in dem 
namen der arabischen tunica: arab. dhiltha 'tunica ex panua gossi- 
pino, cui pallium seu toga imponitur, cum subducticis panno et inter- 
cedente gossipio pnnctim consuta' (Freytaou Lexicon~arab.-lat.); 
dzubbct, vulg. dziippc 'eine art unterkleid od. hausrock mit kurzen 
ärmelu' (Zknkkk, nach der osmanischen aussprache des arabischen); 
auch in osinanli: osm. äziihe 'vetement long et Stroit a manches 
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courtes, qu'ou porte par dessous la graude plisse nommee binich' 
(Barbier de Meynard). 

Dieses \vort hat eine ungeheuere verbreitung in Europa gefun- 
den: davon stammen ital. giuppa, giubba 'jacke, \vams\ franz. jupe 
jupon Veiberrock', span. chnpa; ans dem romanischen ist es in das 
mittelhochdeutsche in der form joppe entlehnt worden (Kluge, Ety- 
mol. VVörterb. s. v. joppe), nnd aus der letztgenannten spraclie in 
das russische (rnss. inyÖa) nnd andere slavische sprachen (s. Matze- 
nauer, Cizi slova ve slovauskych fecech, s. 82). Ich erlanbe mir des- 
vvegen die frage aufzuwerfen, ob nicht et\va aneli fiun. sopn 'hemd\ 
veps. soha id., vot. söha id., estn. söha (srhn. aöu) 'shaul, \vollene 
weiberdecke (sonst ein stiick des festlichen auzuges, ein weisses, 
wollenes tuch mit bunt ansgenähten kanten und mit kurzeu rin- 
derii, auf der bmst mit einer spange zusaramengehalten), bettdecke, 
brustlatz' ans derselben urqnelle stannnt. Der Arabe Ibn-Eodlan, 
welcber nm die mitte des 9. jahrhunderts das Bolgarenland be- 
suchte, erzählt von einem volke Wisu, zu dem man in drei monaten 
von Bolgar gelaugen kounte nnd zu dem kaufleute (selbstverständ- 
lich bolgarische) längs der Wolga fuhren Frähn hat in seinetn 
aufsatz »Veronch tiber das von Arabern in den norden Kusslands 
gesetzte bisher räthselhaft gebliebene land und volk Wisu (Ibn-Fosz- 
lan's und anderer Araber berichte uber die Kussen älterer zeit 8. 
205—233) es mehr als walirscheinlich gemacht, dass das volk Wisu 
der Araber mit Nestors Bect (an Belo-ozero), den jetzigen Wepsen 
(finn. Vepsäläiset) zu identinzieren ist. Von dem regen handelsver- 
kehr, welcher im 8.. 9. und 10. jahrhundert von Bolgar aus sich 
längs der NVolga und iliren nebenflussen \veit nacli nord\vesten er- 
streckte, zeugen auch zahlreiche funde von kuhschen munzen l . Es 
scheint gar nicht unwahrscheiulich, dass das \veitverbreitete arabisclie 
\vort zusammen mit dem damit benannten kleidnngsstiick durch die- 
sen ge\viss jahrliunderte hindurch dauernden verkehr auch zu den 



1 tfAYKURv, MyxaMMejiaHCKafl HyMH3MaTnKa, St. Petersburg ln4f». 
W. Lauiu, Numismatiska anteckningar II. Om mynt funna i tinak 
jord. Bidrag tili kunnedom af Finlanda natur och folk LX. Helsing- 
fors 1UOO. 
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westlichen Finnen gelangte. ent\veder unmittelbar zu den vorfahren 
der Wepsen oder vielleicht durch vermittelung des längst ausgestorbe- 
nen, von Nestor erwälmten hnnischen volkes Merja l . Karat, tkdba er 
klärt sich aus einein urspr. *iSoba (vgl. oben s. 24), welchem finn. sopa 
lautlich genau entspreclien \vurde a . Allerdings giebt es im wogu- 
lischen ein \vort sup 'hemd\ \velcnes Setälä JSFOu. XIV,a 8. 6, 
XVII,* s. 11 mit dem \ve.stfiunischen worte zusammengestellt hat 
Es ist jedoch nicht eben \vahrsclieinlich, dass die finnisch-ugrische 
benennuug jenes kleidungsstUckes sich eben in den von einander am 
fernsten liegeuden sprachzweigen erhalten hätte und dazu bei dem 
jägervolk der Wogulen. flttr \velche in manchen gegeuden das hemd, 
wenig8tens in dem gewöhnlichen sinne des wortes ein unbekann- 
ter luxusartikel ist (vgl. nord-ostj. .sa.r. so.r 'fell; hemd', Ahlqvist). 
Das \vort sup hiidet sich im \vogulischen auch in der bedeu- 
tung 'stiick, teil', vgl. sttd-ostj. t$up id., nord-ostj. *op 'teil, 
hälfte', bei Vologodskij auch 'stuck, lappen UocKy-n>)\ (?) votj. sep 
'lappen, stiick, setzen* (Wiedemann). Die bedeutung 'hemd* hat sich 
aus dieser ursprtinglicheren bedeutung später entwickeln könuen, 
vgl. tat. kisäk 'abgeschnittenes stiick, teil, lappen, fetzen (jiocKVTb)* 
— votj. kcsiU- 'stiick, teil; ein ganzes stuck leinwand od. tnch' | mord. 
mfki tuch (kopftuch. schnupftuch), fetzen als kindervvindeln gebraucht ; 



1 Ein anderea wort orientaliachen ursprungs, das auf ähnlichen 
vvegen zu den westlichen Finnen gelangt sein kann, ist vielleicht finn. 
ropo 'numus minimua scherf, scherflein' (auch in der bibeliibersetzung), 
eatn. rohi (iusel Dagö) 'kleine miinze'; (bibl.) scherf: vergl. arab. rulfijc 
'name einer kleinen goldmiinze im werte von etwa 12 neugroBchen' 
(Zi:nkrr), pers rupija, vulgo ntpt, hindoat. rupä,, 'nummus quidam ar- 
genteus' (Vpllbrs), aind. rupa 'silber'. 

2 Der urspr. .v-laut war schon vor dem anfang der slavischen be- 
riihrungen im gemeinfinnischen in h iibergegangen, weshalb anlaut. 
russ. i (ti) durch s ersetzt wurde, vgl. HiicThiti — siisti, Mikkola, Be- 
riihrungen s. 177. — Auch die zusammenstellung von hirsi 'balken' mit 
russ. 3Kep,u> < Sbrdb 'stange' (Sktäu YSÄH s. 304, Mikkola, Beriih- 
rungen aa. 28, «3, 67, 114) scheint keineswegs sicher, vgl. sUd-oatj. 
siir 'atange, russ. acepjib' (nach Castren 'stange, stock, pfahl*), vog. 
«V, Sir 'atange, thiirpfoaten' (Szil.); syrj. ior 'stange', votj. hirh Siiri 
'atange'; reap. syrj. zor, votj. zir 'stange' (mit Rchwund dea dentalen). 
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leinener \veiberrock 1 siid-ostj. fapifyx 'atflckchen zeu«r. lappen, tetzen' 
— voglJL. l<jp&e% "kleid osin. Bui 'lappeii; schlechtes kleid' pers.- 
osm. pora 'stuck' — parM (demin.) 'kleidungsstoti. kleidunir' (Hupa- 
gov ost-turk., pers. Hapan 'lappeu; kleid' (Zbnkrr) l;it. paunaa 
'stuekchen tuch, lappeu\ gr. arjVof 'geuand' russ. rub. rubisre 'Inm- 
pen\ rubaclia 'hemd\ kleiuruss. rub 'grobes kleid', obersorb. ruli 
Meiuenes tuch'; tschecli. rub 'kleid' ( Miklosich s. v. rombii) kroat. 
serb. peca 'stuck'. neuslov. pe<a 'kopituch'; ital. pezza 'stuck; tuch 1 
aslov. ruho 'pannus'. nslov. ruha 'lintenm', bulgr. kroat. serb. ruho 
'vestes'. — Sub judice lis est! 1 

(frtkos 'gurt, giirtel' (tat. ozi'n\ niord. karks), auch naine eines 
stiekmusters. Flir das \vort kann icli keine etvinologie aufstelleu. 

Es kann keinem zxveitel unterliegen. dass die oben anireiuhr- 
ten wörter oder tvenigstens die meisten a us der sprache eines 
t ii r k i s c h e n v 0 1 k e s st a m m en, w e 1 c h e s v or d e r a n k u u f t 
der T a t a r e n an der m i 1 1 1 e r e n \V o 1 g a a n s ä s s i g \v a r. 
Mit \velcher sprache namentlicli (es könnten auch mehrere als eine 
sein) \vir hier zu thun haben, dariiber lassen sich nur vennutungeii 
aufstelleu. In "erster reihe kommen hierbei natiirlich die liolgaren 
und die Burtassen in betracht. Falls der naine Bolgareu in einein 
engeren ethnischen sinne aufzufassen ist und nicht als sammeluanie 
fiir verschiedene zu dem alten \Volgareich gehörende Volker, so 
dUrtte die inehrzahl der hier behandelten Winter kaiun als reste der 
bolgarischen sprache betrachtet \verden können. So viel scheint 
mir, besonders aus einer betrachtung der turkischeii lehnvvörter in 
der tscheremissischen sprache hervorzu^ehen, dass die voriahren der 
jetzigen Tschuuaschen oder ihre näehsten sprachveruaiidten den 
hauptbestandteil der bevölkerung iin bolgarischen reiehe oder jeden- 
fallfl in dem ntirdlichen teil desselben bildeten, und mit bestimmtheit 

1 Zugegehen dass nian die ohigen ausfuhruniren mit nutein \vil- 
Ien auch zu cunsten des etymologiseheo zusanmieuliaimes zxvischen 
tinn. sopa und vog. sup deuten könnte: im \vestrinnischeu .sei das tin- 
nisch-ugrische wort nur in iibertrai:ener bedeutung bcNvahrt, ao wiir- 
den jedenfalla keine kulturliistoriselien seldiisse aut jenein grunde be- 
rechtitrt sein. 

4 
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kann behauptet uerden, dass die in rede stehenden \vörter iiber- 
haupt nicht aus einer tschmvaschischen sprachform stammen. Eher 
könnte man an die Burtassen denken. welche nacli den arabischen 
berichten aus deni 10. jahrhuudert an der \Volga z\vischen den Cha- 
saren and Bolgaren \vohnten und noch im 17. jahrhuudert in den 
russiscben akten oft erwälmt \verdeu als ein volk. welches mit Mord- 
\vinen und Tatareu zusammen an der Siira und iliren nebenfliissen, 
in den jetzigen kreisen Alatyr und Ärdatov, gouv. Simbirsk 1 hausten, 
also in einer gegend, iiber \velche die Karatajen nach ihren jetzigen 
wohnplätzen iibergesiedelt sein miissen; nördlich von den Karataj- 
dörfern giebt es in demselben kreise Tetjusi und in dem angrenzen- 
deu kreise Sviäzsk noch drei tatarische dörfer. \velche den Burtassen- 
namen beuahrt liaben : Bojibiuie, Ma.iue, IlojieBue BypTacu. Auf allzu 
schuachen griinden stiitzt sicli die von Smirnov (Mop^Ba s. 51») in 
anschluss an Zbojev gemachte behauptung, dass die Burtassen mit 
den Tschu\vaschen ..aufs engste venvandt, \venn nicht identisclr 
uaren. — Vergebens sucht man jedocli unter den c. 05 Burtassen- 
nanieu, welche Zolotnitzkij zusammeugestellt liat (Tpy^u IV apx. 
CT>1i3jxa II. s. 154— 1G0), die von mir oben aus Melnikov's Akten an- 
getiihrten namen der Karataj-monhvinen. 

Aller vvahrscheinliehkeit nach rede te n die Karatajen noch im 
17. jahrhuudert, vielleicht auch später, die mord\vinische sprache 
— eine längere periode der zueisprachigkeit muss natiuiich immer 
bei ähnlicliem sprachvertausch angenommen werden - und ihre tiir- 
kisierung ist somit auf ihren jetzigen vvohnplätzen vorsichgegangen, 
ausgeschlossen ist natUrlich nicht die möglichkeit, dass sie schon 
friiher etxvas \vestlicher einein besonderen tiirkischeu einfluss ausge- 
setzt \varen. ()bwohl die uahe spraehliche venvandtsehaft zwisclien 
den ehemaligen tiirkischeu Wo]gavölkern und den tatarischen ein- 
dringlingen natiirlich dem tatarisierungsprozess einen guten boden 
lieterte, so \var dieser prozess uni jene zeit — kaiun vier jahrhun- 

1 Siehe I. Ja. Chkistoi-<»rov, O CTapiiHHUxi, pyKonncflXi, bt> CbM- 
6npcKott Kapa.MiiiHCKoii 6n6;iioTCKli. Tpyju IV apxeo.i. CLti3jia T. 
II. OT.rfc.i. III IV, ss. 27-42. 
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derte nach der tatarischen invasion — ge\viss norh niclit zu endege- 
flihrt. Die siidlicher, vou deni tatarischen zentrum Kasan \veiter ent- 
fernt wohnenden Burtassen werden, wie oben gezeigt, noch in der 
ersten hälfte des 17. jahrhunderts in den russ. akten als ein be- 
sonderes volk angefuhrt, obvvohl sie geuiss schon \veit ailf dem 
wege der tatarisierung vorgeschritten \varen. \voranf aneli der ne- 
benbei von ihuen gebrauchte^name „noconnuc TaTapoBH" (= Tata- 
reu, die ihre abgaben in getreide vallien) hinzudeuten scheint. In 
denjenigen gegenden, wo das alte volkseleinent stark vertreten 
war, entstand ge\viss zuerst eine niisihsprache. die erst allmählicli 
ilire nichttatarischen elemente einbussend sich zn der tatarischen 
sprachform eut\vickelte. Eine solche mischspracbe \\ar es wohl. init 
\velcher die Karatajmordsvinen zuerst in beriihrung kamen; die in 
derselbeu enthaltenen sprachreste aus der vortatarischen epoche ha- 
ben sie verhältnismässig am treuesten be\vahrt. 
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L Die mongolische schriftsprache ist hoben alters. Seit 
der zeit, wo sieh die heute als norm angenommene schreibart 
der mongolisehen worte noch mit der alltägliehen anssprache deckte, 
hat die sprache eine menge phonetischer proeesse durchgemacht, 
welebe ihr eine ganz andere fonn gegeben babcn. Die alte schrift, 
die naturlich anfangs auf einem bestiinmten, noch nieht bekannten 
dialekt fusste, hat sich aber als geineinschaftliches geistigos eigen- 
tum der in vielc dialekte, stämme und staaten gespalteten inongo- 
len bls auf unsere zeiten bevvahrt und fortent\\iekelt. Unter die- 
sen vcrhältnissen kaun es nicht befreniden, dass die sehrilt jetzt 
keine einheitliche, dureh konsequente orthographie und siehere se- 
masiologie der worte sich auszeichnende sprache darbietet. Ks 
\väre mit hinsicht auf alle die perioden der mongolisehen gesehiehte, 
wo das volk seine litterarischen beschilftigungen bei seite gelassen 
und seinen alten kriegerischen traditionen gehoreht hat, ja auch ge- 
radezu befremdend, wenn das gegenteil zu konstatieren \väre. In spa- 
teren zeiten hat der allherrschende lamaismus der nationalen litteratur 
alien wert als kultnrvermittler geraubt und dem voiko das tibeti- 
sche als den alleinigen vveg zur kultur und zum himmel vor augen 
gestellt. Daher komnit es, dass man heutzutage selten einen mon- 
golen triftt, der das mongolische alphabet kennt. Dagegen kennt 
ein jeder lama, d. h. circa */• der gesammten männlichen bevölke- 
rung, die tibetische litteratur, uenigstens einige gebete und die 
buchstaben. Wer heute als »mongoliat* (moqpiMd) gilt, scbreibt 
oft ein wort richtig, aber zehn unrichtig. Ein \vort, welcbes er 



Digitized by Google 



4 



<?. J. Ramstedt. 



XXI,? 



nie «resehriebon gesehen luit, knnii or uberhaupt nur nach soinor 
eigeneu aussprache schreibcn. Da die sarin* sich schou meh- 
rere jahrhunderte und untcr alien mongolischen stämmcn in dersel- 
ben \veise yerhalteu hat, siud in der jetzigen schrift die verschie- 
denen ent\vicklungsphascn der sprache bunt durch einander go- 
miseht, und formen aus versrhiedenen dialekten in die schriftsprache 
eingedrungen. Was die aussprache der gesehriebenen worte be- 
triflt, kann man sich daran nieht streng halten, denn es haben sich 
verschiedene manieren herausgebildet, die nach den mundarten und 
oft sogar nach den ,.xo*>j" oder gerichtsbezirken, und klöstern 
wechseln. 

Mit diesen einieitenden \vorten sei gezeigt, dass das geschrie- 
bene mongolisehe keines\vegs rein ist. und dass es eine grosse kri- 
tik und vorsieht erfordert, die riehtigen, alten elemente der schrift- 
sprache von späteren einmisehungen zu SCheiden und auch jene 
richtigen richtig zn lesen. Dies hat man aber bisher äusserst selten 
beachtet, und wollten \vir alles das durchmustern, \vas von verschie- 
denen europäisehen forschern als ostmongoliseh ausgegebeD ist, so 
wurden \vir sehen, wie unklar die begriffe von dem mongolischen 
gewescD sind. Durehgehends kehrt die voreingenommene mei- 
nung \vieder, es sei das geschriebene niongolische die jetzige spra- 
che der ostmongolen. Dass es sich nieht so verhält, \vird der le- 
ser bald finden. \Yas schriftsprache ist (richtiger: war). kann erst, 
nachdem die jetzt gesprochenen dialekte eingehend untersucht sind, 
mit sicherheit bestimmt \verden. Dann \vird es auch leicht sein 
iiber das alter und die heimat der schreibsprache so\vie iiber den 
späteren eintluss verschiedener dialekte et\vas näheres zu sageu. 1 



1 Soviel ich sehen kann, ist es jedoeh sehon jetzt zu beweisen, da«s 
die syriseh-uigurisehe schrift eine geraunie zeit vor den tagen Tschiu- 
gis-Khans auch fiir das mongolisehe augevvendet wurde. Man braucht 
nur die im dreizehuten jahrhundert von europäern (Gurauos u. a., sieho 
Howorth History of the Mongols III s. HK) aufgezeichneten mongolischen 
Nvörter mit ihrer schriftspruchlichen orthographie zu vergleichen, uin 
iiber die richtigkeit der ansichteo Schmidts (siehe am liebsten Böhtusuk, 
Uber d. Spr. d. .lakuten s. 43) in z\veifel zu geraten. Die bedeuteu- 
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2. Im folgenden bezoiehne ich vorläutig rnit dem \vorte „sehrift- 
spraehe" den schreibgobraueh der mongolischcn vvorte, ueleher 
nach analogien zu urteilon wohl der ältesto ist. Ks ist natiirlich 
sohwierig hicr im voraus zu erklären, ueleher in jodein einzolnen 
talle der wahrseheinliohsto ist, und zur entsrhoiduiig einzelner fra- 
geu sind die ergebnisse der nocb nieht begonnoneo dialektischen 
forsehungeu uotwendig. Es sei nur gesagt, dass die mongolen nieht 
nur neuc lehnwörter, sondein aueh altes einheimisebes spraehgut 
absiebtlieb arehaisieren. So entsteben lomien, welebe man in der 
Bpracbe als „hyperarchaistisch" bozeichnen könnte. Derartig sind 
z. b. kbU. Säozv 'porzellau', ein ehinesisebes wort, vvelebes cagagurj, 
cigasuT), sia^ut], saa^ur), sigaguT], sagur^, cagur], caga^, ca^un. 
caga3im, u. s. w. geschrieben \vird, odor das russisebe ncpeB03i>, 
khU. nYinnuf 'fiibre', welebes ich in den tornien birbagasun, 
birabagasun u. s. W. gesehen habe; khU. x<X* 'machon': kigikii 
anstatt kikii, khU. mii 'schlecht': mugu, muu anstatt maau, und 
andore. 

A us diesen beispielen ergiebt sieh schon, dass es nieht loicbt 
ist zu eiitscheiden, welehe von den buiiten tbrmen, dureb die ein 
moogoliscbes wort in der sehrift vertreten ist, die urspriuigliche 
und einzig ricbtigc ist, dcnn dass eine spraebe niit so vielen wort- 
varianten operiert bat, ist ja unmöglich. Im \vörtcrbuebe könuen 



den pbonetisclien verschiehungen, die die neuere sprache kennzeiehneu, 
kuminen schon damals zum vorsehein, und können sieh nieht in eini- 
t?en jahrzehnten entwickelt haben und dann \vieder stehen eeblieben 
sein. Dass die sehrift in die Nord-Mongolei von Tschingis-Khan einge- 
fiihrt wurde, bedeutet auch nieht, dass sie vor jenen zeiten alien mon- 
golen unbekannt gewesen wäre. Gerade der umstand, dass die schon 
damals von der sprache der nordmoneolen abweiehende sehriftsprach- 
liche orthographie auch bei ihnen sieh so zähe hielt, sowie der, dass 
die ersten schreiber nieht nordmongolen, sonderu uiguren waren, deu- 
tet darauf oin, dass es ein anderes, siidlicher gelecenes, mongolisches 
sprachcentrum gegeben bat, das in seinen litteriiren werken die an- 
passung der fremdeu sehrift und die regelong der ortliographie schon 
absiesehlosseu hatte. 
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\vohl auch unrichtige lomien ani platze sein, soferu sie das ver- 
ständnis der mongoliseheu litteratur erleichtern, aber es wäre doeh 
zu uuuschen, dass nian oinige schrcibvveisen vor anderen einiger- 
\veise hervorhöbe, die augenscheinlieh nur ans unuissenheit oder 
durch die naehlässigkoit des schreibeuden eutstanden sind. In al- 
ien nnsereu wörterbueberu (Schmidt, Kovvalevvski, Golstunski) ha- 
ben auch ottenbar falscho formen als „schrit'tsprache w gegolten nnd 
sind von anderen forsehern ohue \veiteresals „ostinongolisch M eitiert. 
Noch sehlimmer wird die sache, wenn — \vie es auch gesehchen 
ist — ueue volkslieder aus verschiedenen dialekten von europäischen 
forsehern mit \\illkiirliehen veränderungen in die „schriftsprache u 
uberfuhrt \verden, uud dadurch die schoD gcuiigeiid grosse venvir- 
ruug noeh verdriesslicher gemacht wird. 

3. Die spraehe der jetzigen ostniongolen 1 zerfällt in mehrere 
dialekte, deren unterschied nieht grösser ist, als dass sie sieh noeh 
ohne jedc schwierigkeit verstehen lassen. Nach nieinen geringen 
beobachtuugen könnte nian die ostmongolisehen niundarten in drei 
gruppen teileu: 1. die siidinongolischen (Tsaehar, Ordus, Tumot 
n. a.), 2. die nordostmongolischen, die au f der grenze der Mau- 
dsehurei von vielen kleinereu stilniinen gesprocheii werden (Khor- 
tschin, Ongnigut, Udziuntsehit, Khorlos u. a) und 3. der Khalkha- 
dialekt. Dieser letztgenanute repr&sentieit die muttersprache der 
hauptniasse der bevölkeruug in den vier Khan-bezirken (es koinmen 
auch miscbgebiete vor) uud teilt sieh iu einen ("»st Helien (khO) und 
einen wostlichen (khW) zweig. Das hier besproehene von mir 



1 Ausser dieseu eigentliehen oder „oatmongolen" sind folgende 
stämme als monijolen zu reehnen: die eigentliehen oder Bargu-burjateu 
(burjaten in Sibirien und Bargu-solonen in der Mandsehurei), die dar- 
khaten (mongolisierte sojoten am Khosogol), die oiratischen völker (Tor- 
gut iu der Ili-provinz, Diirbiit in der Kobdo-provinz, Kalmiicken au 
der \Volea und Pamsoke unweit von Lhaasa), die Scharaigolen (im 
nord\vestliehen Tibet), die Moghul-Aimaks (in Afchanistan), die Sehara- 
.logur (in Tibet), vielleicht auch die Fu-ho und andere noeh nieht be- 
kannte stämme in Tibet und China. 
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untersuehte w Urgamongolische u (khl T ) 1 gehört zum östliehen z\veige 
und erstreckt sich \vcit iiber die grenzeu des Aimak von Tuschetu 
Khan. Es \vird sowohl von den unterthanen des wcstlichcn x<itj 
tsidyjj genannteu „ Aimak s u oder fiirstenverbands als auch 
von denen des „Kirchenstaates u (gc\vöhnl. nogn"it $äwnwr), zu- 
sammengenommen et\va von 300,000 menschen gesprochen. Dem 
westlichen z\veige gehört u - a - der Khotogoitdialckt (an den fliis- 
seu Delger-miiren nnd Beltsehir) an. Zwischeo dem Khalkhadia- 
lekte und den Bargu-burjatisehen dialekten steht der selenginiseh- 
burjatisehe dialekt, der urspriinglieh eine rein khalkhassisehe niund- 
art ist nnd dem khO. nahe steht. 



Icb gehe jetzt zur betrachtung der phonetischen werte der in 
der sehrift angeuandten zeichen und zur vergleichuug derselben 
mit den eutspreehenden lauten in der jetzigen l'rgamundart (khU) 
iiber 2 . Die andereu dialekte werden nur nebenbei da envähnt, 
wo mir iiber sie zuverlässige augabeu zu gebote stehen uud ihr 
staudpunkt die historisehe entuicklung des khU irgendwie erleuch- 
ten kaun. 



Klusile. 

4. Im mongoliseheu eignen sich die beneunungeu tenuis uud 
media nieht zur bezeichnung des untersehieds z\viseheu den z\vei 
reihen von klusileu, welehe die sprache kenut. Ieh gebrauehe 
daher die bezeichnungen fortis (stark) und leuis (schwach). 



1 Es wird diese mundart von den leuten nur am"i( %t'lh „mund- 
8prache" genannt, im segensatz zu Hits ujn od. )iom"i( x^llo die w schrift- 
8praehe, schreibsprache*. 

a Die mongolisehe sehrift wird hier durch corpus-typen trauskri- 
biert, uud belegte oder anzusetzeude laute mit Au/>7r-druck hezeichnet. 



r.. .1. Hamstkht. 
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Fort os. 



5. Von don in der schrift vorhaudencn zeichco bozeiehnon 



den dontalen (alveolaren ?) starken klusil. Die labiale fortis ist 
der schriftspraeho fremd ge\vesen, in späteren zeiten hat mau fiir 



sie das zeichen *J> (p) eingefiihrt. Eiu starker klusil war auch 



der laut, \voleher durch das zeiehen M \viederp:ep:i'beu \vurde. Wel- 



chor laut dioa war, ist nicht mit sieherheit zu bestimmon. Ich 
transkribiere diosos zeiehen mit c und \verde später darthun, dass 
es \\ enigstens in einigcn Hiilen iirsprimglich den \\ ert f gchabt hat, 
oi) zur zeit der urspriingliehcn schriftsprache oder scbou frtiher, 
lasse icb dahingestellt. Das altmongolische hat also folgende for- 
tes gokannt 1. k t 2. 1% 3. / und 4. f. Sollte es auch einnial den 
laut p gekaunt babeu. so war dieser scbou in der schrifbspraehe 
zu b (lenis) go\vordeu. 

Unzvveiielhaft waren alle fortes der schriftsprache (q, k, t, c) 
sprenglaute 1 und in geu issem grade aspiriert 2 . Mit ausnahme 
von q tinden sicb diese laute mit ihrer ursprunglicheu aspirationsstärke 
vielleicht noch in den \vestmon<rolischen oder oiratiscbeu dialekten. 
In den ostmoDgolischen mundarten, besonders in den khalkhassi- 
scheu und tsacbarischen, ist die aspiration oder der gehauchte iiber- 
£ang gestoigert worden, \vie auch der verschluss der lenes enorgi- 
scher und in der repel stimmlos geworden. Diese lautverstärkung 
hat zur lolge gehabt. dass die alten fortes, die nur im siihen a n- 
laute stehen, jetzt im kbU immer mittels eines haueh<>s, den icb ' 
bezeicbne, mit dem vokale verbunden sind, also k'-, ti-, f-, ts-, 
und 7/-. Aber auch beim ubergang zum folgeuden fortisklusil, 
d. h. vor dem beginn eiuer mit fortis anlautenden silbe, ist ein 
ähnlicher hancb börbar. Wir haben also im khU. bei den fortes 
nicht nur einen gehaucbten ausganjr, sondein auch, wo es möglich 

1 SlKVF.RK * § 312. 

2 Sii-.vKus* § 414. I>ie fortes \verdeu von den mongolen isiir^jv 
'bart, straff cenanut. 
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ist (siehe weiter unten), gehauehtcn eingang zu bemerken. Dieser 
einjrang gehört zur vorausgohendon silbe und vväre also eigentlich 
nicht liier zu behaiideln. Der libersichtlichkcit wegen fasso ieh ihu 
jedoch als zu dcu fortes gehttrig auf uud sehoide also zsvisehon 
fortes mit nur gebauchtom ausgang f, ts uud t.s uud solehen mit 
gehauchtem ein- uud ausgang Y, t ts\ 'ts. \Var der vorhergohende 
laut / oder /•, so ist sein letztrr teil stiinmloa geworden, also V-, 
r". War es eiu klusil oder eine spiraus, se vvurdo der haucb z\vi- 
schen der aufhebung des verschltuses oder der cngcbildtitig eingc- 
schoben uud der vorausgehende klusil, bezxv. spirans. mehr oder 
weniger stimmlos gesprochcn. Beispicle: ta ta >> khU. tdtv 'ziehe'. 
ceoeg >• tietsok 'blumc', darqan > i>ar' : x» 'schmied; edelmann', 
aitan ^aVtij 'gold', agta > adtv 'verschuittenes pferd'. 

6. Wir wollen nuu von der entwieklung der palatalen fortes 
k uud k besonders reden. 

q = k scheint sieh schon friin, vielleicht in gemcinmongolischer 
zeit, in die affrikata k% versehobeu zu haben K In alien bis jetzt 
bekanuten mougolisehen dialekten tinden wir x (oft x) mit starker 
cngebildung 2 . \V elchen alters diese lautverschiebung im mongoli- 
schen ist, lässt sich mit den heutigen hulfsmitteln nicht bestimmen. 
Ob man in dem dialekte der sehritt oder k% oder sogar schon x 3 
gchabt hat, mag uuentsehiedeu bleiben; ieh bezeichne das sehrift- 
zeichen mit q, weil es nachu cislich sein ältester \vert ist. Die versehie- 
bung k > x ist, wie später die des /,-, am fruhesten in intervoka- 
lischer stellung eingetreten, wo wir also '/■' > xkx > % k X > X vor- 
auszusetzen haben. So entspricht z. b. den sehriftsprachlichen aqa, 
uqagan, toqoqu > khU. n%yo 'älterer bruder', »x"*' 'verstand\ (o%- 
X»x w satteln'. Später ist fur /• uberall x eingetreten, nur im wort- 

» Sievkrs* § 7,jO. 

2 Dieee cntsvieklung kennt auch das jakutische and tsclunvassischc. 

3 Die jetzitren monsrolen und naeh ihnen auch einine europäisehen 
forseher lesen hier /, was jedoch nichts hevvei.st. Das entsprechende 
■eichen dor qnadratschrift ist aus dem tibetischen zeiehen fur kh tje- 
bildet. Guirauos sehreibt kh oder q, z. h. nokha, aakhal, qoina, qur- 
qan u. a. 
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nnlaut und nach nasalen, d. h. in den stellungcn, wo der eingangs- 

hauch ' fehlte, hat man noch iin khl '. k x oder einseitiges x <d. h. 
mit abnehmender enge). *Veiter ist zu bcmerken, dass mit der 
aufhobuug des verschlussos das artikulationsgebiet \voitcr und un- 
bestimmter wurde. Den x-laut des khl\ kann man ziemlich genau 
als post medio palat ai bezeicbnen, wenigstens ist er nicht so stark 
velar oder postpalatal, \vie es obne zwcifcl der urspriingliche q-laut 
gevveson ist, 

7. Dieselbe entxvicklung hat in alien ostmongolisehen dialek- 
tin auch den prapalatalen k-laut getroften, nur mit dem unter- 
schiedo, dass sie bier jiingercn datnms ist und dass sie in den ver- 
schiedenen dialektin noch au f versehiedeucii stnfen stebt. Dies zu- 
treffen der gesetze des q-lautes auch frir k ist \vahrscheinlieh 
durch die zuriickziohung der vorderen vokale und die verstarkuug 
der aspiration in den ostmongolisehen mundarteu 1 bewirkt wor- 
den; dagegen habeu die oiratisehen so\volil k als auch eineu 
folgenden vorderen vokal unverändert oder beinahe unverändert 
erhalten. In alien ostmongolisehen dialekten tritt ein inter vokali- 
sches k, d. h. T, als % ani'; z. b. eke > khU. c%x<>, tsachar. *'x, 
('xx<>, seleng. eye 'mutter'. In anderen stellungen ist die vertrctung 
des k etuus bunt und teihveise auch unsicher. KhU. hat gevvöhn- 
lich iiberall »ur nach den nasalen imd bisvveilen im wortanlaute 
hört man k x. Die \vestlicben Khalkhas dagegen haben im wortan- 
anlaute, nach nasal und auch nach stimmlosen lenes in der regel 
kx oder k x Beispiele: sedkil > khU. seDfth khW. 8eit%il 'seele, 
gedanke', saikin > khU. s<ilxi, khW. ml'-k X i wind\ mär,ke > khU, 
kh\V. mVri k xa, khU. auch mVfjxu 'ewig\ kiindei > khU. zfturt, khW. 
(und khl'.) k xvni>u 'concavus'. 

Dieses aus prHpalatalem k entstandene x ist dem postpalata- 
len x näher geriickt. Der uuterschied zuischen diesen urspriinglieh 
verschiedeuen lauten ist jetzt im khU. sehr gcring und ergiebt sich 
von selbst aus der natur des folgenden vokals. Ich bezeichne sie 
darum im khU. mit dem zeichen x vorderes x tticht gerade 

1 sielu? § 5. 



Digitized by Google 



XXI.i Das s<-hrirtm<>ni;<»li><'lit; umi «Iit- 1' r^aiiiumlart . 11 

X (,,ich-laut w ) ist, erklärt sich dadurch, dass diese mougolische spi- 
rans, genau genommen, % bezw. '% ist, d. h. der hiutere zungen- 
rucken senkt sich und das ausatzrohr öltnet sich, bevor die stimme 
bei schou \vieder oingenommener artikulat iuustc>lhtu<r den folgcnden 
vokal hervorbriiigt 

8. Vom dcutalklusil t ist niehts besonders zu envähncn. Er 
hat sich uähmlich uutor alien fortes am \vcnigsten verändert Im 
khll. findet jetzt eiu energischer verschluss zwischcn den alveolen. 
seltener oberzähuen, uud der zuugenspitze statt. 

Der dentale laut, welchen ich mit c bczeirhne, hat sich im 
khU. zu ts (ii) und vor i zu ti* ('ff) entwickelt. Sowohl ts als 
sind kurzc diphthoiigc, d. h. / und 9, bezw, S, uerden legato: 
t)S, t/ gesprochen. Die starke exspiratiou, die den /-verschlnss 
sprengt, folgt unmittelbar nach /, dauert aber noch iiber das kurze 
s, bz\v. 5, hinaus fort, sodass mit dem aufhcbcn der engebilduug 
noch nicht der vokal, sondein zunächst ein tonloser ubergang ge- 
hört \vird. Man hat also t' -\- s -f bz\v. t -\- s -f- graphisch 
\viederzngeben. Ich habe die bezeiehuungen ts und ts* als die 
jsweckmässigsten ge\vählt, weil der hauch, olnvohl \\ ahrseheinlieh 
schou schwächer gevvordeu. doch erst nach dem zischer und vor 
dem vokallaute am deutlichsten hervortritt, uud ts' ts' als z\voi 
exspirationsgipfel bezeichuend zu versteheu \\äre. Die artikulations- 
stelle und die form der zunge beim e-versehlusse ist in t, ts und t$ 
\vohl nicht ganz dieselbe; es liogt die erstere bei ts \vohl et\vas 
präpalatal, die kleinen unterschiede sind aber \\eder lei* ht zu be- 
stimmen noch von grösserer bedcutung. Cbrigens findet sich das 
inouillierte ( nur in den sud- und nordostmongolischen dialekten, 
deren tf sich stark von dem Khalkha ts uuterseheidet. 

Wie schou oben er\vähut \vurde, entsprechen khU. ts und Av 
dem c der schrift. Was war nun aber c? In mauchen ostmongo- 
lischeu dialekteu uird dieser laut durch f.i' vertreteu. Es scheint 
diese moullierte aftrikata dem c der schriftsprachc am nächsten zu 
kommen. Die khl T .-laute ts, nz und S sind aus fs\ i>£ t < : entstan- 
den. Mouillierung ist dem jetzigen khU. fremd. ist aber friiher 
aueh in khalkhassisehen mundarten bekannt ge\veseu. Ein älteres 
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liat sieh also im khU. zu Av verschoben; nur wenu der folgende 
vokal i \var (derselbe kaun später gesehwundcn soin), ist es ti* ge- 
worden, YVie sieh die atfrikaten "Hd Ax aus ältestem aspiertem 
entuiekolt haben, so geht wohl auch auf eiu älteres aspi- 
riertes ( zurtiek. Diese hypothese \vird dadureb gestiitzt, dass im 
mongolisehen die silbe ti gar nieht vorkonnnt. In \vorten, in denen 
man sie zu tinden envartot, stebt hingegen immer ci, d. h. rt, z. b. 
bicig 'schrift', maudseh. bithe, dzag. pitik, bitik 'id.', ungarisrh betu 
'buchstabe', samojed. fadu- 'sehreiben'; ecige 'vater\ vgl. alt. vtujc 
'id.'; cicire- 'zittern', vgl. jak. titirc- 'id.'. Damit ist jedoch natiir- 
lich die möglichkeit nieht ausgeschlossen, dass hinter diesem c auch 
andero nahever\vandte lautc stecken können. In derselben \veise, 
wie heute Av und t* zur wiedergabe ähnlicher diphtbouge bei 
uortentlehnung verwandt werden, kann es auch sehon mit dein 
sehriftspraehlieheu c und dem urmongoliseheu f der fall ge\ve- 
seu sein. 

9. Der labialklusil p findet sicb nur im anlaut von lehn- 
wörtern und wird fiir ein ursprungliehes /*, ph oder p substituiert 
z. 1). pwi>za (chin.) 'kaufladen', punsn (cbin.) 'geselmft', p'mnt — r. 
4>yHn», p'/«z» = r. nyjn», purun 'donnerstag' (aus dem tib.). 

10. Die stärke der aspiratiou ist bei derselben fortis nieht 
immer dieselbe. Abgesehen da von, dass die bctonte silbe, also auch 
dazu hörende fortes, stärker ist als jede unbetonte und nebenbe- 
tonte, deren fortes sehon stark bet onton lenes ziemlieh nahe kom- 
meu, und abgesehen von dem durch quantitätsunterschiede veran- 
lassten \vechsel zwisehen langon, uberkurzen und kurzon fortis- 
lauten, kommen in betonter silbe auch kombinatoriselle schuankun- 
geu der aspiratiou zum vorsehein. Im worte l$ixx<> 'ohr' 1 ist der 
gehauchte iibergang von tS zum vokal kiirzer und sehuäeher als 



1 <iuinuros schreibt d chili neben telitkin, siehe HowoBTH, History 
of the Monirols 111, pag. 88. 
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im \vorte ts uhj 'stcin' und cbenso ist ts in tsa%fpr Tsarhar 1 
nicht so stark vvie iin \vorte (s ns 'papier; rubelsehein'. Drnsrlhen 
wechsel finden wir in t oxx»x l) satteln', tdfnx» 'zieheii*, \v»nn wir 
den anlauteudeu f-laut mit d«*m in tonvk 'pterdegesehirr' uud tallo 
'steppe' vergleichcn. Wie gross der unterschied in der that ist. 
kann ich nicht sagen, da ich mechanische messunnen nicht ausge- 
fuhrt habe. Dass dicser \vechsol alt ist, pelit aus Guirauos mon- 
golischen aufzeiehnungen hervor. Tm khlJ. bestätigen dies auch die 
ott vorkommenden varianten ledtn 'edelfrau', K-dtv 'stadt, bau- 
platz', led tn 'hart', Ice td 'fenerzeng', k'dfDf Yhinese* neben «Ien 
ebenfalls gebräuchlichen x a ^'J^ X° ^ w > %dfit, x r t'h % J dtvt. Es ist 
klar, dass hier der \vechsel auf dem umstande bernht, dass der 
ausgeatmete luftstrom im einen talle znr bildung zueier fortea, im 
anderen zur bildung von nur einer in anspruch genommen \vird. 
und da sich im ersten talle der zweite, geminierte, fortislaut quan- 
titativ nicht vcrändert, \vird der erste, kurze, seiner starken exspi- 
ration beraubt. Es ist dies also dieselbe erscheinung, die uns im 
griechischen (riOrjftt pro Mttqp») und im sanskrit (babhuva pro bha- 
bhftva) entgegentritt. 



Len es. 

11. Durch dicselben zeichen, die die tbrtes bezw. k, k und 
/ bezeichnen, \vcrden auch die entsproehendon lenes \viedergegeben. 
In jedem talle. wo \vir in der sehriftspraehc nicht mit tbrtes. son- 
dern mit lenes der einen oder anderen art zu thun haben, transkri- 
biere ich die mongolisehen zeiclu n mit bezw. 9, g und d. Der 
velare 9-laut \vird in einigen buehern iin silbenanlante, selten im 
silbenauslaute, durch zwei links gestellte punkte von der fortia 
unterschieden ; in anderen uerken \verden durch die punkte q und 
k von 9 und g, in wieder anderen q und 9 von k und g goschieden. 

1 KiiAproth hat diesen volksnamen von »raxx» 'grenze' ahzuleiten 
versucht, waa naturlieh nicht angeht. Dagegen tiudet man dieses \vort 
in dem namen der jakuten jaqa od. sa.ra wieder. 
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Knr die silbonauslautonde dent-ale lenis giobt es ein bosonderes zoi- 
chenH. Der dem c rntsproehende sehwaehe laut 3 \vird im wort- 
inlatite gesehriebeu, im \vortanlaute steht immer dasselbe zciehen, 
das aueh j und * bezeichnet. Ausserdem giebt es ein zeieheu ^ 



tlir die labiale lenis h. — Die sehriftspracho und demnach aueh 
d;is altmongolisehe haben also folgende lenis-klusile gekauut 1) 9 



12. Diese altmongolisehen laute \varen aller wahrscheiuliehkeit 
uaeh ursprunglich lösungslenes und deu aspirierten parallelen ge- 
geniibergestellt. Doeh lässt sich nieht best immen, ob sie nrsprunglieh 
stimmlos oder stimmhalt geNvesen, oder ob sich hier mehrere laut- 
serien vermischt haben. Angonommcn, es habe z\\ ei serien unaspirier- 
ter laute gegeben, eine stimmhatte (media y, g, d, .5 und h) und eine 
stimmlose (et\va tenues k, h, t, e und p), so \vird es doch nunmehr 
unmöglieh sein herauszutindeu, in \velchcn kombinationen und \vör- 
tern tenues. in \velehen media gestauden haben. In der periode der 
ersten einfnhrung der sehrift kannte die spraehe wohl nur eine 
serie lenisklusile, sei es nun stimmlose oder stimmhafte. \Yollte 
mau die sache nach dem verhalteu derjenigen dialekte, die der sehrift- 
spraehe am näehsten kommen, beurteilen, so miisste mau die lenes 
als uberhaupt stimmhaft ansehen. Aber das uigurisehe scheint stimm- 
lose lenes gekannt zu haben und in der nordmongolisehen spraehe sind 
sie aueh sehon sehr fruh. \venigstens voin jahre 1241 an, belogt. Gui- 
ragos sehreibt nämlieh 1 z. b. / fiir lenis und th fur fortia dentale: so 
nitun (khU. mun ^ tminru ; sehr. nidun) tarasti (khU. narus, sehr. 
darasun) tarujvz (= meer), voitu, hitu (khU. jfdn, sehr. ildun), otur 
(khU. ennar sehr. edur) liidut (khl T . onnut sehr. odud); aber thanghri 
(khU. teypr sehr. teqri) thiuron, thiru (khl T . futriuQ sehr. terigun) 
thahlt/a-thida (khl*. f ul"c sehr. taulai) thanian (kht T . femr.j sehr. 
temege) u. a. Ebenso bezeichnet er die palatalen lenes ge\vöhnlieh 
Olit in skhur (vgl. ennun; esytitr, sehr. esgegiir oder eskegur 2 ) so- 
gar mit k/i. aber mit yh in thanghri. Es leuchtet also ein, dass die 
lenes. besouders die \vortanlautenden, sehon damals stimmlos \va- 




(yj, 2) g «jh 3) d (dl 4) 3 und 5) b (h). 



1 Siehe 11. Huvvukth, History of the Mongols, Part lii, pag. 88. 
■ Siehe § 10, unten. 
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ron. und dass Iiii* Guikamom der untersehied zvvischen fortes und 
lenes in dom vorhandensein oder feblen des aspiriertcn iiborganges 
zum vokal bestand. Alles dies spricht tur das hohe alter der jetzi- 
gen stiinmlosea leae.s des nordmongolischeu. — Sehen wir jetzt 
aber zu, wie es sich in den Khalkhadialekten mit den stimnilosen 
und stimmhaften lenes verhält, 

Nach ihnen kann man drei verschiedene filllo beobachten. 
Erstens giebt es stellungen, \vo \vir inimer stimmlose lenes Hiiden. 
Das ist die regel in den verbindungen von silhcnauslautendcr lenis -f- 
fortis oder s, S. Z\veitens giebt es fälle, \vo man immer stimm- 
hafte laute (jedoeh nicht dentale. also nur m und i>£) hört. 
Drittens und letzteus solehe, wo stimmlose und stimmhafte laute 
ohne jeden untersehied, nur nach satzphonetischen reproin, ueehscln. 
Dies gilt von den lenes im an- und auslaute der \vorte. Betrach- 
ten wir jetzt diese drei gruppen in umgekehrter ordnung. 

13. Vergleicht man die anlantonden lenes des khU. mit de- 
nen des khO. und kh\\\, so ergiebt es sich, dass im khO. die stimm- 
haften, im khW. die stimnilosen lenes vonvalten, und dass khl\ 
einigermassen die mitte näit, Es kommen hier souohl stimmlose als 
stimmhafte lenes vor, ohne dass der spreeher einen untersehied in 
seiner ausspraehe bemerken kann. Es konnut dabei nur ani den 
„blählaut M 1 an, deun in jedem falle ist bei den lenes entueder der 
aus- oder der eingang stimmhaft. Im anfang des sprechtaktes und 
nach jedem neuen exspirationshub höre ieh laute ohne blählaut, in- 
mitten des sprechtaktes brieht die stimme nach einein vorausge» 
henden stimmhaften laute nicht ab, und man hört also den „bläh- 
laut" im momente des verschlusscs. Die stimnilosen laute habe ich 
mit n, o, n 2 bezeichnot, und die entsprechendeu stimmhaften mit 
fj., y, b. Der lenis-dental d ist im khU. immer durch den stimnilosen 
klusil d vertreten. Die stimmhafte variante, die man nach den 
vertretungen der palatalen und labialen lenes zu ervvarton hatte, 
ist in regelrechtem khl T . nie zu hören, nur auf den nördlichen und 



1 Sirvkkh * § 331. 

2 Finnisch-ugrische forschungen l,j, pag. 37. 
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itsiUchen grenzen des riialektgebict.cs ist sic. heimisch. Khcnso \ve- 
nig kalin mau in den riiphthongeii />,: itml />,i, die dem schritt- 
sprnchlichcu 3 entsprerhen. di»* stitnmc beim mnmcnt der klusion 
\vahrnehmen. 

14. Ein wortauslantcnder klusil war in der schriftsprache 
immer Icnis nnd ist es auch noen im khl'. Man hat nach den 
bisherigen transkriptionen geuöhnlieh h, d oder t und h gesehrie- 
ben. Wir habcn hier im khU. in absolutem auslaute (d. h. vor 
pansa) stimmlose laute und in lortgehenriem spreehtakte. wo die 
stimme von einein vorausgehonden stimmhaften laute iiber den klu- 
sil in einein folgenden stimmhaften laut fortdauert, \vieder stimm- 
hafte (/., y und h. Im absoluten auslaute \vird durch das starke 
abnehinen der artikulationsenergie der letzte vokal nur gcmurmelt 
und der eingang des auslautcnrien klusiles stimmlos. Ich sehreibe 
darum im auslaute mehrsilbiger wörter /, Jc, t, p, al)er iu einsilbi- 
gen n, n, rt; z. b. nomnftt 'die biieher', gen. nomnuifii 'der 
bucher, allvk 'bunt', fVltop 'beseheidenhcit' « sehr. nom-nugud, 
nom-nugud-un, alag, tuliib) nion 'baum', x a( : 'nioos', an 'nimin' « 
modon od. modun, qag, sehr. ab). Kbenso \vende ieh die zeiehen 
der tenues in fällen \vie r.art 'in der hand', juni 'wozu\ ourp 'drei' 
an, siehe § 51. 

Von den lenes erseheint 3 niemals in der sehriftsprache im 
wortauslaute und ist auch \vohl in keinem dialekt in soleher stel- 
lung als ursprunglich anzusehen. Pagegen kann sie in der urmon- 
golischon spraehe, vor den zeiten der sehrift, als auslautendes ,5 
(stimmloses 3 = v'f) vorgekommen sein in worten, \vo die tatariseh- 
tiirkisehen spraehen c zeigen, und \vir jetzt t (n) finden, z. b. im 
verbal-suffixe -gad, -ged, vgl. tat. -yac, -yrc. Beispiele eines ahnlichen 
iiberganges findet mau heutzutage in einigen sercinzelten tallen. 
wo m und n$ naeh austall des auslautenden vokales unmittelbar 
vor i>, s oder v gcraten sind, z. b. Ht-nnzo-itä > Riimi '\vohl doeh', 
uhSi sijxv, event. >ilit-sftxv 'trinkend s\tzm\ jatrvnit §axx»X 1} > event. 
> jum>t.-si)xxi'xv > jaumih&vxV 'beiin gehen sein'. 
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15. VVir wollen jetzt die falle besprechen, wo die lenes dnrch 
stimmhafte laute vertretcn werden. Hier haben wir von den den- 
talen ganz abzusehcn, denn diese seheinen ihren besonderen redein 
gefolgt zu sein. 

In intervokaliscber stellung sind die lenes 9, g und b vvahr- 
scheinlich von anfang an stimmhaft geucsen. Sie werden im khU. 
jetzt in geringerem oder grösserem masse mii unvollständiger klu- 
sion gebildet. 

a) Das stimmhafte g des kbl T . ist durch sehr kräftiges, ranhes 
gaumengeräusch eharakterisiert. Aueh in burjatischcn dialekten 
kommt dieser lant vor und \vird von Orlow (<Trammatik pag. 3) niit 
dera rnssischen „rp. M (in rpo»n>) verglichen. Nach ineinen beobaehtun- 
gen kommt hier ein wenig geöffnetes, stark zuruckgezogones g vor; 
also r oder g. Um eine einfaehere bezeichnung zu gebrauchen 
habe ich g geschrieben, weil y sich srhon in der spraehlittera- 
tur als zeichen för einen viel oflfneren lant eingebiirgert hat. 
Beispiele: qagaa > xagns 'entzwei gespalten'. qugus > %ugvs 'ent- 
zwei gebrochen', agui > ag"} 'felsenhohle', sagugad > sugät 
'sitzend'. 

b) Das stimmhafte g des khU. wird anch nicht mit vollstän- 
digem verschluss gebildet. Der akustiselle untersehied von unse- 
rem g ist jedoch nicht gross, und ich bezeichne den khl .-laut daher 
roit g; z. b. gegegen, gegen > khU. ctgej 'licht\ dögiirgei > khU. 
Mugargi Yund', figei > khU. uig% wg*c 'ohne, nein'. 

c) Das b der schriftsprache ist zwischen vokalen (und nach r) 
zu einer spirans er\veitert. Das spirantische geräusch ist nicht be- 
sonders stark; ich bezeichne den Urgaer laut mit w. z. b. jabuqu 
> jau-Dxv > jau xo 'gehen\ dabaga > nami 'l>ergpass\ ebugen 
]> ftcagj > Vtrgii 'greis\ Der »c-laut ist im khU. verallgemeinert, 
sodass er so\vohl im wortanlaute wie -auslaute gehört wird, z. b. 
ivaif 'könig, Wang', aw 'nirnm', vgl. aivsn, aurmk u. a. 

Nach liquiden und nasalen sind die lenes in der regel stimm- 
hafte verschluss laute. Nur rb ist rtr gevvorden. Z. b. arga 
< argjo 'list, mittel', tergen> f ergo Vagen\ ongoilgaqu > otjg"Pl- 
gv%v 'öffnen', amban > ambn (nnxiv) 'envachsener (stier)'. alba 

2 
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> albv 'amt, amtlicbe pflicht'; gurban > otmvo od. $urp 'drei', 
diirbon > i>0ru\i od. rtirp Vier\ 

16. Es erubrigt noch die vertretungen der inlautenden lenes in 
konsonantenverbindungen zu betrachten. Von lenis -f- fortis kommen 
folgende vor: gq, gk, gt, gt, gc, gc, dq, dk, bq, bk, bt, bo. Hier haben 
wir in der schriftsprache vielleicht stimmlose leins-laute anznsetzen. 
Diese \vurden durch den gehauchten eingang der fortes eine art 
gehauchte lenes. Sie kommen teilweise noch als solche vor, — so in 
deutlicher aussprache — , teils sind sie in spiranten iibergegangen. 
Nur das h hat sich vor % (aus k, siehe oben §§ 6, 7) in einen dem 
w entsprechenden stimmlosen laut, den ich mit w bezeichne, ver- 
schoben. Dieser laut hat ein sehr schwaches labiales geräusch, und 
h'X wird bisweilen \vie x niit anfangs gerundeten lippen ( w x) aus- 
gesproehen. Beispiele: agta > actv (> axtv) 'wallach', cidkur 

> tsuwx«r 'teufel', abqu > aw x v (a w %p) 'nehmen', dabqur > oaw- 
Xvr 'schicht', eb-tei > en'te 'in freundlichkeit'. 

Vor tonlosen s, S, n und n,z, und d,z hnden wir auch stimm- 
lose vertreter der alteren laute, z. b. agaaqu > aqsvxv Vechseln'. 
sogsiqu > soqStxv 'leise traben', abdar-a > aatmr 'kasten', bugdur 
;> muGoar 'buckelig'. 

Die verbindungen von palatalen und labialen lenes mit einan- 
der und mit liquideu haben stimmhafte laute gegeben. Z. b. ög- 
bei, YgL khU. Qguä 'gab', ablaqu > awlv x v 'jagen', oaglaqu > 
tsagJo%v 'bemerken. zilhlen'. 

Wie der leser aus dem obigen ersieht kommt die lenis 3 in die- 
sen verbindungen gar nicht vor. In der schriftsprache steht näm- 
Hch 3 niemals im silbenauslaut. Nehmen wir an, man hätte in der 
urmongolischen sprache auch inlautendes 3 (c) vor konsonanten ge- 
habt, so erhebt sich die frage: wie ist es geschwunden? Es kommt 
in der schriftsprache oft s mit d wechselnd vor. Wir haben z. b. 
verbindungen von b oder d mit palatalen. Diese verbindungen sind 
von verschiedenen forschern als sk, sk, ik, tk aufgefasst worden. Im 
khU. ist in solchen tiilien der zweite komponent stimmhaft, seltener 
stiininlos, z. b. sos(/v X v 'aufrichten', näog»xP (nrw/.vx») 'spielen las- 
son', tsaiH/uxu 'sättigeu und deutet also daraufhin. dass mau schr. 
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bosgaqu, nagaagaqu, cadgaqu zu lesen hat. Der erste komponent 
ist in einigen dialekten s, in anderen d, in anderen wörtern aber 
verhält es sich umgekchrt, sodass es hier nicht möglich ist bestimmte 
regeln aufzustellen. Das khU. schwankt auch in dieser hinsicht 
z. b. näsyvxD ncben nä/^/»x», aber nur nostj.uxn neben burjLena 
botyaxo, ser>xtx« 'denken' neben burjLena heskixe. Hier sind also ur- 
mongolischer lautwechsel, ursprunglich verschiedene laute, dialekt- 
inischungen oder et\vas ähnliches anzunehmen, und unter solchen 
\vörtern hat man auch silbenauslautende und *z zu suchen. Bei- 
spiele: emgeniakti - emgemdkii 'beunruhigt \verden, leiden", ebfiaku 
'schmerzen' ebfidcin, ebäoin 'krankheit', emuaku* sich kleiden' ~ 
emadun, amiidun 'hosen', ögsekii 'aufwärts gehen' ~ öged -e 'auf- 
wärts', eme-a 'miitter' -~ mori-d 'pferde'. balgaa-un 'stadt' ~ 
balgad 'stadt, stadte'. 

17. Oben haben wir die dentalen lencs d, 3 in intervokali- 
scher stellung unerörtert gelassen. Diese sind heutzutage durch 
quantitativ verstarkte, stimmlose laute vertreten, z. b. Iddot 'tag', 
GaD ( Dznr 'erde', x u H D *} r 'sodaerde' < edör, u^ar, qugir. 3 ist vor 
i im khU. ai, sonst dz geworden. Uber den \vert des 3 siehe un- 
ter j. In der schrift wechselt 3 bisweilen mit o, z. b. abcu, garcu 
vgl. khU. dBDit (auch anoi, carity, was auf der gleichheit der zei- 
chen fiir o und 3 beruhen, eiuen stimmlosen 3-laut oder iu der 
that den fortis-laut o bezeichnen kann. Der laut o hat sich stark 
den fortes angenähert und geht in endungen oft uber / in f uber, 
z. b. jawäf-L< jabugat ele, nojjvt 'die herren', gen. nojjvfi[ neben 
regelrechtem nojjvoli 'der herren'. 



Allgemeines uber das alphabet. 

18. Einen der mongolisehen sprache nicht kundigen wird es 
wunder nehmen, warum £ dasselbe zeichen hat wie # (die z\vei 
punkte, \velche zum unterscheiden dieuen, werden verschieden ge- 
braucht, bald fttr y., bald ftir £, aber niemals folgerichtig), k das- 
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selbe wie g und t dasselbe wie d. Es ist viel von der grossen un- 
volhständi^keit des mongolischeti alphabets geredet worden, uud zu 
teugneo ist auch nieht, dass diesem, ursprunglich uigurischen alpha- 
bet erhebliche mängel anhattcn. Aus dem obigen wird jedoch her- 
vorgehen, dass es iibcrhaupt keine leichte aufgabe ist zu eutsehei- 
den, wo ein 1 oder g, \vo ein / oder d zn schreibcu ist. Auch sind 
die heutigen transkriptioneu in dieser beziehung niemals einig, und 
WO Kowalewskij r schreibt, hat Bodrownikow k, wo Bobbownikow 
t hat, will Pozdnejenv oft * schreiben, u. s. w. Die bis jetzt ver- 
suchten transkriptioneu sind in inancher hinsicht nieht genauer als 
das sehriftsprachliche alphabet. (iegen die schreibweise des aus- 
gezeichncteu nionpolisteu herra Pozdnejew, der der schriftsprache 
gemäss auch iii seinen khalkhassischeu aufzeichnungen z. b. moaöh 
{— modon) schreibt, nmss ich ausdriicklich behaupten: 1) dass ein 
auf betonten vokal (d. h. den der ersten silbe) folgendes d in kh. 
lang und geminata ist, siehe § 61, B 2 b., 2) dass d in khW. uud 
khU. stiramlos ist, siehe § 12, 13, 17, 3) dass ein kurzer vokal in 
der zweiten silbe reduciert ist, § 39, vgl. Bobr. mojnh. und sogar 
ausgelassen (§51) \vird, 4) dass altes auslautendes n jetzt ein ver- 
schlussloser nasal ist, tvelcher am schlusse eines sprechtaktes stiram- 
los wird und sehwindet (§ 32 B); uud 5) dass die accentuation 
unrichtig ist (§59); also nicht kh. modon, sondern mo bDtj ~ tnon. 
Dieses einzige beispiel mag diesmal genugen. Man darf also auch 
nicht von den mongolen, die doch erhebliche versuche zur verbes- 
serung ihres ererbten alphabetes gemacht haben, verlangen, dass 
sie Y, t, t, n und d oder kx, k x, g, g und g streng auseinander- 
halten oder cinfach gruppieren könnteu. Uber ihr vergebliches be- 
muhen belehren am besten die fehler uud inkonsequenzen der qua- 
dratinschriften. Jetzt schreiben sie z. b. das wort tsac 'zeit' ent- 
weder ^ w oder , Weil sie den auslaut im ersten falle als 
stimmlos, im zweiten als lenis bozeichnen wollen. Nnr aus der 
aussprache der eingeborenen lässt sich die lautliche identität der 
verschiedenen bezeichniuigcn feststellen. 
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Schwund der klusile. 



19. In der schriftspracho erscheineD oft 3 im«l g zvviseben 
vokalen, wo diese Letztereil in den jetzigen dialektin zn einem lau- 
gen vokal zusammengeschmolzen sind. In diesein talle sind niit g und 
g, den zeichen der schuaehen klusile, eigentumliche, uahrscheinlich 
spirantenähnliche laute bezeichnet geworden. Cber die natur und 
bildung dieser zwei laute ist jetzt unmöglirh et\vas sieheres zu sagen. 
Soviel ist nur klar, dass diese dunklen laute sieh frtth erweitert 
haben. Heute findet raan im khU. keine spur von enge im au- 
satzrohre, die dem in der sehrift bezeiehneteu laute entspräche. 
Ob solehe noch im kalmiickischen zu finden sind, geht aus Bobbow- 
nikows erörterung (Gramra. pag. VI ff.) nieht hervor, obwohl B., 
mit recht oder unrecht, von einer vorhandenen „aspiration u in die- 
sen Jangen buchstaben" spricht. 

Sowohl im stamme als in affixen erseheineu folgende lautent- 
wickelungen: 

aga > u z. b. tagaqu > tä%v 'errateu'. 

imaga > jämä 'ziege'. 
ege > g z. b. dcgel > r>el 'pelzV 

degege >> rrfge 'angcl'. 
09a > ö Z. b. toga > t'ö 'auzahl'. 

d oi o o, an > oolötj '7' (?). 
öge > z. b. ögode > '"m? 'aufwärts\ 

ködöge > x**' 'steppengegend' (?). 
agu > ij z. b. agula > idv berg'. 

qatagu > ja f m 'hart'. 
egu > m z. b. egule > mh , \volke\ 

bUegu > B'äm f silta Vetzsteiu'. 
ugu > h z. b. uguqu > ijxv 'trinken'. 



i&u > if z. b. 



ugu > ui z. b. 



qurugun > x'J r 'J'~' finger\ 
t ugu k oi > tiuxi 'unreif. 
ku^ugun > xiOfOrJ&g 'nacken'. 
niguqu > nQxv 'verhehlen' (?). 
arigun > äryv 'rein'. 
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igu > ui z. b. *nigär > nuir 'gesicht' (?). 

terigun >■ futrifug 'anfang. 
ogo > ö, z. b. ogosar > ö.s»r 'band'. 
ögö > », z. b. kögörken > i*r%i 'hubsch' (arch. lehnw.). 
igi > f z. b. cigig > Ufo 'feucht'. 

Die mit fragezeichen versehenen beispiele bezeichncn den betr. 
lautiibergang als unsicher. So hat mau fiir 09a, öge in den en- 
dungeu vielleicht besser uga, uge zu leseu, fur igu ist es uicht 
sieher, dass khU. n auf ein i in der ersten silbe zuruckgeht, vgl. 
§ 55; weiter geht khU. nwr 'gesicht' besser aus < *n*ur < nigur 
hervor, uud wäre also igu > khU. iii. 

Nur in afhxen finden u ir uga > ä (0 nach o); uge > l (» 
nach 9); iga, auch ija geschrieben, > % ä (% ö); ige (oder ije) 
> % e C'\ Jt) und igu > % igu > m. Betreifs der affixe muss 
mau uoch in betracht ziehen, dass sie im mongolischen sehr oft durch 
analogien eiuander gegenseitig angenähert worden sind, und dass 
der regelmässige verlauf einer lautent\vieklung nicht immer sieher 
verfolgt \verden kann. Beispiele fur uge wie ireluge vgl. khU. itiä 
ist schon gekommen', ugluge (ögliige?) vgl. khU. €gl"> 'morgen' und 
kiku-luge vgl. khU. tfxater Madurch, dass mau macht', können also 
hier nicht in betracht kommen. 

20. Die schrift giebt kehien aufschluss daruber, warum z. b. 
qagan 'khan' in der jetzigen sprache x«d'» cagan 'weiss T aber tsa- 
gjlp geworden ist. Vielleicht siud hier nicht nur verschiedeue g- 
laute, sondern auch eine verschiedenheit in der accentuation anzu- 
nehmen. Darttbcr \vage ich mich jedoch noch nicht zu äussern; 
ich will nur auf die traditionellc lesart der mongolen (den buchjar- 
gon) hinweiseu; z. b. dagaqu: nagä.xv = khU. Dä%t) 'tragen können' 
oder ixi yazv, mga%u: — khU. nagvxv 'folgen'; unaga: wnagä = 
khU. ijnä 'reitpferd, ross' oder u naga = khU. unve 'fullen' vgl. 
Bobrownikow, s. 17, § 35. 

Diese zusammenziehung zweier vokale zu einem gehört zu deu 
am bcsten charakterisierenden unterschieden zwischen der alten 
schrift uud der neueren sprache. Sie ist in alien mongolischen dialek- 
ten durchgeftihrt und zwar schon s"eit langen zeiten. Dennoch sieht 
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man in der sprachlitteratur immer in derselbcn verkehrten weise 
die nieht zusammengezogenen formen als ostmongolisch angegeben. 
Dass das ostmongolische dem burjatischen und kalmiickisehen in 
dieser hinsicht keineswegs nachgeblieben ist. zeigen uns die von 
Guikagos mitgeteilten mongolischen \vörter. Er schreibt z. b. 
thiuron, thirun 'kopf, skhur 'zahn\ 'ziege', thaman 'kamel\ 

welche in der schriftsprache terigfin, esgegur, imagan, temegen aus- 
sehen. Dieselben wörter heissen heute in khU. t wrw, tseiär, janulv 
und ( tm$2. Es geht hieraus also hervor, dass diese \vörter im jahre 
1241 nicht viel anders golautet haben als lieute. Zugleich sehed 
wir hier," wie sich die schriftsprache zur volkssprache des drei- 
zehnten jahrhunderts verhält l . 

21. Nach der jetzigen schreib\veise scheint aueh b in einigen 
xvörtern und endungen demselben schvvund zu unterliegen. Die 
beispiele sind inir aber zu wenig zahlreieh und zu unsicher uni 
zur aufstellung allgemeiner regeln zu berechtigen. Es seien er- 
wähnt: öberiin, öber 'selbst', vgl. khU. Sr», M, aber durbiit-Kobdo 
öbörö^: debel (neben degel) 'pelz\ vgl. khU. Del « degel) und 
Bargub. deggl, aber dtirbttt-Kobdo debeleq 'id.'; (usu)-bar 'mit (\vas- 
ser)' neben (u8un)-jjar und (josu)-a,ar. 

Ich bin geneigt anzunehmen, dass die oben besprochenen, mit 
g und g bezeichneten laute unter einfluss eines vorausgehenden 
labialen vokallautes, mit einem w oder ähnlichem haben weehseln 
können, das in der schrift bisvveilen durch b wiedergegeben wurde. 
So sind diese laute ja auch zwischen i und a od. e in j ubergegan- 
gen, vgl. tölige ~ töUje 'brennholz' und acio,a ~- acija 'fuhre'. 

22. In einigen affixen sind die palatalklusile g, g als schlies- 
ser der vorletzten silbe in der schriftsprache sovvohl stimmlos als 

1 Ich teile im grossen ganzen, was BOhtunok, t)ber d. Sprache 
d. Jakuten pag. 42 f., in treffenden erörterungen gegen die ansicht 
Bobrownikows, es bätte n i omais eine vokalkontraktion stattgefunden, 
und gegen Schmidt, der die uigurische schrift erst von Tschingis-khan 
mongolisiert werden lässt, bemerkt. Doch wiirde ich statt qaganund 
qan andere beispiele anfuhren, weil khU. %nt) <[ qagan und khU. x a 1 
< qan zwei durchaus verschiedene wörter sind. 
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anch spätor bezhglich des verschlusses unvollständig geworden. 
Sie sind in Khalkha sehon längst gcsehwunden. sodass man nun 
im khU. »#*, fiir -gsan, -gsen, -tsi fur -gci und -gci, -mm, ~m$3 
fur -magca, -megce hat. Beispiele: iregsen 'gekommen' >khU. tr»?; 
jabugsan 'gegangen' > khU. jawsp; jabagci > jmmftft 'der gän- 
ger'; jabumagca-yar od. jabumagoa-bar > jauvmsilf 'beim gehen'. 

In dem affixe magca, megce ist, wie man sieht, auch c in 9 
iibergegangen, d. h. der klusile vorschlag ist verloren gegangen. 
Etwas ähnliehes ist mit dem ablativsuffixe geschehen; schriftspr. 
ece vgl. khalkha -äsv (-ns), -es9 (-e9). Eine erklärnng dieser endnng 
geben burjatische formen wie hjsjkhe 'aus dem buche' < *bicig-9e, 
vgl. u. a. mandschur. ablat.-suff. ci. Die nrsprtlngliehe endnng ist 
also -ce (oder -.sv), das im burj. und mandsch. dem stamme. aber 
im schr. und khU. dem dativsuffixe e (e) angefugt \vird. 



Die laute s, S, j, 1 und r. 

23. Der s-laut der sehriftsprachc wird im khU. mit einem al- 
veolaren 9 wiedergegeben. von dem nichts besonderes zn erwfthnen 
ist. In den bargutiseheu dialekten hat sich daraus, parallel mit 
der starken zuriiekziehung der vokale, ein ,,h u ent\vickelt, das ich 
nicht näher kenne. Man hat r. Kr, ix und x geschrieben, Castrkn 
schretbt h. 

Ober einen alten weehsel z\vischen s und d sietae oben § 16. 

\Vo in der schrittsprache dem a-laute ein i iblgte, hat sich a 
palatalisiert und im khU. zu einem S-laute ent\vickelt; als sol- 
cher hat es sich erhalten, wenn auch das i zuweilen gesehuunden 
ist. Beispiel: air 'ochs' > khU. Sar vgl. kirg. 9lr, tat. 9ijr: tung. 
gold. erra (t herra). Dieser v-laut wurde auch zur \viedergabe 
ähnlicher laute in lehnuörtern verwendet, Ubrigens scheint es mir 
starken zweifel unterworfen, ob nicht der laut a schon im urmon- 
golischeu heimisch war. Beispiele: khU. snt}x v tj>J 'shanghaier oT; 
Soosfxv 'traben' zaiy.vfxo 'schreien' « schr. aogsiqu, qaakiraqu). 
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Im khU. kann vor /' scbon wioder s ausgesprochen werden: 
z. b. sllx* 'gravieren' « seilku). sireiar XPr. tur raänner ( — stn- 
nar), i%&8 'die grossen, machthaber', gen. ix*™», vgl. Castrkx burj. 
Tuuka oro* 'russe' gen. oco«'?. 

24. Wo \vir im khl". jetzt ,;' halien und dieseo laut in der 
schrift l>ezeichnet finden, Iiest man auon in der schriftsprache j. 
Der Urgaer ./-laut ist flir eine spirans zu halten, olnvohl ihm im 
wortanlaut ein deutlich vernehmbares mund<r<T;iusch ge\vöhnlich 
fehlt. In zvvischenvokalischrr stellung naeh betontem vokal ist das 
geräusch jedoeh so kräftig. dass an dem spiranfischen \verte des,; 
nieht gczweifelt werden darf; \vir bezeicbuen den j-lant mit dem 
zeichen j (von ( ' getrennt zu haltrn) und den entsprechenden stimm- 
losen, \vie in § 13, mit j. Beispiele : jala > khV.jaUu 'vorbreehen'; 
qajaga > %ajjä 'horizont': boluj-a > noKija *will werden'; ugei-uu 
> ug*cju 'ob nieht?'; kjja > ff a 'trabant'. 

25. Es dtirfte hier die enrahnung am platze soin, dass in der 
schrift anlautende j und 3 durch ein und dassolbe zeichen \vioder- 
gegeben werden. Diese eigentiimliehkeit ist \vobl kaum uubedingt 
aus dem alphabete zu erklären, wie man es zu thun pflegt, noch 
so zu verstehen. als hatten sieh die heutigen nz und j der Khalkha- 
dialekte aus einem einzigen laute ditterenziert. denn wie hätte dann 
in ganz gleichen tiilien bald ein nr, bald ein j entstehen können, 
\vie z. b. schr. jagun oder 3ao,un > kb. nzijn 'H KT und jfuj Vas?" 
Am wahrscheinliehsten dttnkt mir hier die aunahme, dass sich in 
der mundart, auf \velcber die schriftsprache ursprunglich fusst, 3 
und j, wenn nieht gerade zu denselben, so doch zu einander sebr 
nahe stehendeu lauteu entwickelt haben. Aus diesem grunde nehme 
ich auch an, dass gemoinmongolisehes 3, das also von j zu seheiden 
ist, einen stark palatalisierten <f-laut oder einen j-lant mit sclnva- 
chem dentalem vorschla<r bezeichne; der klusile vorschlag wäre 
dann in der mundart der ersten schrift verloren gegangen. Solehe 
mundarten, welche statt des nz- (und nz-) lautes des Kbalkhamon- 
golisehen ein j haben. tindet man noch heute siidlich von der uiiste 
(■Jobi. Se s(dlen die tumeten des bezirks Kuku-klioto nach miind- 
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licher mitteilung von missionär Suher z. b. jam (= Khalkha nzam) 
sagen. Iu jenen gogenden ist, \vie ich glaube, auch die ursprung- 
lirhe heiinat der sehriftspracho zu suohon. Ubrigens sind solche 
lautlichen versohiebungen aneh sehon in anderen mongolischen dia- 
lekten nachgevvieson. Orlow» er\väbnt burj. aprajiaHrb = kbl T . 
nSarg.nl», u»d ans mongolischen dialektcn k onnen auch die russi- 
schen lehmvörter ecayjn. — khl 1 . »zasstjl 'ordnungsmamr, apmin, 
= khU. Karhi; 'manilest' nnd aMuroin. = khU. nzamtxi Tuhrer' 
stammen, obgleieh man dabei auch an lautliehe umgestaltungen sei- 
tens der vennittelnden tatarischen dialekte zu denken hätte. 

86. Mit dein zeichen des j wird andrerseits auch i bezeichnet. 
Dieser umstand bereitet einige unsieherheit bei der bestimmung des 
wahren wertes dieses zeiehens. So z. b. in den jetzigen i-diph- 
thongen, die tanner mit zwei f'-zeiehen geschrieben \verden. Soll 
dieses -ii et\va -7 bezeichncn. oder -ji f Oder hat man so nur ge- 
schrieben nm laute \vie z. b. u (ui geschrieben) nnd ui (uii ge- 
schrieben) von einander zu unterscheiden ? Wenn auch das letz- 
tere als nicht \vahrscheinlich anmntet, bloibt doch das bedenken 
bestehen. Hat man sajin, aqa-jin, aqa-ji oder sain, aqa-in, aka-i zu 
lcsen? Die entscheidung dieser frage muss ich dahingestellt sein 
lasson, da man keine lebendige fortsetzung der schriftsprache kennt. 
Das Khalkhamongolische scheint in einigen lällen ai, in anderen aji 
vorauszusetzen und ich kann mich vorläutig nur daran haltcn. Siehe 
weiter § 58. 

27. Im wortanlaut ist je- heutzutage khUrga i z. b. jeke > 
khU. ixv 'gress'. Dicse verschiebnng \virkt der vokalbrechuug 
entgegen, \veshalb z. b. irekö 'kommen' nicht etvva jerxa, sondein 
trjpi heisst. Nebeo einander kommen khU. ir$ und jur$ 'g anz ' 
vor, < jerun. Uber anlautendcs i siehe ubrigens § 46. 

Im wortinlaut ist sehriftspraehliohos -ij- (ont\veder urspriingli- 
chrs oder uus -ig-, -ig- entstandenes) zu i od. ' verkurzt und dertblgonde 
vukal gedehnt \vorden. Zu dieser sehr verbreitcten und wahrschein- 



1 Gramm. h. 1. 
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lieh alten quantitätsvorschiebung kommt im khl\ noen, dass / aus- 
ser nach r und n spätor gesehwuuden ist, wobci es aber \viu auch 
in anderen fällen die von ilmi bouirkte palatalisiernng hinterlassen 
hat; also sya > Sn, cija > tsä, 3 ya > nSn. Heispielr : ugijaqu 
(von dcn mongolen und auch von den europäern t>ish«T immer un- 
riohtig okijaqu gcleseu) > ugiäx» > khU. m^«X° 'waschen'; qa3io,u 
> khU. 'soite'; qoraitja, qorsy-a > khU. jo/sö 'vereinigung'; 

arigun > khU. 'rein 1 ; anijaqu > khU. dnv<x w blinken'. In 

vordervokalisehen wörtern sohwankt im khl T . r* ~ /•, f' — / und 
n* ~ n. 80 hört mau x" ,r ''' neben X"""'~> ^ nelien f' »///<• u. s. w. 
In hintervokalisehon \vörtcrn ist eine feste grenze gezogen; z. 1». 
khL T . X'J rti X° 'sammoin' < quragaqu, nicht qurijaqu; khl".. itoloxp 
'lecken' < dologaqu, nicht doligaqu, dobjaqu. Die khU. P und 
n' sind von mouillierten r, f, ri zu toennen; diese kommen nur im 
burjatischcn vor. 

28. Der Maut des Urgadialcktes ist ein alveolares / von 
mittlerem klang: und starker cngehildung. Naeh kurzem botontem 
vokal ist das im munde entstohende spirantisrhe geräusch leicht 
hörbar, mau hört „hlh" oder T , 1 1 i 1 . Im wortanlaut ist das geräusch 
wohl schwächer, Weil auch der luttstrom anfangs seh\väeher ist. 
\Vie bei besprechung der vokale spiiter eruahnt werden soll, be- 
gimit die exspiration nach und nach, und die stimmbänder werden, 
erst wenn die exspiration die hinlängliehe stärke erreicht hat, zum 
töneu eingosetzt («graduni glottid u ). Anlautcndes / stellt sich also 
bci genauerer beobaehtung als ein '/ dar, d. h. dem stimmhaften spi- 
ranten geht ein stimmlosrr einsatz voraus. 

Vor starken klusilen ist der ausgang des / stimmlos, z. b. al't'n 
'gold' < aitan; d't*i 'herold' <. elci. 

Ebenso bricht im \\ ortauslaute der stimmton vor der zeit ab, 
die exspiration aber dauert noch fort, und das ansatzrohr blcibt 
teihveise in seiner alten lage. Es uäre also r.aV 'feuef (ebenso 
r.ar K 'hand') zu schreiben, weil aber von alien stimmhaften lauten 
ein solcher stimmloser ausgang regelmässig auftritt, habe ich ihn 
nnbezeichnet gclassen. 
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Allein fiir sich genommen bietct stimmloses i den Khalkha- 
mongolen iibcrhaupt keiue selnvierigkeiteu in der ausspraehe. Es 
kommt mit / oder .<? \vechselnd in einigen lehnwörteru vor, z. b. 
Lassv 'die stadt Lhassa', iag.wä ? mittwoch'. Sehr iiblich ist es auch 
im suffixe -d « -nvlv, -noh) < -dala, -dole, gewöhnlich -tela, -tele 
gelesen, iuid in der partikel -vi, -<>/, naeb stimmlosen lauten oft l 
< ele, el-e; z. h.jawvt'L 'bis (er)gehtf, jawui-^ 'geht nnd geht'. Es 
beruht hier das stinunloswerden des l auf der natur des voraus- 
gehenden lautes K 

29. Der r-laut in der Urgaer innndart. \vie auch in andereu 
mir bekannten dialekteu. ist stark gerollt nnd alveolar. 

Im wortanlant kommt ;• in dem ganzen gebiet der mongoli- 
sebeu spraehe nieht vor. Es ist dem mongolen auch unmöglich 
den ihm geläutigen r-laut in dieser stcllung ansztisprechen. Anlau- 
tendes r \väre dem anlautenden l analog ei n *r, da aber die star- 
ken zungensehläge sclion beim beginn des \vortes eine ungevvöhn- 
lich grosse spaunuug der zungenmnskeln voraussetzeu, haben die 
mongolen in ihren lehnwörtern den vokal (fiir / und u die eine stufe 
\veiteren e und o) prothetiseh vorausgenommen und also vokal -|- 
/ + vokal erhalten; z. b. aroa mj 'Rabdan'; cnnoz.j 'Rindzen' (Man- 
nernameu); orvs, bnrj. oros 'russe', alt. orus •< *rus. 

Die letzten rollungen des r-lautes sind stimmlos uuter densel- 
ben kombinatorischen bedingungeu, \vo l genauer V- zu schreiben 
\väre. Siehe noen §. 47. 

30. I uud r, wenu nahe bei einander stehend, \\eehseln spora- 
disch die plätze, und von z\vei r wird das eine gern in l dissimiliert ; 
z. I). sehr. gulir ~ khl T . qurd 'mehT ; sehr. arcigur >• khll. cd't$Ur und 
ar i! f$'>jl 'handtuelv, 'alles mit dem mau etwas reinigt'. So aueh in 
der nenen kasusendung rjt ~~ hl, rut ~~ Hu, z. b. nolrij 'in der rieh- 
tung gegen den fluss' aber monht 'gegen das pferd', x^ l " n ' rlU gegen 
die steppe' aber fcr t g3tiiu 'gegen den himmel'. Dieser dissimilations- 
trieb hat jedoch keine sieheren regeln ausgebildet, weshalb mau 



i Sievers* § 417. 
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auch mönnj, tenrut dahin' spricht, wie immer xamrtl 'sehc', x u <- 
rerä 'erreiche' u. a. 

1 ist in der schriftspraehe narh nasalen oft n gevvorden, z. b. 
emlekti u. emneku. 



Nasale Oi, n und m). 

31. In der schrift \verden von den uasalen unr r\, n und 
m mit eigeuen zeicheu bezeiehnet. tj, das aus den zeichen n und 
g gebildet ist, kommt nur silbeusehliessend vor; vor q und 9 ist 
es post palata 1, vor k, g, s (a), 1, r, n, m vvahrseheinlieh mediopala- 
tal und präpalatal gevvesen. n ist der alveolare und m der bilabiale 
uasalklusil. 

Im wortinlaute sind die nasale der sehriftsprache vor folgen- 
dem klusil im khl'. homorganisiert; z. b. aqa-jin-ki > ax^fjX! 'der 
des bruders': kuretidektt > x wranM X a 'dunkelbraun werden od. 
sein'; iimduge > Vnme 'ei'; jai^a (aus dem cbinesisehen) > jannto 
'art, weise'. 

32. Wortauslautende r\ und n uuterliegen in den Khalkha- 
dialekten densell)en lantphysiologisehen gesetzen. Wir \verden sie 
darum zusammeubehandeln. 

A. Nach kurzein betontem (arcentstarkem) vokal ersrheinen 
im khU. jetzt sowohl n wie r\ als rj (langes oder untorlanges tj, 
siehe § 61); z. b. qan > khU. x a 1 khan, fiirst'; gan od. ga^ (aus 
df. cbines.) > aan 'stahl'; tot\ > f oy 'durebaus'; aTjqalan > aq k x»ll> 
od. aij k xnla:i 'anfangs'; 3obala-n. > i>zowvbj od. »zouuioiq 'marter'; 
terigun 'kopf > buchsprachliches tcrig\u:r} 'haupt, bauptmann' (nc- 
ben lautgesetzl. /W»7/ v > 'friiher, voraus'). 

B. Nach kurzem unbetontem und nach langem vokal, \vo 
n und -q aeeentsehwach ge\vesen sind, sind sie bezfkglicfa des 
verschlusses reduziert worden. Wir haben jetzt im khU. einen 
laut, der so ausgesprochen \vird, dass beim fruhzeitigen iibergang 
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der muskulatur in die sofbrt folprende ruhelage die zuncre, statt eine 
hemmtuig des exspirationsstromes zu bilden, uur einen sehwaehen 
ansatz dazu macht; die luft strömt sovvohl durch die nasenhöhlen 
als durch die nmndhöhle sch\vach und verhauehend aus. Euergiseher 
gesproehen klingt dieser laut mehr oder \veniger palatal, denn die 
zunge hebt sich nach dem harten gaumen zu; besonders accentuiert 
tritt anstatt dieses lautes der rait vollst.ändiger klusion gebildete 
laut. den wir mit tj bezeichueu, eiu (siehe oben ntfxvbj und (rfpdtxq, 
muiroln und i>soirulo:tj). Hei nachlässiger aussprache bricht der 
stimmtou fruhzeitig ab, und mau hört nur eineu schvvach gcmur- 
melton vokal mit nasalem klange. Dieser gemurmelte vokal kann auch 
ausbleiben (dariibcr später). Diesen Khalkhamongolischen laut, der 
snwohl sonantisch als konsouantiseh luugiert, können wir am besten 
als einon naso-oralen reduzierten vokal betrachten, der je nach der 
basis des betretienden \vortcs eine in die reduzierten vokale ein- 
geheude modifikatiou ist. Demgemäss sehreibe ich v, v.', *: nian 
mögo sich jedoeh eriuueru, dass die nasalierung, die ich hier also 
mit _ bezeichne, die ganze reihe von 0 bis tj durchlaufen kann. 
Beispiele: qatun >• %dtn ^" au eines magnaten'; turgen > futrgj 
'schnell'; qalagun >• %oHifQ 'heiss'; biidegun 'gross, kompakt' >> 
BiuhUiQ; gegegen (od. gogen) > cegi j 'licht': nom un > ?ioni"ii 
'des buenos' (neben buchspr. nonuj und ncmo:q). 

Dieser neumongolische nasallaut kommt im khU. selteu im 
wortinlaut vor. Einen sichereu beleg habe ich nur in dem chiue- 
sischen lehmvorte Gäijsu 'tabaksptcife'. Beispiele wie ij&Stxo (bes- 
ser uijsiyv), %onsij (xoijsmn), t' to.jsi u. a., die ich auch gehört habc, 
kann ich nicht mit sieherheit fur Irgamougolisch ausgeben. Das 
regelmässige und geuöhnlichere ist unttxD 'lescn', xon$V, %onium 
'Chongsim bodisatva', tumh 'freuud\ In den dialekten der siidli- 
chen mongolen kommt dieser laut viel häufiger vor und vertritt sogar 
n fur J, z. b. im \vorte oqdö od. o»dö = khU. onnu 'ein anderer'. 

Öber die \vandlungeu dieses naso-oralen lautes vor einem in 
demselben sprechtakte tolgenden laute, siehe spater. 

.33. Oben wurde schon erwähnt, dass ein sonantischer oder 
kousonantischer naso-oraler laut in absolutem auslaute auch stimm- 
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los wird, d. h. ganz schwindet Es kommen also neben oiuander 
vor: xiilu» ■ — x n l'J heiss', inobDij ~ m oh 'haum', ussn ^ ns Jas- 
ser'. Demnach haben viele uomina, die ui-spriinglich auf n aus- 
gehen, diesen letzten laut vollkommon eingobiisst und sind mit 
wörtern, die vokalisch auslauten odor um eine silbe kurzer sind, 
gleiehgestellt worden. Dies bat kreuzungeu nnd neubildungen 
zur folge gehabt, die die jetzigo nominalfloxion im khU. so bunt 
und unhistorisch machen. Nach nom: nom-un: nom-jjar > khl T . 
nom: nom"!}: nomör hat Dian mor>: mon v i\: moDör gebildet, und 
umgekehrt nach modon: modon-u: modon-da: modon-uud ;> kbl'. 
nioB: monni: mootmnt: moimut aucb nom: nomiii: nominit: nom- 
nyt K Auch im nominativ ist diese analogisierung bemerkbar, z. b. 
Ml ~~ Silli (nach mun ~ monnij) aus dem tibetischen SU 'glas'; 
siehe § 50. 

34. Die sehwachung des auslautenden n ist teihveise sehr 
hohen alters. Uberall in der sehrift findet man grosse unsicherheit, 
und mit dem, was man bishor von der mongolisehen sprache kennt, 
ist es in vielen Hiilen durchaus unntöglich die ursprunglieh auf n 
ausgehenden vvorte von den vokalisch auslautenden zu trennen. 
Aucb schreibt BChon GriitAoos thiru neben thimon, drhih neben 
tekikin, nitu neben nitun und nam neben narhan 2 . 

35. Der umstand, das auslautendes r\ nicht von n geschie- 
den \vird, hat zur folgc gehabt, dass sicb einige auf «n auslautende 
nominalstämme den n-stammen angesehlossen, nnd dadureh umge- 
kehrt anch den n-stämmen den iibergang in die Tj-gruppe möglieh 
gemacht haben. Dadureh sind parallele flexionsformen entstanden, 
und die jetzige mongolisehe sprache. ist mit der aus\vahl noch nicht 

1 Die pluralendung -nijt, -nmt, schr. nugud, niigud kann nicht 
aus nuktid khU. nvxx a t 'kameraden' entatanden sein, wie man es bisher 
erklärt hat. Sie ist vielmehr auf dieaelbe weise entatanden wie der 
jetzt so allgemeine gen. -nl in eenu, tsarnl u. s. w. 

a Vgl Raplopp Phonetik § 296. Seine s. 11)2 ausgesprorliene 
meinung trifft schwerlich das richtige; ien denke, dass die anaicht 
Böhtlinukh der wahrheit niiher kommt. 
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fertig, z. b. kiiret] > khU. yuirq 'violettbraun', gen. x u4rA 19^l lUld 
XUfrani; qaton > khU. xaYw 'edelfrau' gen. xaYflm und xdtvijglij 
maiqan >■ khU. in/iVx# 'reisezelt' gon. md^x^ig^i seltener mnexvnl, 
arsalan > khU. arsvhj 'lö\ve' gen. arsulv: fgffj (arsvlvtjgli) (vielleicht 
mit anlehnung an die vielcn ableitungen auf -la-n). Selbst einige 
au f -m ausgehende wörter sind bisueilen derselben schwankung aus- 
gesetzt, z. b. t ' argy uud targvm 'fett', n<7w> und n«wtmi 'festspiel'. 
Tn welchem masse hier von spontanem ubergange die rede soin kann, 
ist mir nnklar, oft hat man nämlich aueh analogien und urspriing- 
lich verschiedene fonnen anzunehmen. 

36. Beziiglich m sei gesagt, dass von zwei nahestehenden m 
das erste in n dissimiliert worden ist. z. b. maimä (aus dem chi- 
nes.) > kbll. nännit 'handel'; melmei > nclml 'auge, blick' (im 
höheren stile); megmar (aus dem tib.) > nUigmiir (pop.) neben 
megmar (buchl.) Mieustag'. Diese erscheiuung ist teihveise schon 
alter als die schriftsprache ; z. b. cinu 'dein': minu , mein , — ci- 
maji 'dich': namaji 'mieli* « *mamaji od. *mimaji, Uber den \vech- 
sel a — i in der ersten silbesiehe § 55). Urmongolisch sind aueh 
die vei*sehiebungen h-n > m-n, b~ tj m-ri und ijm ^ mb. 

In der sebrift findet man ömduge neben öndiige und iiT|duge 
(= khU. 9noM T ei'), umdesiin neben undesun, umtaga neben un- 
taga u. a. Der urspriingliebe nasal ist in einigen wörtern sclnver 
festzustellen. Es leuebtet jedoeh ein, dass wir es hier nicbt mit 
einer verschiebung der artikulationsstelle zu thun haben, sondein 
nur mit einer unsieherheit in der ortbographie, indem der neue 
naso-oral, der besonders bei den schriftstellerischcn sudmongolen 
bänfig ist, bald n bald m bald i\ gesrhrieben wird. 



Die vokale. 

37. Nach der von den mongolen iibernommenen theorie. an de- 
ren absoluten riehtigkeit ieh einige zweifel bege, werden mit den 
i Tm 1* vokalzeichni der sebrift iolgende vokale bezeiehnet: 1) a, 2) 
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e, 3) i, 4) o und u, und 5) ö und ii. Die sehrift scheidet also nicht 
zwischcn o und u, ö und ii. Dem verwaudtsehaftiigesetze der vo- 
kale gemäss können die vorderen vokale e, ö, u nicht in einem 
vvorte niit den hinteren a, o, u verbunden \verden. 

Diese in der schrittsprache angenommenen sieben vokale \ver- 
den in der Urgamundart foljrenderweise reflektiert: 

38. Die hinteren vokale a, o, u der ersten, accentstarken 
silbe \verden in der rogel durch a, o, p vertreten. Mit a bezeiehne 
ich das oftene, 'reine 1 a (den «-laut d<>s finnischcu und italienisrhcn), 
mit o den offenen o-laut und mit tj eiuen stark znriickgezogenen, 
dunipfen und mit energisen gesenktem kehlkopfe gebildeten »/-laut, 
der einen akustisehen eindruck z\vischen o und n macht z. b. m ai > 
mal 'vieh', qog > % on 'kehrieht', tuo, > f un 'fahne'. — Die ent- 
spreehenden lännen fi, ä f u sind in den nenmongolisehen dialekten 
durch zusammenriickung zweier silbeo entstanden, z. b. tagar >/*m- 
'grobes tuch\ bogol > b:A 'sklave', sibacjun > suinaj 'vogel'. 

Diese regelmässigen vertreter der hinteren vokale bildcn die 
sog. hintere reihe derselben. Neben dicsen ist aber durcli den 
cinfluss eines folgonden i eine vordere, in den versehiedenen dia- 
lekten mehr oder \veniger palatalisierto reihe entstanden. Ich be- 
zeiehne die betreffenden 1'rgaer laute mit ä, ö, u. d ist derselbe 
n-laut wie im franz. 'madame', 'patte', ö ist derselbe laut wic im 
franz. 'homme' und n hat seinen ge\vöhnlichen \vert. Beispicle: 
ali > khU. äh Avelcher' (Khotogoit äli, tsachar. al\ burj. ali); mo- 
rin > khU. mört 'pferd' (Khotogoit tuuri, tsachar. moV, burj. mu- 
rj*f); gulir > khU. aunl 'mehl', tsach. ktulf(?). 

Stellen wir die Urgamongolisehen hintervokale mit den euro- 
päischen normalvokalen vergliehen schematisch dar, so erhalten 
wir et\va folgende tabelle: 




(i) 
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39. Wo aich o, a, u in der zweiten oder folgenden silbe big 
jetzt sonantisch erhalten haben, habcn sie ihre speeifische artikula- 
tion grösstenteils eingebiisst uud sind jetzt in der 1'rgainuudart 
durch einen hinteren, dumpfklingendcn gemurmelten vokal vertre- 
ten. Dieser laut ist durchweg kombinatorischer natur uud macht 
in verschiedencn stellungen einen et\vas versehiedenen eiudruek. 
Die zahlreichen kleinen nuaueierungen sind aber nicht sicher zu un- 
tcrscheiden. noch \veniger zu definieren. Im allgemeinem lautet er 
wie ein offenes o oder ä: ieh bezeiehne ihn aber aus praktischen 
grunden init v, z. b. qada > khl T . x (ll,m) bulug od. btdag > 
khl T . Bulluk 'quelle', ocjosar > ösnr, usf 'strick, ketto', usulaqu > 
itssulvx» 'tränken (vieh)'. aueta ussvlxv, tjssfav uud (von ua neuge- 
bildct?) tislij.xv. 

Wenn in der erston silbe o (ö) steht, ist es oft sehwer aus- 
zumachen, oi) man v oder o in der oder den folgenden silben sehrei- 
ben suli, denn sowohl v als aneli, besonders wenn ein nebenton hin- 
zutritt. o kominen mit einander wechselnd vor. Z. b. 3obalaii > 
khU. nzuicnl» und nzoirDlo.tj. 

Dass diese 'triibung' sehon fruh im mongolisehen eingetreten 
sein muss, dafiir giebt die schrift genug beispiele; so erklären sieh 
omaa,, otag, bulag u. s. w. neben omog, otog, bulug. Die ur- 
spriinglichen vokale der unbetouten silben sind in vielen \vörtern an 
der hand der sehrift allein durehaus unmöglich zu iestit uieren. 
Aueta wird der labialisationstrieb der folgenden vokale nach dem 
o der erston silbe (im burjatischen, kalmuckischen u. a. dialekten) 
nur durch diese 'trubung' erkliirlieh. 

40. Die labialen vordervokale u und ö \verden in der sehrift 
einerlei und z\var durch zusammenstellung von u und i bezeiehnet. 
Die mongolen lesen dics zeichen nach ihrer eigenen aussprache der 
betrettendeu xvörter, jedoch gehen die dialekte, darin stark ausein- 
ander. Es giebt muudarten, die in dieser hinsieht als kontraste 
einander gcgeniiberstehen (ObloW, grainm. § 4). Mir scheint es be- 
rechtigt auzunehmen, dass hier nicht zvvei, sondern drei: »V, ti, <>, 
oder auch nur ein einziger laut vorgelegen hat, der einer starken 
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dissimilation und assimilation dor nahestohonden vokab* uiitorlng. 
Aus diosom odor jonon halien sicli im khl T . foljrcnde laut<- ont\vicke!t: 

1. w, dorsollio laut, dor aus deiu norvogiseliom (im \\orto 
'hus', uigh-mixed-narro\v-round) vvohlbekannt ist. Kr konnut sowohl 
kura (nur in dor orston silbo) als auoh lanjr vor. Das lange >" ist 
am öftoston aus egö odor igii ontstandon, Das kurzo m <r«-ht ont- 
\voder anf ii oder auf e zurink. Bcispiolo: 3iig > muin 'richtung', 
ebasiin > uur.is 'heu, gras', nogursän > niurs 'köhien', terigiin > 
f mfio.j 'friiher'. 

2. tf. Mit diosom zoirhcn. bezeichno u h cinon laut, hei dos- 
son artikulation dio zuniro \\io boim w zurtirkfrczo^cn. abor «rosonkt 
ist (mit mittloror otfnung) und dio lippen gerundit sind \vio boi 
mässig offenem 6. Teli habc diosen laut z. b. im siidschuedisehon 
'hund\ 'lund' gehört (ot\va zwischen high-mixcd-wide-round und 
mid-mix<Ml-narro\v-ronnd>. Im khl*. tindo ioli >< : o — m : v — ii : ii. 
Diosor laut, d<*r nur in kurzor betonter silbo vorkommt, ist friiher 
bald »7 bald ii gesohrieben. Boispiolc: ddrben > ttinrj 'vier', 
ebiigon > Bwg* 'grois', iindeiku > fW/~x< "sich emporhebon'. 

3. '", oin sohr offcncs ii. Es komrnt dom schuedisehon ö in 'tor' 
naho, ist abor noch \voitor und vielloiobt auoh etxvas mohr zuriiek- 
tfezogen (zwischc.ii low-tront-wide-round und lo\v-mixcd-\\ ido-roond). 
Es ontsprioht dom ungerundeten « (odor f, siohe unton) und komrnt 
im khU. nur l&ng vor. Am öftesten ist es aus öge (öge?), öbe 
(abe?) nnd postlabialom >■ ontstandon; z. )>. töge > t'"> 'spanne', 
iirgttge (örgöge) > enj< n > 'palast\ jisiin-e >jiiss»! 'noun 1 (hei lang- 
samem zählen). 

4. ö ist dor goschlossone, vordoro ö-luut, dor z. b. im sclnvedi- 
sohon *dö' odor französisohen 'pou' vorkommt. nur ist dio rondung 
nicht so energisen. Dios ö komrnt im khU. sehr soiton vor, und 
z\var nur in kurzor betontor silbo, wonn diVse vokalisoh auslautot, 
und "> in dor näehston silbo tblgt (ö — '"• \vio *> — e sirho unton § 
-13) z. b. gttrugesun (görögesun) > r.ör"'S 'hirsch'; köl-ijer > '/o('"'t\ 
auch von noin. %vi neugebildet %Vll"r 'mit dom fusse'. 
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5. ii, dcrs«4be geschlossene iMaut, der im sehwedischen \sy\ 
franz. 'lune' vorkomrat Auch dieser laut erscheint nur als kiirze. 
Kr ist aus i mit vorausnahme der lippenruudung eines folgenden 
u oder durch den cinfluss von folgenden i aus ii entstanden, z. b. 
jisun > jiitsj '9*, kiruge > x J "t' ] 'säge', 3uil (3ÖjilP) > Dgujl 
'art, reihe'. 

Dem zeiehen j entsprechen also folgende Khalkha-urginisehen 



mixed front 



high 


Ml (M) 


*• 

u 


m id 




ö 


lo\v 




1 (*) 



41. \Vo ii (ö) noeh in der zueiten und folgenden silbe als 
silbonträger geblieben sind, erscbeinen sie in der gestalt eines kur- 
zen oder unterkurzen, mit passi ver oder beinahe passiver stellung 
des ansatzrobres artikulierten ö-ähnliehen lautes. Dieser laut. dem 
das 'e' im frauz. 'que' am uäehsten kommt (ich kenne dies e' jedoch 
nieht sicher) hat einen tiefen klang, da die artikulationsbasis des 
khl\ von der allgemein angenommenen ein \venig riiekvvärts liegt, 
jedoeh nieht so weit \vie im Bargu-burjatischen, \vo iiberhaupt vor- 
dere vokale nieht mehr vorkommen (H > w > n o. u, ö ,~> »). 
Diesco ö-ähnliehen vokal, der in den von w, V, ii, ö und 71 getra- 
geneu worten als basis wiederkohrt, habe ieh mit a bezeiehnet; 
es gilt von diesem ;i (— gemurmeltes £) mutatis mutandis alles, 
\vas iiber v gesagt wurde. Beispiele: edur > Vni>ar, Cd»? 'tag\ 
maagiin > mVtjcjj *silber\ kiitelku > x&talxa, auch X^^lX" (tintit*) 
und, analogisen uach uörtorn auf -le-kii, x^^^X- 1 bc\vegen\ 

42. Der vokal e der schriftsprache ist im Urgadialekte regel- 
niässig durch einen e-laut 'der hinteren reihe der vordervokale' 
vertreten. Kr \vird mit dcutlich zuruckgezogener zunge gebildet 
und ist also mit ? oder vielleicht noch be.sser $ zu bezeichnen. 
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Aus praktiseben gruiulon habe ich ilm jedoeh einfach c gesehrie- 
bm, weil ich ausserdein das zeidien f fiir den laut einiger ande- 
rer mongolischer dialekte venvenden vvill. Im Bargu-burjatisehen 
koranit ein noen mehr .zuriiekgezogener e-laut (e) vor, den die rus- 
sen mit o oder u bezeiehnen (z. 1>. ttipnifffc, Moprom — nojn/e/j). 
Das hintere e der Urgamundart vviid souohl kurz (in betonter 
silbe) als lang gehört. Eiu auslautondes e ist ott breiter ala ein 
inlautendes. 

Ausserdem kennt das khU. noch den vorderen e-laut, der in 
betonter kurzer silbe vor einem folgenden e und i steht. Dieseu 
habe ich mit dem zeicheu e \viedergegeben. Beispiele: mergen 

> khU. mtrgi 'treffend', ger ch\ auch, von ger-än > Giri( ab- 
strahiert, r,er 'filzzelt'; medekö > mJiy t Vissen', gegegen > ei- 
gc* 'lieht'; belen > bHU 'fertig' ; beige > nelyo, hHog 'zeiehen'. 

43. Der vokal i der schriftsprache ist durch brechung (§ 55) 
und zusammenziehung der silben (§§ 19, 27) viellach in andere vo- 
kallaute umge\vandclt \vorden. In der ersten silbe ist er nur da 
erhalten, wo ein i od. e gefolgt ist. In diesem falle hat die L rga- 
mundart auch jetzt einen i-laut, der \vie e zur vorderen reihe ge- 
hört; ich bezeiehne ihn mit i. Er ist, \vie ich glaube, mit dem T 
im dentscheu 'ihn 1 gleichzustellen, also 'high-l'ront-nano\v\ Z. b. 
bilig > khU. BiUtk verstand*; bicig > kbl 1 . intstk schrift'; ilegeku 

> Ug9%a 'senden'. 

Von diesem i zu scheiden ist der lange 7-laut, der in der 
neueren sprache auf versehiedenen wegen (igi > 1, ei > ?, ui > "7, 
iii > und schriftspraehliehes u > h entstanden ist. Dieser \vird 
mit zuriiekgezogener zunge und stark gesprcizter mundöttunng ar- 
tikuliert und ist auch \veiter (offener) als i. Ich bezeichne ihn mit 
i (d. h. langes i). Prof. Pozdne.tew hat diesen laut mit u \vieder- 
gegeben, doch deckt sich der mongolische laut koines\vegs mit dem 
des russischeu jery. Am näcbsten stehen diesem die dipbthonge "i 
und *i. Beispiele: cigig > U'lr, 'feucht', teimu (tejimii) > ffma 
'solcher', aba-jin > au:"q 'des vaters', modon-u > monni, (im \vest- 
lichen Khalkha moonl) 'des baumes\ 
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\Vir habcn also im Urgadialekte folgende laatparallelle: 
c (e) : e = 7 Die regclmässigen vertretor der alten ei sind 

ohuc zweifel die hintercn c und i: e und / konimen, \vie gezeigt 
\vurde, nur unter gc\vissen bedingungen vor. In der alten spraehe 
konnte e im hintervokalisehen (nach der mongolisehen terminologie 
„maskulinen") worte nicht stehen, im khU., wie auch in anderen 
neuen dialekten, steheu soxvohl i als / in vorder-, mittel- und liin- 
tervokalischen .uörtern. nnr hört man beim iibergange von einem 
hinteren (a, o, ij) und mittleren (/•, v, m) vokal der ersten silbe (ausser 
naeh fortes) einen gleitlaut " *, d. h. die einstellung den ansatzroh- 
res fiir den folgenden vokal tolgt erst, naehdem die artikulation 
des zwischenliegonden lautes und lautkomplexes durehgefUhrt ist. 
Doch scheinen bei fortes und dentalen die iibergange ktirzer und 
friiher zu sein. Z. b. nom"~it des buehes' < nom un, yrvno*!, xi>/*öi 
'hohl' < kundei (köndei), oal"e meer < dalai, my'e neben uuj*i 
noin, ohne' < iigei. 

44. Kurzes i und e der zweiten oder folgenden silben sind 
im khU. in i uud o reduziert uorden. Dies ,> geht auch als voka- 
lisehes substrat in die liquiden und nasale auf. Aus -in und -en 
hat sich, wie friiher gezeigt \\ urde, / und ^ entwickelt. Diese vo- 
kalroduzierung, die \vir auch fiir o und ./ kerinen, scheiut von den 
siidlichen dialekten ausgegangen zu sein. Das khU. scheint auch 
hier die mitte zwisehen den siidlichen und den uördliehen dialek- 
ten einzunehmen. Z. b. morin > Bargu-burj. morii h mori% khU. 
möri, tsachar. morf 'pferd'. 

45. Das jetzige Khalkhamongolische und auch andere mongo- 
lisehe dialekte kennon auch den brciten ä-laut (low-front-wide), der 
im tiuuischeu 'täällä' und tinnisch-sclnvedischen 'uär vorkommt. 
Dieser laut wird nur als länge oder iiborlänge im \vortausIaute ge- 
hört. Kr hat sich entueder aus dem diphthonge -ai eutvvickelt 
oder sich parallel in vordervokalischen wörtern dein auslautendeu 
-a der hintervokalisch*'!! gegeniibergestellt ; z. b. jabugarai (?) > 
khU. jatvänl geho!" so auch khU. irenl 'komme!' statt sehriftspr. 
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iregerei(?); ir<m, imä 'koinmt' neliön jamm, jmnmä Jfeht', sera 
'sein haus' neben farä 'seino hand' < gar yan, gar jugan. 

46. Bei der artikulatiou eines auslautenden vokals ist die 
stimmritze offen, nnd die schuach lu-gonneiie exspiration wird <r<>- 
steigert, bis sie eine hiulänglich»' Starko erreieht hat. wo danu die 
stimmbänder eng angespannt werden und der stimmton sieb eiu- 
stellt. Da das ansatzrohr schon vor dem stimmton die b»'tr<'ft'onde 
lage zur modifizierung des lautes eingonommen hat, \vird bei ener- 
giseher artikulatiou vor dem vokale, am deutlichsten vor u, ui, 0 
und t, ein sehwaelier baucb hörbar. Wir haben also im khU. den 
selnvaeh gehauehten vokaleinsatz (gradual glottid) 1 . IhVs meint 
wohl auch Bobrowmko\v, \veim er in scincr grammatik behaup- 
tet, dass iryen ('volk') bisu eilen wie hinjcn lautet 2 . So sagt auch 
Pozdne.iew 3 , dass o im uortanlaute „ci, npiuuxaiiieajv' (aspi- 
riert?) ausgesprochon wird. 

Kbenso svie die vokale setzen auch alle anderen stimmhaften 
laute ein, d. h. die stimme orttint erst. naehdrm sich das ansatz- 
robr nach dem betreflfendeu laut»* modihziert hat. Es erkläreu sich 
so die anlautenden 1- > j- > J j-, 3- > dz-, 3- > uS-, 9- > 
g>e, d>/>, b>/> (alle mit tönendem ausgang). Tönende 
/•, z und i sind schon in der gemeinmougolisehen sprache als an- 
laute unmöglich ge\vesen. In den nasalen n und m ist der im- 



») Sievers* § 302. 

a ) Nach einer miindlichen mitteilung von herrn Mkmoranhki hat 
der arabi ac h e philolog, der im 1 4. jahrhundert die von ihm neulich her- 
nusgegcbene tiirkiscbe grammatik verfasat, in seiner mongolischen gram- 
matik vokalisch anlautende worte oft mit vorgesetztem /* geschrieben. 
Auch in den quadratinschriftcn kommen haran (— aran) harhan ( = 
arban) vor. Guiragos schreibt hutut (— odod, oru>vn) und hon- 
gan (= ftn(e)gen), aber auch otur, ait'ku (= Vnnar, tftnG(a)). 

3 In der vorrede zu PyccKO-MourojLCKO-öypaTCiiiö nepeBOAinicb. 
Das wort npnjudxairio kann ich jedoch nicht behaupten richtig ver- 
standen zu haben. Es bedeutet nämlich bei den mongolisten ausser 
aspiration affrikation, h und langen vokallaut (TBepAoe np.) ; auch den 
zweiten komponenten der i-diphthonge, j und mouillieruug (Mnriioe np.). 
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plosivo teil stinimlos and unbeaebtet, nur der vokalische ausgang 
wird im anlaute als das charakteristiscbe aufgefasst. 

47. \Yie im wortanlaute, kommt aueb im auslaute eine noi- 
gung des mongoliseben mit der stimme zu ökonomisieren zum vor- 
schein. Es briebt nämlieh im auslauto die stimme vor der zeit ab, 
d. h. der absatz ist stinimlos. Darum z. b. nai' und nar lt , die ieh 
jedoch uur nai, nar bezeicbne. Hierher gehölt der totale ausfall 
des auslautenden n in \vorten \vie %ahi 'beiss*. mä Vasser buibih 
'gross', mm* 'eis' aus den noeb in sandbi ersebeinenden xahnj, yssy, 
BMDtffg, mmss.j. \Veiter ist bier zu nennen die apokope eines aus- 
lautenden vokals, z. b. x"» r : Tiilien, wnar, 'fuehs', arfx 'branntwein\ 
< unaga, unege, araki. In einsilbigen \vörtern ist die stimme vor einein 
auslautenden konsonantin fester als in mehrsilbigen; darum babe 
ieb z. b. ij on 'kebricbt' aber f oxx v (<' «*'' aiag satteln', ub 'nimin' aber 
fvllup 'besebeidenbeit' (kbU.) geschrieben, um damit den eingang 
der auslautenden lenes in einsilbigen wörtern als stimmhaft, in mebr- 
silbigen aber als sebon stinimlos ge\vorden zu bezeicbnen. 

48. Beziiglieh des auslautenden vokals ist nocb zu bemerken, 
dass er gewöhnlich et\vas soblatter und oftener artikuliert \vird als 
der an- und inlautende. Die muskulatur des ansatzrobres \vird 
niebt mebr so angespannt, sondei n zieht sich in ihre ruhelage zuriiek. 
Diese erseblallung zeigt sieh in alien niebt aeeentuierten vokalen 
als artikulationsreduzierung (a, o, u > v: ii, ö > a: e > i > i) 
und in langon auslauten als eine sporadiselle er\veiterung. die z. b. 
in folgenden wörtern am deutliebsten bervortritt: 

c a, sentti neben ge\vöbnlieberem Gert» 'zu hause'. 

> u, sii, x" neben siu 'mileh\ x f " Vobn*. 
a > a, nzn neben dzu ja\vobl'. 

> °\ vr ll f ö neben Cr h 'f» 'poststation'. 
ä > /?„ moDöräo neben monnrä 'mit seinem stoeke*. 
" > »m X<>l r '''''° neben %8lflrfl 'mit seinem fusse'. 
u > oä 0 , r.nä 0 neben n', 'tein, seliini'. 
"e > mi, m<ih/<n'i neben mah/. l 'c 'niiitze'. 
"' > y.<irt>r ( k i»ri' neben. X( 1ll>t J l X"' t 'finsternis'. 
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*i > ui, ttc, -uyul: und -uynl: neben -ut:y l i 'ohne'. 
Vgl. ausserdem was oben uber 6 — ; \ e — c, i — i und <*/ gc- 
sagt ist. 

49. Dieser erscheininig schr uahe steht eino andere, die man 
so verstehen kann, dass, um das go\vicht eines wortes dem znhö- 
rer besser verstandlich zu niaehen, eine interjektion mit der letz- 
ten silbe vereiuigt \\ird. Dieso 'interjektion' bestebt in einein lan- 
gen vokal, gewöhnlieh den breiten <?, ti, aber auch, je nach dem 
vokalismus des betrettendeu uortcs, ö, (liier = u,„ ä 0 ) oder e 
(hier oft f). Sie kommt in emphatischer rede vor, \venu man auf 
ein wort einen besonderen naelidruek legt, nnd uberhaupt wenn 
eine art lautmalerei gewunscht \vird. Beispiele: irsj 'er kam' aber 
trsäj 'gewiss, er kam'; sät'X'j gut' aber sä' : X'('J, sätyä er Wt ja 
gut!'; end 'dieser' aber £n$ 'gerade dieser'; wy r i 'nein' aber uynti 
'oh nein'; ireru 'komme!' aber irerä 'komm dofh' ; aacsi 'lebrer' 
aber me$« 'lebrer!' (vok.); nVxx"*' freund' aber nixx^r"; n9%*r 
'freund!' So bört mau gewöhnlieh bei langsamer autzählung von 
einzclnen gegenständcn z. b. anstatt my, xojjvr, oijnnj, i>Vnrj, fairn, 
DZijryäij, doIöij, nänmj, jiissj, arirtj ('1, 2, 3' u. s. w.): neyti, xoj- 
jimi v , nuncäo, itörivti (nVnrtiJ, (aitu, nzijrya, nolo, n&gmä, fustf, 
arim u. s. w. 

Ausser dieser deiktischen interjektion giebt es noeli zwei 
andere: das cinfach fragende -u, -iii (-u), nacb vokalen -ju, -jut 
(-ju), und das mit zweifel ujid verwunderung fragende -i; z. b. ir- 
sanu 'ist er gekommeu?' fiTi nQxx ari * bist du ein freund?' Buhut 
uy*eju 'giebt es oder nicht?' und irsont 'sagst du „gekommen u ?' 
tfi nSxxAr* war es w freuud a ?' sagst du wirklich „frennd u ?!' ussi 
Vasser?!'. Das -tl, -m ist in der sehrift durcb u, uu, uguu, iguu, 
biyu \viedergegeben und im Kbalkha mit jn 'was' volksetymologiseh 
zusammengestellt. VVir finden diese fragende partikel auch im 
mandsehurisehen, \vo sie auch im inlaute stehen kann, wie ti im 
mongolischen. Vgl. sain gut', sajun 'gut? ist es gut?'. — Das 
zweifelnde i habe ich in der sehrift nicht gefunden, es wird auch 
vou keinem grammatiker crvvähnt. 
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50. Oben (§ 32, H) wurde sehon besprochen, \vie aus einein 
auslantenden sehwaehen n und r\ ein verschlussloser nasallaut 
vvurde, der in späteren zeiten nach kurzem vokal mit diesem 
in einen reduzierten uaso-oralen lant ubergetfanpeu ist und nach 
langem vokale einen konsonantisehen ausklang bildet, Die nasal- 
vokale der monprolisehen dialekte unterscheiden sieh unter eiuan- 
der erheblieh; einigc hurjat isehe mundarten haben sogar in der re- 
gel \velches im khl T . nur ausnahms\veise vorkomiut. 

Die nasalvokale />, ,/, { \verden oft durch die oralen D, a, a, t 
ersetat, besouders am sehlnsse des sprechtaktes. In der mitte des 
satzes. wcnu mit dern fnljrenden worte en? verbunden, tritt der 
nrsprfingliche n-laut \vieder auf. Vor folpendem vokale hört man 
-un-, -an-, -.*/<-, -vt-, und vor konsonanten den nasal. der mit de m 
konsonanten homorganisch ist, Vor s, $, l und r ist keine assi- 
milieruug bemerkbar. Letztere ist ebensowenig da zu fiuden, wo 
die \vorte als von einander völlig unabhängig aufgefasst \verden, 
z. b. vian xw>\i 'rot und braun' aber irUiij- k x'«:r.j 'rotbraun', aurin) 
ndru-A 'drei, vier' aber ourmm-Dtru.i 'drei vieren', mtyga nzös 'ge- 
\vogenes silbcr und miinzen' aber mPyjan-nzös silbermunze' u. a. 
Wic aus den bcispielen hervorgeht, liegt es sehr nabe, die unnasa- 
lierten varianten als substantivisch, die nasalierteu als adjek- 
tiviseh aufzufassen. So \vurdeu sie mir auch von den sprach- 
meistern erklärt. Man hai jetzt im khU. solche „adjektiva" oft 
gebildet, \vo sie fruher nieht vorhanden wareu. Z. b. von Iti 'glas' 
nnd hur 'kuralle': .sibm-hdr.^ 'ein gläsenies schloss' und Siuru^- 
X'i(<jv eine tbor aus korallen'. 

51. In der theorie kann natiirlich jcder beliebige vokallaut 
aneli stimmlos sein, d. h. das ansatzrobr kann die betreffende lage 
dieses oder jenes vokals einnebmen und die exspiration die ihr zu- 
kommende stlirke haben, obne dass die stimmbänder in schwiugung 
peraten. Faktisen \verden aber die stimmloseu vokale bei gewöhu- 
licber rede nieht venvendet, sondem sind nur den äusserst kurzen 
nnd nnbestimmbaren reduzierten vokalen substituiert, wenn diese 
im vvortauslaut oder z\vischen stimmlosen lauten stehen. Das stimm- 
losxverden eines reduzierten vokals hängt von der betouungsweise 
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der sprache ab, woriiber später gebandelt werden wird. Stimmlose 
vokale bezeichne ich kollektiv mit o und bomerke, dass sio am häu- 
figsten bei den starken klusilen vorkommeu, weil da der exspirierte 
luftstrom fur das die fortes charakterisierende kehlkopf- und mund- 
geräusch in anspruch genommen wird. So kommen nelien einan- 
der vor: %ammte und %ai>K>te 'rait teisen' < qada -f tai, xc ta te 
und %4fftt 'rait feuerzeug' < kete + tei » «XX» ^ und axi-tfe, 
axxvni und axx^^ä (axnä) 'mit dera älteren bruder', 'seinem iilteren 
br.', nn'fv</."li und ntffogtö 'der heiraat' (gen.). Interessant ist in 
dieser hinsicht das gcwöhnlich sehr energiscb ausgesprochone 
SCbimpfwort tsdyiy.ns, ots.)(jlij.cus 'vatennörder' < ecege jttgen 
alaosan. 

Infolge stimnilosu erdens des zvvischenliogonden vokals sind o. a. 
folgende silben kontrahiert worden; //wxi> > x^; 

Z^X^j > Z rt z- b. Baruljn 'audienz erhalten' < baragalqaqu, 

ketftxa 'kommen' vgl. iritftptä 'ist gekommen'; /Vx* sein 
od. machen' vgl. tegdlä so war es ja*. 

Es giebt natfirlieh keine bestimraten grenzen, \vo die vokale 
einerseits stimmlos und andererseits völlig gesehwunden sind. In 
vielen fällen ist es unmöglich bei der transskription des mongoli- 
seben konsequente regeln festznhalten, \veil die mongolen je naeh 
der deutlichkeit oder nachlässigkeit der rede vollstimmige, niurmel- 
stimmige und stimmlose vokale ohne untersehied gebrauchen (vgl. 
leniskonsonanten § 13). Von diesem \veehsel ausgebend sind stimm- 
bafte vokale aucb in solehe stellungen eingedrungen, \\o sie ety- 
mologisch keine bereebtigung baben. Z. b. >jr>vk und ijr>V(/-v-p 
'ist trinkbar' « ugudag biii) \vie ir,^ und ird%a-p '\vird kom- 
men'; x m X*t dat X m XM>*t « keukod tiir) 'den kindern'; frjjp ne- 
ben 9gwd « ögbei) 'gab' (vgl. § 53). 

Im wortauslaute babe ieh die stimmlosen vokale nur ausnahms- 
weise bezoichnet, aucb wenn mit ihneu \vecbselud stimmbafle laute 
auftreten können. Es muss also er\väbnt \vorden, dass auslautende 
kurze vokale im khll. öfters apokopiert werden. Durch apokopie- 
rung des vokals sind in der ueuen sprache die laute n und g im 
xvortauslaute vviederhergestellt worden; z. b. mbn-n 'das pferd' aus 
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< mori anu, lam"ig 'den mönch' vgl. (b)lama-jL navu\:eg und na- 
m°ey mich' Vgl. namaji 1 . 

52. In mebrsilbigen wortern wurdon dio vokale », rt, a, i 
au* kurzor z\voiter silbe ausgostosson. uenn dio dritte silbo mit 
klusil oder spirans begann, aber absorbiert, wenn dieselbe mit 
lii i u M ;i oder -n anfing. So sind einerseits folg. v ? 'kopf, f amyv 
'stompol', aargv etua 'gesandter', ir^ 'gekommen', jauxv 'gehen' 
aus schriftsprachlichen tologai, tamaga, daruga, iregsen, jabuqu, 
andororseits monnnt (= monni) 'des baumes', ussllvxv (ttslvxv) 'be- 
wassern' aus modon-u, usulaqu entetandcn. Dio aito silbentoilung 
wurdo bier ersehitttert, indora dor konsonant dor zweiten silbe 
von dem sonanton dor orston getragon \\urde. Wenn jonor konso- 
nant 1, r oder m war, nahmen solcbo uörter auch an folgender 
lautentwieklung toil. 

53. Eino koiifionantengruppe, dio anfangs der orston und 
zvveitcn silbo zugeteilt uurde, niuss durch dou \vegtall dos vokals 
dor zueiton silbo zur orston ubergefuhi-t uerden. Wenn es eine 
verbiudong von /, r, ;// -f- klusil oder x war, ist oft oin dem aus- 
geiallenen ilhnlieber svarabhaktivokal daz\visihengetreten; z. b. 
kbR t'ny.), t er9Q 'dor \vagen' < tergen; stjnrv, qurva 'droi' < 
(jurban; /' Vhj>, fVha (nicht fVha) Mamin' < tölgen; X"k/ V > X^/im 
'pfoito' < qagalgnn; nalhv, naiva kalpa" (aus dom sanskrit) < 
kalba, auch kalab. Dem gemass sind \vohl auch khU. famvn, na- 
rvn aus kili*, f amyv, miryv entstanden. 

Dass das v in famvn nicht den vokal dor z\veiten silbe dos 
sohriftspraihlirhen tamaga, sondein eber den der dritton repräsentiert, 
d. h. dass dio synkopierung dor zueiton silbo älter ist als der 
ueglall dos auslautenden vokals, louobtot aus beispielen wie täm*% 
tabak*, arix branntuein' < tamaki, araki oin. Die riickuirkung 

1 -g als akkusativendung entsprieht nicht dem -ji, sondern einem 
VoraiiBSUsetscQden älteren -<//, das verallgemeioert worden; dariiber ein 
andores mal. 
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des i auf den vokal der ersten silbe iiber den der zweiten ist 
wohl in anderer weiso schwer zu erklären. 

54. Leider sind alle die.se erörterungen vom srhwnnd der 
vokale nieht als redein giiltig oder wenigstens nur von geringom 
wert. Ks konnnen eine unzahl von ansnahmen tmd analogiobildun- 
gen vor. So sind ans kulestin, burgasun, qalisun nnd anderen der- 
artigen WÖrtern x^^ s sehweiss', suryus 'straueh', xullun 'rinde', nieht 
et\va x ? ' s V> tturvasij, x^ s 'J eutstauden. Es rnnss sehou in der sehrift- 
sprache ein sehr fliiehtiger vokal vorbanden geuesen sein, der u, 
tt gescbrieben wnrde, vgl. ög-ku geben' neben ögg-u-gsen gege- 
ben', balgas-un stadt' neben balgad 'städte'. So erklärt sieh aueb 
kblJ. a"xv 'nehmen', das auf ab-qu zururkgeht, nelien sehriftspraeh- 
licbem abu-qu. Denselben vokal finden wir verallgemeinert im kbU. 
uimsax* 'kleiden', hvoax a 'weh thun' und vielen anderen, weun uir 
diese wörter mit emäskö, ebiiskft (ebtidkti) vergleiehen; nian liat 
das tt von formen wie emttsu-gsen, ebttdu-gsen verallgemeinert. 
Aber auch von diesem u, u abgesehen kann man von der form 
eines wortes in der sehrift.spraehe ausgehend nieht immer den vo- 
kalismns des betretfenden khU.-\vortes riehtig treffen, z. b. arasun 
neben am Teli', burgasun neben mtryxts 'straueh' u. s. w. 

55. Wenn deY vokal der ersten silbe i und der der folgen- 
den silbe ein anderer vokal als i geuesen, so ist dieser vokal in 
die erste silbe gedrungen, d. h. die ihm eigene lage des ansatzrohrs 
ist sehon vor der bildung des dazwischenstehenden konsonanten fer- 
tig. Dieser vokal hat, da er weiter und klang voller ist, den aeeent 
bekommen. Der urspriinglieho vokal i tritt im khU. in der regel 
als ein kurzer gleitlaut auf. Aus ci, 3i, si sind Ls, d£, S entuiekelt, 
Ks giebt aber aueh worte die von einem ältereu i-vokal keine spur 
zeigen, obgleieh die sehriftspraehe und mehrere neumongolisehe dia- 
lekte i haben; in solehen enveist sieh ci, 3i, si > khU. tn', nz, n. 
Hierin hat man wohl das vorhandensein einer sehon älteren dia- 
lekteigentiimliehkeit zu erkennen. Die breehungen sind folgende 
ge\vesen : 
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i vor a >• »d, a, im anlaute jä, ja z. b. 

miinan > m'ät]y.v 'tausend'. 
sidam > Sanot) 'stockV 
iragat > järät entblösseud'. 
imagan > jama 'ziego'. 
miqan > nuixxv 'fleiseh'. 

i vor e > V, c; im anlaute *jS > i, siehc § 27. 
bider > B'er>nor 'strieme'. 
nigen > neg eins. 

i vor u > % u; z. b. 

cilagun >• tfulijp 'stein'. 
cisun ]> fc'f/.s blut'. 
3irgugan > muiu/äij 'sechs'. 

i vor u > 'tf, w; im anlaute z. b. 
sidiin > Suut 'zahn'. 
siltin > Ml, hui suppe'. 
jisttn > jtis 'neun\ 

i vor o > o; z. b. 

cino > tf*om> 'Wolf. 
irogor > jorul 'boden'. 

i vor ö > ö; die belege sind unsieher, jmd besser ist wohl 
u statt ö zu lesen; z. b. 
irögel > jör»l 'segen. 
[ciltige > flftfS 'miissige zeit'.] 

Zahlreirhe ausnahmen kommen vor. Am häufigsten sind die, 
in denen mau a od. ä statt eiues regelrechten n findet, z. b. biragu 
> aucb HrQ 'kalb im z\veiten jabre', inu \vird archaisierend 

janu gelesen. Aueh in cinsilbigen \vörtern ist i bisweilen in a, ä ge- 
brochen, was aut einen ursprunglieh hinteren t-laut deuten kann. 
Z. b. sir > sar 'oehs' vgl. kirg. .v7r, osmanli syyyr^ goldiseh erra 
(? herra) 'id.' Man könnte sich denken, es \väre ursprunglieh das 
vordere i in v, das hiutere i in vi gebrochen worden, und die jetzt 
erscbeinenden vokale luitten sich aus diesen mit vorausnaume der 
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lippenrundung des folgenden vokalos entwickelt. Wir fiudcn aber, 
dass die umgestaltung des i naeh dem vokal der zweiten silbe zu 
verschiedencn zeiten geschehen ist, und z\var friiber (schon c. 1200) 
bei vorderem i uiid später bei hinterem i. Interessant sind die 
von Guiragos mitgeteilten wörter: thiuron nud taltu (eolfu) neben 
thiru, nitu, man und tchino. Die brcchung hatte also in prävoka- 
lischen wörtcrn schon begonnen, aber nicht in den postvokalischen, 
sogar nicht in denen, wo wir jetzt a haben. Auf einer ähnlichen 
stufe steht seit ihrer trennung die spraehe der afghanischen Aimak- 
stämme, von deren man z. b. suddun 'zahn', nuddun 'auge' und 
sheera 'gelb', cheeua 'wolf aufgezeichnet tindet 1 . Am spätesten 
sind also die jetzigen diphthonge Vi, 'e entstanden, obxvohl auch 
sie ein beträchtliches alter haben 2 . 

56. Auf einer ähnlichen voransnahme der artikulation des 
folgenden vokals beruht die entstehung der schon oben § 38 er- 
vvähnten palatalisierten hintervokale Die vokale a, o, u sind durch 
einfluss eines i mehr oder \veniger vorwärts gesehoben und vereugt 
worden. Im khU. gilt das nur von einem kurzen vokal der ersten 
silbe, im westlichen Khalkha und in der Khotogoit-muudart auch 
von den langen vokalen. Die palatalisierung ist in sudmongolischen 
dialekten noch weiter gelangt: a > ä, o > 0, u > ut. Beispiele: 
talbigat 'tabigat > khU. tdu"fä, khotg. fäuföt, Tsachar. (äwät 
'gelegt habend', qoriga > khU. xör'y, Kliotg. k %ör i o, Tsachar. %örö 
'verbot'; a 9 ali > khU. <///, khW. äh, ä% Tsachar. dl gesinnung ; 
cai > khU., khW. tiä<>, Tsachar. fi'ä 'thee'. 



1 Qabelrntz, H. C. v. d. Ober die Spraehe der Hazaras und 
Aimaks. Zeitschrift der Deutsch-Morgenländischen Gesellschaft B. XX, 
s. 326 f. 

3 Wenn meine deutung richtig ist, stehen in einer alten felsenin- 
schrift, von der prof. Pozdnbjkw in seiner litteraturgeschichte eine ab- 
bildung giebt (II Quadratinschrift pag. 167) die worte tubed kiatad 
qojar 'tibetisch und chineaisch'. Die auasprache j^riY *>t « kitad) 
miisste dann ziemlich alt sein, obwohl sie von den bisherigen forschern 
nicht beobachtet worden ist. 
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In einigen wörtern tindet man den Ubergang agari > Ori > 
d' : r, ogori > ori > ö^r, z. b. dagariqu > khl!. oä^rvxv 'tretfen', 
3ogori >- Beöfjro 'grube*. Diescn gegeniiber steht aber z. b. s&gu- 
rin > rän 'uohnsitz'. 

Auf progressiver palatalisation beruht der umstand, dass nach 
j anstat t m und f cin n (ö) vorkomiut. Eine art palatalisations- 
ersrheiuung könnte man aucb in dem auftreten der vokale e, t, ö* 
ii in der ersteu silbe seheu, s. §$ 40, 42, 4:i. 

57. Wenn der vokal der ersten silbe (kurzes) e gewesen, 
und in der folgenden vor alters oder durch spatere lautversehie- 
bungen ein ii (w) gestanden hat, ist die rundung der lippen in die 
erste silbe antizipiert \vorden. Z. b. ebttl > nuvM ' Winter', edui 
~> Von*! 'so viel', terigiin > f ta'riffj, tuiriitj 'fruher'. 

Ist der vokal der ersten silbe o, ö und derjenige der fol- 
genden a oder e gevvesen, so zeigen vielo dialekte aueh hier 
labialisation, d. h. die rundung der lippen dauert aueh in der zwei- 
ten silbe fort Im khU. ist in solehen fällen vokalreduktion einge- 
treten, u, a, (9) fiir o, 0. Die in den anderen dialekten sehr häu- 
fige labialisierung ist Dacfa meinen geringen beobaehtungen oft je- 
doeh aueh uur scheinbar; man hat niimlieh immer o und ö fiir », 
a oder ähnlirhe laute gcschrieben. Es bleiben gleiehwobl aueh 
einige siehere belege von vokallabialisation in jedem mongolisehen 
dialekt. 



Vokal isehe diphthonge. 

58. Es kommen in der schriftspraehe sowohl u- (ti-) ai» i- 
diphthonge vor. Diese haben siru in den versehiedenen mundarten 
sehr versehieden eut\vickelt; die sudlicheo dialekte haben jetzt 
nur lange vokale, die nördliehsten alle i-diphthonge als diphthonge 
beibchalten. Ob diese diphthonge aus dem urmongolischen unver- 
ändert ererbt oder erst in späterer zeit entstanden sind (der zweite 
komponent der «-diphthonge aus silbenbildenden u, ii und der der 
i-diphthonge aus ji), muss ieh dahingestellt sein lassen. — In den 
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Khalkhadialekteu, wenigstens khU., sind folgende versehiebungen 
vor sich gegangon. 

1. u- (ii-)diphthonge: 

au > ii z. b. taulai > f ui"! 'hase*. 

eu > m z. b. keuken > x lti XJ mädcnen'. 

Von weiteren u-diphthongen kann icb in dcc sdiriftspraehe nnr 
ou finden, und auch dieser ist sehr fraglieh, Weil o und u dasselbe 
zeicben habeo, nnd man also sowolil oo oder uu als auch ou und 
uo lesen kann. Icb mödite dennoch glauben, dass man ou zu le- 
sen hat (in doura, goul, tour), und dass der diphthong später in 
cin langes (halblangcs ?) o iihergangcu ist. Die tsacharen habeu 
jetzt u, der Urgadialekt bald ö: noru 'unten', för 'netz\ bald kurzes 
o: qol 'fluss', -noru 'unter', die wcstlichen kbalkbas und die khoto- 
goiten immer kurzes o. 

2. i-diphthonge: 

ai; betont > ä*', unbetont > "c; z. b. cai > tsat 'thee', 
qaici > %fietf% Vherc'; dalai > iml"e meer, malagai > mal<j°c 
'mtitze'. Vor j erscheint in der ersien silbe aj-, in unbetouter "ej- 
und "ej-. 

oi; betont > ö*\ unbetont nicht belegt; z. b. oira > 6<fn>, 
öer nahc', oiciqu > öt>U't%o Tallen'. 

ui; betont > tjj, unbetont > 1; z. b. uilaqu > 'jjlvxv tei- 
nen', qaratjqui > x arv V k X v * 'fluster'. Die khotogoiten haben be- 
tontes ui > ö, die tsacharen > »«. 

ei; betont und unbetont > 1; z. b. teimu > f nuo 'soleher, 
ece-nkei > etsdtfx* 'oiager'. In endungen ist bäufig analogie stö- 
rend eiugetreten. 

öi ist in der schriftsprache nicbt nachzuweisen. In lehnwörtern 
kommt jedorb öi > öv vor, z. b. tfö^nzj neben f* 'propbet, 
gottesmanu (aus dem tib.). 

ui; betont > u;, unbetont > 4 7, z. b. sui > mj 'brautwerbe- 
geschenk', edui > 'noch nicht'. Die kbotogoiteu haben be- 

tontes fij > '7/, die tsacharen > u. 

4 
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Von den alten diphtbongen sind also im khU. uur und öe 
erhalten. Dagegon sind in der neucn sprache durch brechuug und 
durch dehnung des konsonantischen kompoiienten kurze und lange 
vokalc mit vorausgehendem gleitlaut entstanden. 



Accent. 

59. Der accent ist im mongolischen exspiratorisch und be- 
sonders im khU. scbr kräftig. Der unterschied zwischen der cx- 
spirationsstärke einer betonten und der einer unbetonten ist so 
gross, dnss die unbetonte silbe, wic wir oben §§ 51—53 saheii, 
in lebhafter rede oft unhörbar \vird l . 

Wie man trotzdem uber die betonung des mongolischen ver- 
schiedener meinung sein kann, begreife ich nicht. Es giebt kaum 
eine andere sprache, in uelcher der accent auf der ersten silbe so 
stark wäre, wie das mongolische (— ostmongolische). Schon 
. Schmidt 2 hat dies bemerkt, aber alle späteren forscher, — Bobkow- 
nikow 3 , Orlow *, Pozdnejevv 5 u. a. — behaupten, es ruhe der accent 
auf der letzteu silbe. Um dieseu mcrkwurdigcn irrtum zu verste- 
hen, könnte man vielleicht an den umstand eriunern, dass die la- 
ma s und schreiber beim lescn der litteratur — man hat sich ja 
hauptsächlich an die litteratur gehalten — alle silben des wortes 
deutlich aussprechen und, um etwa die altertiimlichkeit und voll- 



1 Ala sehr interessant und ale der beste beweis fur die ricbtig- 
keit meiner auffassung will ich auf den kleinen, aber selbständigen 
versuch der herren Vitakb und Srrcky (Graminaire Mongole, Peking 
1807) hinweisen. Dort habe ich zu meiner freude iiberall nur die 
gesprochene sprache gefunden. Die betonte silbe der anderen gram- 
matiker ist völlig geschwunden in ah frere, mod od. mot arbre, 
uzc repardant, mayd certÄinement etc. 

2 Mongol. Sprachlehre s. 11. 

3 TpaMM. MOHrOJbCKO-KajIMHUK. fl3. CTp. 33. 

* TpaMM. MOHrojio 6ypaTCK. paar. aa. CTp. 14. 

« /KypHajn, Mhh. Hap. IlpocBtm. 1879 *\? 12 CTp. 179. 
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ständigkeit der litteraturspraehe besser hervorzuheben, die letzte 
silbe et\vas dehnen. Weun man aber hierin gentigenden grund 
findet um trotz aller vokalreduktionen und vokalschwunde behaup- 
ten zu können, der accent liege auf der letzten silbe, so muss man 
auch zugleich behaupten, dass da.s mongolisehe sebr httbsch gesun- 
gen \vird. Bei singendem oder niebt singendem lesen rnht der ex- 
spiratorisehe aceent immer ohne jede schvvankung auf der ersten 
silbe. Sonst muss natiirlieh die andachthcuchelnde lekturc in spraeh- 
licher hinsieht auf ihren wahren wert zurtiekgefiihrt \verden. Von 
dem accent der schriftsprache kann man iibrigens vorläufig glan- 
ben, was man will, — er kann auf der letzten gelegcn habcn, wie 
es Kowalewski annahm, denn dariiber feblen nocb einzelforschun- 
gen; aber um die accentuation des mongolisehen kennen zu lernen 
muss man die mongolen ihre muttersprache, niebt aber ihren verdor- 
benen jargon der schriftsprache reden hören. Die russen, die mon- 
goliseh spreehen, können die erste silbe, wenn diese kurz ist, sebr 
selten accentuiert aussprechen, weil uberhaupt eine kurze, aber 
dennocb stark aecentuierte silbe einern russen etwas fremd ist. 
Sollte vielleicht dies die philologen irre geleitet halien? 

60. Es giebt jedoch talle, in wclehen die letzte silbe des 
uortes einen selbständigen accent, dynamischen und m us i kali- 
se hen, bekommt. Sie enthällt dann die oben besprorhenen „inter- 
jektionen" § 49. Diese langen vokale können \villkurlieh verlängert, 
erhöht und verschieden accentuiert werden (fragend, zueifelnd, vcr- 
wnndert, höhnend, rufend u. m.). tteispiele: ta sarnu o. sägnä' 'sein 
Sie gesund?' {= unseres 'heil!'); ant\vort: ui sdnn bärmr, ta sät-nu 
'ich bin gesund, aber seid ihr (sind Sie) auch gesund?'. Oft halit 
iiber die steppe ein lang ausgezogenes sajja:in>t>z u i-<'nfc 'fahren 
Sie wohl?' od. 'ist die reise glueklich?' < sain jabu3U bain-a uu, 
und es \vird geantuortet sajja-irunS"e:^iä- 'die reiso geht gliicklich!' 
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Quantität. 

61. In der schriftspraehe scheinen keine langen konsonanten 
(geminaten) und vielleicht auch keine langon vokale vorgekommen zu 
sein. Es werden allerdings in einigen xvörteru tur einen laut zwei 
gleiche kousonantenzeiiiien gesohrieben, wie kkir (schmutz), oddugsan 
(gefahren), öggtigsen (gegeben), öddör (schnell), aber alsdann sind sie 
wahrscheinlich anders zu erklären ; öggögsen wird nnr so von ukug- 
sen (gestorben), öddör von ödör, edur (tag) unterschieden. Scheiu- 
bar lange vokale haben wir in 900I, doora, toor, toos und ähn- 
liehen, die jedoch vieldeutig sind. In späteren sprachperioden aber 
sind soxvohl lange vokale als auch lange konsonantin erschienen. 



A. Die vokale. 

KhU. sebeidet nur zwischen langon und kiirzen. Die langen 
vokale sind ontxveder aus dipbthongen oder durch schxxund oder 
regressive versehiebung eines zxx isehenstehenden konsonantin aus 
zvvei kurzen entstanden. Sie können bisxveilen gcdebnt xverden. 
Sporadisen erecheinen lange vokale in der betonten silbe, besonders 
vor r und J; z. b. air 'filzzelt', gen. eft% ärv Ytickseite', mlgar 
märehen', machen' > ger, aru, uliger, kikii. Umgekehrt tritt 
ein kurzer vokal statt eines diphthongs der schriftspraehe auf im 
xxorte fcx*, t egona vgl. tein-. — Tnerklärt sind khU. (x^fj) 
'menseb, maun' und ge%a 'sagen' neben kumfln und gemeku. 



li. Die konsonanten. 

1. Postvokalisch. 

a) lang naeh betontem kurzem vokal in einsilbigen xvörtern; 
z. b. ijx, mfj, etu; xoö (vereinfacht tjs, aat), aar, x 0( ! geschrieben). 

b) unterlang naeh betontem kurzem vokal in mehrsilbigen 
xx orteni; die liinge umgekehrt proportional der länge des ganzen 
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wortes, z. b. qarm, aatuzit (hier aarini, aali>zit gesehrieben) ; noll>v- 
svrvxv, BolbvsvrftluB-Lfik. 

c) la n g oder un te rl an jr, \v<*un fin ursprunglich intervoka- 
lisch langer konsonant mit den folgenden konsonantin obne mnnd- 
öffnung verbunden wird: uste < tjs&ti. 

d) kurz odor uberkurz nach jedem unbetonteu kurzen vokal, 
z. b. mUrgal, mtirguk, xamvr. 

e) kurz nach jedem langen vokallaut: x<7/>, x<>l (= X"U, no- 

2. I ntervokaliseh. 

a) iiberlang (d. h. gcminata mit langem erstem teil), \venu 
sie durch schuuud eines vokals aus liinge -|- kttrze ontstanden; so 
in tDi&k < iumitok (ittMimk), fas* < Vssjs.j (Vss.hs\>), nöll-J < nol- 
Ivhi. Eine solcbe zusammenziehnng ist nur in forcierter redo an- 
zutrefien; gevvöhnlich uird die hcmmung des luttstroms nach dem 
langen konsonanten mehr od««r weniger aufgohoben, so immer beim 
zusammentretten zweier tbrtes ('f, 'ts', x Vt). 

b) la n g (d. h. gcminata mit unterlangem erstem teil) sind x, 
Y, 'ta 1 , 'ts, />, t>z, /ii, j, l, s, * nach hanptbetontem kurzem vor un- 
betontem kurzem vokal. Die lange stufe wird xx, "", i>m, jjj 
U, ss, SS geschrieben. Ausnahnisvveise schreibe ich Y, 'ts, ts', 
nieht 'tt u. s. w., \veil die länge mehr in dem voransgebenden 
hauche liegt, als in der klusion. Beispiele: axx», «Y«, ctsj, o täi, 
Xnrtno, nannzvr, guddzu, tjjjvxv, xo//w. ecss,?r, jfoSfy 

c) tiberkurz (d. h. geminata mit kurzem ersten teil) sind 
dieselben konsonanten nach betontem kurzem vor unbetontem lan- 
gem vokal: ax^g (— tijtflg), »f tl, etsit, o't"ö, gaMr, x ahZ " r i 
Xfinzfi, xojulo, olit», asu, x 0 *"- Analogien von hauptformen mit 
kurzem unbetontem vokal \virken oft störend auf die flexion; so 
xojjrdv nach xw vr , {' ss '"' nach 'J^V n. ähnl. 

d) kurz (d. h. mit vorausgehender silbengrenze) sind alle 
konsonanten naeh langem betontem und jedem unbetonten vokal, 
und auch r, n, m, tr, g, g nach betontem. Die diphthonge of, nS, 
'ts, 'ts vverden auch als kurz betrachtet (= K,z. n,z, 't/, '( f s). 
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3. A n te vokalisch 

immer kurz, auch die fortea und die konsonantendiphthonge. 

Die hinsichtlich ihrer quantität redtizierten laute worden mit 
kleinen buehstaben obern in der zeile bezeichnet. Sie erseheinen 
n. a. in den durch brechung entstandenen kurzen diphthongeu Vi, 
% 'm, 'ii, siehe § 55, in den durch erweiterang eines ~ij- (y, -ig- 
oder -ig-) entstandenen langen % % % % in den aus diph- 

thongen oder aus dein nachhall der vorausgehenden hinteren bezw. 
mittleren vokallaute entstandenen "/, v e, *1, *e. Der kurze vokali- 
sehe vorsehlag • ist nach p und % tonloses J , z. b. kitad ]> khU. 
x J afi)t 'ehinese', k*ja > khU. x J « adjutant', p J u « chin.?) 'hiilet'. 

Uber die zrile liabe ich von den konsouantcnzeichen nur * in 
k x affrikata mit zu kurzem eingang) * * und J gesetzt. 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, dass alle diese bestim- 
mungen der quantität relativ sind und der korrektion bcdurieu. 
Die absoluten länpen dieses oder jenes lautes sind auf derselben 
stufe sehr verschieden. Um klarheit und sicherheit zu ge\vinnen 
\viiren mechanische messungsversuche anzustellen. 



62. Wenn wir nun znra schluss, der alten ererbten praxis 
gemäss, versuchen wollten die der hier besprochenen mundart be- 
kannten laute in ubersichtliehem schema in groben zugen darzu- 
stellen, wurden wir folgende lauttabelle erhalten: 



1. Konsonantin. 





Schluss- 


Enge- 


Seitcn- 


Zitter- 


Nasen- 
laute. 




Fortes 


Lones 


Stlos 


Sth. 


Stl. 


Sth. 


Stl. 


Sth. 


Sth. 


Palatale, post- 


- k x 




X 


!/■ 










V 


nipdio-<t pril- 


- k x 


ke (g) 


j 


J 












Dentale 


Y t 


f n 






L 


/ 




r 


n 


n 


'fs tn' 


m dz 


s 


(*) 
















ii n: 




(i) 












Labiale 


-v 


}>/<(!>) 


»»• 












m 
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2. Vokale. 







Hinter- 




Vordervokalc. 






hintere r. 


vordcro r. 


hinterc r. 


vordere r. 








IP 


.r 




b 


u 


h- 




Vollstiodig 


(high) 


H 




ti 




m 




M 


• 


artikulicrtc 


(mid) 


0 




b 




1 


e 






vokale. 


(low) 




a 






n 


n 






Unvollst. 


Oralc. 




u 






a 






l 

• 


vok. 


Naso-o r. 


V 






i 









1 lr = lippenrundöffnung, 2 11 = lippenlängBöffnung. 



•>~7r-:- 
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Die äusseren daten der studienreisr, die dem untcrzeiehneten 
durch die von nnserer universität beuilligten mittel (das se}?. 
Alexanderstipcndium) ermöglieht wurde, sind in der hauptsaehe 
kurz die folgenden. Ich brach anfang september des vorigen jahrs 
von Helsingfors anf und machte zvveeks arehivstudien zunächst in 
St. Petersburg un<l dann in Moskan hait, in ersterer stadt 8, in 
letzterer 12 tage. Von Moskau reiste ich mit der eisenbahn nach 
der stadt Vologda, von wo ieh nach einigen tage n teils auf kleincn 
dampfschitFen (anf den fliissen Suehona und Vyeegda), teils zu \va- 
gen meine reise nach der kleinen kreisstadt Tstsysolsk (943 kilo- 
meter von Vologda) fortsetzte; auf dem \vege dahin blieb ich je- 
doch oin paar tage in der kreisstadt L stjug. Nach IJstsysoIsk, 
dein zentrura des syrjänischen gebiets des gouvernements Vologda, 
gelangte ich am 19. oktober und vervveilte hier bis zum 2. april des 
folgenden jahres; der aufenthalt \vurde nur durch eine kur/e reise 
nach dem dorfe Vozem im kreise Jarensk im februar unterbrochen. 
Von Ustsysolsk reiste ich nach dem dialektgebiet von Sysola in 
das dorf Vizinga; nachdem ich hier bis zum 29. mai meinen stndien 
obgelegen, begab ich mich nach dem dorte Nt»sur an der Luza, wo 
ich bis zum 23. juni wohnte. Von Xosur, das noch zum gouverne- 
ment Vologda gehört, fuhr ich direkt in das gouvernement Perm 
und liess mich hier im dorfe Jusva, kreis Solikamsk, nieder. Von 
Jusva brach ich ende juli anf und kann am 4. august in Kasan an; 
von hier begab ich mich auf die l iickreise nach Helsingfors, wo 
ich am 23. august dieses jahres eintraf. 
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Dem erforscher der hnnisch-ngrischen sprachcu stehen leider 
keine reiehhaltige hiilfsmittel von der form von schriftlichen denk- 
mälern zu gebote, an der hand deren er sprachhistorisehe erschei- 
nungen anfhellen könnte; er muss seine untersuchungen in der 
hauptsache auf die heutigen sprachformen und ihre vergleiehung 
nntereinander besehränken. Mit um so mehr grund muss also iiber 
die wenigen denkmäler der angedeuteten art klarheit verschafft 
werden, \velche iiberhaupt vorhanden sind, \vennschon sie hin- 
siehtlich ihres alters nieht annäliernd mit den schriftlichen quelleu 
in vergleich zu setzen sind, die z. b. der indogermanist zu seiner 
verfugung hat. Von den tinniseh-ugrischen sprachen h at nächst dem 
ungarischen das syrjälliselle die ältesten sprachlichen texte aufzu- 
\veisen. Allerdings sind dieselben ziemlich diirftig, doch könnten 
sie dem sprachhistoriker gleiehuohl in bescheidenem masse eine 
handleitung bieten, lägen sie nur dem forscher in völlig verläss- 
licher form zur benutzung vor. 

Fur die existenz der alton syrjänischen schriftlichen proben 
liaben \vir dem Heiligen Stephan zu danken, der in der zweiten 
hälfte des 14. jahrhunderts als erster missionar erfolgreich auf die 
bekehrung der syrjänen zum christentum hinvirkte. Der Heil. 
Stephan versuchte junge syrjänen zu missionaren auszubilden und 
verfasste fur seine sehuler eine syrjänische fibel und teile des kir- 
cheuhandbuchs in ubersetzung. möglichenveise aber anch noen 
andere schriften. Eigentumlieh ist es, dass es Stephan fur nötig 
faud fur das syrjänische ein besonderes neues alphabet zu formen. 
Von schriften in syrjäuischer spraehe, die aus seiner zeit staminen 
und uahrscheinlich grösstenteils von ihm selbst besorgt sind, 
sind. soviel mau \veiss, heute nur noch die folgenden erhalten: 

1) Teile einer litui'gie in syrjänischer sprache, zuerst von dem 
akadeiniker Lepechin 1 veröftentlicht ; aus der litteratur geht nieht 
sicher genug hervor, ob die von Lepechin benutzte handschrift 



1 Jhcbhhji aanHCKH njTeraecTBia Iinana .leocxHua no pa3HHMi npoBHHUum. 
PocciTicKaro rocyAapcTBa. II. (-= Ta#«'bii«lier von ehu-r rt ise Ivan Lepechins in 
vprsrliifilenen provtnzen des nissischen iviclns». St. Petersburg I7SO. 
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erhalten ist oder uieht. — Von spät^r entstandenen handschriften 
derselben liturgie werden vier erwähnt: das sog. Savvaitovsche 
manuskript in der allgemeinen bibliothek zu St. Petersburg, zwei 
inoskausche handschriften (Rumjancov'sehes museum N:o 39 und 
1'ndolskisehe sammlung N:o 50) sowie das sog. r Kasanisehe ma- 
nuskript*'. Der text der ausgabe von Lecechin ist rait russischen 
buclistaben gedruckt (die von ilmi benntzte handschrift \var also 
entweder niit russischen oder kirehenslavischen buchstabeu ge- 
sehrieben), und mit russischen buchstaben sind auch die erwähnton 
späteren manuskripte gesehrieben. 

2) Eiue syrjänischo ,-tibol* 4 oder riehtiger ein syrjänischos alpha- 
bet, \vovon z\vei handschrifteii vorhanden sind, die eine im haupt- 
archiv des ministeriums des äussern in Moskau, die andcre in den 
samnilungen des grafen A. S. Uvarov (im Xomokanon vom jahrc 
1511); von letzterer oxistiert ein photographisches faesimile in 
dem werke CncTeMaTiniccKoe omicaHie cjiaBfliio-poccificKHxi. pyno- 
nnceö coÖpaHia rpa<i»a A. C. yBapooa. I. ( = Systematische beschrei- 
bung der slavonisoh-russischen manuskripte der sammlung des gra- 
fen A. S. Uvarov), Moskau 1*93. 

3) Die randschriften an zwei — \vie mau vermutet hat — 
von Stephan d. H. selbst gemalten heiligenbildern, verschiedeue, zu 
den bildern passende bibelstellen uiedergebend. Das eine dieser 
bilder, welches die Heil. Dreieinigkeit darstellt, betindet sich jetzt in 
der Sotienkin he zu Vologda (und kopion davon \verden, die eine 
in der Simeonskirche zu Velikij I stjug, die andere in der gemeinde- 
kirche zu Vozem [gouvernement Vologda. kreis Jarensk] aufbe- 
wabrt), das andere, die Ausgiossung des Heiligen (Jeistos darstel- 
lend, in der envähnten kirehe in Vozem. — Ausserdem wird ein 
im lehrerseminar zu Kasan betindliches, „mit syrjänischen aufschrif- 
ten versohenes" heiligenbild erwähnt 



1 Allo obenenvähnten syrjänischen sprachdenkiualer haben eingehen- 
dere betrarhtung gefunden in G. S. Lytkin s ^HpjtHcuifi Kpafi H 3upjuicniti 
«3UKI ( - Das syrjimiselle land und die syrjänisrhe sprarhe). St. Peters- 
burg 1SS9. 
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Die anter 2) und 3) envähnten schrifllichen denkmäler sind, 
ausser der cben ervvähnten r kopie" von Vozem, zum teil sogar 
mehrmals, in Russland veröffentlieht worden, aber \vegen der tin- 
genauen und stellenwei.se einander widerstreitendeii abschriften ist 
in ihnen manches unklar goblieben. Ks \var daher nieine absicht 
auf der reise von diesen denkniiilern und zugleich auch von der 
von Lefechin benutzten handsehrift, falls dieselbe nocb zu niiden 
war, ueue kopien zu besorgen. 

Kin anderer hauptzweek meiner reise \var der, den wortvor- 
rat des syrjäiiisehen auf so vielen dialektgebieten zu untersuebeu, 
\vie es mir die zeit nieiuer reise erlaubte. Nach Wiedemann sind 
voin syrjänisclien sieben hauptdialckte zu unterscheideo, nämlicb 
der Pecora-, Izuia-, Udora-, Vycegda-, Sysola-, Luza- und permi- 
s<'he dialekt. Am besten bekannt \vareu von diesen der Izina-, 
Vyfegda-, Sysola- und perniische dialekt, iiber die anderen hiuge- 
gen lagen nur sebr diirftige nachrichteu vor. Obglcieh also der 
Udora-, Luza- und Pecoradialekt vor alien andern eine unter- 
suehung heischten, war es dennoch notuendig soviel wie möglich 
auch die anderen dialekte von neuem zu studieren, da die diese 
dialekte hehandeluden wörterbfictaer in mancher binsicbt sowohl 
unvollständig als auch ungenau sind. Das wörterbuch von Wiede- 
mann, welches das vollständigste ist, ist eigentlieh eine auf russi- 
sche publikationen und handschriften sich griindende koinpilations- 
arbeit und kann den forscher houtzutage oicht niehr befriedigen. 
Ks ist somit klar, dass sich iiber die gesehichte der perniischen 
sprachen und besooders des syrjänisclien die tur die tinniseh-ugri- 
sche sprachforschung notwendige aufkläruug nicht ehcr zu vvege 
bringen lässt, als bis den forsehern geuiigende und zuverlässige 
nachrichteu bcsonders iiber den \vortvorrat des syrjänisclien zur 
verffigung stehen. In phonetischer hinsicht verdiente vor allein 
der nach den einzelnen dialekten abweicheude acceut des syrjäni- 
sclien beachtung tur sich. 

Angcsichts der grosscn bedeutung, \veleho sprachproben voni 
gebiete der volkspoesie haben, nicht nur in folkloristischer sondei n 
auch in rein linguistischer beziehung, war es auch nieine absicht 
auf der reise syrjälliselle volkspoesie zu sannneln, so\veit die uhri- 
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gen studien dies zuliessen. Uber die syrjänisehe volkspoesie hat 
es verhältnismässig spärliche naehriehten gegeben, \voran ohnc 
zweifel aueh der umstand schuld gewesen ist, dass die volkstiim- 
liche, besonders die verspoesie bei den Syrjänen unter dem starken 
russisehen einflusse in vergcssonheit zu geraten droht. Bekannt 
sind die syrjänisehen hochzeitsklagen, die Castren l , Savvaitov 2 
und Lytkin 3 gesammelt habeu. Savvaitov 2 hat ausserdem 21 
sprichwörter, 2 märehen und 2 kindermärehen in versen voröffent- 
lieht. Unter Ro«ov's • sprachproben permisehen dialekts haben 
\vir 29 räteel, 15 spriehwörter, 1 märehen, 3 kindermärehen in 
versen und 6 lieder. Lytkin veröffentliehte in seiner sammlung 
von neuem einen teil der letztenvähnten volkspoesieprobeu nebst 
ihren varianten und ausserdein 58 rätsel, 46 sprieh\vörter, 1 mär- 
ehen uud 4 kindermärehen in versen 5 . Ferner hat Gknetz 0 dem 
östliehen Permdialekt angehörige proben herausgegeben, nämlieh 1 
märehen. 1 lied und 1 kindermärehen in versen. Die spriehvvörter, 
die \vir in Wiedemann's syrjänisch-deutsehom \vörterbueh vorfinden, 
sind zum grossen teil den aufzeiehnungen S.iöoren's (im besitze 
der Petersburger Akademie der YVissensehaftpn) entnommen. Wir 
sehen also, dass besonders syrjänisehe märehen und lieder nur 
seh\vach vertreteu gewesen siud. 

Von Helsingfors aufgebrochen, maehte ieh, vie oben bereits 
ervvähnt wurde, zuerst in Petersburg hait, W0 ieh zunäehst gewiss- 

1 M. A. Castren, Syrjääniläisiä häiilauluja. - Syrjänische hoch/.cit*- 
gesän^e Mit finnischer und dentsrher iibersetzung herausgegeben von 
T. G. AMJKorF. Helsingfors 1878. Acta Soe. Scient. Fenn. T. XI. 

1 II. Cabbehtobi, PpamiaTHita 3ypaHCKaro ji3HKa ( - Grammatik der syrjäni- 
BChen sprache). St. Petersburg 1849. 

' 1'. JIhtkhhi, 3Hpjuc(Ki» Kpali h 3npj»ucB.i& aarnn, Das syrjimiselle land 
und die syrjänisehe sprache). .St. Petersburg 1889. 

4 H. Potobi, Onnu rpaMnaTHKii nepMjninaro Jttusa (- Versuch einer gram- 
matik der permjakischen sprache). St. Petersburg 1860. 

* Aueh im Journ. de la Soe. Finno-ougr. X (1892' erschienen: G. S. 
Lytkin, Syrjänische spraehproben. Cbersetzt von Yrjö Wichmann. 

• A. Genetz, Ost-permische sprachstudien. Journ. de la Soc. Finno- 
ougr. XV (1 (1897). 
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heit dariiber zu erlangen versuchte. ob sich die obenerwähnte haud- 
schrift Lepechin's noch in venvahr befand. In der geschichte 
der Akademie heisst es allerdings, Lepechjn habe keine raanu- 
skripte hinterlassen. leh hielt es jedoeh för möglich, dass sich die 
handschrift gleich\vohl vielleicht irgendwo in der Akademie ver- 
steekt hielte. Umsoust \vareu jedoeh meine naehforschuugen so- 
wohl in der bibliothek als aueh im arehiv der Akademie, sodass 
mau also, wenigstens zunächst, \vird annehmen nitissen, dass das 
von Lepechin bcnutzte manuskript wirklieh versehollen ist — aller- 
dings ein beklagens\verter umstand ; denn \venn aueh Lepechin das 
manuskript druekeu liess, ist es doch \vahrscheinlich, dass sieh hei 
der drucklegung der eine und der andre druekfehler in den text 
oingeschlichen hat, \velches das leseu des schon von hause aus 
verderbten textes noch mehr ersclnvert, 

Betreffs der von Lepechin gedruckten iiberseteung der litur- 
gie vermutet Lytkin », diese sei von Stephan d. H. hergostellt 
worden (also ende des 14. jahrhunderts) und urspriinglich mit 
syrjänisehen buchstaben geschrieben geuesen; ein ,.liebhaber u , 
der selbst nieht syrjäniseh verstand, wohl aber die vverte der syr- 
jänisehen buchstaben kanntc 2 , liabe daun den ursprQugliclien text 
buchstabe fiir buchstabe mit kirchenslavisehen lettern transskri- 
biert. \vobei er jedoeh in \villki'irlicher weise vvörter zusammenzog 
oder zerteilte, \vie es sich gerade traf. Uber das alter von Le- 
pechin's text spricht Lytkin dagegen \veiter keine vermutuug aus, 
als dass er, was allcrdings leicht zu ersehen ist, die älteste vou 
alien syrjänisehen ubersetzungeu der liturgie ist, also aueh älter 
als die ubrigen vseiter obcn (sub 1) genannten ubersetzuugeu, die 



' L. c, s. 32. 

1 Diese vermutuug Lytkin s erscheint sehr glaubhaft, \venn wir in 
betracht ziehen, dass die rnssischen schriftsteller \venigstens noch im 15. 
jahrhundert öfters die syrjänisehen buehstaben als geheimschrift ver\vandten 
(besonders in allerlei randbemerkungen; siehc H. C. Hekpacobi, UepMCKia 
nncbMeHa bi pyKonucaxh XV utua | Die pertnischen buehstaben in den mann- 
skripten des 15. jahrhunderts]. Odessa 18«W>), sodass also die kunntnis dieser 
buchstaben in dieser zeit aueh unter den schriftstellern, die des syrjänisehen 
uicht mächtig \varen, gar nicbts seltenes ge\vesen ist. 
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nachweislich aus der z\veiteu hälfto des 18. jahrhunderts stam- 
men. In Moskau angekommen. bemerkte ich in einein artikel 1 von 
P. D. Sestakov in einer iussnote eine ans einein biographischen 
heiligenregister 2 stammende, mir bis dahin unbekannte angabe, 
laut \veleher sich in der bibliotbek der Moskaner Historisehen Ge- 
sellsehaft (MocKOBCKoe o6uicctbo iicTopift' ■ apennocTeft poccincKiixi.) 
eine alte syrjimiselle messe betindeu sollte. .,die von der von Le- 
pbchin gedruckten einigermassen abxvielr. Iestäkö v hatte das ina- 
nuskript nicht zur benutzung erhalten, obgleich er darum angehal- 
ten. Alsbald crfuhr ich, dass eine solcbe handschrift \virklich 
existierte; naebdem ich von zuständigcr seite die erlaubnis bekom- 
men. kopierte ieb das nianuskript, Ks heisst im bibliotbekskata- 
lope von ihm, es sei „ohne z\veitel uus dem lande der syrjäneu 
oder vom nördlieben uferlande", und es ist seiner zeit der gescll- 
schaft vom biseboff Jevoenij von Kiev zum goschonk gemacht wor- 
den. Am antang des manuskripts steht von der hand des bisehofts 
die bemerkung: „Abgedrnckt in Lepechin's rciseerinnoiungen, je- 
doeh ohne aceentzeiehen. Knde weggerissen w . Vergleicht man 
diese moskaner handschrift mit dem text Lepechin's, so bemerkt 
man bald, dass die beiden handschriften allerdings sebr nahe mit 
einander venvandt sind, dass aber die erstere, in anbetracht eini- 
ger uiehtiger abu eichungen. dennoeh sieber nicht diejonige ist, 
welche Lepechin abdrueken liess. Die handsehrift ist mit kirehen- 
slavischen buchstaben gesehrieben \vie vvahrseheinlich (wie auch Lyt- 
kin vermutet) die von Lepechin benutzte. und die uörter sind mit 
aceentzeiehen verseben. Soviel man aus dem duktus der sehriit 
schliessen katin, ist das moskauer nianuskript, \vie auch der kata- 
log der bibliotbek besagt, wohl sicherlich im 17. jahrhuudert ge- 
scbrieben. Neben dem Lepeehm\schen text ist die moskauer hand- 
sehrift. zu deren genauerer erklärung ich in der zukunft gelegen- 

1 II. ,\. IUbctakobi, Cre<|)aHi, enicnom II. pvcuift (-- Stephan. biseboff von 
Permi. J'i. aan. KasancKaro yiiHBepciiTCTa lSos. IV. 

1 CjiOBapb ncTopH<iecKiti o chatuxi, npuciaBJUieMhixi m Pocciiicicoii uepKBH 
( Historisclies lexikon iiber die von der russisclien kirobe verebrten beib- 
ien). St. Petersburg 18315. 
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beit zu Huden hotFe, ein wichtigos hilfsmittel bei der rekonstruktion 
des ursprunglichen textes. Dass die letzten blätter weggerissen sind, 
ist aueb deswegen zu beklagen, weil ani schluss der haudschrift, 
wie in deni genannten heiligenkatalog ausdrueklieh eruähnt \vird. 
„alle pcrniischen (d. h. syrj&nischcu) buchstaben" gestanden haben. 
J)ies schoint iibrigens die oben vorgetragene vermatung zu stutzen, 
dass das von dem absdireiber benutztc origiual mit syrjänisehen 
buchstaben gesehrieben war. 

Von spätoren. im 18. jahrbundert cntstandenen syrjäniscbeu 
ubersetzungen der lituifrie Hiiden sich in der allgemeinen bibliothek 
zu St. Petersburg (in deo Savvaitov'schen sammlungen) zwei, 
nicht bloss eine. wie ich nacb den angaben der litteratur geglaubt 
hatte (vprl. oben sub 1). In Moskau, in der bibliothek des Rura- 
janeov'sehen nm sen ms sind ebenfalls zwei (Rumj. mus. N:o 39 und 
Undolsk. sammL N:o 59). Die texte dieser handsehriften, die nicht 
sebr von einander abueichen, zeigen dagegen starke ab\\ eichungen 
von den iilteren texten, dem von Lepechin und dem moskauer. und 
sind aagenscheinlich nbersetzungen eines des syrjänisehen uiächti- 
gen priesters. Es ist glaubhaft, dass der iibersetzer irgendeine 
ältere, der Lepechin'sehen äbnlirhe iibersetzung der liturgie 1 ge- 
kannt liat und dass er, \vohl um den „anforderungen u einer neue- 
ren zeit zu geniigeu, die spraehe der liturgie moderuisieren \vollte. 
— Da diese schriftstueke zum kopieren naeh Helsingfors geschiekt 
werden köiinen, liess ien, um zeit zu gevvinnen, eine abschritt vor- 
UiuHg anstehen. -- Oben erwähnte ieh auch das sog. „Kasanisehe 
nlanuskript , '. Lvtkin 1 sagt, dasselbe befinde sich in Kasan, er- 
vvähnt aber nicht. in welcher bibliothek es daselbst aufbewahrt 
uird. Da ich es fur am xvahrscheinlichsten bielt, dass es in der 
bibliothek der geistlichen akademie zu Kasan zu Hnden sei, wo 
eine zieinlich grosse handsehriftenabteiluug besteht, machte ich 
mieli naeh meiner ankunft in Kasan daran es dort zu suchen. Ich 
ging durch sowohl die umtangreiehen kataloge der sog. Solovets- 
kisehen bibliothek \vie auch die iibrigen handsehrittenverzeichnisse 
der bibliothek, ohne jedoch das manuskript zu Hnden. Da sich 

1 VgL Lvtkin 1. c, s. 32, 
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aber, wio oben envähnt vvurde, in St. Petersburg iu der Su v vai* 
tov'schen manuskriptsummlung tvirklieh zwci, und uient. \vie mao 
geglaubt hat, bloss eine (vgl. oben) iibersctzung der liturgie zu 
tinden sind, darf mun «ohi der mögliehkeit ausdrurk geben, dass 
das Kasanische manuskript aut* irgeudeine weise in Savvaitovs 
haude gelangt ist. 

\Vie oben (sub 2) envähnt \vurde existiert von dem syrjäni- 
sehen buehstabenverzciehnis der rvarovschen manuskriptsamm- 
lungen schou eine photographische nachbildung. Auch von der an- 
deren handsehritt des alphabets, die \vir iin hanptarehiv des mini- 
steriums des äussern zu Moskan (unter den Miller schen papieren) 
antreffen, hat bereits der historiker Karamzin eine abschrift drueken 
lassen, und diesem druek ist souohl Savvaitov als aueh Lytkin ge- 
folgt In Moskan n a hm ich von dem Miller'schen manuskript eine 
neue abschrift, da die kopie Karamzins nieht gauz genau ist. Das 
manuskript ist im 18. jahrhundert geschrieben und seinerseits \vie- 
der eine kopie von einer ältereu handsehritt, die, \vie darin erklärt 
ist, „vor mehr als 200 jahren", also im 16. jahrhundert gesehrie- 
beu ist. — Im KumjaneovVhen niuseuni kopierte ich eine russi- 
sche, aber mit syrjänischen buchstaben gesrhriebene randbemerkung, 
auf \velche Savvaitov in seiner grammatik so\vie der friiher er- 
uähnte Nekrasov 1 allerdings hiinveisen. die aber meines wissens 
uoch nicht verötfentlicht ist. Hier erscheincn 8 verschiedene buch- 
staben, die sich in ihrer torni am nächsten den buchstaben in dem 
1'varovscheu manuskripte anschliessen. Da die handsehrift, in 
der \vir die randbemerkung eingetragen hiiden, aus dem ende des 
14. oder der ersten hälfte des tolgendeu jahrhunderts stummt, darf 
mau wohl aunehmen, dass die randbemerkung im 15. oder 16. jahr- 
hundert geschrieben ist. Im zusammenhang hiermit sei er\vähnt, 
dass mir der seminarlektor N. I. Suvorov in Vologda eine hand- 
sehrift aus dem 16. jahrhundert zeigte, in der eine kurze (5 worte 
umfassende) syrjälliselle und mit syrjäuischen buchstaben geschriebene 
schlussbemerkung steht. Herr Suvorov wird in bälde einen ab- 
druck von dieser bemerkung verötfentlicheii, ileren bedeutung ihm 

1 L. c, s. 1. 
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bercits von herrn G. Lvtkix erklärt \vorden \var. Auch die bueh- 
stabenfornie» diesel* spraehprobe schliessen sich am näehsten an 
die (Jvarov'8chen an. — Ks sei noch erwähnt, dass in einem ma- 
nuskript des Kumjaneov'schen museums (N:0 359), worin die ver- 
dienste Stephans d. H. grpriesen werden. n. a. anch die namon der 
syrjänisehen buchstaben autgezählt sind, \velche hier ein \venig von 
denen ab\veichen, die nns z. b. Savvaitov und Lytkin geben. 

\\ 'flhrend meines aiifentbalts in St. Petersburg erhielt ich, 
durch die gutige vermittlung des akademikers A. N. Yeselovsku, 
von der Kaiserl. Kuss. archäol. Kommission emplehlungen, auf die 
li i ii mii* später voin bischoff und konsistorium von Vologda die or- 
laubnis ertoilt \vurde die syrjäniseheu randschriften der heiligen- 
bilder zu kopieren, die ich oben (sub 3) eruähnt habe. In Vologda 
nalim ich die umsehritten des bildes von der Hcil. Dreieinigkeit auf; 
«•in vorsueh init dein photographisehen apparat misslang vollstän- 
dig, da der grund des gemäldes zu dunkel war l . Mehrere buch- 
staben sind ganz unsiehtbar ge\vorden und viele haben ihre ur- 
sprttnglichc lorin verloron. augcnscheinlich darum. \veil das bild 
zu anfang des vorigen jahrhunderts gofirnisst wurde. In Velikij 
1'stjug kopierte ich die umsehriften der kopie dieses gemäldes, 
\velehe erstere \vahrseheinlieh vor dem tirnissen des originals gc- 
nialt \vordeu ist; daher sind mehrere buchstaben hier deutlicher 
erhalten als dort. Di»' z\veite ..kopie 44 des bildes von Vologda, von 
der es bisher iiberhaupt keine nachbildung gegeben hat, kopierte 
ich in Vo/em. Hier sind die buchstaben im allgemeinen sohi* 
deutlich. Hedeutsam ist es. dass die unischrift des bildes von Vo- 
/em eigentlieh gar keine \virkliehe kopie des textes von Vologda 
isl : er \veicht nämlich in mehreren punkten merklich von dem letz- 
(eren ab. obgleieh auch die iibereiusstimmung eine grosse ist; mau 
kann den text von Yo/em eine ueue, einigermassen modernisierte 
auHage desjeni<ren von Vologda nennen. 3Ian \veiss. dass der bischoti 
Akskni.i von Vologda ende des 18. jahrhunderts (uahrseheinl. 1798) 
dieses bild nach Vozera schickte, als ersatz tiir das origiltal, das 

1 Die umschriften sind nirlit ein^-sihnitten, sondern rait sch\var/er 
farbe gemalt. 
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er von Vozem naeh Vologda geholt hatte; in oiner quelle 1 beisst 
es ausdriieklieh. da>s der bischoff eine r genaue kopif- nach Vozem 
geschickt habe. rntersucht man die grundtarbe unter deni teit 
von Vozem näher, so bemerkt man, dass unter ihr ein anderer text 
dnrehsehimmert, der jedoch nieht zu entziffern ist, Das bild hat also 
einen älteren text gehabt, dersicher jene „gonaue kopie" ge\vesen ist; 
den neuen hat augenscheinlieh ein niann gemalt oder rnalen lassen, 
der das syrjälliselle und die syrjänisehen buehstaben ^rut gekaimt. 
und deni der text ans der zeit Stephans d. H. zu altniodisch ge- 
klungen hat; mögliehenveiso haben aueh die liieken in der ursprung- 
lichen kopie (naeh deni original) zu ihreni teil die renovation ver- 
anlasst. Da also der text von Vozem, nach dem obigen, \\aur- 
scheinlieh zu anfang des jahrhunderts gemalt \vordeu ist, so 
ergiebt es sieh, dass man aueh damals noen verstand das syrjäni- 
sehen mit syrjänisehen buehstaben zu sehreiben; hiermit ist jedoeh 
natiirlieh nieht gesagt. dass diese fertigkeit in besonderen traditio- 
nen \vurzelte. denn «-s ist ja sehr \vohl möglieh. dass deni maler 
unserer umsehrift ein syrjänisehes alphabet zur benutzung vorgele- 
gen hat, 

In Vozem kopierte ieh ebenso den text des bildes von der 
Ausgiessung des Heil. Geistes. Man ist versehiedener ansieht dariibei 
gewesen, ob dieses bild aus derselben zeit stammte \vie das ge- 
mälde von der Heil. Dreieiuigkeit zu Vologda oder aus späterer 
zeit, Man braueht jedoeh kein hoiligonbildkenner zu sein uni nieht 
auf den ersten Mick bemerken zu können, dass das bild von Vo- 
zem beträehtlieh jungeren datums ist als das von Vologda. \Vas 
hingegen den text des ersteren angeht, so ist seine spraehe hin- 
siehtlieh des alters ohne z\veifel neben die spraehe des textes von 
Vologda zu setzen. Hiernaeh und naeh einigen orthographisehen 
pnnkteu zu sehliessen unterliegt es keinem zweifel, dass das hei- 
ligenbild „die Ausgiessung des Heil. tieistes" zu Vozem die kopie 
eines älteren gemäldes ist, welehes \vahrseheinlich vollständig ver- 
loren gegangen ist. 

1 HcTOpin pocriticKOM irpapxin ( (Ie«*«*hi«-lite der ru^sisrhon hirriinliict. 

VI «isi-H 
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Obeu (sub •'*) envalmtc ich, mau habe vermutet, dass sich 
auch im lehrerserainar zu Kasan iin hiki „mit syrjänischeu nm- 
srhriften- 4 befinde. An ort uud stellr maehte ich jedoch die beob- 
aehtung, dass das betrettende bild aus ganz junjrer zeit — aus dem 
jahre 1875 \var; der auf dem gemälde dargcstellte syrjäiiisehe apos- 
tel, Stephan d. H., hait in der hand eine aufgeuickeltc papierrolle, 
auf die die syrjäuisrhen buehstaben mit ihren nainen gemalt sind. 
Ks ist möglich, dass der erste leiter des seminars l , der verstor- 
bene N. I. Ilminsku dieses bild nialen li«'ss, wobei er fur das alpha- 
bet die typisehsten buehstaben formen und nainen aus den \verken 
von Savvaitov und Sestakov \vählte. 

Zu meiner erstcn station aut* eipentlich syrjänisehem gebiet 
\viihlte ich die kleine kreisstadt 1'stsysolsk (syrj. siktil-din). J)ie 
„Stadt w , die am mittleren lauf der Vyeejrda (syrj. eS-va) nahe der rattn- 
dung der Sysola (syrj. siJctjl) liegt, ist der mittelpunkt des syrjäni- 
schen gebietes im kreise 1'stsysolsk (gouv. Volo^da) und auch 
seine bewohner (ca. 4,500) sind zum grössten teil syrjänen. Zum 
sprachlehrer erhielt ich den aus derselben stadt gebiirtigen volks- 
sehullehrer, den syrjänen A. Tsemher. der einige jahre in seiuem 
tach an der oberen Vyfegda geuesen war, sich aber zumeist in 
1'stsysolsk aufgehalten hat. Mit ihm ging ich an der hand von 
\Viedemanns syrjäniseh-deutscheni \vörterbueh den \vortvorrat des 
dialekts an der mittleren Vycegda (von Ustsysolsk) so\vie auch 
die hauptpuukte der formenlehre durch. Meine arbeit mit herrn 
Tsember dauerte zweieinhalben monat, bis anfaug januar. Meine 
absicht war es hierauf eine reise gegen noiden, zum gebiet am oberen 
lauf der fliisse Vaska (syrj. vu) und Mezeri (syrj. mozin) zu unter- 
nehmeu um den sog. Udora-dialekt zu studieren. iiber den bisher 
nur sehr kärglichc nachrichten vorlageu. Da es mir aber in Ust- 
sysolsk glliekte einen syrjänen aus dem Udora-gcbiet (aus dem dorfe 
vaS-yort an der Vaska), den schreiber A. Jereoodsku, der kurz 
vorher aus seiner heimat hierher gezogen \var. frir meine z\veeke 
zu bekommen, beschloss ich von der weiten reise zur Udora abzu- 
stehen, besonders da ich alsbald bemerkte. dass herr Jeregodski.i 

1 Das seininar \vurde 1*72 rröffnet. 
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seinen dialekt gut und sicher kaimt<>. und dass i<h aueh an der 
Udora kanin einen passendoreii spraehlohrer hätte flnden könneu. 
Den \vort verrat des Udora-dialekts ging ieh gleiehfalls mit hftlfe 
von XViedemann^ vvörterbuch durch und niaehte mir aufzeichnun- 
gen iiber die hauptfragen der formenlehre. Der Idora-dialekt 
weicht in vieler hinsicht von dein dialekt an der mittleren Vy- 
cegda (von Ustsysolsk) ab, vor alleni gerade im \vortschatzc. 

In der zeit zvvisehen meinen untersuehungen des Vycogda- 
und des Udora-dialektvs vermochte ieh ganz zutallig und nur fur 
kiirzere zeit drei schulknaben von der Pccora (syrj. pc ( Ucra) so- 
wie einen polizeidiener von der unteren Vy<egda (a us dem dorfe 
o/, russ. KoKBHirb) bezuglich ihrer sprache auszunutzen. Die kna- 
hen. die uberaus verstandige sprachlehrer waren. standen mir lei- 
der nur ungefahr eim> \voehe lang, während der \veihnaehtsferien 
zur verfugung. Uber den Peeora-dialekt liat man bislang noeh 
\veniger gevvusst als vom l'dora-dialekt. Mit hulfe der knaben 
gelang es mir ein kleines. einige hundert wörter umfassendes ver- 
zeiehnis der ^Nviehtigsten" \vörter so\vie die hauptpuukte dor formen- 
lehre zti papier zu bringen. Der Pefora-dialekt unterseheidet sieh 
nicht stark von den am besten bekannten Vyeegda- und Sysola- 
dialekten. Kigentiimlieherweis«> hat dieser dialekt. entgegen dem 
benaehbarten Yycegda-dialekt, ursprungliehes / in alien stelhmgen 
bewahrt, ebenso wie der geographiseh entterntere Sysola-dialekt. 
Im gebiete des Sysola-dialekts erzählte man mir, die mittlere Pe- 
rora habe ihre syrjänisehe bevölkerung a us dem dorfe Votca (syrj. 
volhi) an der Sysola erhalten. In diesem zusammenhang sei dar- 
auf aufmerksam gemaeht, dass die bevölkerung des zum krcise 
Ustsysolsk gehörigen teils der Perora. die auf Rittich's ethno- 
graphiseher karte in der hauptsache als russiseh bezeiehnet ist, 
durch und durch syrjänisch ist. Mit hiilfe des obener- 
wähnten syrjänen von der unteren Vyregda bekam ich ein kleines 
vokabular zusammen. Der dialekt reiht sich nahe an den dialekt 
an der mittleren Vycegda (von 1'stsysolsk) an. — Weiter sei er- 
uähnt, dass ich zur zeit des vvintermarkts in 1'stsysolsk an ein 
paar abenden mit z\vei Izma-syrjanen sprechen konnte. die vom 
mittleren lauf der I/ma (syrj. iz-ra) im gouvernement Archangel 
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stammten. fch hcobachtete, dass Ihr dialekt mii der mundart iiber- 
oinstimmte, den ich 1895 in Helsingfors niit hilfe eines syrjäni- 
sehen soldaten von der unteren Izma studierte. 

Von Ustsysolk begab ich mich nach dern gebiete des Sysola- 
dialekts und Hess mieli im dorfe Vizinga (syrj. viiin) nieder, \vel- 
ebes 97 kilometer sudlich von Ustsysolsk, an einem kleineu neben- 
Huss der Sysola, der Vizinga (syrj. vizin-ju) lie^t. Znm sprachleh- 
rer bekam ich eineu frftheren soldaten, den syrjäuen V. Mitusev, 
der seine aufgabe mit ge\visseuhaftigkeit und eifer erledigte. Den 
Sysola-dialekt untersuchte ich nach demselben programm wie die 
vorhergegangenen dialekte: ich ging den \vortsehatz und die haupt- 
])iinkte der formenlehre durch. — In Vizinga gliiekte es mir meh- 
rere von einem fruheren Tstsysolsker scbullehrer, späterem beam- 
ten in der kanzlei des gouverneurs von Turkestan, dem nunmehr 
verstorbenen syrjänen Johann Kuratov 1 geschriebene manuskripte 
in die hände zu bekommen, worunter sich u. a. bruchstiickc von 
einer skizze einer syrjänischen grammatik, der entwurf eines syrjäni- 
SChen „wurzelwörterbuches w und kuustgedichte. teils urspriingliche. 
teils iibersetzungen befanden. Sowohl die urspriinglichen gedichte 
als auch die iibersetzungen sind znm grössten teil aus Kuratov's 
feder geflossen, teils stammen sie von seinem freund Gugov. Un- 
ter den gediehten. besonders unter denen Kuratov's, sind einige. 
die uirklichen poctischen wert haben; unter den iibersetzungen 
bemerkt man u. a. gedichte von Schiller, Heine, Burns, ja sogar 
einige oden des Horaz. Mit riicksicht darauf, dass Kuratov und 
Gunov keine vorgängor auf dem gebiet der syrjänischen kunst- 
l>oesie gehabt, die den namen dichter verdienteu, muss man sich 
iiber die fertigkeit und den geschmack \vundern, womit sie. und 
besonders Kuratov, das syrjänische för die kunstdichtung haben 
fliissig zu machen verstanden. 

Nachdem ich meine arbeit in Vizinga zu ende gebracht und sobald 
ich vor den schlechten xvegeverhältnissen und den friihlingsiibor- 
schwemmungen auf die reisegehen konnte, macbte ich mich nach dem 



1 ,1. Kuratov \vurde 1SH9 geboren und starb <ini jahre 1875?) in der 
stadt Vernvj in Turkestan. 
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gebiet des Luza-dialekts, zu dem dorfe NosuT (syrj. «o.voO auf. 
vvelches am oberen lauf der Luza (syrj. luza), eines nebenflusses 
des Jug (syrj. juy) liegt, Mein lehrer \vurde eiu älterer syrjäni», 
der frflhere soldat I. Sulepov, der seines spraehlehreramtes in 
befriedigender \veise waltete. Aueh ttber den Luza-dialekt bat 
mau bisher nnr sebr \venige nacbriebten gehabt. Was seine stel- 
lung anbelangt, kauu mau sagen, dass der dialekt in maneher hin- 
sicht sozusagen eine „z\vischenstufe M zwiscben dem Sysola- und 
dem dialekt von FVrin hiidet, obschon er anderseits aucb in meh- 
reren beziehungen (wie z. b. im accent) von heiden ab\\eieht. 
Aneh hier ging icb den wortsehatz des dialekts (au der hand von 
Wiedemann's xvörterbuch) und die hauptfragen der formenlebre 
durch. 

Von NosuT nahm ich den kurs uach suden nach dem gouverne- 
ment Vjatka uin so nach einer station auf der eisenbahnlinie Kot- 
las-Vjatka-Perm zu gelangeu, und daun direkt nach Perm. Auf 
dem wege machte ich jedoch ein paar tage in dem dorfe Letka 
(syrj. let), gouvernement Vologda, 65 kilometer von Nosuf am ober- 
lauf der in die Vjatka fliessenden Letka (syrj. let-ju) hait; da der 
dortige dialekt von dem obeuenvähnten Luza-dialekte nur unbedeu- 
tend abwich. setzte ich meine reise, uin ein kleines \vörtcrver- 
zeicbnis und eine hochzeitsklage reicher, fort. 

Ende juni langte ich in der stadt Perm an und blieb hier 
einige tage, teils um das dortige archäologische, ethnographische 
und natunvissenschaftliche museum kennen zu lernen, das jetzt 
eine angemessene ordnung erfahren hat, teils privater reisevorbe- 
reitungen halber. Die ethnographische abteilung des museuins 
enthält u. a. eine kleine sammlung syrjänischer („perinjakiseher), 
\votjakischer. tscheremissischer und wogulischer (besonders zum 
kostiini und hausbalt gehöriger) gegenstände, von denen die wo- 
gulischen am meisten beachtung verdienen. Der verwalter des 
museums, herr I. G. Ostroumov, hatte vor zehn jahren ftir die 
ethnographische abteilung der hygienischeu ausstellung zu St. Pe- 
tersburg eine grosse und genaue ethnographiscbe karte iiber das 
gouv. Perm ent\vorfen, die leider nach sehluss der ausstellung in St. 
Petersburg versehollen \var. Da jedoch die materialien, auf grund 

2 
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deren die karte hergestellt wurde, noch im besitze ihrcs nrhebors 
sind, diirfte der schade \\ohl mit der zeit gut gemacht \verden 
können. 

Von Perm reiste icfa die Kama stromauf\värts nach dem kreise 
Solikamsk und liess mieli dort in dem dorfe JnSva (syrj. jn&-rti) 
am uutcren lauf des gleichnamigen. in einen uebeufluss der Kama. 
die Inva (syrj. in-va) mtindenden flusse, nieder. Hein sprachlehrer 
war der junge, aus dem naben dorfe Trunova (syrj. kir-jiv) ge- 
biirtige dorfsebnllebrer I. Bykov, der anch einige zoit in dem dorfe 
.Togva (syrj. joy-va), 22 kilometer von Jusva unterriehtet batte. 
Die vollständigsten angaben iiber die syrjänischen dialekte des 
gouvernements Perm boten bisber Rogovs grammatik (von 18G0) 
und wörterbuch (von 1869). Ist aneli die von Rooov angewandte 
transskription in mehreren punkten irrefiibrend und unvollkom- 
men, so muss doeh eingestanden werden, dass sie in den haupt- 
ziigen ein richtiges, \venn schon grobes bild von den lautver- 
h&ltnissen der dialekte giebt, mit denen er sieh bekaunt be- 
maeht hatte. Bei der durchnahme des \vortschatzos des Jusva- 
dialekts an der band von Wiedemann's wörterbuch (in \velcbes 
auch die \vörter aus Kooov's wörterbuch aufgenommen sind). ver- 
suebte ich besonders den aecent im auge za behalten, der in die- 
sem dialekt stärker \vechselt als in alien vordem von mir unter- 
suebten. 

Ju6va war meine letzte station auf syrjänisehem sprachgebiet. 
Die rein sprachlichen materialsammlungen, die ieb unter den Syr- 
jänen zusammenbrachtc, sind somit: fttnf grössere und drei kleinere 
vokabularc, die ersteron solebe des I dora-, Mittelvycegda- (1'stsy- 
solsk-), Sysola-, Luza- und des permischen dialekts, die letzteren 
solebe des Pecora-, Letka- und I ntervyregda-dialekts, sowie auf- 
zciehnungen iiber die formenlehre von seehs dialekten (Udora-, 
Mittelvycegda-, Peiora-, Sysola-, Luza- und permischer dialekt). 

Ursprunglieb batte ich die absiebt gebabt auf dieser reise 
auch die syrjäuen des kreis<>s Cerdyn, gouvernement Perm, zu be- 
suchen, da aber von meiuer reisezeit nur noch ungefäbr ein monat 
Ubrig \var und ich nach meinem programm (n. a. zum z\veck von 
archivstodieu) auch noch einige zeit in Kasan zu veru eilen hatte, 
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musste ien dio reise nach Cerdyn diesma) aufgeben. Ich kehrte 
also nach Permi zuruck und setzte von dort meine reise per schiff 
uach Kasan fort, wo ich am 4. august ciutraf. 

Weiter oben (s. 10) habe ich bereits erwähnt, dass ich in der 
bibliothek der geistlichen akademie zu Kasan eine syrjänischc tiber- 
setzuug der liturgie nicht nufzufinden vermocht. Dafiir stiess ich 
dort auf eine andere handselirift, welche ohue zweifel vvichtiger ist 
als die von mir gesuehte; es ist dies ein, \vahrscheinlich zu 
anfang des li), jahrhunderts geschriebenes, ca. 5,000 xvörter enl- 
haltcmlcs, Perm-syrjänisehes \vörterbuch, \vorin der accent bo- 
zeichnet ist und die zu der zeit tui* selten geltenden wörter besou- 
ders unterstrichen sind. Da mir meiue zeit nicht gestattete die 
handsrhrift vollständig zu kopieren und da sie in unsere universitäts- 
bibliothek entliehen werden kanu, schrieb ich diesmal nur die bezeich- 
liett-ii 53 „seltenen* 4 so\vie ein paar hundert andere, in irgendeiner 
hinsicht beachtens\vertere wörter ab. Das xvörterbtich, desseu verfas- 
ser nicht genanut ist, hat seinerzeit herrn P. Sestakov, dem er- 
steu eigentlichen erklärer der alteu syrjänischeu heiligenbilderum- 
sehriftcn, gehört. — Ausserdem tand ich unter den manuskripten 
eine kurze „grammatik*' des permischen dialekts (vom jahre 1838), 
deren verfasser der verstorbene oberpriester von Solikamsk, F. 
L.H HIMOV, ist. Das einzige interessaute, \vas diese sprachlehre bie- 
tet, ist eine angabe iiber die noch in den dreissiger jahren von den 
permischen syrjänen betblgte geldzählmethode, \velche eine ähnliche 
„eiehhorn-rechnung" ist, \\ie die, \velche noch heute bei den nord- 
syrjänen in gebrauch ist (k/z ur = .,20 eichhörnchen" = 20 kop. I 
u. s. f.) und in der die alten benenuungen för die zehner [ki; — i 
20, lomin — 30, u. s. f.) noch auge\vendet \verdcn (wie bei den 
nordsyrjänen noch heutigen tages). 

L'm kurz die dialekte zu charakterisiereu, die ich bisher unter- 
sucht habe. envähne ich hier einigo der \vichtigsteu verschiedeu- 
heiten und ubereiustimmungen z\vischen ihueu. 

lm l/.ma-dialekt hat man ftir die vokale drei verschicdene 
quautitätsstiifeu: die kurze, die halblange O und die lange ("), in 
den iibrigeu dialekten hingegen im allgemeineu nur eine, die kurze ; 
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z. b. U. 1 V. S. L. koz, P. 'fichte'. I. höe (elat. kbzjib) U. 
V. 8. L. P. mo/y 'that, gesehäft', I. mö</ (elat. mogii) 8. L. rf.i- 
<y/</n 'tingein', I. digido. 

Öber den accent, 'der nicht iu alien dialekteu derselbe ist. 
kanu in diesen kurzen bemerkungen nicht eingeheuder gehaudelt 
uerden. Envähnt sei bloss, dass er im Izma-, Vyfegda- (Ustsy- 
solsk- and Untervycegda-), 8ysola-, Pecora und Luza-dialekt im 
allgemeinen anf der ersten silbe liegt, obgleich sich ausnahmen von 
dieser regel finden, besonders im Luza-dialekt; im Udora-dialekt 
liegt der accent im allgemeinen auf der vorletzteu silbe und im 
penuiseheu (Juäva-)dialekt \vechselt er in den versehiedeueu \vörteru. 

In nominen auf -oi und verben auf -oUni entsprieht dem o 
(der endung) in P. ein e, z. b. V. kurdov, S. kuridol 'etwas bit- 
ter', P. hirife r 1 I. tUsö, V. tuvsov, S. L. tuUol 'frtthjahrlich', P. 
titvim v I. pinö, U. pinov, 8. L. pitiol 'schräg', P. pinrv | I. 
jskotnj, U. iskovhijs, UV. iskovtnt, V. iskovtni, S. iskoUnj, L. 
iskoltnj 'hinabrollen', P. jskevtni ,j I. jukotnt, 8. jukoltnt, L. ju- 
koltnj 'teilen', P. jukcvtni j I. panotnj, V. punovtnj, L. pano- Uni 
'uberholen', P. panevtni. 

In substantiven auf -ui entsprieht dem u (der eudung) iu L. 
und P. ein /, z. b. U. bobuv, V. S. 6o6u/ 'sehmetterling', L. M'/7, 
P. 6«ft/t? I. dzo\dzu, V. iTzo K diuv, 8. CSo^iul 'eidcchse', P. dzofäiv 
[. kotdzu, U. V. kofönv, 8. ko ( dzul 'stern', L. ko K dii\, P. ke { (fziv. 

In I. entsprieht c (im auslaut *) und iu UV. f stets einem <• 
der ubrigen dialekte in nichtersten silben (in den beiden genann- 
ten dialektcn konnut e iiberhaupt in anderer als erster silbe nicht 
vor), z. b. V. 8. L. kinem, P. kjnem 'bauch', I. kjnem, UV. fcj- 
nfi» | U. V. S. Pec. rf^rem 'hemd\ I. dercni, UV. rffrf/n j U. V. 8. 
Pec. L. ko(m$d, P. kuiimqt 'dritter', I. koimed, UV. kohnfd U. V. 



1 I. = Izma-dialekt an der unteren Izma. L. = Luza-dialekt 
in NosuT. P. = permischer dialekt in Jusva. Pec*. = Pecora-dialekt an 
der mittleren Pecora (im kreise Ustaysolsk). S. = Sysola-dialekt in Vi- 
ziuga. U. = Udora-dialekt in Vazgort an der Vaska. UV. = Unter- 
vycegda-dialekt in Kokvic. V. = Vycegda-dialekt in Ustaysolsk. 

2 Der accent ist (durch einen punkt hinter dem vokal der beton- 
teu silhe) nur dann angegeben, wenn er nicht auf der ersten silbe liegt. 
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8. Pec. L. yeyer, P. geger umhor, 1. geger, UV. geger V. S. Pec. 
L. swto/f, U. sutofc, P. mvave 'er steht', I. $iri<ik, UV. sm to/f. 

In P. hat sich / in nichterster silbe vor S in t vcrvvandelt, 
z. b. L U. UV. V. 8. L. W rji 'alt', P. perii I. U. V. S. L. 
'mond\ P. tevii j I. U. UV. V. 8. Pec\ L. von wo\ P. | 
L UV. V. S. Peö. v$zjj4nj, V. Vfizjyin/s, L. vezjrSnj 'sich orbitton', 
P. vezjr&nj. 

In U. hat sich j nach wortanlautendem palatalisiertein konso- 
nanteu in i verwaudelt, z. b. I. jj ( V. P. /'/f?, S. Pe?. L. j// 'gipfel', 
U. jil I. V. 8. L. nilem, P. n$ve'm *sch\veiss\ U. nilem \ I. fyn/, 
V. P. ijvnj, S. L. {/Jnj 'singon', U. ritmj* | V. UV. s. L. P. ^/«/ 
'fegen , U. fHiljnjs. 

In momentanen verben auf -jlf/n/ und faktitiven verbeu auf 
hat das verbalnomen I in den einzelnen dialekten verschie- 
dene form, je nach dein verschiedeneu accent und der durch die- 
sen bediugten vokalelision. z. b. U. maltat in is, L. vialfHinj. V. nut- 
listni. I. 8. maliäni, P. mavfSni 'streieheln' U. SojiStrnis. L. io- 
jy&tini, V. iq/jV/n/, I. äojimj, 8. öoviänj, P. SojiSnj 'kosten, 
schmeckeu' | I. buseMini, U. buseitfnjs, V. buseHni, 8. busritini, 
L. buse&tpii, P. btufitjnj u. buseinj 'bestäuben' j U. virettinif, 
V. vireJtnj, S. rire&tjni, L. vireitsni, P. vireitini u. viffblj 'mit 

blut beflecken'. 

Urspr. f ist in Pec., S. und L. unverändert erhalten, in P. 
dagegen in alien stelluugen (auch im wortanlant) in v verwaudelt; 
in U.| UV. und V. ist J zu i- geworden vor konsonanten und im 
wortauslaut. In I. ist» / in den letzterwähnten stelluugen gesch\vun- 
den, \vobei der vorausgehende vokal entweder gelängt (zum teil 
hinsichtlich seiner qualiUlt verändert) oder diphthongisiert \vordeu 
ist: *-al (> *-(h<) > -u, *-ol > -o, *-ul > -u, *-el > q, > ], 
-*cl > -#i > t. der vokal ist jedoch kurz und fttr ei steht ei, 
wenn der folgeude konsonant zur selben silbe gehört, Z. b. S. L. 
paljain/, P. pavjavni, I. pö/ön/ 'flattern' | S. Pec. L. loi, U. UV. V. 
/oy (elat. IoZ/4), P. vov (elat. vovii), I. /ö (elat. /o//i) 'seele' 8. 
iskoUni, L. iskoitnj, P. iskevtni, V. iskovtni, U. iskovtnis, 1. 
io/nj (präs. 1 p. sing. isköta) 'hinabrollen , S. L. «gftn/, V. sevtnj. U. 
sevtnis, I. ^/«/ (präs. 1 p. sing. .^/^ aufladeu' 8. L. M, P. fcev/a, 
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U. IceVy I. hV sehvvägeriu' S. re/, U. UV. V. P. zevy I. *e( 'straff, 
fest, schr (adv.)' [aber: I. U. V. S. L. *?Z/rf, P. zevit 'straff, fost 
(adj.)'] S. Pec. L. tWf, 1'. V. P. veti, I. 'dach' (I. txVfcrf 
'deckel') IL (olat. < = *pHj'i*), I. 1>? (elat. 

p$/f) VolkeL 

In oiner gruppe einsilbiger vrftrter, die in V.. S., Pec., L., P. 
ani" -</' ausgehen, entspricht dicsem -<f in UV. und U. ein -id (in L 
endiprou von diosuu \vörtern die eiuou auf -d. die andoru aul' -id), 
z. b. I. V. S. L. P. weide\ U. &a<d V. S. Pec. L. P. dad\ I. 
rf«f/"kleiuer schlitten', IL UV. V. 8. Pec. P. yad, I. ^'blase', 

U. ^i/rf V. S. L. P. Wgleieh, ähnlich', I. U. UV. ko{d V. S. 
L. P. sad 'verstand, uuchternheit', I. IL said ; iu oinor anderon 
gruppe einsilbiger wörter, dio in S.. L. uud P. auf -t cndigen, ent- 
spricht diesem -f in I., IL, UV und V. ein -it (in Pec. gehen von 
diesen \vörtern dio einon auf -f, die andoru auf -it aus), z. b. I. 
U. UV. V. Pec. kvait 'sechs', S. L. P. kvat I. U. V. *atf. Pec. 
vfT|7 und M/* 'rnte, peite', S. L. P. $af | V. vo<Y 'tropfen*, Pec. S. 
L. P. vot 

(iewisse wörter, die in P. (und bisweilen auch in UL), ebenso 
\vie ihre entspreehungen im \votjakischen, mit vokal anlautcn, be- 
ginuen iii den Qbrigen dialekteu mit einem konsonauten, nämlich 
l\ z. b. I. vhdi, IL vedz, UV. V. S. L. vodz 'vorderes', P. odz (\votj. 
adz) 1. UV. V. S. Pec. L. voi nacht', U. P. oi (\votj. ui) | L V. 
S. L. corn, U. v, m 'mund', P. em (wotj. jm) I. von, V. S. Pec. L. 
von, U. v$n 'bettvorhang', P. en (wotj. in) I. V. S. Pe?. L. vosnj, 
IL tv.vni sieh orbrechenL P. e.*w» (wotj. esjnj 1 ); jedoch giebt es 
auch u örter, in denen das anlautsverhältnis in P. und den anderen 
dialekteu dasselbe ist, in denen aber die letztereu mit dem wot- 
jakischen auf einer stufe stehen, z. b. P. omon quer aber', U. 
roinin, V. S. L. vomcn (wotj. mmm) P. o/ 'bett', I. U. UV. V. S. 
L. vot (vgl. \votj. va/te) P. o/o/> 'stiel', I. U. V. S. Pec. L. vo- 
ro j> (W()tj. rrt/V/y). 



1 In den Nvotjakisehen beispielen liegt der aeceut auf der letz- 
ten silbe. 
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Gewisse \vörter, die in I., t*. und l T V. ebenso \vie ihre entsprechun- 
gen im wotjakischen mit t<- anlauten, beginnen in V., S., Pe£., L., 
P. mit (L z. b. V. S. L. ttoS mutterbruder', U. I V. «oi (wotj. ttuz) \ 
V. S. L. P. fM 'malz\ l\ t»nz (vgl. wotj. (fuijem) V. S. I, P. 
(suSjini 'eiuen fusstritt geben', I. Uazjini, V. fsttljfnis (\votj. 
tiuini) V. S. L. P. fiuhii geboren werden\ I. W/*n/, U. fifuz- 
»ji (vgrl. wotj. tsiii-vizi 'geschlecht^ stamm') | V. S. Per. L. I». 
fftiskini 'fegen', 1. UiSkini (\votj. ffuSinj). 

Tn Ti. haben sich </ und 6 vor .<? in die entspreehenden stinun- 
losen verschlusslaute venvandelt, z. b. T. V. S. $oy*jnj 'trauem', 
L. soköini I. d"z nysin/. V. diuysrnis, V. S. P. rfhty&ini sich ver- 
Wickeln', L. föuHini T. S. P. nMni, V. neh.iynis kaufen', L 
apiini. 

In U., S., L. und P. hat sich in venvandelt, z. b. 
I. fefiJ/n/, V. lafHini 'liinab steigen. f. IrfttftA S. L fe<W/n/, 
P. t«/tf/»j L suMspii, V. suttUini hinreichen', S. I,. Miffi/n/. 

In V. ist vor erhalten, 80HSt aber zu assimiliert, z. b. 
V. ft£(ltin$ 'aufziehen, erziehen', I. S. L. P. bjtfjni V. trdtem 'un- 
bekannt', I. i^ttem, U. S. L. P. fe/fem j V. sodtjnj 'vermehren', I. 
söttjni, V. sotti nis, S. L. P. sotiini. 

In U. und P. hat sich -</iy- in -/M f- venvandelt, z. b. nom. 
plur. L V. S. Per. L. diadijas "die vvandbretter', L r . d*addics. P. 
dtaddiez j V. /todSjavnj, S. nodpjalni sich umsehen', P. >'ioddz~(Vvni 
I. nföee, V. S. Pec. 'schuld 1 , L\ luhl^z. 

In I., S., L. und P. ist -</>*</- zu in U. zu -dd- geuor- 
den. z. b. V. M<tt</mj 'leilien', I. nzdinj, S. L. uM/ni, V. uddrnis 
V. ididedni 'vergrössern\ I. iidedni, S. izdqdni, L. iulcdni, P. 
izde tni y U. iddednis. 

Dem d in der faktitiven verbalendung ■ftfni, in der nominal- 
euduug -etf, in der ordinalendung -ed und in der adjektivendung -id 
cntsprieht in P. ein -t, z. b. I. herycdni, LT. bcryednis, LT. hcr- 
gfdni, V. S. hcryedni, L. bcryedni 'umdrehen', P. bcryetni J I. 
dSayedni, V. tfiaycdnis, V. S. Pec. dz~ayednj, L. dtayednj 'erwör- 
gen'. P. dSayc tni I. lumo/, U. V. S. Pec. L. iM«wrf birkenrinde'. 
P. :I. Zterfcr/, U. V. S. L. 'binde', RkM! I. *o*Wrf 

f. PV. V. S. Pec. L Jto/»!^ drittcr, P. huin^t || I. U. LT. V. S. 
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Per. L. veUid 'redit', P. veikjt I. 11. UV. V. S. Pec. L. 
'gross\ P. 

Der kasus präklusiv (mit der endung -sa) wird ansser in P. 
anch in S. und L. ver\vandt, in den letzteren dialekten jedoch nur 
beim vergleich (ebenso \vie der elativ), z. b. P. vev ^dirddiilc 
ponia. L. vei /((///°#tfjft ponin od. ponmts, S. ivf !(dZidd$jk ponia 
od. ;)o»y/'s 'das pferd ist grösser als der hund'. In den anderen 
mir bekannten dialekten ist dieser kasus meines wissens nicht vor- 
h an den. 

Die endung des allativs ist in L. -le, in P. -ve « *-le), sonst 
z. b. I. U. UV. V. S. Pec. mortti, h. mortte, P. mortvr 'dem 
nienschen'. Beim reflexivpronomen lautet jedoch anch in L. und P. 
die endung -lj, resp. -v/, z. b. L. adfm, P. cuvjm 'mir selbst'. 

Der konsekutiv (endung -la) kommt in P. nicht vor. 

Die endung des prosekutivs ist. in T. -ed, in UV. -cd, in U. 
V. S. Pec. L. -ed, in P. 

Die endung des terminativs lautet I. L. -edi, UV. -edi, U. V. 
S. Pec. P. -edz. 

Die endung des komitativs lautet I. -led, UV. fytf, U. V. S. 
Pec. -M, P. -ket. In L. existiert diese endung nicht, sondern an 
ihrer stelle finden \vir eine andere komitativendung -mjd, die in den 
syrjänischen grammatiken nicht erwähnt wird. 

Als kasusendungen sind in P. auch die ausgänge -vin und -vef 
anzusehen, die ursprunglich postpositionen \varen: -v/n < *t\iV/'n 
< *vilin 'auf, -vef < Hivef < *vjlef 'tiber — hin\ z. b. kerrsvjn 
'auf dem berge', kerrsvet 'uber den berg hin'. 

Das pluralsuffix ist I. UV. V. S. Pec. L. -jos, V. -jes. In P. ist 
dies suffix nach vokal -jez: in wörtern mit konsonantischem auslaut 
hat sich das -j- des suffixes dem vorhergehenden konsonanten assi- 
miliert, z. b. I. UV. V. S. Pec. L. gujas, U. gujes, P. gttjez 'die 
gräber' I. UV. V. S. Pec. L. mortjas, U. mortjes, P. morttez 'die 
leute' ; I. UV. V. S. Pec. L. zovjas, U. ^o/yVs, P. zonnez 'die bnr- 
schen\ 

Von der beugung der personalpronominen in den einzelnen dia- 
lekten sei hier nur bemerkt, dass in L. (in der 1 und 2 pers.) der 
adessiv auch im singular als stanim fttr die meisten kasus ver\vandt 
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wird (z. b. adess. I. menam, V. V. menam, meam, S. nutiani, me- 
jam, L. P. menam, mejam 'bei mir\ in es s. I. »im»t. U. V. S. P. 
mein, L. menamin, mejamgn in mir) und dass in nVm genannten 
dialekt das prononien der 3 pers. im singular ausser ><7rt auch 
enza lautet (in den anderen dialekten: I. V. .v/yV», sije, U. Pec. 
«>a, P. sija, S. sye) und im plural sijoja*, uida, nidajas oder auch 
enzajas (in den anderen dialekten: I. nja, V. nq/7i, naje, V. nija, 
nido, sijezda, S. n«/§, Pe5. n //a, nrt/V?, P. nija, nija). 

In P. werden die mehrfachen zehner sämtlieh und in L. von 
50 ab mit hiilfe von das 'zehn' gebildet (vom funften zehn ab ge- 
braucht man in P. schon gewöhnlicb die russisehen bezeichnungen), 
z. b. I. kti, U. V. S. Pec. L. kji zwanzig\ I». kik-das 1. U. V. 
S. PeS. L. komin dreissig', I*. hijim-das [. cetimin, U. V. S. Pe<\ 
vetjmjn Tunfzig', L. vid-das. Wie ien oben (s. 19) erwähnte, ge- 
brauchten die syrjänen des gouvernements Perm beim geldzählen 
(dem sog. zählen naeh eiehhörnchen') noch uni 1830 die alten 
zehnerzahlen. — In P. ist das sutfix der ordinalia ausser -et auch 
-etfi (in den grammatiken nieht angeftihrt), z. b. P. kujimet und 
kuiimetfi 'dritter' riofe t und iiote di 'vierter' u. s. \v. — Zu er- 
\vähnen sind noeh die in L. (Letka) mitunter auftretcnden eigen- 
tumliehen ordinalformen au f -ezduk (wo -uh mögliehenveise ein 
diminutivsuftix ist), z. b. mezduk - nujdjS 'zum z\veiten mal' koj- 
mezduk = kojmedih 'zum dritten mal' (in den granimatiken sind 
solche formen nieht erwähut). 

Die personalsuffixe des präsens (präsens-futur) sind 1. sg. I. 
U. V. Pec. 8. L. P. 2. I. U. V. Pec. S. L. P. -an, 3. I. U. V. 
Pec. 8. L. P. -as und I. f, U. V. Pec. S. L. P. -e; 1. pl. I. D. V. 
Pec\ S. L. P. -am (S. L. P. auch -ame), 2. I. U. V. PeC. -annid (V. 
selten auch -ad), S. -ad, -anid, L. -ad, -ade, -annid, P. -at, -ote, 3. 
I. -asnis, -enjs, U. V. Pe?. S. -asni, -enj (U. auch -asnis), L. -asni, 
-ene, P. -ase, -pii, -en, und im präteritum: 1 sg. I. U. V. Pec. 
S. L. P. -i, 2. I. U. V. Pe£ S. L. P. -in, 3. I. -is, -ema, U. V. PeC. 
S. L. -is, -emo (S. L. auch -i), P. -is, -em; 1. pl. I. U. V. Pec. S. L. P. 
-im (8. L. P. auch -ime), 2. I. U. V. Pec. -innid (V. selten auch -id), 
S. -id, -injd, L. -id, -ide, -innjd, P. -ii, -ite, 3. I. -ww/s, -emaes, U. 
V. PeS. S. L. -isnj, -emaet (auch: U. -isnis, Pec. -in/, S. L. -emni, L. 
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-pmaS), P. -ise, -c.mas'. — Das zciehen des präteritnms ist also -i- 
und nieht (neben -/-) -/*-, \vie Savvaitov und Eooov (und nach 
ihnen anch Wikdemann) behaupten. 

Die konjugation des vemeinenden verbums. Prasens: 1 sg. 

1. V. V. PoP. S. L. P. og. 2. I. T. V. Pe*. S. L. P. on, 3. I. U. 
V. PeÖ. S. L. P. oz; 1. pl. I. li. L. og, V. Per. or/e, S. P. og, oge, 

2. I. r. on. V. Per. om?. S. o//, r»>e, L. on, od, P. or/, o^/e, 3. I. U. 
V. Per. S. L. o?, P. oj, o. r e; prätcritum: 1. sg. I. T. ig, V. Poc. 
S. L. P. cg, 2. I. I 7 . in. V. Per. S. L. P. en, 3. I. U. k. V. Pe(\ 
S. L P. ftr; l. pl. L U. t^. L. V. PeJS. r//e, S. P. ^, <v/«, 2. 1. 
U. in, V. Pe?. rw(\ S. eiv; L. en, a/, P. erf, e<7§, 3. I. U. i>, V. 
PeJ5. S. I,. cz. P. e*, rr?: imperativ: 2 sjr. I. l\ in. V. Per. S. 
L. P. en: 2. pl. I. U. in, V. S. e», L. en, crf, Pec. ewÄ, P. cd, edr. 

Das verbalnomen I geht in U. auf -n/» (sonst auf -nj) aas, 
ist also mit dem possessivsufhx der 3 pers. versonen (beispiele oben). 
— Vom vcrbalnomen TI1 (I. U. V. S. L. -ig. P. -il-) wird in P. der 
illativ {-ib: gcwölinlioh mit possessivsuftix: -ikorn, -ikat, -ikos; -ttoi- 
nini. •ikonit, -ikanis), sonst (I. U. V. S. L.), ihm entspreehend. ge- 
\völmlirh der instruktiv {-igen, I. -igcn), daneben aber auch der 
illativ mit dem snftix der 2 pers. (-igtut : in 1. anch mit dem snf- 
fix der 1 pers. -igoin) veruandt. — Das vcrbalnomen IX, das Wie- 
i>kmann* nnr ans dem \\ otjakischen antnhrt (endung -ono. -ano), ist 
anch im syrjäniseben, \venigstens in V., wenn aneli nur in der 
volkspoesie (in horhzeitsklagen) anzntretten: seine endung ist -ano 
(z. b. V. kirona, huzdann etc.) Die endung des verbaladverbs I 
lantet I. -m is, V. -misf. S. -niiSti, L. -miSten. z. b. V. iojemmjst 
Mia 'nach dem essen (d. h. narhdem ieh gegessen habe) komme 
ieb'. Als diesem in der bedeutung entspreehend fuhrt XVikdemann 
ans dem permisehen dialekt ein verbaladverb auf -tcn, -Un an; in 
dem permisehen dialekt. den ieh untersucht habe (Jusva), bezeieh- 
net dieses verbaladverb (im verhältnis zum hauptverbum) jedoeh 
keine abgosrhlossene handlung. sondein eine handlung, die mit der 
handlung des bauptverbums gleirhzoitig ist. \vonaeb es also dem 
il illfinitiv des finniseheu entsprieht, z. b. siia pukavten [mit pos- 
sessivsuftix: puka vtvnnis od. puka rtr/trias « *puhtltenjis od. *pu- 
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kaltftnjas = *pulal-t-m-ji-s od. * jmlcal-t-en-ja-s) >| sitna vc 'vvährend 
er dasitzt, macht or oin sehlä telien*. 

In U. und UV. erscheint « in adjektivdiminutive bildendes suf- 
tix, \velches iii den syrjänisehen grammatiken ni< ht angefiihrt ist. 
nämlich U. -hWzi. UV. -iinriik, z. b. r. lokin- Mii 'etwas od. zicin- 
lich leicht' U. torni' ntf ii, UV. tomMiik 'zicmlich jung'. 

Kin anderes adjektivdiminutive bildendes suftix, das ebenao 
\venig in den grammatiken eruähnt \vird, bcgegnet in L.: -gem, 
'/.. b. L. i { tj2iihjem etvvas od. zicmlich «jross' kuzyem 'etu as od. 
zicmlich lang' kjzgem ct\vas od. zicmlich dick'. Dassclbe suftix 
ist anch im \votjakisehen anzutretfen, /.. I». \votj. kazi/rm Vtvvas 
lang. 

Schliesslieh sei envähnt, dass nnsere dialekte im uortschatz 
verhältnismässig stark von cinander verschieden sind; hesonders zu 
beachten ist in dieser Uinsicht der Udora-dialekt. von dcm ich iiher 
luo solehe \vörter aufgezeichnct habc, die in den siidlichcrcii dia- 
lcktcn unbekannt sind. 

Oben erwähnte ich sehon, dass es auch meine absicht \var, 
soviel es mir die eigentlichen sprachlichen untersurhungen zulies- 
sen, nenes matcrial zur kenntnis der verhältnismässig wenig be- 
kanuteii syrjänisehen volkspocsi.- zu sammoin. In Ustsysolsk au- 
gelangt, versieherten mir sowohl die russen als auch die gebildo- 
ten syrjänen. dass es keine syrjänisehen lieder gäbc: sängen die 
syrjänen iiberhaupt. so sängen sic russische lieder odcr, hie und da, 
aus dcm russisclicn ins syrjälliselle ubersetzte sachen. Zugegeben 
werden muss denn auch, dass \venigstens inanches von den liedcrn, 
die sich unter uieiuer beute bctiuden. die imitation eines russisclicn 

1 Wie aueh Wiei»kmans Gr. § 124. j) vermutet. mag das verbal- 
adverb auf -Ien = dem instruktiv eines noinens auf -f sein [\vovon 
das „verbaladverb II" tnit der endung -tejfi ( — -t-rtl'2) der terininativ 
istj. Was die endung; -ja- antelit, \velche aultritt, wenn diese 

nominalform niit posseasivsuftix gebraucht wird. so ist sie ineiner an- 
sicht nacb = der enduuj; des easus adverbialis -ji, -ja (viri. dhji 
und dirja 'zur zeit, während, bei'); das -s in dem obigen beispiel ist 
das possessivsuffix der 3 pers. 
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liedes ist ; tlorh giebt es darunter aueh solche, deren syrjäuiscber 
ursprung kaiun im zweifel gestellt werden kann. 

Das versmass stellt sich dar als syllabisches, auf die anzahl 
der siihen gegrundetes; im allgemeinen ist es recht unregelmässig, 
sodass in eiu und demselben lied oft strofen mit verschiedenem 
metnim mit einander abwecbseln köunen, ohne dass dabei eine we- 
sentliche symmetrie zu beobaehten wäre. Am gevvöhnlicbsten siud 
die 6-, 7- und 8-silbigen strofen, besonders die 7-silbigen. Dem 
inhalt nach sind die lieder der syrjäneu lyrisch und mehrenteils 
bebandeln sie die liebesleiden und -freuden der jugend. Mythisebe 
oder epische gesänge habe ieb bei den syrjäneu nieht angetroffen. 
Ich teile liier als proben einige lieder mit. 



Rekrutenlicd. 



mc-ke peti gutäftnj 
miftia niles adtfzili, 
eSitt doras pukale, 
je { d?td hutetse pcfske. 
.-, me dumatffsi grt rahti; 
ha fr veSkq grfrale, 
muine oz mun korahti: 
vek saidat vile vi K d'ie. 
baOj Sue: „oz bo§tnj!' i 



is pojov tujas ve&kettf&i, 
voi-puhan ine piri, 
•4or dorSis vorsan hoiti . . . 
o{ njvjas, nivjcut, nivjas! 
meteg ved gaztem lor! 



20 vii in kahakan lefth, 
kurid vinase jui, 
jumov prenik.se 6oji. 
pat a vevsc doetjali 
v ii in kuza gutuittti, 



kvafiffh-ke boMiani! 
priem vjv&is mc peti, 



io ma me sue: „boitasni! 
viiinas-ke me. Irffsi, 
priem vila.s-k$ piri, 
zcv ta\ una jezis! 
' taras-ke. lifördli — 



3» Sor dorin pozjäSemei, 
lug vilin m$s vi^zemei, 
uttr dorin pUV Sojenuji, 

oi oi, o( oi, oi oi, oi! 

nteteg ved gazfrm loe! 



ir, me kod' ift<tis abit, 
mrdaras-ke viföedli — 
me kod' ometts abu: 
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Als ich mal spazieren ging. 

sah ich ein schöues mägdelein, 

am fenster sitzt sie dort 

und spinnet ueisse hede. 
s Ich WOllte sio hoiraten; 

mein vater wurde mich wohl verheiraten, 

meine mutter abcr geht nicht (um fttr mich) zu \vorben: 

immer nur sieht sie in mir einen (kunftigen) soldaten. 

Mein vater sagt: „8ie nehmen iho nicht (als seidat)!* 4 
10 Meine mutter sagt: „Sie nehmen ihn doch!" — 

Als ich in das dorf vizin kani, 

zum anwerbeplatz gelangte, 

da war dort vieles volk! 

Als nach einer seite ich blicktr — 
js da war da keiner so klein \vie ich, 

als nach der anderen seite ich schaute — 

da war da keiner so magcr wie ich; 

aber wie es auch ge\vesen — sie nahmen mich doch! 

Vom anwerbeplatze macht' ich mich auf, 
ao trat in die kneipe des dorfes vizin, 

starken brannt\vein ich trank, 

siisse honigkuehen ich ass. 

Zwei pferde schirrte ich an 

um durchs dorf viHn zu fahren. 
25 Wandtc mich auf die strasse nach dem dorf pojov, 

laugte bei einer abendgesellschaft (der mädchen) an, 

vom sparren hascht* ich das instrument . . . 

acta mägdlein, mägdlein, mägdlein, 

wie öde wird's (euch) ohne mich sein! 
30 Ach die zeiten, da ich am ufer des bachs (mit euch) plätscherte. 

ach die zeiten, wo ich auf der \viese (mit euch) die kiihe hiUete, 

ach die zeiten, \\ o ich vom raude des moores (mit euch) preissel- 
beeren ass, 

oh oh, oh oh, oh oh, oh! 

Wie öde wird's (euch) ohne mich sein! 
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\Yir sehen, dass iu diesem lied alle zeilen 7 silben umfassen, 
ausser der 13:tcn, die 6-silbipr ist. In einigen zeilen, wie z. b. in den 
drei ersien, beobaehten wir den durch den aceent veranlassten 
trochäischen rythmus. In dem folgenden hiibschen bruchstuek sind 
alle zeilen 7-silbij* 



Die <ro ld a m me r. 



fsi~ik<s kolr kiitti, 
sadfke koit; hihii, 
kefdisrn kolr nutini, 
kv ulisin i vesavitjtn, 

s vcsalitis bitlmitrm! 



Eine goldammer ist zu fanien, 
in den voyrelkäfijr zu setzen, 
mit samen zu t littera. — 
Die samen aber sind noen un- 

gereiniort, 
der reiniger noch nieht geuach- 

sen! 



Viel unregelmässiger ist das metrum schon in den folgenden 
liedern. obgleieh allerdings aueh da ein versmass in der haupt- 
sache vorherrseht (im ersteren 7-, im letzteren s-silbi°res metrum). 



lch lie f und li e f . 



kolrtli (la kointi, 
i/iifik kcrka vois, 
gotgdfijnj poruli. 
goCciTfbi da gofetttii: 
a mrnam mumkei eostis. 
(jota fjt f/t rts h nti. 
okali da okali! 



itunani tnainei f a<fd'zis, 
mene i vidnt pondis, 
n» mene u&jnnaa ee mrd, 
mtne tai-kr uctlasf 
povii da vodi, 
ainein c<j su! 
mrtlis ses&a oij pci! 



Ich liel* und lief. 

ich kam zu einein kleinen hiittcheu, 
ich hepuin (an die thur) zu klopten. 
Ich klopfte und klopfte: 
s mein herzenslieb ötiuete. 
Ich sehlang meine hand um ihren hals. 
ich kusste, ich kiisste sie! 
Meine mutter bemerkt" es, 
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befrann mich zu sehelten, 
10 gab mir kein abendessen, 
trieb fast mich binweg] 

Ich erscurak und warf mich zum schlafen niodcr, 

ich sprach jrar nichta! 

Kin zweites n>al gch' ich nicht mehr aus! 

Warum liebt mcin niann mich nicht?! 



mene maine tomrn (jctralis, 
(jcfpri mene oz tubit: 
hffse /.v/rt, seffse oz mun, 
k jr f se og ista, se f f se m k m ! 
:, mii ffctea kerni, sije oz ker, 
»'« og tfckti } s 'J r torft 
bazaras-ke me leffat. 



rem-peSlanse mc rieha, 
rem-peStan pirtti vi { (fzxHn, 
m) ns mi, f. m vile (/'imi/sn. 
attc a"irc, attc fsnde, 
mija mc tajjeni mi { fsa, 
mija mc in f.scm musa! — 
millä mene getjr OS tubit ? / 



Heine muttor verhoiratete mich jung, 

mcin mann hat mich nicht Iicb: 

\vo ich iho hinschickc, da geht er nicht hin, 

\vo ich ihn nicht hinschickc, da geht er hin! 
s Was ich ihn thun hoisse, das thut er nicht, 

was ich ihn nicht heisse. das thut er! 

\Yenn ich auf den markt gchc, 

kaute ich mir einen spiegel, 

in den spiegel schaue ich. 
n» Qber meine eigene schönheit \cr\vundre ich mich. 

Ach wundcr iiber \vunder, 

wie sehön bio ich doch, 

wie iieblich hin ich doch! — 

Waram liebt mcin mann mich nicht?! 

Solche poctischc verschöncrungsinittel wie der stabreim. regel- 
Dlässiger parallelismiin und eigentlieher endreim sind in den syrjä- 
nischen liedern nicht anzutretten. 

Die syrjänischen hoehzeitsklagen (klagen der braut) sind uns 
aus Castkkn's, Savvaitovs und Lytkin s arbeiten bekaunt, sodass 
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ich hier nicht weiter auf diesen gegenstand einzugehen brauche. 
besonders da die von mir aufgezeiehneten hochzeitsklagen ganz des- 
selben genres sind \vie die von jenen forschern gesammelten. Als 
probe mag hier gleiehwohl eiue in Letka aufgeschriebene hoeh- 
zeitsklage platz finden, die die froundin der braut (nicht die braut 
selbst)"vorträgt. Die treundin uud die braut sitzen mit iiber den 
kopf gezogenem schleier nebeneinander und die erstere klagt: 

juyid lununci pe nil-olemftnci, 

juyid sondiei, te musa ndanci! 

pukalan tai PC ^ c osiatkianei! 

mu( sa dumaitanf — 
s hui dumuanes pe eli dSehdedan, 

ett d ien id pe dumasr nuzedanf 

pukalan tai PC fe bafuHko ordin! 

kola idik-ti-ke jur-hezanejjd? 

leSid-ke tSetfid tu iaanyen, 
io &istem-ke vMt>;m li-Semanejen 

abi he tenad li-tir vemanei, 

ahi he tenad ka/Hk-tJr jäjanei! '? 

juyid lunanei, podruzenkaanei! 

medim itolni', medim jansalnj 
u etinancjit, grudaanejis. 

korni tai pe medis nil-olemanci, 

uSe tai, PC uhe mu-idaneje, 

talke tai PC tafSe kok-ultaneje, 

kok-ultaneje pe, nid gepaneje! 
äo uie. tai pe u§e jiir-vilaneji$, 

jur-vilatujii pe golove { fsanci! 

tvldze tai PC teUfie jur$i-ponaneji&, 

ju r&i-pona mjiS rentajasanei ! 

kote tai PC bote krasataanei, 
■n haCuSko orde, polotavje, 

mafuska orde patk-votfz-pehsej 

pervtd tai PC Mis t&cskid tioA dorii, 

mrzduk tai PC kofis pifävs-pon dori$. 
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kounrzil uk pr kotis: nuilis jansfilni. 
30 mtulis janseäni pe, tmtlis Uriini 
ncmanei keze pe, vehnie\ keze, 
ne ri(i ( fSa s keie pe, tloh/o vrk keze! 

Alein helle* tagesgestirn, mein mädcheuleben, 
mein helles söunchen, du mein trautes mägdlein! 
Du sitzest (jetet deines mädrhenlebens) letzte angenblieke da! 
Was denkst du denn?^- 
5 Deine langon gedanken vielleicht verkurzest du 
oder deine kurzen gedanken dehnst du a us? 
Du sitzest ja doeli hei deinem vater! 

Sind vielleicht die kopftuchzipfel (einer verheirateten frau) leicht? 

Mit deinem schönen, sehlanken körper, 
io mit deinem kräftigen, gesundon leib 

sind deine knochen et\va nicht voll mark. 

ist deine haut et\va nicht voll tieisch ! ? 

Mein helles tagesgestirn, du meine freundin! 

\Vlr haben uns nun aufgemacht um ausoinanderzugehn. aufge- 
macht um uns zu trennen 
is aus dem zusammensein, aus derselben schaar! 

Um (alles) zu verlassen setzte sich das mädchenleben in bo\ve- 

es fallt. ja es fallt auf den erdboden, 

es wird getreteu, ja es wird unter die fusse getreten, 

unter die fusse, in eine schmutzgrube ! 
ao Efi iallt, ja es fällt vom scheitel. 

voin scheitel das stirnband (der jungfrau)! 

Fort Aattein, ja flattern vom fleehtenendrhen. 

vom flechtenendehen die tiechtenbändcr! 

Rs bleibt. ja es bleibt deine sehönheit 
m bei deinem vater auf der schlafbank, 

bei deiner mutter in der ecke vor dem ofen! 

Das erste mal (da das mägdlein schied, da) schied sie von der 
siissen (mutter-)brust, 

3 
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das zxvoite mal (da sie schied, da) schiod sio von (der mut- 
ta) knie, 

das dritte mal (da sio schiod, da) schiod sio um ganz sieh zu 
trenncn, 

:io ging um sieh zu trennen, ging um \voit fort zu ziohon, 
(Hr das ganz<> lohen, frir dio euigkeit. 
nicht fur oino stnnde, sondorn Iiii- ihr laugos lebon! 

In diesem klagelied, dessen metrum 10- und li-silbige strofen 
ausmaohon. bomorkon wir nicht allein oino art parallolismus. son- 
dorn auch oino \viederholung dor vvorte sowohl in einor \\ie auch 
in z\voi aufeinandcr folgenden zoilen (vjgrl. z. b. dio zoilen 9 — 12 
und 18-23). 

Ausser hoehzeitsklag»>n habon dio syrjätien, uie ihre nächston 
venvandten dio wotjakon. auch toteilklageii. Es ist sch\vierig zu 
entseheiden, in welchem grade sich möglichenveise auch in dioson 
russischer eiufluss niedergosohlagen hat, dor in don hoehzeitsklagen 
allerdings zu vorspliren ist. Dio ersteren können ihror natur hal- 
ber jedocb leicht ausflusse oinor unvorbereitet arboitenden diohter- 
gabe soin, sodass sie aul" alle tallo auch durchaus selbständige zuge 
enthalten können. I nmittelbare improvisation erseheint weuigstens 
in dem folgenden von mir aufgezeiohneten klagelied, das mir thrii- 
nendon auges oino oben wittwe ge\vordene frau recitierto. Bei ali 
soinor einfacheu näivetät wird es einen eindruck auf uns nicht 
verfehlen. 



Klage dor frau boim tode ihres mannes. 

Sondi-banei, muzikei, miila ne te kulin? 
m iila ne te nbetitin mianes korni, 
tn Ula ne te mianes kekjämises kofinf 
mi{ ne hitain mi kerni kekjirinisennas? 
s kod vile nadeaen mianes kotin? 
äetamin aresa hafid vile emei nad , ea<n kotini' 
ati te liz-rit aresa pijd vile nadeaen korin!' 
tenad ved piid koti das-kik aresa! 
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mii ne, mi sjljS kutam vidf&iini? 
10 ati s/ljö nazetka vuftiiSamY 

dti s/lii robota vidt&iSamY 

mii ne sije kutas kerni, tev i/Set da! 

sije ne menjm gernj petos, a/i nazrtka vjle petos? 

mii M si k katas kekjivmisnas kerni f 
u krkja iniitisli kole kemavnj, paStavni, 

sije ne ki y a"ii katas nazt>vitn$! 

har muSibjl, mjila n*\ te ubetitin kohu sr? 

voider na tai cn abetitlj pite kujed kiskavni petkrdlini, 

eni taj[ star robotase .v/7,/ kotin! 
20 mi ne sjkcd mi( kutam kerni sr, it.sk in j ati vundinj, 

ati poJsQs po { t$am ati majey sutökam? 

Sondi-banei, bur muzikei, ninem ved mi eg kerbi, 

totke ved piian dorin pukalim, 

tenti/d Ir&rdem-tsetfrdrmte juim da Sojim! 
•J5 §ondi-ban<'i, bar muzib{! 

säkarte menim juren bostlin, 

t&äite menim punien hoitim; 

rni ne kodi menim boitas? 

rni ta{ das-Hzim ur don kesja tSaisr boitni, da oy vcrmi! 
3o seki me Ueri-jäi vil$n oli, 
seki rrli t&eri-jäjis oz iofti: 

rni eSkr aia-isidse da kuSmanse Sojan, da abu ! 

si dinr eedjes.se zev una tor kobj menim jmS-kem, krm-kot ; 

kictii nti me iizimislj le&eda? 
33 me ved hizimisli vit-torse te moz oy vermj U-Sedni se! 

Sondi-banri, muSih^! 

razen taj mi { fSa pni-kt;mse novtim, 

eni siri-tetkise mi novlam, 

da i sijes oye verme vunsnis ni ve/siSn/s! 
40 me ved tSettSa, — da kodrs ratTe-ita? 

tietädse ati sketse udita radritn i Y ! 

ati nr przasni U&kedV&a, 

ati mc vevse dodtfala da mana?! 

soml i-lmnei, bar mazikri! 
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is hlopka-kilan fo\d':idnas dod'tTas puhia da turunla muna, — da 
zev eniei lei id 'f ! 
nu ved zored v/lm haja — da hso\ 
hyfzidisla me ved o(j ninem vermi herui se! 
hi mini* me uia! — 

da turuu*o eJSa i verma vaini se h\d'zidisla ! 
si» turunlaiis mc lokti — da menam peskis aha! 

hodi ne menim, Sondi-Imuri, bar muzike{, pesse vajosit 

hiydii ne me kuta pesse perjjnj? 

me reti te diuin pesse etj perjivli, 

<pii taj stav robotase tnenim kotin. 
s.-, sondi-bane.\, bur muzikeil 

menim soy a/i dvljd hotinf 

menfiim ne hodi ielrmsr tedas, mii stlriuis het e Y ! 

eike tjashe kodke mentyni selqmse tedas, da zatitas! 

mene ved eni liehod oz katit! 
näondi-banei, bur muzih;(! 

tenttiä ved nadrij& ni siiim-s-o kotiij. 

iizim-io pid'd'i iiii m fSeftUT kofin! 

so, me iizimisked ota, 

kj\d'zi iu- me kuta ovni? 
es ok ok, ok oh, oh oh, ok! 

Airin sönnchen. meiu mami, \varum bist du gestorbeu? 
VVarura brachtest du es iibers herz uus zu vorlassen, 
vvarum verliessest du uus aeht? 
Was können \\ir aeht denn aniangen? 
Welche hoffnung liessest du uus, da du schiedest? 
Die hoffnung auf deu vierzigjährigen vater liessest du uus zu- 
riick? 

Oder liessest du uns die hoifhiing auf den limfundzwanzigjahrigen 

sohn zuruek? 
Deiu sohn aber blieb ja als zvvölfjährifrer zuriick! 
\Vas kunnon wir von ihm eruarten? 
m Oder solien \vir von ihm verdieust an ffeld eruarten? 
Oder solien \vir von ihm arbeitsleistungen ervvarten? 
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\Yas kann er denn schatteu, so klein wie er ist! 
Kr sollte liir mieli zum ptiiigeu oder zum gcldverdieueu aus- 
ziehen ? 

\Vas kann er mit uns achteii anfangen? 
13 Achten sind schuhe, sind kleider zu schaffen 
\vie aber könnte er dalur gcld verdienen! 

Mein lieber maun, waruin braehtest du es iibers herz uns zu ver- 
lassen? 

Eben uoch brachtest du es ja nieht iibers herz deinen suhu zum 

niistfahren (auf den aeker) mitzunehmen. 
Jetzt aber liessest du ihm alle arbeit! 
20 \Vas können \vir mit ihm thun, — mähen oder koru schneiden 
oder einen zaun aufriehteii oder stangen in die erde schlagen? 
Mein sönnehen, mein lieber mann, (zu deinen lebzeiteu) haben \vir 

ja nichts gethan, 
am tische nur haben uir gcscsscn, 

was du zubereitet, was du versehattt, traukeu und asseu wir! 
as Mein sönnehen, mein lieber mann! 
Zucker kauftest du mir hutueise, 
thee kauftest du mir in pfunden; 
\ver \vird mir die jetzt kauten? 

Möchte Ich jetzt auch nur ftir fiiuf kopekeu thee kaufen, nieht 
einmal das kann ieh! 
30 Damals (als du noeh lebtest) hatte ieh in hiille und tulle fiseh 
wie fleiseh, 

aber damals verlangte mielis nieht tiseh und tieisch zu essen: 

jetzt ässe ieh sogar kohlsuppe und rettig, — aber nichts ist da! 

Dazu ja brauehe ich noch sehr viele - kleider, schuhe: 

wie soll ich die tur sieben sehatfen? 
n Ich kann ja doch nieht fur sieben ueues schaffen \vie du! 

Meiu sönnehen. mein mann! 

Friiher ja trugen wir sehöne kleider, 

jetzt tragen \vir verbrauchte luinpen, 

nieht einmal diese keinuen wir mehr n&hen und sehneidern! 
*o \Yenn ich am morgen aulstehe — uni \ven wird sich meiue sorge 
drehen ? 
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\Verde ich fur die kiuder zu sorien vermögen oder fur das vieh?! 
AYerde i<*b hincilen nitissen zum kochen, 
oder soll ich das pferd anschirren und davon fahren?! 
Mein sönnchen, niein maun! 
45 Hei krachender kälte setze ich mieli in den sehlitteu und fahre 
aus uni hcu zu holen. — und ist das sehr leicht?! 
Ich klettre auf don heuschober — und talle, 
vor kälte kaun ich ja nichts thun! 
wie bäufig talle ich auch! — 

L nd dennoch kann ich der kiille uegen nur weuig heu heim- 
bringen ! 

5n Voin heuholen bin ich zuriickgekehrt — - und habe kein brcuu- 
holz! 

\Ver, mein sönnchen, mein guter maun. wird mir holz bringen? 
Wie \verde ich holz herbeisehatten können? 
Zu deinen lebzeiten habe ich ja kein holz herbeigeschattt. 
jetzt dagegen hast du mir alle arbeit zu besorgen tiberlassen. 
55 Mein sönnchen, mein guter maun! 
Hast du mir sorge oder ein leichtes leben iiberlassen? 
Wer versteht mein herz. und \vas in meinem herzen sich regt ? ! 
\Venn jemand mein herz verstiinde. vviirde er mit mir mitleid 
Hihlen! 

Aber niemand fiihlt ja jetzt mitleid mit mir! 
«o Mein sönnchen, mein guter maun! 

Man glaubt ja. du habest siebenhundert rubel hinterlassen. 
aber anstatt siebenhundert rubel hast du ja sieben kiuder hinter- 
lassen ! 

Sieh, hier bin ich mit den siebenen. 
aber \\ie kann ich mit denen leben? 
«s Oh weh. oh \veh. oh weh \veh! 

« 

Als charakteristisch fur die syrjäuische poesie sind uoeh zu 
t i uähneu die metrisrhen ..kindermärchen". die im allgemeiuen nicht 
gesungen sondein hergesagt \verden. Nach torin und inhalt sind 
si<> von dcrselben a rt vvie die in die Kanteletar autgeuommenen 
sog. kinderUeder, und in einigen sind motiv and behandlung 
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geiiau dieselben wio in cinijren von diesen Hnnischen kinderliedern 
Z. b. den folgend»-!! : 



dnife, dude ! 



dnde, dude, kfftSe vetfin? 

kosa t for ni vetli. 

m</( ne, komanas keran ? 

tn run-for 1 (sk isin i. 
:, tn ii ne turunnas keron ? 

mes-for rerd/Stni. 

m/i ne. me$~tornas keran f 

jev-ior liHiStni. 

mii ne jevnas keran? 
10 pi-tor veräjiini. 

m ii tm pi-tornas keran f 

pes-tor keristas. 

mii ne pes-tornas keran? 



pafk-tor lomtiätni. 
11 mji ne pats-tnrnas keran? 

rok-for pniSfni. 

mii ne rok-tornas keran? 

pork-tor venljHni. 

mii, ne pork-forntts keran? 
20 ff n kodjjitas. 

mi/I ne (jnmts keran? 

turja mvfadnj. 

m iji ne turjana* keran? 

dladi-tor reJkiUni. 
-S mii ne dfatltnas keran? 

taitt pan pukfiXfni. 



dude, dude, \vo bist du greuesen? 

Ieh ging uni die sense zu schmieden. 

Was machst du mit der sense? 

Das heu ein bischen mah' ieh. 
.-. \Vas maehst du mit dem heu? 

Das kuhehen fiittre ieh. 

\Vas machst du mit dem kuhehen? 

Kin tropfen mileh melk' ieh. 

Was machst du mit der mileh? 
10 Meiu knablein speise ieh. 

\Yas maehst du mit dem knäblein? 

Es haekt (zum brenneu) hölzehen. 

Was maehst du mit dem hölzehen? 

Den kleinen ofen \värme ieh. 
is Was maehst du mit dem kirinen ofen? 

Kin bischen brei koche ieh. 

\Vas maehst du mit dem brei? 
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Das forkel fiittre ich. 

Was mnchst du init dem ierkd? 
•jo Das ffräbt eine grube. 

Was marhst du mit der grube? 

Kinen piesten stell' ich drin auf. 

Was marhst du mit dem pfosten? 

Bio g^ehirrbrettchcn stell' ich draus her. 
•i.', Was marhst du mit dem gesrhirrbrett? 

Drauf letr' ich Qftpfe uud löffel. 



Vfcl. Kanteletar ' I, 211: 

Menin minä aeppälähän, 
takoi seppä viikatteita. 
Mitä niillä viikatteilla? 
Heiniä niittää. 
Mitä niillä heinillä? 
Lampahien syöä. 
Mitä niillä tampatulla? 
Villoja kerätä, 
j. n. e. 



Einmal wanderte ich zum schmiede, 
sicheln scnmiedete der schmied. 
Wozu wollte8t du die sicheln? 
Nur dazu um heu zu mähen. 
\Vozu wollte8t du das heu denn? 
F utter machen fiir die schafe. 
Wozu wollte8t du die eehafe? 
Ihre wolle wollt' ich sammeln. 
u. 8. w. 



Schmetterling, sehmetterling . . . ! 



bdbfr hobe, k i ff he retiin? 

Uoze gue vetli. 

vtjen udtun vaji. 

kiff§r ne puktinY 
r, t.seijcs-pone pukti. 

nbu ta\ tn- vrlema! 

seit ponjts tai kojeina. 

hni nr ied ponjts? 

pn { tses koste iihdema. 
io hni ne po, f fis is? 

hien sottiema. 

k, iti ne li is ? 



mu n kusema. 

h ni ne vats? 
i.i eska-nteSka jtmna. 

h ni eska-mrSXais ? 

ihf kajeina. 

keni ne iiris? 

sir pererfenui. 
20 keni ne Sir/s? 

nnfkje tisruui. 

h ui ne nafkis? 

t&er keiub mu. 

keni n>- f&eris? 
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a.-i zmf ntiteiiKi. 
h ni w zurfjis? 



kr ni n<- p<\f-?< ris' 
sifim iiana-Vvhi 
,io piz-pa; krrmuus! 



Schmetterling, schmetterling, \vo bist du gexvesen 

In onkels keller pring ich. 

butter und brot braeht' ich hin. 

\Vo hast du sir hingethan? 
5 Auf das seitenbrott der \vandbank legt' ich sic. 

Da waren sie aber nicht! 

Der sehwarze hund hat sie wohl gefressen. 

Wo ist denn der srtnvarze hund ? 

Tn einein spalt iin zaun blieb er stecken. 
i« Wo ist aber der zaun ? 

Im feuer ist er verbrannt. 

Wo ist aber das feuer? 

Im \vasser isfs verloschen. 

Wo ist aber das \vasser? 
»s Der regenbogen trank s. 

Wo ist der regenbogen? 

Auf die höhe ist er geklettert. 

\Vo ist aber die höhe? 

Eine maus hat sie zerstreut. 
20 Wo ist aber die maus? 

In die falle ist sie geraten. 

Wo ist aber die falle? 

Die axt hat sie zerhackt. 

Wo ist aber die axt? 
m Der vvetzstein hat sie stumpf gemacbt, 

\Vo ist aber der wetzstein? 

In die nesseln ist er gefallen. 

Wo aber sind die nesseln? 

Sieben stuten und fohlen 
3,. halien sie zu inatsch zerstampft? 
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Vfcl. Kanteletar 3 I, 214 
Ken söi kesävoin? 

Kissa söi kesävoin. 
Missä kissa? 
Aitan alla. 
Missä aitta? 
Maahan kaatui. 
Missä maa? 
Vetelien vieri. 
Missä vesi? 
Härkä särpi, 
j. n. e. 



\Ver liat die sominerbutter ^eges- 
sen? 

Die katze frass die sommerluitter. 
Wo ist die katze? 
Unter dem speicher. 
Wo ist der speicher? 
Fiel auf die erdo. 
Wo ist die erde? 
Ins wa8ser gerollt. 
\Vo ist das wasser? 
I>er ochs hat'a geschliirft. 
u. s. \v. 



veti 



..nnr, «f wc, vengi 



t. 



ven Hae: ..oy vengi/' 

..yrzjr. yczje, ven rs iliayrd!" 

yrz §ne: ..oy d$aged. u 

sir §U(>: ,,oy jir." 

„ktiHt\ kanr, Sirrs rfo|." 

„kan Sttr: ..oy rfo|/ a . 

J>/ne, fsinr, kains prtlti! 
19 Av/w rhte: ..oy pedtj." 

„hir, hie, ts/ms sot! u 

hi sw: ..oy sot." 

..va>-, rae, hirs kusrd!" 

va Snr: ..oy kused.'' 
iä ..rsb: f&h; rws ju!" 



rv hiv: ..oy 

„f&crr f fserr, rskrs natskif" 
f$rr Sue: „oy naföli." 
..zudje. zudje, Cieres naf!" 

20 zud uskectH&as f&er r/lc, 
fiet nshtff&as rs vile. 
rS Kskvtffsas va vile. 
ra u&kcdfsas hi vile, 
hi uMrdY&as tfin v/le, 

2-, (sin uHriffsas kan vile. 
ka A ukhitt&asi sir v/le, 
sir uikettUas gez vile. 
yez uikedtiku veti rile, 
rrnrs i dZuyedasni! 
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,.Mein ven, mein vc/i plage! 44 

veri sagt: „ieh plage nicht.* 4 

n Heiu seil, mein seil, envurgc venl u 

Das seil sagt: „ich enviirge es nicht." 
5 »Mein mäuschen, mein mäuschen. nage das seil durch." 

Die maus sagt: B ich zernage es nicht " 

..Mein kätzehen, mein kätzchen, friss die maus." 

Die katze sagt: „ich fresse sie nicht. 44 

„Mein rauchlein, mein rauchlein. ersticke die katze!" 
to Der ranch sagt: „ich ersticke sie nicht. w 

„Mein feuer, mein feuer, verhrenne den ranch!" 

Das feuer sagt: „ich verbrenne ihn nicht. 44 

„Mein wasser, mein wasser, lösche das feuer!" 

Das vvasser sagt: ,.ich lösche es nicht." 
15 „Mein öchslein. mein öchslein. trinke das \vasser!" 

Der ochse sagt: „ieh trinke es nicht." 

,,Mein beil, mein beil, schlag den oehsen tot! u 

Das beil sagt: „ich schlage ihn nicht." . 

„Mein \vetzstein, mein \vetzstein, mach das beil stumpf. M 
20 Der wetzstein sturzt sich auf das beil, 

das beil sturzt sich auf den oehsen, 

der ochs sturzt sich auf das \vasser, 

das \vasser sturzt sich auf das feuer, 

das feuer sturzt sich auf den ranch, 
•25 der ranch sturzt sich auf die katze, 

die katze sturzt sich auf die maus, 

die maus sturzt sich auf das seil, 

das seil sturzt sich auf das mi, 

und das ven erdrosseln sie! 



1 Den sinn des wortea ven kannte die erzählerin (Ustsysolsk) 
nicht. Sie glaubte, es sei der name eines tieres. Im udorischen dia- 
lekt ven = krankheif. 



Digitized by Google 



44 



Yrjö VV ir h m a. n n. 



XXI,! 



Vgl. Kanteletar 3 I, 236: 

Moni akka metsään, 
pukki tuli vastaan: 
..Mene pukki kotiini" 
Ei pukki mennytkään. 
Meni akka metsään, 
Tukki tuli vastaan: 
„Löy'pä tukki pukkii! — 
pukki ei mene kotiin.** 
Eipä tukki lyönytkään. 

..Polta tuli tukki! — 

H 

Ei tuli polttanutkaan. 



..Sammuta vesi tuli! — 

.. 

Ei vesi sammuttanutkaan. 



,.Juo'pa härkä vesi! 



Eipä härkii juonutkaan. 

,,Lyö'pä nuora härkää! — 

. M 

Eipä nuora lyönytkään. 

„Pure hiiri nuoraa! — 

« 

Eipä hiiri purrutkaan. 

Syö'pä kissa hiiri! — 

u 

Eipä kissa syönytkään. 

..Syöpä repo kissa! — 



Ging 'ne alte in deu wald, 
kara ein bock ihr entgegen: 
„Ueh mir böekchen nach haus!" 
Aber der bock ging nieht. 
(iing 'ne alte in den wald, 
kara ihr ein klotz entgegen: 
..Hau mir doch auf den bock, klotz ! — 
der bock geht nieht nach hause." 
Aber der bock hieb nieht drauf. 

„Verbrenn mir doch, feuer, den 
klotz! - 

_ H 

Aber das feuer verbrannte ihn nieht. 



..Lösch mir doch, wasser, das feuer! 

_ u 

Aber das wasser löschte es nieht. 



,.Triuk mir doch, ochse, das was- 
ser ! — 

_ i __ .« 

Aber der ochs trank es nieht. 

„Sehlag mir doch, strick, den 
ochsen! — 



Aber der strick schlug ihn nieht. 

.,Bei88 mir doch, maus, das seil 

durch! — 

_ u 

Aber die maus bias es nieht durch. 
„Friss mir doch, katze, die maus! — 

u 

Aber die katz' frass eie nieht. 



T .Eris8 mir doch, fiichschen, die 
katze! - 
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_ . u 

Eipä repo syönytkään. 



»Tapa koira repo! — 

u 

Eipä koira tappanutkaan. 



„Syö'pä susi koira! — 

. _. u 

Eipä susi syönytkään. 



„Tapa karhu susi! — 

_ _ w 

Siitä: 

Karhu tappamaan sutta, 
susi syömään koiraa, 
j. n. e. 



Aber der fuchs frass sie nicht. 



„Mach mir doeli, hund. den fuclis 
tot! — 

. u 

Aber der hund maeht' ihn nicht 
tot. 



„Friss mir doeh, wolf, den hund ! — 

u 

Aber der wolf frass ihn nicht. 



..Mach mir doeh, bär, den wolf tot! — 

M 

Da: 

machte der bär den wolf tot, 
frass der wolf den hund, 
u. s. w. 



Zu heachten ist, dass aueh «lie russen ähnliche ,.kindennärrheir 
haben (vgl. z. b. 8chein's volksliedersamnilung *: I, 43, 45 - 1>, die 
desselben genres sind \vie das obige ,,Schnietterliug, schmetterling*'). 
sodass also möglieherweise die syrjänisehen uud huuischen ,.kinder- 
marchen" wenigstens zum teil russischeu ursprungs sind. Jedentalls 
verdiente anch diese diehtungsart die beachtung der folkloristcn. 

In den syrjänisehen „kinderniärchen*' stossen wir hin und wie- 
der au f zeilen, die sich inhaltlich ziemlieh locker an die ubrigon 
anschliessen, und die möglicherweise brucbstftcke von älteren, ver- 
gessenen liederu sind. leh itihre hier ein brucbstfick an ? das eine 
ganz audere färbung und phantasie aut'\veist als die gevvöhnlieheu 
»kindennarchen*'. 

1 II. B. IIIchhi. PyccKiu uapojuiujt utcim i- Kussisehe volkslieder) 1. 
Moskan. 1S7i». 



Digitized by Google 



XX 1,3 



Mari, Mari, st e h au f! 



..marja, marja, f&eftfi, 
kja j>rfr. r< :cde, 
sondi jtctr, ijenii ffi !" 
■mi a rjais-kr fsttfiis, 
s vedras<>-k$ bo&tis, 
rea 1 ra is i pjdestem ! 
hamanse-kf hus f is, 
kaman is i t.su]t,dt>m! 



Sondi piilrst n pidrsalis, 
10 tsupfni t&uptalis, 

vajsla leff.Hs. 

»tare-ke vi { WzedUs: 

riz-sukmana tidalr. 

nudarr-kr i'i y d';rd(is: 
is (jerd-sukmana tidalr. 



...Mari, Mari. steh auf, 

der morgen graut, es h» -llt sich auf, 

der tag graut, es rötef sich!" 

Als miu Mari sieh erhob, 
.» als deu eimer sie ergriff, 

der einier war olme boden! 

Als sie da ihr schulterjoch uahm, 

das joeb \var ohue haken! 

Die sonne setzt' sie als boden eiu. 
io den halbmond nabm sie als haken. 

dann ging sie toi t zum uasser. 

Nach einein punkte \vie sie sehaut': 

erblickt sie einen (maun) in gelbem röekchon 

uaeh einein andern punkte wie sie sehaut": 
n erblickt sie einen (maun) in roteni röckcheu K 



Kleine metriselle stiiekchen kommeu aueh hie uud da in sa- 
aren, besonders in tiersagen vor. Was iibrigens die syrjänisehen 
märchen anbelaogt, die ich aufgezeichnet habe. so sind diese meisteus 
ticrinärehon oder erzählungon voin \vasser- und \valdgeist souie 
von der bösen, im Waldo hausendeii alten joina. Ferner tindeii \vir 
erzählungen vom dumnien Hans, voin \vunderränzel (-ring), voin 

1 D. h. »las mon;eni:raueu, wo ein teil des himmels gelblicli, eiu 
anderer rötlich schimmert. 
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däumling n. a. Kruähnt sei auch. dass das vreitverhrcitcte Polyphem- 
motiv ebenfalls in syrjänischen märehen ersrheint, \vie ja anota in 
den wotjakisehen. Ausser märehen, liedern nnd klagegesängen habe 
irh auch rätsel nnd sprichuörtcr aufgezeirhnet (von den sprich- 
\v orteni sind viele deutlich russisehen ursprungs). So kanien auf der 
reise in don vorsehiedenen dialektgebieten. hauptsäehlich aber an 
der Yyregda, im ganzen (varianten mitgezählt) 60 märehen, 30 
metrische ^kindermärchen", 43 lieder, 15 klagegesänge. 191 sprich- 
wörter nnd 278 rätsel zusammen. 

Es sei noch envähnt, dass irh auf der reise einigo proben 
syrjänisehc \\ebmuster envorben habe, da man von diesen nieines 
\vissens bisher keine kunde gehal)t hat. Wie man aus den beige- 
fugten tafeln ersieht, ersebeinen auch in den syrjänisehen musteni 
ähnliche geradlinige, geometriselle ornamente \vie in den finnischen, 
mord\vinisehen, tseheremissiseheu und ostjakischen. An den hand- 
tfichern, striimpfeu, handschuhen, auf den giirtoln und bändein sind 
die muster geuebt, an den hauben der weiber gestirkt; die muster 
der handtueher und vveiberhemden sind rot, sonst in verschiedenen 
und mehreren farben gehalten. — Sehr \vunschens\vert wäre es, 
dass der textilkunst der syrjänen \vie aueli den ubrigen seiten ihrer 
Stofflichen ethnographie seitens unserer ethnographen niehr beaeb- 
tung zuteil wttrde als bisher. 

Helsingfors, oktober 1902. 
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Kuosi pyyhinliinaata [Vologdan kuv., Jarenskin piirik., Ai kino ( Vyregdalta)]. 
Bortenmuster för ei n handtach [Qouv. Vologda, kreis Jarensk, Ai kino (an der Vycegda)]. 
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I, 2: Kuoseja pyyhinliinoista [Vologdan kuv.. Jarenskin piirik.: 1. Vaigortiata (Udora); 
2. Aikinoata (Vycegdalta)]. 

1, 2: Bortenmuster ftir handtticher [Gouv. Vologda, kreia Jarensk: 1. Vazgort (Udora); 
2. Aiklno (an der Vycegda)]. 
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1 Vyökuoaeja (Permin kav.. Solikamskin piirik.. Jusvai. 
1, 2: j 

f Giirtelmusber (Gk)uv. Perm.. kreis Solikainak, Juava). 
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Lappalaisten murteiden tutkimisesta. 1 



Mitä on tehty lappalaisten murteiden tutkimiseksi ja mitä sillä 
alalla vielä on tekemättä? 

Nämä ovat ne kysymykset, joihin seuraavassa koetan vastata, 
luoden yleiskatsauksen tähän asti tehtyyn työhön mainitulla alalla 
sekä lyhyesti viitaten niihin tehtäviin, joita sama työkenttä vielä 
tarjoo vastaiselle tutkimukselle. 

..Murretutkimus" on tässä ymmärrettävä nykyaikaisessa mer- 
kityksessään, jonka mukaan tutkimuksen esineenä on kysymyksessä 
oleva murre itsenäisenä kieli-idioomina. Kuu täten rajoitamme 
aineemme, ei historiallisen yleiskatsauksen tarvitse ulottua puolta- 
sataa vuotta kauemmaksi taaksepäin. Aikaisemmin tuskin voidaan 
puhuakaan lappalaisesta murretutkimuksesta äskenmainitussa mer- 
kityksessä, koska tutkimisen tarkoituksena silloin ei ollut eri mur- 
teiden omituisuuksien selville saattaminen, vaan pääasiallisesti aines- 
ten kokoaminen yhtenäisen kirjakielen muodostamiseksi, joka kel- 
paisi käytettäväksi niin laajassa osassa kielialuetta kuin suinkin. 
Tuon aikakauden työ lapinkielen alalla on muuten jo aikaisemmin 
esitetty eräässä J. Qviostadiii historiallisessa yleiskatsauksessa 2 , 
johon minulla ei ole mitään uutta lisättävää. Minun esitykseni on 



' „Lectio praecursoria- väitöstilaisuudessa 13 p. joulak. 19u2 Hel- 
singin yliopistossa. — Alku- ja loppusanat, jotka mainittu väitöstilaisuus 
aiheutti, ovat tässä poistetut; mutta toiselta puolen on lisätty muutamia 
alimuistutuksia. 

» J. Qviostad, Uebersicht der geschichte der lappischen sprachfor- 
schung. JSFOu XVI. Helsinki 1899. < Esitelmä, pidetty Suom.-ugr. Seurassa.) 
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tavallaan jatkoa tähän QviosTADin esitelmään, vaikka kohta pyy- 
dän saada alkaa hiukan aikaisemmasta ajasta kuin mihin hän lo- 
pettaa. 

Knsimäinen tutkija, joka tässä on mainittava, on suomalainen 
mies, — sama Klias Lönnrot, jonka suurtyölle toisella alalla koko 
hänen kansansa juuri näinä aikoina erityisellä tavalla on kantanut 
kiitoksensa. 

V. 1855 Lönnrot painatti jo edellisenä vuonna Suomen tiede- 
seurassa esittämänsä tutkimuksen Inarin murteesta l , johon hän mat- 
kallaan v. 1842 oli kokoillut aineksia. Hänen siinä käyttämänsä 
merkitsemistapa ei tietysti vastaa nykyajan vaatimuksia; mutta 
tämä kirjoitus on kumminkin saavuttanut melkoisen merkityksen 
myöhempien aikojen tieteelle, mihin on suurimpana syynä se, että 
sen tekijä on ryhtynyt työhönsä ilman minkäänlaisia ennakkoluuloja. 
Hän ei ollut edeltäkäsin sidottu ottamaan huomioon jo määrättyä 
kirjakieltä, jonka rajojen piiriin tulisi saada murteen omituisuudet 
sovitetuiksi, ja häntä ei myöskään johtanut se aate, että hänen 
tulisi luoda kirjakieli siitä murteesta yleistyttämällä ja sievistämällä 
sitä. Hän tahtoi ainoastaan antaa kuvan tuosta elävästä kieli- 
muodosta semmoisena kuin hän oli sen kuullut. 

Samaan aikaan kuin Lönnrot ja aikaisemminkin oli M. A. 
Castren ollut tutkimusmatkoilla Lapinmaassa, jolloin hän erityisesti 
oli tutustunut Utsjoen ja Inarin murteisiin ; näillä matkoilla kokoo- 
miaan aineksia hän käytti kahdessa vertailevassa tutkimuksessa : 
„Dissertatio academica de affinitate declinationum in lingua fen- 
niea, esthonica et lappica" (1839) ja „()m accentens inflytande i 
lappska spräket", Suomi kirjassa 1844 (ilmest, 1845); mutta erityi- 
siä murretutkimuksia hän ei ole julaissut. 

LöNNROTin seuraaja Inarin murteen tutkimustyössä oli kirkko- 
herra A. Andelin 2 . joka kuitenkaan ei kyennyt jatkamaan työtä 

1 ELIA8 Lönnrot, Ueber den Enare-lappischen dialekt, Acta Soc. 
Scient. Fenn. IV. Helsinki 1855. 

* A. Andelin, Enare-lappska sprakprof med ordregister. Acta Soc. 
Scient. Kenn. VI. Helsinki 1861. (Sisältää myöskin kolme E. W. BORuin 
muistilnpanemaa lapp. satua käännöksineen.) — A. on jättänyt jälkeensä suo- 
malais-lnari-(ja l T tsjoki-)lappalaisen sanakirjan käsikirjoituksen. 
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aivan samalla taidolla kuin Lönnrot oli alkanut '. Tämän tekijän 
Utsjoen murteen kieliopissa (muoto-oppi ja johto-oppi) 2 huomaamme 
käytännöllisen pyrinnön, jonka päämääränä on oman kirjakielen 
hankkiminen Utsjoen lappalaisille, tuntuvasti vaikuttaneen hänen 
murretutkimukseensa. 

Ennenkuin Andelin julkaisi teoksensa, oli Norjan puolella v. 
1HÖ6 toimitettu ensimäinen lappalainen kielioppi, jossa erityisesti 
otetaan huomioon murre-eroavaisuuksia 3 , ja samalla myös kokoelma 
kielennäytteitä*, erittäin siitä murreryhmästä, johon myöskin Uts- 
joen murre kuuluu, n. s. Finmarkenin- eli Ruijan-lappalaisesta pää- 
murteesta. 

Näiden molempieu teosten tekijä oli silloinen dosentti, sittem- 
min professori Kristianian yliopistossa J. A. Friis. 

Fkiis ei siis tyytynyt edeltäjänsä, Norjan lappalaisteu tunne- 
tun lähetyssaarnaajan, N. V. S-rocKFLETHin tavoin työskentelemään 
ainoastaan Norjan lapin kirjakielen kehittämiseksi, vaan koetti sen 
ohessa my iiskin esittää eri murteiden omituisuuksia semmoisenaan. 
Siihen oli suureksi osaksi syynä se harrastus lapiukielen tieteelli- 
seen tutkimiseen, joka sill'aikaa oli kasvanut yhä voimakkaammaksi 
täällä Suomessa, ja joka voidakseen saavuttaa selvyyttä lapinkielen 
historiassa, ennen kaikkea tarvitsi seikkaperäisiä tietoja eri murteista. 

Fansin edeltäjänä lapin murteiden tutkimisessa on myöskin 
mainittava tunnettu tanskalainen professori Rasmus Rask. Loppu- 
puolella hänen v. 1832 julkaisemaansa lapinkielen kielioppia 1 on 
näet liitteenä muutamia hyvin tärkeitä havaintoja Etelä- Varangerin 



1 Vrt. gvinsTADin yllämainittu esitelmä s. 20. 

* A. Aspelin, Anterkningar i lappska sprakets grammatik, Acta Soc. 
Scient. Fenn. V. Helsinki 1358 

1 J. A. Fkiis, Lappisk Ctrammatik. t'darbei»l«'t efter den tinmarkiske 
Hoveddialekt eller Sproget, saaledes som det almindeligst tales i norek 
Finmarken. Kristiania 1856. 

' J. A. Friik, Lappiske Sprogpröver. En Saiuling af lappiske Eventyr, 
Ordsprog og tlaader. Med Ordbog. Kristiania 1*56. 

* Rasmus Rask, Rtesonneret lappisk Sprogliere efter den Sprogart. 
som bruges af Fjteldlapperne i Porsangerfjorden i Finmarken. En Omarbej- 
delse af Prof. Knut Leems Lappiske Grammatica. Kööpenhamina 1832. 
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murteen äänneopista, joihin tekijä oli saanut tilaisuuden tavatessaan 
Kööpenhaminassa erään merilappalaisen Etelä-Varangerista l . 

Ftuisin murretutkimukset eivät tosin siedä arvostelua nykyisen 
mittakaavan mukaan. Transskriptsiooni on hyvin „karkea" ja paitsi 
sitä useassa kohden epäjohdonmukainen, ja kielennäytteissä huo- 
maamme arveluttavan taipumuksen harmoniseeraukseen, joten eri 
murteiden eroavaisuudet kirjakielen määräämästä normaalimuodosta 
tulevat näyttämään paljoa pienemmiltä kuin ne todellisuudessa ovat. 
Siitä huolimatta täytyy meidän tunnustaa hyvin suuri merkitys 
näille hänen teoksillensa. Hänen kieliopissaan mainitut murteelli- 
sesti esiintyvät taivutusmuodot ovat olleet sangen tärkeitä eri suf- 
fiksien historian tutkimiselle suomalais-ugrilaisissa kielissä *, ja muis- 
tiinpanemistaan kielennäytteistä on Fans löytänyt aineksia lappa- 
laisen lauseopin esitykseen, joka vielä tänä päivänäkin on laajin 
laatuaan (viimeinen osa hänen kielioppiansa). 

Fmisin v. 1887 julkaisemassa suuressa lapinkielen sanakir- 
jassa 3 on käytetty kaikki siihen saakka tunnetut ainekset eri 
lappalaisista murteista. Ikävä vain, että sanain leviämistä ei ole 
tarkemmin ilmoitettu, ja vallan anteeksiantamattomana on pidettävä 
sitä seikkaa, että Inarin-lappalaisia ja Kuolan-lappalaisia sanoja on 
ryhmitetty yhteen nimityksellä ,.russisk-lappisk u (Veniijän lappi). 
Transskriptsiooni on sanakirjassa tarkempi ja johdonmukaisempi 
kuin kieliopissa, vaikka siinäkin kohden olisi vielä yhtä ja toista 
muistutettavaa *. 

Valmistaessaan lappalaista sanakirjaansa sai Fans varsinkin 
Norjan eteläisempiä lappalaismurteita koskevia 5 tärkeitä aineksia 
seminarinrehtori J. QviosTADilta. Ikävä kyllä Fans on normali- 



1 Vrt. QviosTAiiin yllämainittu esitelmä s. 23-24. 
1 Vrt. esim. Setäläd teos Zur Geschichte der Tempus- und Modus- 
stammbildung in den finnisch-ugrischen Sprachen. 

* J. A. Friis, Lexicon lapponicvm cvm interprotatione latina et nor- 
vegka adivncta brevi grammaticae lapponicac advmbratione. Ordbog over 
det lappiske Sprog med latinsk og norsk Forklaring samt en Oversigt over 
•Sprogets Grammatik. Kristiania 1887. 

* Vrt. QviGSTADin esitelmä s. 28. 

* Vrt. Lux lapp. s. VI. 
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seerannut nämäkin murresanat samalla karkealla merkitsemistavalla, 
jota hän itse on käyttänyt. 

QviG.sTADilla oli alkaessaan tutkia lappalaisia murteita perus- 
teellinen kielitieteellinen koulutus, joka Fiuisiltä oli puuttunut. Sen 
jo hänen v. 1881 ilmestynyt esikoistyönsä „Beiträge zur Vergleichung 
des ver\van(lten Wortvorrathes der lappisehen und der tinnisehen 
Kprache" osoittaa varsin selvästi; tärkeimmän lisänsä hän on kui- 
tenkin tällä alalla antanut suuressa pääteoksessaan „pohjoismai- 
sista" lainasanoista lapiukielessä \ joka ilmestyi v. 1893. 

Molemmilla näillä teoksilla on muutoin aivan toinen ja laa- 
jempi tarkoitus, joten niitä ei voi nimittää murretutkimuksiksi sa- 
nau varsinaisessa merkityksessä, vaikka erittäinkin viimeksi mai- 
nittu sisältää aika paljon uusia aineksia, jotka valaisevat eri mur- 
teiden äänneoppia. 

Kehtori Qviostad on vuosien kuluessa erityisesti tutkinut 
useita Norjan lappalaismurteita, varsinkin Tromsön amtissa. Vali- 
tettavasti hänen virkatehtävänsä ovat viime vuosina niin tyystin 
vieneet hänen aikansa, ettei hän ole joutanut käsittelemään roll- 
saita aineskokoelmiaan. 

V. 1888 julkaisi Qviostad yhdessä kirkkoherra (i. Sandberihu 
kanssa kokoelmau lappalaisia kielennäytteitä sekä niiden saksalaisen 
käännöksen 2 . Verrattuna Funsin kielennäytteisiin on tämä ko- 
koelma epäilemättä edistysaskel, mitä foneettiseen tarkkuuteen tu- 
lee, vaikka kohta SAXDBERoin muistiinpanemissa kappaleissa vielä 
on paljonkin muistuttamista tässä suhteessa. Kaikissa tapauksissa 
sellaiset lyhyet kielennäytteet antavat meille kovin epätäydellisen 
kuvan kustakin murteesta. Viime vuouna koetin äskenmainitussa 
kokoelmassa olevista Koutokeinosta kootuista kielennäytteistä hank- 
kia esimerkkejä tämän murteen äänneopin tärkeimpieu seikkojen 
valaisemiseksi, mutta tulos oli kovin niukka. 

1 J. K. yvn;.STAi», Nordische Lehnvörter im Lappisehen. Kristiania 
1893. (Christiania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 181M No. 1.) 

* Lappisohe Sprachproben aufgezeiehnet von J. Qvicjstad und G. 
Sandbeko, ins Deutsche (ibersetzt und mit Anmerkungen versehen von J. 
Qvightad. JSFOu III, Helsinki 18S8. 
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Norjalaisten Fmisin ja Qvigstadih siten tutkiessa Norjan 
lappalaismurteita, jäi Ruotsin lapin murteiden tutkiminen aluksi 
ulkomaalaisen, unkarilaisen Ignäcz HALÄszin toimeksi l , ja Venä- 
jiin lappalaisia murteita Kuolan niemellä tutki suomalainen, Arvid 
Genetz. Inarin murretta tutkimaan lähetti Suomalais-ugrilainen 
Seura v. 1886 stipendiaatin, jonka tutkimuksien tuloksista ei kum- 
minkaan vielä ole mitään ilmoituksia olemassa, ellemme ota lukuun 
niitä harvoja, käsikirjoituksesta saatuja esimerkkejä, jotka E. N. 
Setälä mainitsee loppupuolella teostaan „Zur Geschichte der Tem- 
pus- and Modus-stammbildung in den hnnisch-ugrisehen Sprachen**. 

Ennenkuin Haläsz ryhtyi Ruotsin lappalaismurteideu tutki- 
miseen, oli toinen unkarilainen, professori J. Budenz NyK Xll:ssa 
(v. 1876) julaissut lappalaisia kielennäytteitä, joukossa muutamia, 
jotka perustuivat tekijän omiin muistiinpanoihin, hän kun oli Bu- 
dapestissä tavannut pari Malasta kotoisin olevaa Ruotsin lappalaista. 

Tuloksena kolmesta matkastaan Ruotsissa (ja osittain Norjas- 
sakin) vuosina 1884, 1886 ja 1891 julkaisi Haläsz koko sarjan 
lappalaisia murretutkimuksia, enimmäkseen kielennäytteitä, joihin 
(osittain) oli liitetty käännös ja sanaluettelo, yhteisnimellä „Sved- 
lapp nyelv" (I— VI), sekä lyhyempiä kirjoituksia NyKiissä*. 

HALÄszin toiminnasta lappalaismurteideu tutkijana lausuu 
prof. Setälä FUF I, Anzeigeriin (s. 182-83) kirjoittamassaan 
nekroloogissa: 

„Im anfaug stand Haläszs forschuug bei deu lappen sein 
maugel au phonetiseher sehulung hindernd im Nyege, woneben er 
aueh siehtlich allzu iriih an die aufeeichnung von sprachproben 
giug. Gegen die phonetische genauigkeit seiner untersuchungen 



1 MitÄ aikaisempaan työhön Kuotsin lappalaismurteiden alalla tulee, 
joka johti Ruotsin eri lappalaisten kirjakielten muodostamiseen, pyydän vii- 
tata QvKiSTAuin esitelmään. 

Myös suomalainen maist. K. Jaakkola kävi Ruotsin lappalaismurteita 
tutkimassa, Suom.-ugr. Seuran stipendiaattina v. 1884 ja 1885; mutta näiden 
matkojen tuloksista meillä on ainoastaan sangen niukkoja tietoja, kahdessa 
matkakertomuksessa, painettuina JSFOu l:ssä. 

1 Vrt, QvuiSTAi» und VVikllnd, Bibliographie der lappischen litteratur 
s. 151 — 153. 
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sind daher auch eine ganze menge bemerkungen gemacht \vorden 
(siehe Wiklund, Die sudlappisehen forschungen des herrn Dr. Tpr- 
uaez Haläsz, JSFOu XI,*); auf alle fälle aber ist zu bemerken, 
dass sein beobachtungsvermögen nach dieser sHte bin stetig zu- 
nabm, so dass er auf seiner letzten reise schon ein recht tuehtiger 
beobaehter geworden \var." 

Ennenkuin Halasz sai tilaisuuden itse kuulla lapintieltä, oli 
hän toisten tekemien muistiinpanojen nojalla kirjoittanut pienen 
etelälappalaisen kieliopin, joka julaistiin yhdessä kielennäytteiden 
kanssa (NyK XVI, 1881 l ), sekä laatinut Kuolan-lappalaisen kioli- 
opin luonnoksen 2 . 

Viimeksi mainitun esityksen perustana olivat OsNETzin kielen- 
näytteet NyK XV:ssä, 1879 3 . Nämä kielennäytteet olivat ensi- 
mäisenä tuloksena tekijän tutkimusmatkasta Kuolau niemimaalle v. 
1876. Paljoa myöhemmin, nimittäin v. 1891. julaistiin saman teki- 
jän „Kuollan lapin murteiden sanakirja ynnä kielennäytteitä* 1 , joka 
myöskin perustuu mainitulla matkalla koottuihin aineksiin. 

GrKNETzin sanakirjaa vastaan on tosin tehty muistutuksia, var- 
sinkin aineksien järjestelyyn nähden *. Kumminkin on tämän teok- 
sen merkitys lappalaiselle ja koko suomalais- ugrilaiselle kielitut- 
kimukselle ollut varsin suuri: ilman sitä olisi monta tärkeätä koh- 
taa lapin kielihistoriassa vielä valaisematta. 

Melkein samaan aikaan kuin GENETzin sanakirja ilmestyivät 
tunnetun ruotsalaisen lapinkielen tutkijan K. H. WiKLUNDin en- 
simäiset teokset, Luulajan-lappalainen sanakirja 3 v. 1890 ja Luula- 
jan-lappalainen kielioppi 6 v. 1891. 

1 Myös „Ugor fOzetek" nimisen sarjan kolmantena vihkona. 

* Halasz I«;naVz, Orosz-lapp nyelvtani väzlat. NyK XVII. 

1 Genetz, Arvid, Oros/.-lapp nyelvmutatvanyok (unkarilaisella kään- 
nöksellä); ilmestyi myös *t'gor fiizetek- nimisen sarjan ensimäisenä vih- 
kona. 1879. 

« Vrt. erittäin WIKLUND in laaja arvostelu JSFOu X:ssä. s. 217—46. 

* K. B. \Vikli nd, Lule-lappisches xvörterbuch. Helsinki 1S90. (Me- 
moires de la Societe Finno-ougrienne l.) 

* K. 8. VViKU ND, Laut- und formenlehre der Lule-lappischen dialekte. 
Stockholm 1801. (Vetenskaps- orh Vitterh.-ts-Samhällets i Göteborg Hand- 
lingar, Ny Tidsföljd. XXV.) 
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Arvostellessaan GENETzin sanakirjaa on tohtori Wiklund itse 
lausunut tyytymättömyytensä aineksien järjestelyyn omassakin sana- 
kirjassaan, ja minä voin kokemuksesta vakuuttaa, että joskus 
saattaa olla hyvinkin vaikea löytää, mitä tästä sanakirjasta ha- 
kee. Tahtoisin myöskin valittaa sitä, että tekijä aina vain mai- 
nitsee sanojen vartalot. Paljoa parempi olisi minusta ollut, jos 
hän sen sijaan olisi maininnut teemamuotoja, jotka heti olisivat 
valaisseet koko paradipmin. Nyt emme esiin, ollenkaan saa tietää, 
missä sanoissa on n. s. «muuttumattomat vartalokonsonantit", vaikka 
ne muutoin seuraavat paradipmia, missä säännöllisesti tapaamme 
astevaihtelua. 

WiKLUNoin Luulajan-lappalainen kielioppi on ensimäinen — 
ja yhä vielä ainoa — yritys lappalaisen murreryhmän äänne- ja 
muoto-opin esittämiseksi historiallisesti. En pidä itseäni kompetent^ 
tina päättämään, missä määrin koe on onnistunut. Mutta en knm- 
minkaan voi olla omasta puolestani lausumatta julki kiitollisuuttani 
kaikesta siitä avusta, mikä minulla on ollut työssäni juuri siitä kir- 
jasta, vaikka kohta tunnustan, että aineksien ulkonainen järjestely 
ei siinäkään tunnu minusta aivan käytännölliseltä, ja hyvin usein 
olen myöskin kaivannut sisällysluetteloa. 

Sille, joka tahtoo käyttää tätä kielioppia, on muutoin hyvin 
edullista samalla pitää esillä WiKLu\pin v. 1901 julkaisemaa 
kirjaa „Lärohok i lapska spräket". Tämä sisältää näet useassa 
kohdun, varsinkin vokaalien kvantiteetin merkitsemisessä, oikaisuja 
kieliopissa käytettyihin aineksiin, vaikka kohta transskriptsiooni tässä 
kirjassa, joka on käytännöllinen oppikirja lapinkielessä, tietysti on 
hiukan karkeampaa kuin edellämainitussa teoksessa. 

Wiklund on viime vuosina laajalti tutkinut etelälappalaisia 
murteita K Näiden tutkimuksien tuloksia ei kumminkaan vielä ole 
julaistu kokonaisuudessaan; mutta kokoamiaan aineksia hän on osit- 
tain käyttänyt v. 1896 julkaisemassaan suuressa kielihistoriallisessa 
teoksessa „Ent\vurf einer urlappischen lautlehre I" 2 . 

1 Vrt. JSFOu XLssft painetut matkakertomukset. 

* K. B. Wikli ni>, Entwurf einer urlappischen lautlehre L Einleitung, 
<|iiantttätsgesetze, accent, geschichte der hauptbetontcn vokale. Helsinki 
ISOti. (Mrinoires de la Soeiete Finno-ougrienne X.i.) 
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Myöskin toisilta tahoilta voidaan odottaa julkaisuja tuloksina 
viime aikoina toimitetuista lappalaismurteiden tutkimisista. 

Maisteri F. Äimä oleskeli elokuusta 1900 helmikuuhun 1901 
Suom.-ugr. Seuran stipendiaattina Jnarissa tutkiakseen tämän mur- 
teen sanavarastoa ja äänneoppia. Päättäen herra ÄmÄn .TSFOu 
XXrssä painattamasta matkakertomuksesta näyttävät tämän matkan 
tulokset erittäin runsailta. 

Uskaltanemme myöskin toivoa, että professori Setälä on an- 
tava lähempiä tietoja toimittamistaan Utsjoen murteen tutkimuksista, 
joihin hän luennoillaan on viitannut. 

Jos nyt kysytään, mitä — lyhyesti sanoen — tähänastinen 
lappalaisten murteiden tutkiminen on aikaansaanut, niin vastaan 
siihen, ettii sen merkitystä voi parhaiten arvostella viittaamalla 
siihen seikkaan, että semmoinen teos kuin K. B. \ViKLuxoin alku- 
lappalainen äänneoppi on ollut mahdollinen valmistaa. 

Paitsi laajaa johdantoa sisältää tiima kirja esityksen kvanti- 
teetti-laeista, korosta sekä pääkorollisten vokaalien historiasta, — 
siis kaikesta siitä, mitä voisimme nimittää alkulapin äänneopin .tär- 
keimmäksi- osaksi. 

Selvää on, ettii semmoinen teos ei olisi voinut syntyä ilman 
jotakuinkin seikkaperäisiä tiedonantoja eri murteista, varsinkin 
koska meillä lapinkielen alalla ei ole kirjallisia muistomerkkejä 
inistään sanottavan vanhasta kielimuodosta. 

Ne ainekset, joita tekijällä oli käytettävänään, eivät kummin- 
kaan voineet tyydyttää kaikkia vaatimuksia. Monessa kohden on 
hänen täytynyt turvautua analogia-päätelmiin niiden murteiden 
avulla, joista hän itse oli ottanut tarkan selon, voidakseen määrätä, 
mikä kussakin yksityistapauksessa voidaan otaksua olleen perustana 
tälle tai tuolle sangen ylimalkaiselle kirjoitustavalle aikaisemmissa 
muistiinpanoissa. Voimme huoleti sanoa, että ilman näitä K. B. 
Wiklundui omia murretutkimuksia olisi vallan turhaa koettaa 
aikaansaada semmoista historiallista esitystä, jommoisen hän kirjas- 
saan meille antaa. 

Samalla kuin nämä foueettisesti mallikelpoiset muistiinpanot 
siis ovat saattaneet mahdolliseksi saatavissa olevien ainesten käyttä- 



Digitized by Google 



10 



Konrad Nielsen. 



XXI.» 



örisen siten, kuin mainitussa teoksessa näemme, ovat ne myöskin 
mitä selvimmin osoittaneet, kuinka äärettömän paljon lappalaisten 
murteiden alalla vielä on tekemistä, ennenkuin voidaan sanoa, että 
ne tässä erityisessä — puhtaasti foneettisessa — suhteessa ovat 
tyydyttävästi tutkitut. 



Mainitsin, että meillä on odotettavissa tuloksia useammista 
viime aikoina toimitetuista tutkimuksista, jolloin varmaankin nyky- 
aikaisen foneettisen metoodin mukaan selvitelty ainesmäärä tulee 
huomattavasti lisääntymään; mutta ei tämäkään vielä riitä. Jotta 
lappalainen kielihistorioitsija päiisisi varmalle pohjalle, on välttä- 
mätöntä, että useimmat aikaisemmat murretutkimukset toimitetaan 
uudestaan nykyajan vaatimusten mukaisesti foneettiseen tarkkuuteen 
nähden, samalla kuin myöskin tietysti tutkitaan ne murteet, joista 
ei vielä ole olemassa kaikkein välttämättömimpiäkään tietoja, esim. 
tuo omituinen Koltan-murre Etelä- Varanprerissa. 

Kielihistoriallisella taholla on sanalla sanoen ensimäiseuä vaa- 
timuksena eri murteiden äänneopin perinpohjainen selvittäminen. 

Mutta kielihistoriaan kuuluu muutakin kuin vain äänneoppi 
(ja siihen eroittamatta yhdistetty muoto- ja johto-oppi). Sillä on 
myöskin yleisempi historiallinen ja kultuurihistoriallinen tehtävä. 
— sen tulee kielellisten näkökohtien avulla valaista kansojen tai 
heimojen menneisyyttä niinä aikaisimpina aikoina, jonne varsinai- 
nen historia ei enää luo valoaan. 

Tämän tehtävän suorittamiseksi kielihistorioitsijan täytyy pe- 
rinpohjaisesti tuntea kielen ja sen eri murteiden sanavarastot. Kun 
on esim. puhe noista historiallisessa suhteessa erinomaisen tärkeistä 
lainasanoista, ei riitä, että tietää sen tai sen vieraan sanan esiintyvän 
kielessä; on myöskin otettava tarkka selko siitä, missä murteissa 
se tavataan ja millä lailla se kussakin murteessa äännetään. Vasta 
silloin voimme toivoa saavuttavamme jonkunmoista varmuutta kro- 
nologisessa suhteessa. 

Äskeinen historiallinen yleiskatsaukseni osoittanee selvästi, 
kuinka paljon tällä alalla vielä on tekemättä. Pyydän tässä vain 
vielä kerran muistuttaa erästä seikkaa: mitä tulee Ruijan-lappalai- 
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seen murreryhmään, joiika sanavarasto tähän saakka on parhaiten 
tunnettu, on olemassa ainoastaan hyvin niukkoja tietoja siitä, niissä 
yksityismurteissa eri sanat tavataan, koska Fmisin sanakirja, ku- 
ten jo mainitsin, ei sisällä mitään siitä. 

Vielä vähemmin on tähän saakka käsitelty lapin murteiden 
lauseopillista puolta, koska vielä emme ole saaneet paljonkaan lisää 
tältä alalta sen jälkeen kun Friis julkaisi kielioppinsa 1 (minun tu- 
lee tässä mainita \ViKLuxi>in oppikirjassa oleva Luulajan-lappalai- 
nen lauseoppi, joka kuitenkin on aivan lyhyt). Eikö kielihistoria 
siis voi käyttää hyväkseen lauseopillisia aineksia? Tietysti voi. 
eikä ainoastaan siksi vain, että siten saataisiin selville erityisten 
lauseopillisten ilmiöiden historiallinen kehitys. Ei, tässä tulee paitsi 
sitä erityisessä määrässä kvsvmys historiallisen kielitutkimuksen 
lopullisesta, korkeimmasta tehtävästä, — siksi olen säästänyt tä- 
män seikan viimeiseksi. Analyyttiseen tutkimustapaan liittyy sil- 
loin myöskin synteettinen, ja kieltä käsitellään kokonaisuutena, 
jonka kehitys ja niin sanoakseni itse henki on selitettävä, osoitta- 
malla kuinka se, mikä syvimmässä merkityksessä on luonteenomaista 
kielelle, perustuu kansan henkisiin edellytyksiin, ja kuinka kansan 
elinehdot sekä niistä johtunut käsitepiiri ja ajatustapa on iskenyt 
leimansa siihen, .luuri lapinkieli tarjoaa epäilemättä erittäiu vilja- 
van työkentän senlaatuiselle kielifilosofialle. 

Täten olen viitannut niihin eri tehtäviin — moni niistä on 
sangen vaikeakin — . joita historiallinen kielitiede tarjoaa lapin 
murretutkimukselle. 

Mutta täytyykö siis kaiken työn tarkoituksena tällä alalla olla 
yksinomaa keinojen hankkiminen kielen menneisyyden selittämi- 
seksi? Eikö kielen elävällä nykyisyydellä ole omaa itsenäistä mer- 
kitystään? Epäilemättä sillä on: kokonaisuutena sekä moninaisissa 
eri yksityisilmiöissään antaa alituiseen syntyvä ja kehittyvä elävä 
kieli erittäin monipuolista tutkimusainetta kielifilosofialle. Tähän 
tulee vielä lisäksi nyt puheena olevaan kieleen nähden yksi seikka. 



1 Myöhemmin julaistut kielennäytekokoelmat iv rt. ylemp.) tosin tarjoa- 
vat jonkun verran, vaikkei — mikäli olen voinut huomata — kovin paljon 
uusia, vielä käyttämättömiä aineksin. 
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joka on omiaan jouduttamaan semmoisiin kielifilosofisiin tutkimuk- 
siin tarvittavien ainesten kokoilemista. Monet merkit viittaavat sii- 
hen, että lapinkielellä tai ainakin muutamilla sen murteilla ei ole 
enää pitkää elinaikaa jälellä. Eikö tämä velvoita niitä kansoja, 
jotka — osittain ehdoin tahdoin, oikein suunnittelun mukaisesti — 
vaikuttavat oman kielen häviämiseen lapin kansan huulilta, — eikö 
se velvoita heitä pitämään huolta siitä, että jälkimaailma ainakin 
saa niin selvän kuvan kuin mahdollista tuosta voitetusta kielestä 
moninaisine murrevi vahduksineen ? 

Mutta kaikki tämä vaatii työtä ja harrasta antautumista työ- 
hön kaikilta niiltä, jotka siihen tehtävään ryhtyvät. 

Alkajasta useinkin tuo kaikki voi näyttää toivottomalta. Hä- 
nestä tuntuu jo helpompi alkutyökin kylläkin vaikealta, ja hän tie- 
tää, että vaikeudet kasvamistaan kasvavat. Mutta mitäpä hän 
muuta voi kuin rohkeasti käydä työhön käsiksi ja toivoa, että itse 
työ ja hänen oma rakkautensa työhön vähitellen kasvattavat hänet 
kykenevämmäksi. Tällä työalalla on sitä paitsi toimitettu siksi 
vähän, että vasta-alkajakin, joka valitsee itselleen vaatimattoman 
tehtävän, saattaa tuntea tyydytystä siitä, että hän on apuna uutis- 
maata perkaamassa, ja tietää varmasti, että vähätkin voimat siinä 
ovat tuntuvammaksi hyödyksi kuin niillä henkisen viljelyksen ken- 
tillä, missä jo monet sukupolvet ovat työskennelleet. 

Konrad Nielsen. 
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Päätettyäni sen kiertomatkan mordvalaisalueella, josta viime 
kertomuksessani 2 olen tehnyt selkoa, asetuin aluksi lähelle Sergiev- 
skin kauppalaa Sernyja Vody nimiseen kylään Bugnruslan'in piiri- 
kuntaa, Samaran lääniä, jossa vietin kevään ja kesän, yhteensä 
lähes neljä kuukautta, mordvalaisen sanakirjan toimittamistyössä. 
Sitä varten kävin läpi ne laajat folklore-kokoelmat, jotka tällä mat- 
kallani ja jo sitä ennen oli korjattu talteen, sekä Venäjällä painetun 
mordvankielisen kirjallisuuden. Sen ohessa tarkastin ja suurimmaksi 
osaksi transskribeerasin ne uudet Samaran, SaratovMn ja Pensan 
läänistä saadut folkloristiset ainekset, jotka Suomalais-ugrilaisen 
Seuran sitä varten myöntämillä varoilla talven, kevään ja kesän 
kuluessa v. 18i»M olin keräyttänyt synnynnäisillä mordvalaisilla, etu- 
päässä entisillä siihen työhön opastamillani kielimestareillani. Nämä 
kokoelmat, joista Suomalais-ugrilaiselle Seuralle lähettämäni lyhyet 
selonteot ja näytteet lienevät julkaistut Seuran viimeksi ilmestyneessä 
Aikakauskirjassa, täyttäisivät painettuina luullakseni parikymmentä 
painoarkkia 8:0 ja sisältävät osaksi varsin arvokkaita aineksia, 
niinkuin mythologisla lauluja,, runomittaisia uhrirukouksia ja loitsuja, 
pitkän runopnkuisen valankaavan y. m. Samalla oli minulla tilaisuus 
eri murrealoilta olevien keräilijöiden kanssa yhä täydentää ja tar- 
kistaa sanakokoelmaani sekä tutustua Pensan läänin Gorodishtshen 
piirikunnan ennen tuntemattomaan ersanmurteeseen, joka sekin 



1 Yliopiston Konsistorille. 

2 Julkaistu Suom.-ugril. Seuran Aikakauskirjassa XVII.i. 
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osottihe olevansa samaa rV-murretta kuin Saratovin ersalaisten 
murre (es. Rthf 'kesi'), mutta umpinaisen loppuvokaalin käsittelyyn 
nähden siitä poikkeava (es kinl». Sarat, ersalaismurre kutia 'talo'). 

Viime syyskuun alussa ryhdyin opiskelemaan tatarinkieltä, 
ensinnä puolentoista, kuukauden ajan kirjallisia apuneuvoja käyttä- 
mällä, ja siirryin samalla lähemmäksi täkäläistä tatarilaista asutusta, 
samaan Isakly nimiseen kylään, jossa edellisenä syksynä ja talvena 
olin viettänyt neljättä kuukautta Perehdyttyäni Kasanin-tatÄrin 
kieleen, niin että menestyksellä saatoin ryhtyä omintakeiseen murre- 
tutkimukseen, hankin itselleni kielimestarin läheisestä Buguljman 
piirikunnasta, Nizhnäja Tshagadajka niin. kylästä. '\ akäläiset tatarit 
ovat osaksi n. s. mishärejä, niinkuin on tämänkin kylän väestö, 
osaksi ^oikeita tatareja" ; idempänä on sitä paitsi sekä Buguruslan ? in 
että Buguljman piirikunnassa bashkireja. Otin tutkittavakseni 
mishärimurteen etupäässä siitä syystä että mordvankielessä löytyvät 
tatarilaisperäiset sanat ovat melkein järjestään tästä murteesta lai- 
nattuja, niinkuin kirjoituksessani ..Die turkischeu lehnvvörter im 
mordwinischen a olen osottanut. Pian kuitenkin tulin huomaamaan 
että täkäläinen mishärimurre ei olekaan samaa kuin läntisten lää- 
nien esim. Nizhnij-Novgorod'in mishärien käyttämä, vaan pitää niissä 
pääkohdissa, joissa viimeksimainittu mishärimurre ja Kasaif in-tatarin 
murre eriävät, enimmäkseen yhtä Kasan'in-murteen kanssa. Niin 
on siinä samoin kuiu Kasan'in-murteessa 6 ja u, joita äänteitä N.- 
Novgorodin mishärimurteessa on vastaamassa e ja o, esim. fatk 
'tupsu', N.-Xovg. vok. Ainoastaan yhdessä ääuneseikassa näyttävät 
molemmat mishäriinurteet olevan samalla kaunalla, vastoin Kasaifin- 
murretta: milloin viimemainitussa on >>/, esiintyy niissä yhtäpitävästi 
u(ir/, esim. faluä 'koi', Kas.-tat. h',jn. Toisena yleisempää laatua 
olevana äänteellisenä ominaisuutena Buguljman mishärimurteessa on 
mainittava i:n esiintyminen j:n edellä, milloin Kasan'in-murteessa 
on o (palataalinen siirtymävokaali, umpinainen epäselvä r-äänne). 
esim. ijär sat ula', Kas.tat. ojur. Yksityisissä sanoissa tapaa näitä 
murteita vertaillessa melkoisen paljon äänteellisiä eriäväisyyksiä. 
Sanastossa luulen huomanneeni jonkun verran tshuvashinkielen vai- 
kutusta, joka ei olekaan kumma, kuu puheenalaisten mishärien naa- 
puristossa asuu paljon tshuvasheja. 
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Mishärimunetta tutkistelin vähän toista kuukautta. Koska 
ainoastaan kansan suusta kirjaanpannut tekstit, antavat, luotettavan 
ja selvän kokonaiskuvan kielestä ja siihenkin nähden että semmoisia 
tekstejä tähän saakka on perin vähän tatarinkielestä julkaistu, ke- 
räsin niitä niin paljon kuin tässä lyhyessä ajassa oli mahdollista. 
Lyhyttä, enimmäkseen nelisäkeisiä j~>r nimellisiä lauluja, jommoisia 
tavataan useilla turkkilaiskansoilla, kirjoitin lähes neljäsataa, pitem- 
piä useammista säejaksoista kokoonpantuja balladintapaisia lauluja 
ih<ij,,t) kymmenkunnan. 1 Satuja on 17 kappaletta, jotka täyttävät 
ls kirjoitusarkkia, arvoituksia parikymmentä. Sitä paitsi tarkastin 
kielimestarini kanssa ()stroumov'in tatarilais-venäläisen sanakirjan, 
etupäässä kantasanat, tullen siten huomaamaan tälle murteelle omi- 
naiset äänneseikat, Sanakirjaa läpikäydessäni, keräämistäni teks- 
teistä ynnä muuten karttui kokoelma uusia sanoja, joita ei tavata 
()stroumov'illa eikä Jlälintilla; siinä löytyvien kantasanojen luku 
lienee parin sadan vaiheilla. Näiden aineskokoelmain perustuksella 
toivon vastedes saattavani antaa jotensakin täydellisen esityksen 
tutkimastani tatarilaismurteesta. 

Työtäni tatarinkielen alalla voi samalla pitää valmistuksena 
vähän tunnetun tshuvashinkieleu tutkimiseen, joka, ollen sekin samaa 
turkkilaista alkujuurta, myöhemmin on ollut valtavan tatarilaisen 
vaikutuksen alaisena. Siihen ryhdyin marraskuun keskipaikoilla. 
Katsoin edullisimmaksi tähänkiu kieleen ensiksi jonkun verran pe- 
rehtyä kirjallisten lähteiden, Venäjällä painettujen tekstien, sana- 
luettelojen ja pari vuotta sitten ilmestyneen Asmariifiu kieliopin 
avulla, joka viimemainittu on ensimäinen varsinaisen tshuvashin 
kieliopin nimen ansaitseva teos. Puolisentoista kuukautta tällä 
tavoin kieltä opiskeltuani saatoin tammikuun alussa ryhtyä itsenäi- 
seen työhön. 

Tshnvashinkieli jakautuu kahteen päämurteeseen, yli- ja ali- 
murteeseen, joiden välillä erotus, mikäli nyt voin päättää, ei ole 
likimainkaan niin suuri kuin esim. mordvankielen kahden päämurteen 
välillä. Edellistä puhutaan vastamainitun Asmarin'iu ylimalkaisen 



1 Suurin osa niistä on sittemmin julkaistu Suom.-usrr. Seuran 
Aikakauskirjassa X1X.2. 
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ilmoituksen mukaan Kasaifin läänin pohjoisemmissa piirikunnissa ja 
Kurmyzh'in piirikunnassa Simbirsk'in lääniä, alimurretta taas muissa 
Simbirsk'in läänin piirikunnissa, Kasan'in läänin eteläisissä piiri- 
kunnissa sekä Saratov'in. Samaran. OrenburgMn ja Uläu läänissä. 
Minun täällä saamieni tietojen mukaan löytyy ylimurteeu tshuvasheja 
Samarankin läänissä Bngnruslan'in piirikunnan eteläosassa ja Buzu- 
lnk'in piirikunnassa, ainakin muutamia kyläkuntia. Asmarinin 
kielioppi perustuu etupäässä alimurteeseen, mutta ou siinä samalla 
toistakin murretta pidetty silmällä, Zolotniekij'n vähäinen, trans- 
skriptsionin puolesta perin virheellinen tshuvashilais-venäläinen sana- 
kirja edustaa yksinomaan ylimurretta. Xe vähäiset folkloristiset 
aiuekset, mitä Venäjällä on julkaistu, ovat etupäässä kootut yli- 
murteen tshuvasheilta. Se verrattain rikas tshuvashinkieliuen kir- 
jallisuus, enimmäkseeu hengellistä käännöskirjallisuutta, joka etenkin 
parina viime vuosikymmenenä on Kasasissa ja Simbirsk^ssä jul- 
kaistu, perustuu alimurteeseen. Tämän seudun tshuvashit puhuvat, 
mikäli minä olen tullut huomaamaan, jokseenkin samanlaista ali- 
murretta kuin se, joka esiintyy tshuvashilaisena »kirjakielenä". 

Kovan hakemisen jälkeen saatuani itselleni hankituksi kelvol- 
lisen kielimestarin Xovoje Jakushkino nimisestä kylästä Buguru- 
slan'in piirikuntaa, jonka kylän asukkaat samoin kuin parissa toi- 
sessakin lähikylässä vielä vähäiseksi osaksi ovat nimeltäänkin paka- 
noita, ryhdyin tammikuun alussa tätä murretta tutkimaan. Etupäässä 
suuntasin työni sanakirjan alalle, jonka puute on vertailevalle tutki- 
mukselle sekä turkkilaisella että suomalais-ugrilaisellakin alalla enin 
tuntuva, sekä kansanomaisten tekstien keräämiseen, jommoisia tähän 
asti ei kukaan kielentutkija ole tshuvashinkielestä julkaissut. Siihen 
katsoen että täkäläiset tshuvashit nähtävästi ovat paremmin säilyt- 
täneet kansalliset tapansa ja menonsa kuin monessa muussa seu- 
dussa, en kuitenkaan katsonut voivani olla etnografistakaan puolta 
huomioon ottamatta, niinkuin näkyy siitä esityksestä, jonka tässä 
saan antaa keräelmistäni. 

Lauluja olen koonnut 76 kappaletta. Tshuvashien runous on 
yksinomaan lyyrillistä, niinkuin ou suurimmaksi osaksi tatarienkin 
runous, mutta se eroaa huomattavasti viimemainitusta. Siinä ei tavata 
loppusointua, jolla tatarien lauluissa on erittäin tärkeä merkitys, 
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jopa niinkin tärkeä että sitä usein käytetään korvaamaan ajatuksen 
yhtenäisyyden puutetta. Tshuvashilaisissa lauluissa on tavallisesti 
useampia säejaksoja (yleisimmin kolme tai neljä), joilla on kielessä 
oma uimensäkiu: wtw. Säkeiden luku kussakin säejaksossa eli stro- 
hssa vaihtelee, enimmäkseen näyttää niitä olevan neljä, samoin kuin 
tatarienkin lauluissa. Päästyään niistä riimisepustuksista, jommoisia 
tatarilaiset laulut suureksi osaksi ovat. tutustuu mieltymyksellä 
tshnvashien sieväu ja luontevan runottaren tuotteisiin. 

Arvoituksia olen merkinnyt 155, sananlaskuja, joista monet 
ovat kausau siveellisen katsantokannan ilmaisijoita, 77 kappaletta. 

Satuja, jotka yleensä kaikkien kansojen folkloressa näyttävät 
olevan vähimmin alkuperäisiä, on minulla kirjoitettuna neljä kappa- 
letta, yhteensä kolme kirjoi tusarkkia. 

Pakanallisten tshuvashien hautajaismenoista ja muistojuhlista 
olen laatinut noin kolmen kirjoitusarkin pituisen kertomuksen, sovit- 
taen siilien niihin kuuluvat vähäiset rukoukset ja laulut. 

Kerääinieni loitsujen lukumäärä on 21. Tsheremissien loitsut 
sekä moniaat mordvalaistenkin loitsuista ovat aivan tshuvashilais- 
mallisia, kuinka sitten tämä yhtäläisyys lieneekin selitettävä. 

Yhdestäkolraatta uhrijuhlasta olen laatinut täydelliset kerto- 
mukset, sovittaen niihin ne rukoukset, mitä milloinkin lausutaan. 
Tavallisesti kuuluu kuhunkin juhlaan koko joukko rukouksia eri 
haltijoille, joita tshuvasheilla näyttää olevan suunnaton joukko. 
Niinpä eräässä uhritoimituksessa, jolla on tuo kuvaava nimitys tur- 
tavras, suomeksi 'jumalisto'. lausutaan 52 haltijalle kullekin eri ru- 
kous, joka kuitenkin useimmissa tapauksissa on sama, ainoastaan 
nimeä muuttamalla; fc//n/a/>7 -juhlassa omistetaan viidelletoista pahalle 
haltijalle kullekiu rukous j. n. e. — Tämän yhteydessä mainittakoon että 
olen saanut erään asiantuntevan tshuvashin valmistamaan omituiset 
puiset tulensytytysvehkeet, joilla vielä joku aika takaperin täkäläiset 
tshuvashit — samoin kuin paikoittain mordvalaisetkin — hankaa- 
malla sytyttivät tulen eräässä juhlassa, sekä että olen onnistunut 
saamaan erään ./.»v^-nimisen pahan haltijan tinasta valetun kuvan. 

Tshuvashien monimutkaisista häämenoista olen pannut kokoon 
noin 11 kirjoitusarkkia täyttävän kertomuksen, sovittaeu siihen ne 
rukoukset, luvut, laulut ja itkut, joilla on niin sanoakseni virallinen 
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luonne, s. o. jotka välttämättömästä ovat kulloiukin esitettävät, — 
kaikkiaan on lauluja ja itkuja niin runsaasti, ettei aikani ole myön- 
tänyt niitä tarkkaan kerätä, ei likimainkaan. Mikäli nyt saatan 
huomata, ei Ushuvashilaisten ja mordvalaisten liäämenojen välillä ole 
tarkempaa yhtäläisyyttä, joten ei siinä suhteessa voine olettaa sa- 
nottavaa vaikutusta puolelta eikä toiselta. Nykyääu ovatkin naimis; 
liitot näiden kahden kansakunnan kesken perin harvinaisia, melkein 
olemattomia, mordvalaiset yleensä näyttävät halveksivan tshuvasheja 
huonompana rotuna, niinkuin nämä fysillisesti todella ovatkiu. 

Nämä folkloristiset ja etnografiset ainekset tulevat toivottavasti 
vastaisuudessa saamaan runsaita lisiä sen kautta, että Suomalais- 
ugrilainen Seura on esityksestäni myöntänyt määrärahan, jolla ny- 
kyinen, hyväksi koulutettu tshuvashilainen kielimestarini tulee kahdeu 
kuukauden aikana keräämään uusia sentapaisia aineksia, joten 
tämän seudun tshuvnshien „vanha vara", joka heilläkin hukkumis- 
taan hukkuu venäläisyyden valtavaan mereen, tarkkaan korjataan 
talteen. Etenkiu koulu, joka täälläkin jo alkaa olla jokaisessa kylä 
pahasessa, joskin enimmäkseen mitä alkuperäisimmässä muodossa, 
antaa venäläistymiselle ennen tuntemattoman vauhdin. 

Sanaston keräystyössä olen läpikäynyt Zolotnickij , n ylimurteen 
sanakirjan, Kasanilaisen Lähetysseuran venäjänkielen oppikirjan 
tshuvasheja varten, jossa tavataan melkoinen joukko tshuvashilaisia 
sanoja, (>stroumov'in tatarilais-venäläisen sanakirjan, oman tatarilai- 
sen lisäsauastoni, laajan mordvalaisen sanakokoelmani, mikäli siitä 
olen luullut hyötyväni, ja Budenz'in tsheremissinkielen sanakirjan. 
Myöskin olen tarkastanut jonkun osan painettua tshuvashinkielistä 
kirjallisuutta; siitä ja omista keräämistäni teksteistä ynnä vielä muu- 
tenkin on tietysti sanakokoelmani melkoisesti karttunut. Tekemieni 
laskujen mukaan sisältää se ainakin 2.100 kautasanaa, johon lukuun 
ei ole laskettu oiiomatopoetisiä sanoja eikä venäläisperäisiä laina- 
sanoja. Työni kun on ollut yhtämittaista ainesten keräämistä, ei 
minulta ole riittänyt aikaa tarkempiin, laajemmalle ulottuviin ety- 
mologisiin vertailemisiin. Tatarinkieltä olen kuitenkin alituisesti 
pitänyt silmällä, merkiten kunkin tshuvashilaisen kantasanan koh- 
dalle sille tatariiikielestä löytämäni äänteellisen vastiueen. Siten on 
minulla nyt jo valmiina melkoiset ainekset tshuvashiukieleu etymo- 
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logista sanakirjaa varten, uoin 1,300 tshuvashilaiselle kantasanalle 
eli 62 %:]le merkittynä äänteellinen vastine, kaikki harvoilla poik- 
keuksilla tatarinkielestä. Jäljellä olevat 38 prosenttia tulevat var- 
maankin melkoisesti vähenemään, kun vastedes saan aikaa tarkastaa 
tähän luokkaan kuuluvia sanoja muihin turkkilaiskieliin vertailemalla. 
Epäilemättä löytäisi vielä tatarinkin kielestä tarkemmin hakemalla 
monelle sanalle etymologisen vastineen (nykyiset tatarinkielen sana- 
kirjathan eivät ole likimainkaan täydellisiä), johon työhön minulla 
kuitenkaan ei tällä hetkellä enää riitä aikaa eikä ole tällä seudulla 
sopivaa tilaisuuttakaan, täkäläinen tatarilaismurre kun ei näytä ole- 
van aivan puhdasta tshtivashilaisista aineksista, johon jo edellä 
viittasin. 

Lähempi tutustuminen tatarin- ja tshuvashiukieleen, kuin myös- 
kin mordvalaisen sanakokoelmani kasvaminen tällä matkallani on 
tehnyt minulle mahdolliseksi merkitä mordvaukielestä koko joukon 
uusia turkkilaisperäisiä lainasanoja niiden lisäksi, jotka oleu luetel- 
lut kirjoituksessani „Die tilrkischen lehnvvörter im mordwinischen". 
Niiden lukumäärä nousee 70:een, joista 50 tatarin- ja 20 Uhuvashin- 
kielestä. Mitä tatarilaisperäisiin lainasanoihin tulee, niin ne järjes- 
tään vahvistavat niitä kielihistoriallisia johtopäätöksiä, joita maini- 
tussa kirjoituksessa tein. Tshuvashinkielestä tulleet sanat taas 
kerran selvitettyinä muissa itäsuomalaisissa kielissä ja unkarissa 
tavattavien tshuvashilaisperäisten lainasanojen yhteydessä toivotta- 
vasti luovat uutta valoa toiselta puolen suomalais-ugrilaisten kielten 
kehitykseen ja toiselta taas mutkikkaan tshuvashinkielen ja samalla 
yleensä turkkilaiskielten äännehistoriaan. 

Osan viime kuun loppupuolta olen käyttänyt valmistaviin tshe- 
remissinkielen opinuoihin. Parin päivän perästä siirryn Utän lää- 
nissä BirskMn kaupungin tienoilla asuvien tsheremissien luo. 

Isaklyu kylässä, Buguruslan'iu piirikuntaa, Samaran 1. 1 p. 
huuhtikuuta 1000. 
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Heti sen jälkeen, kuin olin lähettänyt Konsistorille matkaker- 
tomukseni viime vuosikaudelta, siirryin huhtikuun alussa v. 1900 
uudelle tutkimusalalle, BirskMn piirikunnassa Ufan läänissä asuvien 
tsheremissien luo, jossa sitten matkaohjelmani mukaisesti työsken- 
telin ummelleen kolme kuukautta. Asuinpaikkanani oli Tshurujeva 
niminen iso tsheremissiläiskylä. joka sijaitsee noin 25 virstan päässä 
Birsk'iu kaupungista pohjoseen. 

Se murre, johon tässä kylässä tutustuin, on etupäässä huomat- 
tava siinä esiintyvän vokaalisoinnun vuoksi. Mikäli tähän asti on 
tunnettu tsheremissinkielen murteita, ei vokaalisointua (palataali- 
attraktsiouia) sauottavasti tavata muualla kuin läntisessä murteessa, 
n. s. vuorimurteessa, jota vastoin muissa murteissa etuvokaalinkin 
jälkeen seuraa takavokaali. Tässä suhteessa on tutkimani murre 
paljoa lähempäuä vuorimurretta kuin sitä itäistä murreryhmää, johon 
se muuten on luettava, ja näyttää niin muodoin todistavan pala- 
taaliattraktsionin olleen olemassa alkutslieremissiläisessä kielimuo- 
dossa. Siinä esiintyy nimittäin etuvokaalisen tavuuu jälkeisissä 
tavuissa a n ja ä:n välinen ääune, jonka tässä merkitsen <dla, sekä 
labiaalivokaalisissa sanoissa sitä paitsi ö, milloin takavokaalin jäl- 
keen vastaavissa tapauksissa seuraa a ja o, esim. 

apa 'äiti', dat. aflalan tzq 'vanh. veli', dat izqlqn 

komhe 1 'hanhi', dat. komkiUm piirö 'mesijuoma', dat piirdlqn 



Huomattava on vielä että epämääräisellä siirtymävokaalilla 
d-M etuvokaalisen tavuun jälkeisessä tavuussa on hieman palataali- 
sempi väritys kuin takavokaalin jälkeen, esim. genitiivimuodossa 
ebn (el 'kotiseutu'), verrattuna genitiivimuotoon koten (koi 'kala'). 
— edellisessä muodossa on samalla /-ääune vienompi (samanlainen 
kuin etuvokaalin edellä) kuin jälkimäisessä. 



1 © merkitsee hyvin umpinaista o-iiännettä. 



iness. kombjsto 
illat, komhoske 
karitiivi-adj. komhjödme 



iness. pihjstö 
illat, piirikö 
karitiivi-adj. puraddmö 
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Puheenalaisella paikkakunnalla muuten huomaa useita eri murre- 
vivahduksia, arvattavasti siitä syystä että asukkaat ovat sinne eri 
seuduilta muuttaneita. Itse Tshurajevan kylässä tapasin toisen ään- 
teellisesti melkoisesti eriävän murteen, jossa m. m. g:n asemesta jo 
usein esiintyy a vastoin vokaalisointua. Toiselta puolen taas tässä 
viimeksi mainitussa murteessa ilmestyy erityinen palataaliattraktsioni 
labiaaliattraktsionin yhteydessä siinä, että etuvokaalin u:Q jälkeen 
toisessa tavussa seuraa saniainen m: vokaali esim. Udur 'tytär' (= 
edellisen murteen fflfor), putiämö 'vedettä' (= (tuttemö), vrt lum- 
(lumo 'lumetta' (= lumd.mie). 

Kuinka helposti korko suomalais- ugrilaisissa kielissä muuttuu, 
siitä antaa tämä tutkimani tsheremissiläismurrekin valaisevan todis- 
tuksen. Korko on siinä näet säännöllisesti lopputavuulla, joka ehkä 
on selitettävä valtavasta tatarilaisesta vaikutuksesta johtuneeksi. 

Työni tällä tsheremissiläisalueella kohdistui etupäässä mahdol- 
lisimmasti täydellisen ja tarkan sanaston keräämiseen. Sitä varten 
kävin läpi painetut sanakirjat ja -luettelot, Nizhnij -Novgorodissa 
jäljentämäni käsinkirjoitetun vuorimurteen sanakirjan, josta ensi- 
mäisessä matkakertomuksessani on ollut puhetta, sekä vasta kerää- 
mäni tshuvashilaisen sanaston, jolloin minulla samalla oli tilaisuus 
tarkoin pitää silmällä tshuvashilaista vaikutusta tsheremissinkieleen. 
Sanojen merkityksen tarkkaan määrittelemiseen, joka puoli niissä 
entisissä sanastoissa, jotka olivat minun käytettävinäni, yleensä on 
heikko, panin erityistä huolta, käyttäen apunani paitsi varsinaista 
talonpoikaista kielimestariani myöskin Tshurajevan kylän tshere- 
missiläistä kansakoulunopettajaa. Sanastoa puolestaan kartuttivat 
ja varmensivat tekstit, joita sain kerätyksi arviolta noin viiden 
painoarkin verran. Tsheremissiläinen folklore-kokoelmani sisältää 
lyyrillisiä lauluja, satuja, uhrirukouksia, loitsuja, arvoituksia ja 
sananlaskuja. Naimatavoista ja häämenoista hankin seikkaperäiset 
tiedot, joten minulla nyt on siltä alalta kerättynä ainekset mord- 
valaisilta, tshuvasheilta ja tsheremisseiltä vertailevaa tutkimista 
varten. 

Tshurajevan volostissa samoin kuin yleensä Birsk'in piirikunnan 
keski- ja itäosissa ovat tsheremissit vielä melkein järjestänsä pysy- 
neet uskollisina vanhalle pakanalliselle uskonnolleen. Käännytys- 
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työtä ei toistaiseksi olekaan näillä seuduin juuri ollenkaan harjoi- 
tettu tsheremissien keskuudessa, luultavasti on heitä ympäröivällä 
tatarilaisella väestöllä siinä suhteessa ollut jonkinmoinen suojeleva 
vaikutus. Jokaisella kylällä on oma uhrilehtonsa, jota paitsi koko 
volostin tsheremissit, yhteensä puolikolmattakymmentä kyläkuntaa, 
viettävät heinäkuun alkupuolella yhteistä ÄV/vö-nimistä uhrijuhlaa, 
joka juhla kestää toista viikkoa. Onpa olemassa varsinainen papis- 
tokin, jommoista — ainakaan, mikäli kirjallisista lähteistä saattaa 
päättää — ei nykyään missään muualla tavata. Kussakin kylässä 
on ainakin muutamia uhripappeja (molla), volostin pääkylässä Tshu- 
rajevassa kokonaista kaksitoista Kun kerran ovat tulleet toimeensa" 
valituksi, pysyvät, ne siinä kuolemaansa asti tahi siksi kuin vanhuu- 
den heikkous pakottaa heidät siitä luopumaan, jolloin papit itse 
valitsevat uuden (useinkin hyvin nuoren) miehen eronneen sijalle. 
Tsheremissiläiset uhri papit ovat siis ..kuolemattomia" samassa mer- 
kityksessä kuin erään tunnetun akademian jäsenet. Edellä maun- 
tussa kiisti '-juhlassa toimivat lukuisat uhripapit (niitä on kaikkiaan 
21, melkein jokaisella jumalalla, jolle tässä juhlassa uhrataan, on 
oma pappinsa) muodostavat taas oman luokkansa, joka tarpeen 
tullessa samalla tapaa täydentää itsensä. Useimmat juhlat viete- 
tään juuri siihen vuoden aikaan, jolloin minä oleskelin tällä paikka- 
kunnalla, joten minulla — mikäli aikaa riitti kielellisiltä tutkimuk- 
silta — oli hyvä tilaisuus havaintojen tekemiseen tsheremissien 
jumalanpalveluksesta ja uskonnollisista menoista, jotka tuskin missään 
muualla lienevät niin hyvästi säilyneet. Näistä havaiunoistani olen 
laatinut kirjoituksen nimeltä ,.Beiträ<re zur Kenntnis der Keligion 
und des Cultus der Tscheremissen". 1 

Heinäkuun 15 p:nä looo läksin Hirsk'istä matkalle viimeiselle 
työmaalleni, ostjakkien luo. Ensinnä oli minun käväistävä Kasan'issa 
silmälääkärin puheilla, joteuka vasta heinäkuun 27 p:nä saavuin 
Tobolsk'iin. Siellä laivaa odotellessani työskentelin muutamau päi- 
vän kaupungin kansatieteellisessä museossa, jonka yhteydessä ou 
melkoisen laaja kirjasto, etupäässä Siperian kansoja käsittelevää 

1 Sittemmin ilmestynyt Kevue Orientale niin. aikakauskirjassa v. 

1902. 
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kirjallisuutta. Elokuun 1 p:nä pääsin laivalla jatkamaan matkaani 
pohjoseen Irtysh-jokea myöten. Demjanskoje niinisessä kylässä, 
johon ensiksi pysähdyin, tapasin Irtysh'in sivujoen, Kondan suu- 
puolella sijaitsevasta Kamenskija jurty nimisestä kylästä kotoisin 
olevan ostjakin, ja kuu siihen vuodenaikaan, sen mukaan kuin venä- 
läiset virkamiehet vakuuttivat, kielimestarin saanti oli vaikeaa ja 
mies muuten tuutui toimeensa verrattain sopivalta, päätin ruveta 
hänen avullaan tutkimaan Kondan ostjakkilaismurret ta. Tässä työssä 
vietin Demjanskojessa lähes kaksi kuukautta, syyskuun loppupuolella 
kuitenkin tehden puolentoista viikkoa kestävän matkan Tsingalyn- 
skija jurty niiniseen Irtysh'in varrella olevaan ostjakkilaiskylääu 
tutustuakseni ostjakkien elintapoihin ja samalla vähiu Irtyslfin mur- 
teeseen. Kun kielimestarini osottautui eteväksi satujentuntijaksi, 
jotenka minulla oli varma toivo saada häneltä kirjoitetuksi tekstejä 
niin paljon kuin suinkin kerkiäisiu kirjaan pauna, katsoin parhaaksi 
jo avoveden aikana lokakuun alussa siirtyä nykyiselle asuinpaikalleni. 
Surgufiin. jatkaakseni täällä työtäni hänen kanssaan. Työtä riitti- 
kin vielä kauvemmin kuin edeltä osasin arvata, nimittäin helmikuun 
loppuun eli kaikkiaan lähes seitsemän kuukautta. Tuloksena on 
kieliopin luonnos, laajahko sanasto, jota laatiessa muun muassa eri- 
tyisesti pidin silmällä Ahlqvistin ja SzilasMi vogulilaisia sanastoja, 
sekä tekstejä viiden painoarkin verran. 

Syitä siihen että työ kävi verrattain hitaasti, kysyen lähes 
kahta vertaa enemmän aikaa kuin samanlaisen työn suorittaminen 
muiden minulle ennestään outojen kielten alalla, oli useampiakin, — 
kirjallisten apuneuvojen niukkuus ja vailliuaisuus. kielimestarin ke- 
hittymättömyys, joka vastus melkeiu kaikkialla lienee ostjakintutki- 
jalla edessä, ja ennen kaikkea kielen tavaton vaikeus, etenkin ään- 
teellisessä suhteessa. 

Vokaaliäänteitä olisi tarkassa transskriptsionissa erotettava 
kokonaista kolmisenkymmentä, jotka jakautuvat neljään eri sarjaan 
(vertikalreihen). Takimaisen sarjan vokaalit ovat jotensakin suo- 
men takavokaalien tasalla, etumaisen sarjan vokaalien ääntämiskohta 
taas on jonkun verran taempi kuin suomen etuvokaalien, joten sen 
c- ja i-ääune jotensakin vastaavat suomenkielen taka-^tä ja -/:tä. 
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Viimemainitussa sarjassa, jota seuraavassa nimitän (/-sarjaksi, 
tavataan seuraavat vokaaliäänteet ( pituudeu, ' puolipitunden merkki) : 

ii (ii) — avonainen a, esim. tän 'kiiski', tuU 'tuli'. 
a vastaava umpinainen r/-ääune, esim. tHrjp 'syötti*, 
r (jr) suomen taka-r, esim. ou 'iso', tnnunn 'kasvoin'. 
i (>) — suomen taka-/', esim. 7 ma 'akka', Hu 'hinta'. 
a (o) - avonainen ö, esiin. [Voh 'eläin', moi 'häät', 
ff = hyvin umpinainen ö, esim. fö& 'metso'. 
ij (/') esim. Hki/ s 'härkä', piit 'pata'. 

Tähän sarjaan ovat vielä luettavat: 

o, paiataalinen siirtymävokaali, joka kuulostaa hyvin umpinaiselta 

«:lta, esim. uunum 'menin'. 
- labiaaliseerattu j, esim. so.irs 'syksy'. 
9 — umpinaisen a':n tapainen ääune, joka siitä kuitenkin selvästi 

eroaa artikulatsioninsa velttouden kautta, esim. iim 'akka'. 

Takasarjassa («-sarjassa ) esiintyvät seuraavat vokaalit: 

.7 (ä) = suomen n, esim. at:>p 'jättiläinen', ph* 'merkki'. 

n = umpinainen (mahdollisesti hiukan labiaaliseerattu) «-äänne, 

esim. ai 'onni'. 
o — hyvin avonainen o. esim. por Mautta'. 
o (ö) = suomen o, esim. Ox>>t 'reki', ot 'vuosi'. 
o — umpinainen o-äänne, esim. x o J m °t 'kolmas'. 
ä (n) — suomen u, esim ptitii 'nokkonen', ut 'puolukka'. 
e (e) = takainen e-äänne, jonka jälkiosa kuitenkin on palataalisee- 

rattu, niin että tämä vokaali kuulostaa diftongiseeratulta, esim. 

xrte (jirfi) 'pojanpoika', %&nt 'kontti' (Castrenin mukaan xamf). 

Vastamainittujen vokaalisarjojen välillä on vielä kaksi sarjaa 
valivokaaleja Toinen niistä (g -sarja) on hyvin lähellä varsinaista 
takavokaalien sarjaa, mutta siihen kuuluvat vokaaliäänteet ovat 
kuitenkin jonkun verran palataaliseerattuja. Siihen ovat luettavat: 

g (>)) esim. xht$ 'huoneeseen', pqx$t 'pojan kanssa'. 

0 (;,) esiin, monot 'meui'. 

c (r) esim. pore 'pure' %bthn 'taloni*. 
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i (l) esim. X 0 r£tn9i<b 'nyljetään', to%im 'housut'. 

./ = takainen siirtymävokaali (,r.u takainen vastine) esim. fin nn 

'maailma', iqq&t 'kävivät'. 
,\ = labiaaliseerattu 3 esim. iqrjxä.tv 'kävimme'. 
5 z= r.n takainen vastine esim. thn 'kurki'. 

Toinen välivokaalisarja on vielä enemmän palataaliseerattu, 
mutta eroaa kuitenkin selvästi ensinmainitusta, '/-sarjasta. Siihen 
kuuluvat vokaalit etupäässä esiintyvät X:n, y:n ja (etu-) jäänteen 
jäljessä, joiden konsonanttiäänteiden artikulatsionikolita on melkoista 
taempi kuin suomen vastaavien konsonanttien etuvokaalisissa sanoissa, 
(eivätkä siis siinä tapauksessa välttämät tömästi kaipaakaan erityistä 
merkitsemistä), venäläisperäisissä lainasanoissa muutenkin. Tässä 
sarjassa tavataan vastineet kaikille //-sarjan vokaaleille. 

Asteettainen erotus näiden vokaalisarjojen välillä on kylläkin 
hieno, ja vasta pitemmänaikaisen harjaantumisen jälkeen korva oppii 
sen huomaamaan. Senpä vuoksi onkin hyvin ymmärrettävissä, että 
se Castrenilta, joka vain kiireimmän kautta saattoi tutustua Irtysh'in 
murteeseen, jäi miltei tykkänään huomaamatta, joten hänellä etu- 
vokaaliset sanat useinkin esiintyvät takavokaalisina. Tarkemman 
transkriptsionin perustuksella huomaa kielessä myös vokaalisointua. 
Ensimäisen ja viimeisen sarjan vokaalin jälkeen esiintyy toisessa ja 
seuraavissa tavuissa ä-sarjan vokaali, esim. ptjt 'pata', dat. putn, 
pofhn 'patani' | Uam 'maailma' i ätnrum 'nostin' | l-H 'käsi', dat. kH<t 
— fcn, y:n ja pn jälkeen (kuten aina ensi tavuussakin) viimeksi 
mainitun sarjan vokaali (joita tässä ei erityisillä kirjaimilla merkitä), 
esim. »wy 'maa 1 , dat. m9y$, n£f 'vaimo', nfyem 'vaimoni'. Mutkik- 
kaammat on vokaalisoinnulla säännöt takavokaalisissa sanoissa, joissa 
se rajoittuu etupäässä toiseen tavuuseen. Tässä tavuussa seuraa 
palataaliseerattu takavokaali (^-sarjan vokaali), jos ensi tavuu on 
avonainen ja vokaalienvälinen konsonantti ei ole i eikä muljeerattu 
konsonantti, esim. pnr 'lautta', dat. pqr$; parhn 'lauttani' | xornmYi 
'nyljettiiu' | tursm 'maailma'; vastamainittujen konsonanttien jälkeen 
sitävastoin etuvokaali, esim. %ti( 'mies', dat. x&cA X' 1 ''' 1 ' 1 'mieheni' 
| mafa 'nuorempi veli'. Ensi tavuun ollessa suljettu on toisessa 
tavuussa yleensä etuvokaali, esim. uit 'sankari', dat, uitu, urtpn 
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sankarini', palat aaliseerattu takavokaali ainoastaan tumman / äänteen 
»jälkeen, esim. /:<r/j;,(;,( 'ryhtyi'. Kolmanteen ja seuraaviin tavuihin 
ei vokaalisoinnun vaikutus takavokaalisissa sanoissa yleensä ulotu, 
esim. vär(m 'pata', dat cth'(m$ 3fo/>m^* 'nyljettiin', paitsi jos tavun 
alkaa tummalla /-äänteellä, jota palataaliseerattu takavokaali seuraa, 
esim. hpl 'lusikkasorsa', dat. loy/th). — Yleisinä poikkeuksina 
edellä mainituista säännöistä on mainittava, että toisessa ja seuraa- 
vissa tavuissa z-äänteen jälkeen, joka joskus tavataan myös etu- 
vokaalisissa sanoissa, aina esiintyy palataaliseerattu takavokaali, 
esim. I:qlx<)>» liukas' | nutit >xQ> dat. sanaa mattty pyssy* | i&z* 
'joki', sekä että menneen ajan yksikön 3. persoonassa aina on pala- 
taaliseerattu takavokaali o, esim. m<myt 'meni' | Rqxtytht 'ryhtyi'. 

Irtysh'in murteen vokaalit Castren kvantiteetin puolesta jakaa 
lyhyiin ja pitkiin. Kondan samoin kuin lrtysh'inkin murteessa on 
kuitenkin oikeastansa erotettava kolme pituusastetta: pitkä, puoli- 
pitkä ja lyhyt. Niinkuin jo näkyy edellä olevasta vokaaliluettelosta, 
saattaa nimittäin sama vokaali esiintyä joko pitkänä tai puolipit- 
känä. Pitkä on semmoinen vokaali avonaisessa pääkorollisessa ta- 
vuussa, esim. x' ,ff T 'huoneeseen', mjwr 'mene' (joskus tässäkin ase- 
massa sanan lopussa puolipitkä, kun seuraa lauseessa läheisesti yh- 
teen kuuluva sana. esim. jf <>/'/■ ty7" ' 'meni sisään huoneeseen'), sekä 
sitä paitsi kaksitavuisten sanojen avonaisessa pääkorottomassa ensi 
tavnussa, kun toisessa korollisessa tavuussa on lyhyt (siirtymä-) 
vokaali, esim. uyjrf 'reki'. Uo m 'maailma'; muissa tapauksissa puoli- 
pitkä, esim. bi*tt]' 'rekeen'. h'tem 'käteni'. Tämä viimemainittu 
aste kuitenkin usein kuulostaa niin lyhyeltä, että melkein tekisi 
mieli katsoa semmoista vokaalia lyhyeksi vokaaliksi, jolla on sem- 
moinen tavuukorko, mitä saksalaiset foneetikot nimittävät „sch\vach 
geschnittener accent", jommoinen Sievers'in mukaan on esim. lyhyellä 
o:lla venäläisessä akkusatiivimuodossa vtula (boav) 'vettä'. 

Sanakorko on yleensä kovin häilyvä ja epämääräinen, niin että 
on vaikea sitä säännöillä määritellä. Kaksitavuisissa sanoissa on 
korko useimmiten jälkimäisellä tavuulla. esim. i>pr 'pöllö', )>|*r 
'tyhmä', x r 'f'»< 'kolme', fhr? 'hevoselle', t>yt( 'hännällä', U>k r 
'metsolle', mutta kuulostaa yleensä hyvin heikolta, paitsi jos toisessa 
tavuussa on pitkä tai puolipitkä ja ensi tavuussa lyhyt vokaali, 
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kuten kahdessa viimemainitussa esimerkissä. Joskus kuulee koron 
ensi tavuuliakin, kuten puhuttelumuodossa pn y,-t poika'. Kolme- ja 
useampitavuisissa sanoissa ei pääkorko milloinkaan ole ensi tavuulla, 
jolla sitä vastoin siinä tapauksessa, ettei pääkorko ole seuraavalla 
(toisella) tavuulla. on heikonpuolinen sivukorko, etenkin jos siinä on 
pitkä tai puolipitkä vokaali. Pääkorko on kolmitavuisissa sanoissa 
viimeisellä tavuulla, jos siinä on pitkä tai puolipitkä vokaali ja toi- 
sessa lyhyt, esim. b%>t'i' 'rekeen', f>ax%M(i't 'hänen kaksi poikaansa', 
samoin tavallisesti, jos molemmissa mainituissa tavuissa on lyhyt 
vokaali, esim. ptiint.rt 'puhuu', mont.tmsu 'menemme'. Jos sekä 
toisessa että kolmannessa tavuussa on pitkä tai puolipitkä vokaali, 
on korko tavallisesti lopputavuulla, mutta väliin myös toisella 
tavuulla, esim. chi<'»> c 'pataan'. *n m<it$'t suitsilla'. H&tttf 'katso- 
maan', vrt. oty tifrt 'olkoon', Huurut tt 'hänen avaimensa'. Toisella 
tavulla on korko tavallisesti, jos siinä on pitkä vokaali ja kolman- 
nessa tavuussa lyhyt, esim. hlml U 'näin*, vtfrtot 'katsoo', jn/rtr-t 
'perästä*, nuti}- h 'mitä'; joskus silloinkin lopputavuulla esim. %bttätnr 
'hänen taloissaan'. Kuta pitempi sana, sitä epävakaisemmaksi käy 
korko. Samoin kuin kolmitavuisissa on sillä useampitavuisissakin 
sanoissa pyrkimys sanan lopputavuulle, mutta riippuu sen asema suu- 
ressa määrin sanan vokaalirakenteesta. Oikeastaan ei puheenalai- 
sessa murteessa sanoilla semmoisinaan, eristettyinä, ole varmasti 
määrättävää korkoa laiukaan, semmoinen esiintyy niillä vain lau- 
seessa, jossa ne useinkin yhtyvät puhetahdiksi (sprechtakt), jonka 
laadun mukaan korko samassa sanamuodossakin saattaa vaihdella, 
esim. (tavallisesti) xhnätfr 'rannalle', mutta i.mt xöMqy 'hyvälle 
rannalle' | fiitä-m 'kolme', ,mr 'akka', mutta %kftm ynu 'kolme akkaa' 
| iua-i 'tiedetään' mutta xoi»f >> » tui 'ken tietää?' | iqt>m 'nuotta', 
t'itl(r 'vetää', mutta iatnn tättii 'nuottaa vetämään' | pMV 'puo- 
lelle', mutta hVt pr-hh'i 'molemmille puolille'. Koron merkitseminen 
teksteissä ei niinmuodoin ole helppo tehtävä, ja täytyy olla jo hyvin 
perehtynyt kieleen, niin että voi yhdellä kuulemalla käsittää koko- 
naisen lauseen, jos tahtoo saada koron merkityksi niin kuin se 
luonnollisessa puheessa kuuluu. 
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Kondalaiuen folklore-kokoelmani sisältää viisitoista satua, niiden 
joukossa useampia sankarisatuja, samanmallisia kuin ne mitä Patka- 
nov on julkaissut äskettäin ilmestyneessä teoksessaan „l)ie Irtysch- 
Ostjaken und ihre Volkspoesi II". Sankarisaduissa keirotaan mui- 
noisten ruhtinaitten naimaretkistä ja niihin yhdistetyistä sota- 
seikkailuista, ja antavat ne elävän kuvan ostjakkien elämästä 
siihen aikaan, jolloiu ei vielä venäläinen eikä tatarilainenkaan vai- 
kutus ollut päässyt valtaan. Ainakin muutamat näistä satujen 
sankareista ovat samalla haltijoita (t;,r)x joille ostjakit osottavat 
jumalallista kunnioitusta, vaikka ne saduissa esiintyvät salanimellä: 
niin esim. Kamenskija jurty niin. kylän haltijan oikea nimi on 
tuiv-tyTjx-ikj («hevois-haltija-nkko"), vaikka saduissa on hänellä 
nimenä Ynu-xt-h (,.isoäidin pojanpoika"). Yhdessä kirjoittamassani 
sadussa esiintyy itse ylijumala s{irjki 2 ja hänen alaisensa »taivaal- 
liset" jumalat pniryk* j^ k'irt-uqr'rL wqx-tntr.''\s tijnr bmästä %iri 
(»rautaisten vitjain (?) päässä istuva mies"), joiden retkeilyistä maan 
päällä sadussa kerrotaan. Satujen vanhaa ikää puolestaan todistaa 
se seikka, että niissä tavataan paljon sanoja, joiden merkitys nykyis- 
ajan ostjakeille on hämärä. Kun lisäksi kieli on hyvin kuvarikasta, 
ei ostjakkilaisten sankarisatujen kääntäminen ole helpoimpia teh- 
täviä. 



Kun helmikuun lopulla sain Kondan-muiteen tutkimisen pääte- 
tyksi, ryhdyin Ob'in etelänpuolisen sivujoen JuganUn varrella asu- 
vien ostjakkien kieltä opiskelemaan. Erotus mainittujen murteiden 



1 Ostjakkien haltijanpalvelus nähtävästi perustuu vainajainpalve- 
lukseen, niinkuin fbijx sanan etymologiakin osottaa. Sanalle löytyy, 
niinkuin unkaril. tutkija Munkäesi on osottanut, äänteellinen vastine 
syrjäänin- ja tsheremissinkielessä (syrj. §ön 'schatten von verstorbenen', 
tsher. sorjyo vanha'), jota paitsi se tavataan myös ersämordvassa yh- 
distyksessä ('ov-copnca (edell yhdysosa), joka sana merkitsee aavetta. 

2 > iijj/ v sana merkitsee myös taivasta ja on luultavasti yhdistet- 
tävä unkarin eg (taivas) sekä suonien sää ja Kuollan lapin Saijtj (sää) 
sanoihin. 
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välillä on niin suuri, ettei toinen ostjakki ymmärrä toisen puhetta, 
- varmaankin on se melkoista suurempi kuin esim. ero suomen- ja 
vironkielen välillä. Puhtaasti foneettisessakin suhteessa, äänteiltään 
sekä kvantiteetti- ja aksenttiseikkoihin nähden, eroavat nämä mur- 
teet toisistaan hämmästyttävässä määrässä. Jugaifin murteen äänne- 
asu tuottaa tutkijalle vielä suurempia vaikeuksia, niin että minulta 
kului hyvän aikaa yksistään transkriptsioniharjoituksiin, ennenkuin 
saatoin ryhtyä varsinaiseen työhön. Ensi työkseni olen läpi käynyt 
keräämäni Kondan-murteen sanaston. 

Kuinka kauvan työskentelyni Jugan'in murteen alalla tulee 
kestämään, on vaikeaa edeltäpäin tarkoin määrätä, paljon riippuu 
tietysti siitä, minkä verran tekstejä tahtoo ja voi saada kerätyksi. 
Vähemmänkin tekstimäärän kirjaanpano niin vaikeasta kielestä kuin 
täkäläiset ostjakinmurteet ovat vie odottamattoman paljon aikaa, ja 
ilman tekstejä on kielentutkijan työ höllällä perustuksella, puhu- 
mattakaan folkloren arvosta semmoisenaan. Sekä Jugauin ostja- 
keilta että Surgufin läheisiltä Ob'in varrella asuvilta ostjakeilta 
näyttää folklorea olevan ruusaasti saatavissa. Osotteeksi sen rik- 
kaudesta mainittakoon että karhuupeijaisissa, joita viime tammi- 
kuussa vietettiin eräässä 25 virstan päässä Surgufista länteen päin 
sijaitsevassa pikku kyisissä ja joissa minäkin eräänä iltana olin 
läsnä, useampana päivänä peräkkäin esitettiin noin kahdeksatta 
sataa laulunäytelmää, enimmäkseen leikillisiä tai pilkallisia kuvauk- 
sia metsästys- ja kalastusseikkailuista, samantapaisia kuin ne, joita 
Ahlqvist kirjassaan „ Unter Wogulen und Ostjaken" kertoo nähneensä 
pohjoisilla voguleilla. Kesän lopulla toivon ehtiväni jonkun verran 
tutustua ylempänä ObMn varrella, Surgutin piirikunnan itäosassa 
asuvien ostjakkien kieleen, jota Surgufin tienoiden ostjakit ainoastaan 
vaivoin ymmärtävät. Kankaisen Vah-joen seudut, joissa ostjakit 
ovat säilyneet alkuperäisemmällä kannalla kuin missään muualla 
Surgut'in piirikunnassa ja joissa kielimurre jyrkimmin eroaa muista 
mainitun piirikunnan murteista, tarjoisi vat tosin tutkijalle enimmän 
viehätystä, mutta aikaa minulle tuskin riittää niin pitkään ja suuri- 
töiseen matkaan. Pohjoisostjakkilaiselle kielialueelle siirtymistä ensi 
kesänä vielä vähemmän voin ajatella. Niin ollen on minun myös 
pakko pyytää Kousistorin suostumusta siihen että saisin heittää 
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sikseen Tobolsk'in läänissä asuvien tatarien kielen tutkimisen, joka 
sekin alkujaan kuului matkaohjelmaani. Tatarilaisperäisiä laina- 
sanoja olen Kondan murteessa huomannut toista sataa (Jugan'in 
murteessa on niitä varsin vähän); ue aijon joka tapauksessa tarkas- 
taa täkäläisten tatarien kielimurretta silmällä pitäen. 

Surgut, 11 p. huuhtikuuta 11)01. 



III. 

Kun huuhtikuun alkupuolella v. 1901 lähetin Surgut 'ista edellisen 
matkakertomukseni, olin tutkinut ostjakinkieltä noin kahdeksan 
kuukauden ajan, josta viimeiset puolentoista kuukautta Ob'in sivu- 
joen Jugan'in varrella Surgut'in piirikunnassa asuvien ostjakkien 
murretta. Tämä työni sittemmin jatkui toukokuun loppupuoleen, 
jolla ajalla myöskin kirjoittelin tekstejä, mikäli siihen oli tilaisuutta 
Surgufin kaupungissa. Kun vihdoin jäät läksivät Ob'ista, ryhdyin 
matkavalmistuksiin lähteäkseni viime matkakertomuksessa maiuitun 
työsuunnitelman mukaisesti samoamaan JuganMn ja läheisten Ob'in 
varrella asuvien ostjakkieu jnrtteja folkloren keräämistä varten ja 
tarkemmin perehtyäkseni tutkittavaani kielimurteeseen. Tämä hank- 
keeni jäi kuitenkin toteutumatta, kun ensimäisessä venepostissa touko- 
kuun lopulla sain saman kuun alkupuolella Suomesta lähetetyssä 
kirjeessä varman tiedon että suomalais-ugrilaisen kielitutkimuksen 
professorinvirka piakkoin tulisi avonaiseksi. Kuu minun oli otettava 
lukuun se mahdollisuus että virka ehkä oli julistettu avonaiseksi jo 
toukokuun keskivaiheilla, eikä minulla ollut varmaa tietoa hakemus- 
ajan pituudestakaan, en nähnyt muuta neuvoa kuin lähteä Surgufista 
kotimatkalle ensi tilaisuudessa, joka sattumalta tarjoutuikin touko- 
kuun 30 p:nä, - säännöllistä kulkuyhteyttä höyrylaivalla ei viime 
kesänä Surgufilla ollut ensinkään. Matkani kävi Tomsk'in kautta, 
jonne saavuin kesäkuun 5 p:nä. Sieltä jatkoin kesäkuun 9 p:nä 
rautateitse matkaa Suomeen, jonne saavuin saman kuun 18 päivänä. 

Yksityisten asiain ja etenkin rasittuneen hermostoni vuoksi 
aiheuduin viipymään kotimaassa puolenneljättä viikkoa. Heinäkuun 
14 päivänä suuntasin taas matkani itäiselle työalalleni. 
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Alkuperäisen ohjelmani mukaan piti minun jatkaa ostjakkilaisia 
tutkimuksiani stipendivuoteni loppuun eli syyskuuhun asti. Jos nyt 
olisin palannut Siperiaan työtäni jatkamaan, olisi suuri osa kesää 
ja syksyä saattanut kulua matkantekoon, kun Irtysh- ja Ob-joella. 
niinkuin jo edellä mainittiin, ei viime kesäuä ollut säännöllisiä laiva- 
vuoroja ja niin ollen ehkä viikkokausia olisin ollut pakotettu odot- 
tamaan tilaisuutta höyrylaivalla matkustamiseen. Katsoin niin ollen 
kaikin puolin sopivammaksi käyttää loppuosan kesää ja syksyn vielä 
tarpeellisten mordvalaismatkojeni suorittamiseen, johon Yliopiston 
Konsistori oli valmistanut tilaisuuden viime keväänä suosiollisesti 
myöntämällä minulle matkaapurahaa vielä edelleen vuodeksi eli 
syyskuun 1 päivään 1902 «etupäässä mordvalaisia tutkimuksia 
varten". 

Hankittuani Pietarissa ministeri-valtiosihteerin virastosta suo- 
situskirjan tälle tutkimusalueelleni jatkoin matkaa Kasan'iin, ja 
saatuani sikäläisiltä hallintovirastoilta tarpeelliset matkakirjat, joita 
ilman Venäjällä yleensä ei ole moisilla asioilla liikkuminen, jos tah- 
too epäluuloja ja niistä johtuvia haittoja välttää, läksin suorittamaan 
uusia mordvalaisinatkojani Konsistorille ennen esittämäni ohjelman 
mukaisesti, alkaen Kasan'in läänin harvalukuisista mokshalaisista. 

Ensiksi työskentelin vähän neljättä viikkoa — heinäkuun 22 
p:stä elokuuu 13 p:ään — SpasskMn piirikunnan eteläosassa. Eril- 
lään heimolaisistaan asuu siellä vähäinen ryhmä mokshalaisia kol- 
messa kylässä, Mordovskije Jurtkuli nimisessä pääkylässä ja sen kah- 
dessa kappelissa UepeBHfl). Noin neljä päivää mainitusta ajasta käytin 
siinä samassa seudussa asuvien tatarien ja tshuvashien kielimurteen 
oppimiseen, huomattuani että ne melkoisesti erosivat ennen tunnetuista. 
Tatarskije Jurtkuli nimisissä kylissä esiintyvän tatarinmurteen äänne- 
seikat, mikäli tämä murre eroaa Kasailin tatarien kielestä, olen 
sittemmin lyhyesti esittänyt kirjoituksessa nimeltä ,,Zur tatarischen 
dialektenkunde", joka on painettuna Revue Orientale nimisen aika- 
kauskirjan tämän vuoden ensi vihkoon (as. 45 — 54). 

Päätettyäni työni mainitulla paikkakunnalla päätin ensiksi 
käväistä Volgan läntisellä rannalla Tetjushin piirikunnassa kolmessa 
kyläkunnassa asuvien n. s. Karatai-mordvalaisten luona, jotka eten- 
kin venäläisessä kirjallisuudessa ovat olleet huomion esineenä ja 
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Shiromasovosta läksin matkaan 14 p:nä lokakuuta ja saavuin 
17 p:uä Kasairiin. Siitä pitäen olen asunut mainitussa kaupungissa, 
toimitellen mordvalaisia aiueksiaui ja vertailevia tutkimuksia. Yli- 
painoksena Suomalais-ugrilaisen Seuran Aikakauskirjan XXI osasta 
on tänä keväänä ilmestynyt kirjoitukseni Karatai-mordvalaisista 
(Die sogenannten Karataj-morduinen oder Karatajeu, 51 s.), jossa 
viimekesäisten tutkimusteni ja kirjallisten lähteiden perustuksella, 
olen koettanut lopullisesti selvittää paljon pohditun Karatailnis- 
kysymyksen. Kirjoitukseni lopulla olen esittänyt joukon sanoja 
Karatai-mordvalaisteu nykyisestä tatarilaisesta kielestä, jotka kaiketi 
ovat katsottavat polveutuviksi jonkun ennen tatarien tuloa Volgan 
varrella asuneen turkkilaisheimon kielestä, ollen ainoana muisto- 
merkkinä siitä. 



Kasan, 17 p. toukokuuta 1002. 

H. Paasonkn. 
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Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskuste- 

lemuksista v. 1902. 

Auszuge aus den sitzungsberichten der Fin- 
nisch-ugrischen Gesellschaft im j. 1902. 



Suomalais ugrilaisen Seuran adressi 
professori Vilh. Thomsenille 

hänen täyttäessään (X) vuotta. 



Herra professori Vilhelm Thomsen. 
Täyttäessänne kuusikymmentä vuotta pyytää Suomalais-ugriiaineu 
Seura saada Teille esiintuoda sydämelliset onnitteluusa. Me onnitte- 
lemme Teitä siitä tieteellisestä työstä, jonka olette suorittanut, niistä 
voitoista, jotka Teidän ueronue ja työnne on tieteelle voittanut, ja 
toivomme Teille vielä monta ikävuotta saavuttaaksenne vielä monta 
voittoa inhimilliselle tutkimukselle. Tiede on yleismaailmallinen ja 
kansainvälinen, ja eteukin voipi sanoa, että tieteelliset voitot, jotka 
lisäävät inhimillisen tietämyksen alaa, tulevat koko maailman tieteen 
hyväksi, mutta samalla niillä on toinenkin, samalla niillä on myös 
kansallinen merkitys. Me onnittelemme sen vuoksi Teidän tieteelli- 
sestä työstänne myös sitä pientä älykästä kansaa, johon Te jäsenenä 
kuulutte ja joka jo ennenkin on ihmiskunnalle lahjoittanut niin 
monta kykyä tieteen ja kirjallisuuden alalla, ja me ymmärrämme 
sitä paremmin Teidän raerkitykseune Tanskan kansalle, kun me 
itsekin kuulumme pieueen kansaan, joka voi ainoat voittonsa voit- 
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taa knltaurin työmaalla. Ja me onnittelemme myöskin meidäu omaa 
suomalaista tietiettämme siitä, että ne tutkimukset, jotka meillä ui- 
meuomaan ovat kansallisiksi katsottavat tai joiden käsittelyssä suo 
malaiset miehet ja myöskin meidän seuramme on ollut mukana, saat- 
tavat omaksensa lukea tärkeimmän osan Teidän monipuolista nero- 
kasta tieteellistä toimintaanne. Ja samalla me lämpimästi kiitämme 
Teitä kaikesta siitä myötätuntoisuudesta ja ystävyydestä, jota Te 
aina olette meidän maallemme, tieteellemme ja seurallemme osoittanut 
Kiitos työstänne, kiitos rakkaudestanne! 



Suomalais-ugrilaiseu Seuran puolesta: 

O. Donner, E. N. Setälä. 

Joos. J. Mikkola. Kaarle Krohn. 

John HöCKKRT. Eduard Polon. 

E. A. TUNKELO. U. T. SlKELIl S. 

G. J. Ramstedt. 



Professori Vilh. Thomsonin vastaus. 



Til det Finsk-ugriske Selskab, Helsiugfors. 

Af hele mit lijerte bringer jeg herved det Finsk-ugriske Selskab 
en inderlig og dybtfolt tak for den sä overordentlig skönne adresse. 
som jeg pä min GO ars fodselsdag havde den store og uventede asre 
at modtage. 

De varme og lia?drende ord, hvori det höjtserode Selskab tolker 
dommeu over min videnskabelige virksomhed, have rört mig dybt, 
men samtidig ghvdet mig iuderligt og styrket mit hub om at jeg 
dog ikke mä have arbejdet forgieves, livor spredte og hvor ringe i 
omfang end frugterne af mit livs arbejde have vmret Men har det 
vaeret mig fornndt at udrette noget til gavn for videnskaben og 
sarlig for den fiuske sprogvidenskab, da vii jeg ogsa altid i oprigtig 
og uforanderlig taknemlighed mindes den stotte og den forstäeude 
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sympati, soin je«^ bestandig imit il den dag i «lag og pa sä mange 
mader liar motit i Finland og hos tinske nnend, en sympati som har 
gjort, at en fra furst af rent videnskabelig interesse for det tinske 
sprog allerede fra miu tidlige ungdom af liar ndfoldet sig til en 
varm ka-rlighed til Finland og det tinske folk, hvis fremtid niine 
inderligste onsker altid skulle folge. Og en sierlig tak skylder jeg 
netop det Finsk-ugriske Selskab for den store stotte, det bade di- 
rekte og indirekte har ydet inine arbejder. Med levende interesse 
og beundring har jeg stadig fulgt det höjta-rede Selskabs virksomhed 
og glsedet mig over alt, hvad det har udrettet i sit euduu ikke 20 
ririge liv. Matte denue virksomhed bestandig kunne fortsa-ttes til 
held for videnskaben og til a;re for Fiuland! 
Kobenhavn den 28 Jauuar 1002. 

Med dyb taknemlighed og höjagtelse 
Vilh. Thomsen. 



Matkakertomus ostjakkien maalta. 

IV. 

(Ksitctt v Seuran kokouksessa 19 »*/xi 02.) 

Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Viimeisessä matkakertomuksessani, jonka lähetin Surgutista, 
mainitsin, että olin syksyllä v. 1900 saapunut mainittuun kaupun- 
kiin, jatkaakseni siellä edellisenä keväänä aloittamiani tutkimuksia. 
Helmikuuhun v. 1001 mennessä lopetin sitten Tromjuganin murteen 
sanaston ja myöhemmin keväällä tein hevoskyydillä matkan Surgutin 
piirin itärajalle n. (JOO virstan päähän itse kaupungista. Tällä mat- 
kalla tein muistiinpanoja ylä-obilaisesta murteesta, sekä kahdessa 
paikassa Vach-joen suun ja Surgutin välillä, toisesta näistä paikoista 
otin vielä kielimestarin mukaani Surgutiin. Tähän työhön sekä vachi- 
laisen sanastoni tarkastamiseen käytin kelirikon ajan, ja vesien au- 
ettua pistäysiu pariksi päiväksi Jugauin kirkonkylään. Yksityisten 
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asioiden tähden oli minun kesällä viivyttävä vähän enemmän kuin 
kuukausi Tobolskin kaupungissa, m. m. oli minun saatava uudistetuiksi 
matkakirjani, joiden lupa-aika jo oli loppuun kulunut, sekä hankit- 
tava paikalliselta hengelliseltä hallitukselta lupa kirkonarkistoissa 
tavattavien väkilukutietojen käyttämiseen. Kun puuhani olin onnel- 
lisesti saanut loppuun suoritetuksi, astuin laivaan ja elokuuu lopulla 
tulin pohjois-ostjakkien alueelle, asettuen siellä vakituisesti Berezovin 
kaupunkiin ja ruveteu kuuntelemaan Kazymilla puhuttavaa murretta. 
Kielimestarin saamisessa kohtasivat täällä kuitenkin hiukan suurem- 
mat vaikeudet, kuin entisillä olinsijoillani. Kazymilaiset olivat vielä 
suurimmaksi osaksi kesäisillä kalastuspaikoillaan ala-Obin varsilla, ja 
toiseksi tuon murteen puhujista hyvin harvat osaavat tai edes ym- 
märtävät venäjää. Paikallinen piiripäällikkö lupasi kuiteukin kaikki 
järjestää niin että tulisin olemaan tyytyväinen ja minä otin liian 
luottavaisesti «sanasta miestä". Kun uudistetutkaan pyynnöt eivät 
olleet saaneet suurempaa kiirettä toimiin, käännyin alempien viran- 
omaisten puoleen, ja parissa päivässä saivat nämä aikaan sen, mikä 
ispravnikalle ei ollut onnistunut parissa viikossa 

Varsinaisen työni ohessa Berezovissa käytiu osan puhdeaikaani 
erään kalastusoloja koskevan kirjoituksen valmistamiseen. Lääuin 
uusi kuvernööri halusi lähemmin tutustua ostjakkien tilaan, ja jo 
ennenkin suullisessa keskustelussa olin saanut lausua hauelle ajatuk- 
seui erityisistä, rahvaan auttamiseksi tarpeellisista toimenpiteistä. 
Kalastusolojen järjestäminen oli kuitenkin päivän »polttava kysymys", 
jonka ratkaisemisesta läänin pohjoisen osan aineellinen toimeeutulo 
suuresti riippuu. Työnalaisena oli jo uusi kalastusohjesääntö, ja 
muutamia vuosia sitten tehty ehdoitus kalatuotteiden valmistamista 
opettavan koulun perustamisesta oli saanut osakseen periaatteellisen 
hyväksymisen korkeimmassa paikassa, vaikka mihinkään käytännöl- 
liseen toimenpiteeseen siihen suuntaan et vielä oltu ryhdytty. Kun 
olin sattunut lausumaan ajatukseni tuollaisen koulun paikallisiin oloi- 
hin soveltumattomuudesta, pyysi kuvernööri minua lähemmin kirjal- 
lisesti esittämään huomioitani paikallisen kalastukseu alalta ja erityi- 
sesti mitä kouluun tulee. Kuu pidin velvollisuutenani suostua pyyn- 
töön, kirjoitinkin lyhyen esityksen, joka sitten painettiin Tobolskin 
laäninlehden taloudelliseen osastoon ja ilmestyi ylipainoksena. — 
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Berezovissa aloittelin samaa kuvernööriä varten toistakin esitystä, 
ostjakkien aineellista tilaa koskevaa, jonka myöhemmin Tobolskissa 
valmistin ja jätin määräpaikkaansa. 

Maaliskuun alussa tänä vuonna läksin Berezovista Obdorskiin 
sikäläistä murretta kuuntelemaan. Kaukaan eu siellä voinut viipyä, 
sillä kelirikko uhkasi lykätä paluun aina kesään asti. Huhtikuussa 
tulin jo Berezoviin takaisin, ehdittyäni kuitenkin läpikäydä n. s. 
juurisanaston, tehdä kieliopillisia muistiinpanoja, panna kirjaan jonkun 
sadun y. m. s. Obdorskissa olin tilaisuudessa näkemään toimessa 
olevaa alkuasukaskoulua ja sisäoppilaslaitosta, jotka sinne venäläinen 
lähetysseura on perustanut. Nykyään ovat nämä uudelleen järjestetyt, 
ja opettajakunta — johon varsinaisesti kuuluu vain johtaja ja opet- 
taja - tuntui olevan tehtäväänsä varain kiintynyt. — Obdorskin 
lähetysaseman kirjastossa kopioin muutamia siellä säilytettyjä ost- 
jakkilaisia käsikirjoituksia, jotka pääasiallisesti sisältävät sanaluet- 
teloita ja rukousten käännöksiä. Aikaui ei kuiteukaan myöntänyt 
kopioida kaikkea, niin esim. jäivät jäljentämättä muutamat ostjakki- 
laiset saarnakokoelmat, joita siellä oli jommoinenkin joukko. Kir- 
jaston ja koko lähetysaseman johtaja, munkki Iriuarch, pyysi minua 
esittämään Suomalais-ugrilaiselle Seuralle kunuioittavimmat kiitok- 
sensa siitä kirjalahjasta, jonka kirjasto oli Seuralta saanut. 

Kevään ajan käytin Berezovissa kondinskilaisen murteen tutki- 
miseen, jota varten siune olin tuotattanut kielimestarin Kondiuskiu 
luostarin seuduilta. — Myöhäinen kesäntulo ja huono kulkuyhteys 
estivät minua kuitenkin kotimatkalle ennen heiuäkuuta pääsemästä. 
Tulomatkalla viivyin vielä Demjanskoessa, parannellen ja lisäellen 
vähän entisiä kokoelmiani. Elokuussa saavuin Tobolskiin ja syys- 
kuuu 20 p:nä olin Helsingissä. 

Matkasaaliista voin lyhyesti mainita, että minulla on kahdeksan 
suurempaa sanakokoelmaa, sekä kahdeksan pienempää, viimemainitut 
etupäässä n. s. ylimenomurteiden alalta. Erityistä huomiota näistä 
viimemainituista olisi ansainuut Surgutin piirissä, Vachin suusta vähäu 
länteen puhuttu „ murre vivahdus", sillä se osoittaa suurta itsenäi- 
syyttä ympäröiviin puheenparsiin nähden. Ajanpuutteesta se kuitenkin 
minulta verrattain vähälle sai jäädä. Samoin eu voinut käydä kuun- 
telemassa Salym- ja Nazym-jokieu varsilla puhuttuja murteita, jotka 
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konsonantismissaan liittyvät läheisti irtyshiläiseen murteeseen, mutta 
vokalismissaan lähenevät edellinen surgutilaista, jälkimäinen kondinski- 
I aisra murretta. Berezovin piirin välimurteet jäivät niinikään koske- 
mattomiksi. Kansanrunouden kerääminen on sanastotyön laajuuden 
tähden saanut jäädä syrjääu. Olen siinä suhteessa pitänyt silmällä 
vastaisuudessa mahdollista käytännöllistä tarvetta, ja sen mukaan 
joka alueelta koettanut saada jonkun sadun, laulun t. m s. kielen- 
näytteeksi. Että kansanrunoutta ostjakeilla on jonkunverran kaik- 
kialla, ou varmaa, mutta se on monesta syystä vaikeasti kirjalle 
saatavaa. — Luonnollisista syistä ei ostjakki ole halukas antamaan 
tietoja uskomuksistaan ja vanhoista, osaksi nytkin käytännössä ole- 
vista uskonnollisista tavoistaan. Eri alueilta olen kuitenkin saanut 
tietoja, jotka esittävät ostjakin maailmankatsomuskannan osaksi toi- 
sessa valossa, kuin miksi sitä ennen on esitetty. — Ostjakkien käyt- 
tämiä laulusävelmiä olen grafofoouilla jonkunverran saanut kootuksi. 
Eiväthän ne kyllä vaikuta kuulijaau sointirikkaudellaan ja moni- 
mutkaisuudellaan, mutta ei liene aivan arvotonta vähän tutustua 
niihin „äanilajeihin M , joissa ostjakki purkaa surunsa ja ilonsa, tai 
joilla hän loitsiessaan tai arpoessaan tahtoo vaikuttaa kuulijoidensa 
korviin. — Tilastollisiin tietoihin väkiluvunsuhteista olen myöskin 
pannut huomiota, vaikkakin siinä suhteessa en aina ole onnistunut 
julkaisemattomia lähteitä käyttämään, syistä jotka eivät ole riippu- 
neet minun puuttuvasta asianharrastuksestani. — Yleisiä huomioita 
ostjakkien henkisestä ja aineellisesta tilasta olen esitellyt matka- 
kirjeissäni, joissa huomautuksissa, vaikka ne esitinkin ahtaampia 
aloja koskevina, on enemmän tai vähemmän oleellista koko ostjakki- 
alueelle. 

Pidän velvollisuutenani mainita Seuralle, että matkallani olen 
saanut kokea erityistä hyväntahtoisuutta niin ylempien kuin alempien 
paikallisten viranomaisten puolelta, että he sekä ueuvolla että työllä 
ovat puuhiani avustaneet. Erityisessä kiitollisuuden velassa olen 
Tobolskin museon konservaattorille, agronoomi Skolozuboville ja Sur- 
gutin ispravnikalle Jevseeville, jotka varsinaisen työni onnistumista 
ovat auttaneet. 

Lopuksi on minulla kunnia lausua kunnioittavimmat kiitokseni 
Suoiualais-ugrilaiselle Seuralle ja Yliopiston kanslerinvirastolle siitä, 
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että Seuran toimesta ja molempien kannatuksella viidettä vuotinen 
oleskelemiseni ostjakkien luona on käynyt mahdolliseksi. 
Helsingissä marraskuun 15 p:nä 15)02. 

K. F. Karjalainen. 



Matkakertomus vogulimailta. 

L 

< Esitetty Seuran kokouksessa l9*/xn02.) 



Suomalais-ngrilaiselle Seuralle. 

Hetkeksi pyydän Suomalais-ugrilaisen Seuran huomiota tehdäk- 
seni lyhyimmiten tiliä vogulien keskuuteen kieli- ja kansatieteel- 
lisiä tutkimuksia varten suunnittelemani matkan tähänastisista vai- 
heista. 

Kotimaasta lähdettyäni syysk. 1 pmä 1901 olin aluksi päät- 
tänyt asettua Hatsinan kaupunkiin Inkerinmaalle lisäämään venäjän- 
taitojani. Osittain erään keskeneräisen painatustyöni takia, osittain 
siksi että viralliset matkapaperini viivähtivät, tulin täällä oleskele- 
maan alkuperäisiä aikeitani pidemmälle. Vasta lokak. 20 pmä saatoin 
jättää Hatsinan; matkustin sitte Permiin ja sieltä asianomaiset suo- 
situskirjat saatuani Tjamenin kautta Tobolskiin Viimemainitussa 
kaupungissa, jonne saavuin marrask. 1 pmä, vietin kaikkiaan noin 
kolme viikkoa voidakseni sikäläisen lääninmuseon ja sen yhteydessä 
olevan kirjaston avulla jossain määrin tutustua sen kansan historiaan 
ja elintapoihin, jonka keskuuteen olin lähdössä. 

Varsinaiset tutkimukseni olin päättänyt alottaa Pelymkan mur- 
teesta. Lähin matkani määrä Tobolskin jälkeen oli siis Petyin, 
jonne saavuin marrask. 20 p:nä. Kielimestarin saatuani ty «isken telin 
jonkun aikaa mainitussa venäläiskylässä. Pian kuitenkin huomasin 
työlleni edullisemmaksi siirtyä lähemmäs varsinaisia vogulimaita. 
Vuoden vaiheessa innntinkin „Tumanin taakse", Verch-Pelymskiu pienen 
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pieneen, kaksiasuntoiseeu kirkonkylään. Täällä jatkoin sanakirja- 
työtäni kolmatta kuukautta. 

Maalisk. 11 p:nä jätin Verch-Pelymskin lähtien Pelymkan joki- 
alueen pohjoisempiin kyliin. Matkustin suoraa päätä kaikkein poh- 
joisimpaan, Versinan kylään, josta kuitenkin pian palasin 50 virstaa 
etelämmässä olevaan naapurikylään, Massavaan. Täällä työskentelin 
kunnas kevät, jotenkin myöhäinen tänä vuonna, tuli päästämään 
pikkukyläämme jo pitkän aikaa kestäneestä piiritystilasta ja aukai- 
semalla kulkuväylät saattamaan sen asukkaita muun mailman yhtey- 
teen. Toukok. 21 p:nä oli joki siksi auki että saatoin jäiden raossa 
lähteä myötävirtaa laskemaan takaisin etelää kohti. Viivähdin vielä 
parissa kylässä, Votpassa ja Verch-Pelymskissä, runsaan viikon kum- 
massakin; kesäk. 0 p:nä jouduin Pelymiin. 

Olin täksi kertaa heittänyt Pelymkan vogulit, joiden parissa jo 
runsaan puolen vuotta olin viettänyt, ja riensin pelymkalaisten län- 
tisten naapurien, Vagilskin vogulien keskuuteen. Vagilskin kunnassa 
työskentelin koko suvikauteni sikäläistä kahta murretta tutkien, asuin- 
paikkanani ahiksi Sotnikova, sitten, elok. 1) ptstä, Osjeen kylä. Vii- 
meksimainittuun, kohta jo aivan venäläistyvääu kylään saavuin tuli- 
simpana ketrinkäpyjen keräysaikana; työni, joka siellä ei muutenkaan 
olisi vaatinut pitkiä aikoja, oli siis heti alusta suunniteltava mah- 
dollisimman lyhyeksi. Jo 28 p:nä lopetin työni Osjeessa matkustaen 
Kosmakin ja Garin kirkonkyläin kautta lännemmäs, ala-Lozvan vo- 
gulien alueelle. Täällä olen työskennellyt aluksi Tarisinan kylässä, 
samassa, josta Ahlqvistin lozvalainen kielimestari oli kotoisin. Tässä- 
kään kylässä, jonka synnynnäisistä enää ainoastaan kaksi ukkoa on 
voguli ntaitoista, en kauan viipynyt; jo syysk. 21 p:nä muutin Kflzinan 
kylään, jossa siitä pitäen olen työskennellyt. 

Tuloksina tähänastisista töistäni on minulla kuusi vogulin sa- 
nastoa, niin. täydellisempää neljä, kaksi Pelymkan, yksi Vagilskin 
ja yksi (tekeillä oleva) ala-Lozvan murteesta, pienempiä kaksi, toinen 
Vagilskin ja toinen ala-Lozvan murteesta, sitäpaitsi joitakuita lyhy- 
empiä sanaluetteloja ja satunnaisia muistiinpanoja. — Kansanruno- 
utta olen kerännyt lauluja, joista melkoinen osa n. s. karhulauluja, 
sekä satuja, arvoituksia y. m. — Kansan uskonnollisesta käsityksestä 
olen koonnut yhtä ja toista tietoa, m. m. olen saanut valokuvatuksi 
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eräitä jumalainpalvelus- ja vainajainmuistiaismenoja. — Koska vogulin 
kansan väkiluvusta, varsinkaan mikäli se on säilyttänyt kielensä, ei ole 
tyydyttäviä tietoja, olen kullakin paikkakunnalla tehnyt tarkan luet- 
telon vogulia puhuvista perheistä ja niiden jäsenistä, samalla ottaen 
huomioon myös kaksikielisissä ja kaksirotuisissa kylissä eri kieli- ja 
rataryhmien jäsenlukua. — Verch-Pelymskissä ollessani korjasin tal- 
teen pari viime vuosisadan alulla, todistettavasti ennen v. 1815 laa- 
dittaa vogulilais-käsikirjoitusta, niin. „lyhyen katkismuksen" ja „ py- 
hän historian 44 käännökset, jotka, vogulilainen ja venäläinen teksti 
yhteensä, käsittävät noin kuusikymmentä tiheähköön kirjoitettua 
foliosivna. 

Kiizinan kylässä Tachtanan kunnassa Tobolskin lääniä marras- 
kuun 1 p:na 1902. 

AnTTrui Kannisto. 

Esimiehen, professori O. Donnerin alkajaispuhe 

Suomalais- ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa IV 2 / X u02. 

Arvoisat läsnäolijat! 

Sillä välin kuin valtiollinen asemamme ja yhteiskunnalliset lai- 
toksemme yhä edelleen ovat olleet arveluttavien häiriöiden alaisina, ou 
kansamme kuitenkin tulevaisuuteen luottaen yhtynyt viettämään erääu 
suurmiehensä satavuotismuistoa, miehen, jonka toiminta useammassa 
kuin yhdessä suhteessa kuvastaa Suomen kansan omaa olemusta. 
Muistopatsaalla, joka Helsiugissä pystytettiin Elias Lönnrotille, on 
kai ensi sijassa tarkoitettu ilmaista Suomen kansan kiitollisuutta 
yhdelle sen parhaimmista miehistä, jolta se on saanut arvokkaimmat 
herätyksensä henkiseen edistymiseen. Mutta taiteilijan on samalla 
onnistunut alkuperäistä voimaa ja nerokkuutta uhkuvassa teoksessaan 
loitsia esille niitä kansan oman hengen »syntyjä syviä - , joista Lönn- 
rot alati ammensi, ja saattaa katsojan havaittavaksi sen mielenherk- 
kyyden, jolla hän on kuunnellut suomalaisen kansanrunouden haja- 
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naisia, omin tein pian sammuvia ääniä, sen tiedottoman-nerollisen 
selvänäköisyyden, jolla hän on voinut sulattaa ne äänet yhteen, kuo- 
lemattomaksi, ihmeen ihanaksi teokseksi. 

Voidaan syyllä sanoa, että suomalaisen kansanhengen sivistys- 
historia korkeammassa merkityksessään alkua Kalevalasta. Sitä ennen 

011 tosin muutamia yksityisiä runonkatkelmia koottu ja julkaistu, 
mutta suurempaa merkitystä niillä ei ollut. Lönnrotista tuli kansan- 
runouden silloin vielä rikkaiden aarteiden varsinainen keksijä ja tul- 
kitsija, ja hänen jälkeensä ovat sadat kokoilijat keränneet kymmen- 
tuhansittain runoja ja runonkatkelmia kaikista osista maata ja myös- 
kin sen ulkopuolelta. Siihen merkitykseen, mikä näillä aineskokoel- 
milla ja Lönnrotin omalla tieteellisellä toiminnalla suomen kielen ete- 
vimpänä tuntijana on ollut tämän kielen kehittymiseen nähden sivis- 
tyskieleksi, tarvitsee tässä vain viitata. Mutta itse tämä kehitys, 
vapaampi valtiollinen ja yhteiskunnallinen toiminta, sekä suomalaisen 
kansanrunouden hedelmällinen vaikutus taiteelliseen tuotantoon ovat 
yhdessä kohottaneet Suomen kansan kansallistuntoa ehkä suurem- 
massa määrin kuin edistyvä aineellinen vaurastuminen. 

Suomensukuisten kansojen esihistoria oli pimeyden peitossa. 
Kielentutkimuksen oli selvitettävä niiden keskinäistä yhteyttä ja si- 
vistysastetta eri aikakausina. Onkin tunnustettava, että tähän 
suuntaan on sekä meidän maassamme että muissa maissa melkoinen 
työ tehty, jonka tulokset ovat huomiota ansaitsevia. Tahdon kui- 
tenkin tässä tilaisuudessa ainoastaan kosketella erästä toista tutki- 
musalaa, joka on Lönnrotin elämäntyötä lähellä, kysymystä suo- 
malaisen kansanrunouden alkuperästä ja sen mahdolli- 
sesta sukulaisuudesta muiden suomalaisten kansojen kan- 
sanlaulun kanssa. 

Jo Castren teki hämäläisillä ja virolaisilla tavattujen runo ja 
satukatkelmain nojalla sen johtopäätöksen, että Kalevalan sisällys 
on koko suomen kansan, s. o. yhteissuomalaisen alkukansan, luoma. 
Ansiokkaassa esityksessään suomalaisen kirjallisuuden historiasta J. 
Krohn on sitovilla perusteilla todistanut tämän käsityksen oikeaksi. 
Hän tulee tutkimuksessaan siihen tulokseen, että länsisuomalaisilla 
sekä virolaisilla (ja samalla myöskin vatjalaisilla) on ollut melkoinen 
osa Kalevalan runojen synnyssä. Alutta näiden runojen kehittäminen 
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nykyiseen täydelliseen muotoonsa ja erittäinkin niiden yhteenliittä- 
minen yhtenäiseksi eepokseksi on karjalaisten, ja osittain yksinomaan 
Vienan karjalaisten ansiota. Täydellä syyllä voidaan siis sanoa, että 
Kalevala on Suomen kansan yhteinen luoma ja omaisuus (J. Krohn, 
Suom. kirj. hist. 37b). 

Tutkimus on osoittanut, että runot, joita vielä pari vuosisataa 
sitten yleisesti laulettiiu erinäisissä osissa maatamme, vähitellen ovat 
hävinneet kansan muistista. Ei ole enää mahdollista päättää, mil- 
laisia nämä runot ovat olleet. Kerättyjen n. 100,000 runotoisinnon 
uudistettu tarkastelu todistaa kuitenkin oikeaksi sen väitteen, että 
jokainen suomalaisen kansanrunon yksityispiirre on tavattavana niissä 
runoissa, joita kansa ahtaammalla tai laajemmalla alalla on laulanut, 
ja että Lönnrot, erinomaisen laajoine tietoineen näiden runojen sisäl- 
lyksestä, paremmin kuin yksikään kansanrunoilija kykeni yhdistämään 
nämä runot niiden omassa hengessä. Ainoastaan se, ettei ole lähem- 
min tunnettu tätä seikkaa eikä myöskään sitä Kalevalaa koskevaa 
laajaperäistä ja metodillista tutkimustyötä, jota J. Krohnin alkuun- 
panemana ovat tehneet K. Krohn ja joukko nuorempia tieteenharjoit- 
tajia, niinkuin A. Niemi, O. Kallas, K. A. Franssila y. m. — aino- . 
astaan tämä voi selittää sen viime vuonna lausutun väitteen, että 
Lönnrot muka taiderunoilijan tavoin olisi sepittänyt Kalevalan. Tämä 
kysymys on jo aikoja ollut ratkaistu. Tutkimuksen tarkoituksena on 
nykyään osoittaa, mistä aineksista suomalainen kansauruno siirtyessään 
laulajalta toiselle on muodostunut; missä määrässä ja millä seuduilla 
vieraita aatevirtauksia on lainattu; milloin tämä on tapahtunut ja vih- 
doin millä tavoin alkuperäinen, aitokansallinen runo on saanut alkunsa. 

Olemme täten joutuneet alalle, jolla ou kansainvälinen merki- 
tys. J. Krohn oli suomalaisessa kansanrunossa osoittanut joukon 
yhtäläisyyksiä skandinavilaisten, liettualaisten ja venäläisten fciru- 
muodostusten kanssa ja oli sen johdosta pitänyt näitä yhtäläisyyksiä 
lainoina. Ne runsaammat aiuekset, joita senjälkeen on saatu Virosta, 
todistavat kuitenkin useissa tapauksissa mahdottomaksi tällaisen olet- 
tamuksen. Ylipääusä on kysymys suomalaiseu kansanrunon alkupe- 
rästä, sen laajaperäisyydestä ja laadusta vielä ratkaisematon; sen 
valaisemista edistää kuitenkin suuresti folklorististen ainesten keräily 
Venäjällä ju Siperiassa asuvilta suomalaisilta heimoilta. Suomalais- 
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ugrilainen Seura voi tuntea itsensä onnelliseksi sen johdosta, että 
se melkoisessa määrässä on edistänyt näiden aineksien keräämistä., 
mutta pahoitella täyty}', että tätä työtä, on ryhdytty laajaperäisem- 
min harjoittamaan vasta niin myöhään, että yhtäpitävien ilmoitusten 
mukaan rikkaimmat runo- ja satuaarteet jo ovat kerinneet hukkua. 

Huomattavia voittoja tällä alalla on kuitenkin jo tehty. Sen 
yhtäläisyyden perustuksella, joka on olemassa ostjakkien, samojedien, 
tatarien ja muiden pohjoisaasialaisten kansojen laulujen ja tapojen 
sekä muutamien Kalevalan kuvauksien välillä, päätti Castr6n, että 
Kalevalan runot suuremmassa tai vähemmässä määrässä ovat yhteistä 
perintöä suomalaisilla ja sukulaisheimoilla. Aasiasta periytyvinä hän 
piti luomistarua, kosintaretkiä ja Väinämöisen laulua. Myöskin 
Julius Krohnilla oli se käsitys, että »Kalevalassa on osia, joiden ei 
ankarinkaan tutkimus voi kieltää olevan Suomalais-ugrilaisten, jopa 
Ural-altailaistenkin yhteistä omaisuutta", vaikkakin suurin osa niistä 
tapahtumista, joista Kalevalassa lauletaan, oli tuntematon itäsuoma- 
laisille kansoille (Histor. s. tfäl). Ja todellakin tarjoovat vogulien ja 
ostjakkien karhunjuhlissa esiintyvät tavat ja laulut paljon liittymä- 
, kohtia suomalaisen runon kuvauksille, ja samaten muistuttavat per- 
miläisten kansain häälaulut suuresti suomalaisia. Mordvalaisten lau- 
luja lähemmin tarkastellessa huomaa vielä selvemmän yhtäläisyyden ; 
alati esiintyvän kerrantonsa ja kuviensa kautta nämä laulut tuntuvat 
milfei suomeu kielestä käännetyiltä. 

Laajempi ja seikkaperäiseni pi tutkimus, joka perustuu myöskin 
jatkuvaan uusien aineksien keräilyyn, on kuitenkin tarpeen, jotta 
voitaisiin tällaisten yhtäläisyyksien varassa saavuttaa pysyvä tieteel- 
linen tulos. Tiedetään nim., että koko pohjois Aasiassa suuri määrä 
satuja ja aankariruuoja satojen vuosien kuluessa on siirtynyt kan- 
salta toiselle. Kysymys siitä, missä näiden heimojen keskuudessa, 
jotka vuosituhansia ovat eläneet mitä vilkkaimmassa keskinäisessä 
yhteydessä, runon päähenkilöiden kuvaukset ovat saaneet ensimäisen 
alkunsa tai joutuneet muutosten alaisiksi — tämä kysymys lienee 
vielä pulmallisempi kuin kysymys samojen heimojen kielten keski- 
näisestä sukulaisuudesta, jota ei tähän saakka ole voitu selvitellä. 

Mutta jos kohta altailaisten ja suomalais-ugrilaistenkin kansojen 
runojen synty ja kehitys täten yleensä onkin sangen hämärä, niin 
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on ainakin yhdessä tapauksessa Venäjällä asuvien suomalaisten hei- 
mojen runouden tutkimus johtanut määrättyyn tulokseen. Niiden 
lukuisten laulujen perustuksella, joita toht. H. Paasosen on onnistu- 
nut ko'ota mordvalaisilta, on hän voinut näyttää toteen, että suuri 
määrä niistä sekä runomittansa että sisällyksen käsittelyn puolesta 
on identtinen suomalaisten laulujen kanssa. Kun mordvan kielessäkin 
sanakorko on enimmäkseen sanan ensi tavulla, on tämä kielen yleensä 
trokeinen luonne rnnosäkeessä synnyttänyt saman ilmiön kuin suoma- 
laisessa runossa, jossa sanakorko alistetaan säekoron alle, niin että 
runojalan arsis (nousu) sattuu pääkorottomalle tavulle ja sen thesis 
(lasku) pääkorolliselle tavulle. Kerrauto esiintyy yhtä säännöllisesti 
kuin suomalaisessa runossa ja samoissa vaihtelevissa muodoissa kuin 
siinä, alkaen täydellisestä, jossa sekä ajatus että kielellinen muoto 
toistetaan, aina vähemmän identtisiin saakka. Tämän ohella käyttää 
mordvalainen runo muodollisena keinona myöskin alkusointua, joka 
venäläiselle kansanrunoudelle on melkein aivan vieras. Se ei tosin 
ole mordvan kielessä hetikään niin yleinen ja säännöllinen kuin suo- 
men kielessä, ja monessa runossa sitä ei ollenkaan esiinny. Toisissa 
taas osoittavat melkein puolet kaikista säejaksoista alkusointua, usein 
monessa säejaksossa peräkkäin. Mordvalainen runo on tässä suhteessa 
kuitenkin vähemmin kehittyneellä kannalla, siiuä kun ei kerrata koko 
tavua, vaan ainoastaan alkukonsonantti, niinkuin toisinaan suomalai- 
sessakin runossa. Mutta erittäinkin huomattavaa on tässä se, että suuri 
osa mordvalaisista lauluista käyttää näitä muodollisia omituisuuksia 
kahdeksan tavuisessa säkeessä, joten yhtäläisyys tulee täydelliseksi (vrt. 
H. Paasonen, Itäsuomal. kansain ruuoudesta, Valvoja 1897, s. 75 ja 
seur.). Ne pienet poikkeukset, joita tavataan, kun nim. säkeessä välisti 
on vain seitsemän, välisti taas yhdeksän tavua, esiintyvät lukuisasti 
sekä virolaisissa että suomalaisissa toisinnoissa. (Suomalaisten, syr- 
jäinen ja mordvalaisten laulujen yhtäläisyydestä vrt. myös O. Don- 
ner, Lapp. lieder 8. 44—49 ja seur.) 

Tämän tärkeän keksinnön kautta on saavutettu varmempi pohja 
suomalaisen kansanlaulun kehityksen arvostelemiselle. Kun ei voida 
näyttää mitään muuta kansanrunoa, josta mordvalaiset ja suomalaiset 
toisistaan riippumatta olisivat voineet lainata laululleen runollisen 
muodon, niin on ainoastaan se johtopäätös tarjona, että baltilaiset 
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suomalaiset ennen eroamistaan mordvalaisista ovat yhteisesti näiden 
kanssa kehittäneet laulunsa runomitallisen muodon tai että, käyttääk- 
semme Paasosen sanoja, ..mordvalaisen runon kahdeksantavuineu, puh- 
taasti syllaabinen säe on suomalaisen runosäkeen alkumuoto". Suoma- 
laisilla se on tullut selväpiirteisimmäksi ja on sentähden myöskin hävit- 
tänyt muut muodot. Että sitä hyvin kauan heidän keskuudessaan on 
käytetty kansan kuvausvoiman luomien ilmaisukeinona, näyttää todella 
olevan ainoana selityksenä siiheu, että koko se tulva keskiaikais- 
kristillisiä käsityksiä, jonka suomalaiset kristillisen aikansa alussa 
omistivat sekä etelästä että lännestä päin, aivan kuin vastustamatto- 
malla voimalla valettiin kansallisen runon muotoon. Tällä edellytyksellä 
käy tämä muodonvaihdos aivan yhtä luonnolliseksi kuin se seikka, 
että kansanrunoilijat viime vuosisadan puolivälissä käsittelivät mitä 
päivänkysymyksiä tahansa runomitallisessa muodossa. 

Tähänastisia yrityksiä asettaa muutamat mordvalaiset ja suo- 
malaiset laulut toistensa yhteyteen ei voida vielä katsoa empimättä 
päteviksi. Mutta jos muistetaan, että mordvalaisten ja Itämeren 
suomalaisten erkaantumisesta on kulunut enemmän kuin kaksituhatta 
vuotta, niin on kai tätä asianlaitaa pidettävä luonnollisena, joskin 
nykyään hävinneet merjalaiset ja inuromit jonkun aikaa saattoivat 
pitää yhteyttä yllä. Vielä hiljakkoin väitettiin, ettei mordvalaisilla 
ole runomitallisia lauluja; nyt niitä on ko'ottuna satamäärin, useissa 
suomalainen runomitta. Niistä ansaitsevat erityistä huomiota muuta- 
mat vainajainlaulut sekä juhlissa ja erityisille juinaluusolennoille lau- 
letut, rukoukset ja virret, jotka sekä muotonsa että sisällyksensä puo- 
lesta täydellisesti liittyvät suomalaisiin, mutta joilla ei ole vastineita 
naapurikansojen runoudessa. Täytyy edellyttää varmaksi, että itä- 
suomalaisilla kansoilla kaksituhatta vuotta sitten tavattu kansanruno 
on joutunut melkoisten muodonvaihdosten alaiseksi niitä kohdanneiden 
historiallisten vaiheiden vaikutuksesta. 

Lähimmässä yhteydessä pakanallisille luonnonhaltioille pidetty- 
jen rukousten kanssa ovat manaukset eli loitsut; ne ovat, kuten 
Comparetti huomauttaa, oikeastaan vain niistä kehittyneitä. Muoto, 
jossa ne, mikäli tiedetään, tavataan suomalaisilla kansoilla, on kui- 
tenkin suurimmaksi osaksi lainattu. Julkaisemassaan rikassisältöisessä 
esityksessä suomalaisten esihistoriallisista oloista (The Pre- and Proto- 
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historic Fiuns. London 1808. Voi. I, II) Abercromby seikkaperäisesti 
tarkastelee heidän loitsujaan ja tulee siihen johtopäätökseen, että ne 
yleensä ovat lainattuja, itäsuomalaisilla venäläisiltä, Itämereu suo- 
malaisilla taas liettualaisilta ja germaneilta, käsitys, johon pääasi- 
assa myöskin Niemi ja K. Krohn yhtyvät. Huolellinen ja yksityis- 
kohtainen tutkimus, jonka viimemainittu on omistanut suomalaisten 
loitsujen synnylle (Fiun.-ugr. Forschungen I, 52—72, 147 — 181) on 
johtanut hänet siihen käsitykseen, „ettei ole olemassa mitään tukea 
alkusuomalaisten loitsujen olettamiselle" (s. 72). Niemi huomauttaa 
kuitenkin, että vaikkakin suomalaisilla samoinkuin lättiläisillä loit- 
suilla on yhteinen lähde, nim. germanilainen loitsu, niin on kui- 
tenkin olemassa muutamia suomalaisia loitsuja, joille turhaan hakee 
vastineita Skandinaviassa, jotapaitsi olisi mahdoton ajatella, että 
kansanhengelle vieras loitsurunona yhtäkkiä olisi voinut kehittyä 
sellaiseen kukoistukseen kuin Suomessa tapahtui, jollei olisi mitään 
vanhaa pohjaa ollut (Virittäjä 1899 s. 57 — 60). Kun Volgan-suo- 
malaisten ja permiläisten uskonnollisista mielikuvista todistettavasti 
muutamat ovat olleet yhteisiä heille ja Itämeren suomalaisille, seikka, 
josta on varsin selvänä todistuksena jumalan ja ilmanhaltijan nimi- 
tykset (juma, jumala; votj. inmar = suom. ilmnri), niin näyttää 
todella tuskin mahdolliselta epäillä, että on ollut olemassa jonkin- 
laisia rukouksia niille personoiduille jnmaluusvoimille, joita luonnon- 
ilmiöissä palveltiin. Sellaisen, metsänhaltialle omistetun rukouksen 
on toht. Paasonen löytänyt mordvalaisilta (vrt. Valvoja 1897 s. 138). 
Koko sisällykseltään se läheisesti liittyy suomalaisiin loit-suihin, ja kun 
sitäpaitsi alkuperäisen runon enimmät säkeet ovat kahdeksantavuista 
trokee-rakennetta, tuntuu se aivan kuin niiden toisinnolta. Asiau 
luonnosta seuraa, ettei se ole voinut olla yksinäineu poikkeus. 

Jos nyt oletetaankin, että suomalaisilla ja mordvalaisilla on ollut 
yhteisiä uskonnollisia rukouksia, ja jospa otaksuttaisiin sekin, että 
heillä naapuruutensa aikana olisi ollut joitakin loitsuja, niin ei nykyään 
ole olemassa mitään todistusta niiden silloisesta muodosta taikka oma- 
varaisesta alkuperästä. Jo mainitussa teoksessaan Abercromby ja- 
oittaa suomalaiset loitsurunot määrättyjen tyyppien mukaan, ja huo- 
maa näille vastineitu sekä venäläisillä, joilta ne on lainattu muille 
suomalaisille kansoille, että lättiläisillä, germaneilla, latinalaisilla ja 
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kreikkalaisilla. Franssila huomauttaa, että joskin neitsyt Maaria, 
Pietari ja Kristus esiintyvät muutamissa loitsurunoissa, ei niitä kui- 
tenkaau voida kaikkia selittää kristinuskon vaikutuksesta syntyneiksi, 
koska on loitsuja, jotka ovat kokoonpantuja pelkästään pakanallisista 
aineksista (Virittäjä 1900 s. 89). Ottamalla huomioon loitsujen laa- 
jan leviämisen yli koko Europas, johdutaan luonnollisimmin siihen 
käsitykseen, että ne ovat samanlaista kansainvälistä kulkutavaraa 
kuin kansansadut. Niiden syntymäaikaa voidaan sitä vähemmin ra- 
joittaa kristiuuskon leviämiseen pohjois-Europan kansoihin, kuu 
monta piirrettä on tavattavana jo kristinuskou syntyä paljou varhai- 
semmilta ajoilta. 

Joutuisimme kauas tämän yleiskatsauksen puitteista, jos tahtoi- 
simme lähemmin tarkastaa Europan kansoilla tavattavien loitsujeu 
sisällystä ja verrata niitä toisiinsa. Huomattava on kuitenkin, että 
useimmat europpalaiset loitsumuodot tarjoavat suuria yhtäläisyyksiä 
intialaisten pyhään kirjaan Atharva- vedaan ko'ottujen loitsujen ja ylis- 
tysvirsien kanssa. Kun aarilaisissakin kansoissa, siitä suuresta erilai- 
suudesta huolimatta, mikä monituhatvuotisen erillääuolon aikana on 
niiden jumaluusopissa syntynyt, kuiteukin muutamat uskonnolliset käsi- 
tykset ovat yhteisiä, niin ei näytä se johtopäätös olevan perusteeton, 
etta niilläkin olisi tavattu yhteinen pohjakerros rukouksia ja loitsuja, 
joka sitten eri kansoilla on tullut vaihtelevan käsittelyn alaiseksi. 

Jos nyt syrjäytämme ue loitsut, jotka itäsuomalaiset kansat ovat 
ilmeisesti myöhempänä aikana lainanneet slaavilaisilta, ja tarkas- 
telemme erityisesti sellaisia suomalaisten loitsuja, joita tähäu asti 
on luultu alkuperäisimmiksi, niin huomaamme eri suuntiin käyviä 
yhtäläisyyksiä. Aitosuomalaisena piirteenä on pidetty pahan synuyn 
etsimistä. Niemi pitää kuitenkin todennäköisenä, että tämä ou vain 
kehittynyt muunnos germanilaisesta loitsusta, joka manaa pahan siune, 
mistä se on tullutkin. Samoiu pahan manaaminen paikkoihin, joista 
se ei voi palata (Virittäjä 1899 s. 59) — loitsumuoto, jolle nykyään 
on keksitty useampia vastineita mordvalaisilta. Mutta näitä ja lu- 
kuisia näideu kaltaisia piirteitä tavataan alituisesti intialaisessa loit- 
sussa, joka, samoinkuin suomalainenkaan, ei ole vajonnut pelkäksi noi- 
tuudeksi, magiaksi, vaan on yhä edelleen välittömän luonnonkäsityksen 
elävänä ilmauksena. Jos siis suomalais-mordvalaiset vastoin toden- 
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näköisyyttä' eivät olisi ilmaisseet uskonnollista tunnettaan oraintakei- 
sesti syntyneissä rukouksissa ja loitsuissa, vaan saaneet niihin herä- 
tyksen ympäröiviltä aarilaisilta kansoilta, niin täytyy kuitenkin tun- 
nustaa, että niitä on käsitelty kansan mailmankatsomusta täysin 
vastaavalla tavalla. Niissä on pätevä todistus kansan kuvaus- 
voiman alkuperäisestä rikkaudesta ja voimasta. 



Discours prononce par le professeur O. Donner 

a la srancc annndle 19*/ X ii02t 

Tandis que notre situation politique et nos institutious sociales 
out continue ä subir d'inquietants changements, notre peuple, eonfiaut 
en 1'avenir, s'est cependant reuni pour feter la memoire presque 
ceutenaire d'un homme dont Tactivite reflete, sous plus d'un rapport, 
le caractere intime du peuple finlandais. Le monument qui a ete 
erige ä Helsingfors en Thonneur d'Elias Lönnrot est sans doute sur- 
tout une preuve de reconnaissance euvers un des hommes les plus 
remarquables du peuple finlandais, qui a ereille chez ce peuple des 
tendauces vers un developpement intellectuel d'une immeuse valeur. 
Mais 1'artiste a egalemeut reussi ä faire ressortir, dans uue autvre 
d'une force et d'un genie primitifs, Texcessive profondeur d'esprit 
qui est le fond du caractere finlandais et la source dans laquelle 
Lönnrot a toujours puisö, ainsi qn'a- donner au spectateur une id6e 
de la penetration du genie inconscient avec lequel il a recueilli et 
reuni en une oeuvre immortelle d'une rare beaute les sons epars et 
autrement bientöt eteiuts des creations de la fantaisie du peuple 
finlandais. 

On peut dire avec raison que 1'histoire du developpement intel- 
lectuel du genie finlandais, daus un sens plus eleve, commence avec 
le Kalevala. Il y avait bien auparavant quelques fragments de chants 
qui avaient ete recueillis et pnblies, mais ils u'etaient pas de grande 
valeur. Lönnrot fut le premier revelateur de la chanson populaire 
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qui florissait encore; il en devint 1'interprete, et apres lui on a 
rectieilli des dizaines de milliers de chants et de fragments de chants 
dans les diverses parties du pays et aussi au-delä de ses frontieres. 
11 est evident que ces matöriaux si riches et 1'activite' scientifique 
de Löunrot lui-meme, le plus remarquable conuaissenr de la langue 
tinuoise, a pour beaueoup contribue ä developper cette langue et a 
en faire une langue civilisee. Mais ce developpement meme, 1'acti- 
vite politique et sociale plus libre et 1'intluence regencratrice exercee 
par la poesie populaire sur la production artistiijue. out ensemble 
eleve le sentiment natioual tie la nation tinuoise dans une progression 
peut-etre plus rapide que celle du developpement materiel. 

L'histoire ancienue des peuples finnois etait eusevelie daus les 
tenebres. La linguistique eut a constater leurs rapports mutuels et 
leur niveau de culture a ditföreutes dpoques. Il faut aussi constater 
que, tant chez nous que dans les pays etrangers, uu travail impor- 
tant, ayant donne uu resultat remarquable, a 6te accompli dans ce 
but. Je veux cepeudant ä cette occasion aborder un autre cote de 
ce travail qui touche de pres lVfiuvre de Lönnrot, c'est la question 
de 1'origine de la poesie populaire finnoise et de sa parente 
eventuelle avec la poösie populaire des autres peuples 
finnois. 

Deja Castren considerait comme un fait certaiu, d'apres les frag- 
ments de chants et de contes trouves chez les Tavasts et chez les 
Esthoniens, que le Kalevala fut Toeuvre de tout le peuple tinnois, 
c'est-ä-dire du peuple tinnois primitif. Dans une oenvre de märite 
«Suomalaisen kirjallisuuden historia" (Histoire de la litterature fin- 
noise), J. Krohn a donne des preuves evidentes de la justesse de 
cette opiniou. Il ressort de ses recherches que tant les Finnois de 
louest que les Esthoniens (et aussi les Votes) ont eu une grande 
part dans 1'origine des chants du Kalevala. Mais leur developpement, 
jusqu'& ce qu'ils eurent atteiut leur forme actuelle, et surtout leur 
reunion en une seule epopee est le merite des Careliens et en partie 
uniquement celui des Careliens demeurant de Tautre cote de la fron- 
tiere russe. On a ainsi tout lieu de dire que l'epopee du Kalevala 
est Tujuvre commune du peuple iinuois (J. Krohn, Histoire de la 
litteranne tinuoise, p. :37.s). 
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I^es recherches ont demon tre qne des chants qui, il y a deux 
ou trois siecles, etaieut tres popnlaires dans certaines parties du pays, 
out peu a peu disparu de la memoire du peuple. Il n'est mainte- 
nant plus possible de les evoquer. Un examen renouvele des vari- 
antes recueillies, qui sont au nombre d'environ 100,000, etablit ce- 
pendant que chaque trait particulier de la poesie populaire finnoise 
se retrouve dans les chants qui ont ete chantes par le peuple, et 
que Lönnrot, qui connaissait a fond le contenu de ces chants, etait, 
plus qt^aucun chanteur populaire, capable de les grouper selon leur 
propre sens. Un manque de connaissauces de ce fait et des vastes 
recherches mSthodiques concernant la poesie populaire finnoise, entre- 
prise8 par J. Krohn et coutinuees ensuite dans notre pays par M. 
K. Krohn et une quantite de jeunes savants, tels que MM. A. Niemi, 
O. Kallas, K. A. Franssila, etc, peut seul expliqner 1'opinion, emise 
Tannee passee, que Lönnrot aurait, comme poete-artiste, compose le 
Kalevala. Cette question a ete tranchee depuis longtemps. Les re- 
cherches scientitiques actuelles ont pour but de demontrer de qnels 
elements la poesie populaire finuoise, ayant ete transmise d'un chan- 
teur ä Tautre, est composee; dans quelle 6tendue et dans qtielles 
conti-ees de nouvelles idees ont ete adoptees; a quelle epoque celles-ci 
se sont manifestees; et enfin de quelle maniere la poesie populaire 
primitive est nee. Nous abordons ici un domaine d'une importance 
interuationale. J. Krohn avait demontre dans la poesie finnoise une 
quantite de ressemblances avec la maniere de voir scandinave, lithu- 
anienne et russe; voilä pourquoi il considerait cette premiere comine 
un emprunt. Les materiaux plus considerables qui depuis lors sont 
devenus accessibles en P^sthonie refuteut cependant dans plusieurs cas 
une telle opinion. En general, la question de 1'origine de la poesie 
populaire finnoise, ainsi que de Tetendue et de la nature de cette 
meme poesie, reste encore ä resoudre, et la solution depend surtout de 
la recolte de materiaux folkloristiques parmi les tribus finnoises dans 
la Russie d'Europe et dans la Russie d'Asie. La Societ6 Finno- 
Ougrienne peut se feliciter d'avoir beaucoup contribue ä cette recolte, 
mais il est a regretter que ce travail plns eteudu ait commence si 
tard que sans doute les plus riches tresors des chansons et des 
contes out dejä disparu, ce dont tous les temoiguages sont d*accord. 
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Il faut cependant signaler de remarquables trouvailles. A caase 
tiu rapport qui regne entre les chants et les moeurs des Ostiaks, des 
Sanioyedes, des Tatares et d'autres peuples du nord de 1'Asie d'uu 
cöte, et quelqties chants du Kalevala de 1'autre, Castreu supposait 
que ces chants etaient, plus ou moins, chez les Finnois et les tribus 
apparentees un heritage commun. Il cousiderait 1'histoire de la cre- 
ation, les voyages des pretendants et le chant de Väinämöinen comme 
etant issus de 1'Asie. Cetait aussi l'opinion de J. Krohn qu'il y avait 
certains passages daus le Kalevala que raeme 1'exaraen le plus scru- 
puleux ne pouvait declarer etre autres que d'origine finno-ougrienne, 
voire ouralo-altaiqtie, quoique la plupart des evönements celebres 
daus le Kalevala fussent inconnus aux peuples finnois de Pest (Hist. 
p. 351). Le fait est que les coutumes et les chants en usage chez 
les Vogoules et les Ostiaks ä leurs „fetes d'ours M offrent beaucoup de 
ressemblances avec les recits de la poesie finuoise, et de meme les 
chants de noce des Permiens ressemblent beaucoup ä ceux des Finnois 
Un exaraen plus detaille des chants des Mordouins ottre une ressemblance 
encore plus frappante, car le parallelisme qui revient si souvent et 
les inetaphores qui se trouvent daus cette poesie donnent presque 
rimpression d'une traduction du tinnois. 

Une etude plus detaillee et plus etendue, basee snr la recolte 
de materiaux jusqirä present inconnus, est cependant indispensable 
pour arriver, gräce ä de telles ressemblances, k un resultat scienti- 
hque positif. Car on sait que, dans toute 1'Asie du nord, uue quantite 
de chants heroiques et de contes ont durant des siecles circule d'un 
peuple ä Tautre. Il serait encore plus difticile de constater parini 
ces tribus, qui pendant des milliers tVannees ont vecu en rapports 
intimes les unes avec les autres, k quel endroit les principaux ca- 
racteres de la chanson ont pris naissance et ou ils se sont transfor- 
mes, que de debrouiller la question non videe de la pareute entre 
leurs diverses langues. 

Mais si 1'origine et le developpement de la chanson populaire 
des peui>les altaiques et aussi des peuples tinno-ougriens sont en ge- 
neral encore ensevelis dans les teu&bres, ou peut cependant constater 
un cas oii les recherches folkloristiques parmi les peuples finnois de 
la Kussie ont ilonne un resultat positif. Gräce ä la quantit« de chauts 
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que M. Paasonen a röusri ä recueillir purmi les Mordouins, il a pu 
prouver qu'une grande partie en sont ideutiques, ■ j n.-int a leur cons- 
tntctiun metrique et a leur contenu, avec les chansons finnuises. La 
nature en general trochaique de la langue mordouine, oii 1'accent re- 
pose presque toujours sur la premiere syllabe du mot, a donne lieu 
dans le vers mordouin nu meme phänomene que dans le vers finnois, 
c'est-ä-dire qne 1'accent du mot est regle par 1'accent du vers, de 
maniere qne 1'arsis du pied de vers tombe sur une syllabe sans accent 
principal et que la thesis tombe sur une syllabe portant 1'accent priu- 
cipal. Le parallelisme s'y manifeste aussi regulierement que dans 
les runes nunoises et avec des formas aussi variees que dans celles-ci, 
eu commeneant par le parallelisme le plus complet, celui oii les 
meraes pensees et le meme langage se repetent, et en finissant par 
des formes moins ideutiques. La poesie mordouine se sert aussi, 
comme un moyeu exterieur, de 1'alliteration, tandis que celle-ci est ab- 
solument etrangere a la poesie populaire russe. Cepeudant ellen'yest 
pas du tout aussi usitee et aussi reguliere que dans la poesie finnoise, 
et il y a plusieurs chansons oii Talliteration n'est pas employee. Dans 
d'autres elle se trouve dans pres de la moi tie «les strophes, quelque- 
fois dans plusieurs strophes qui se suivent. Sous ce rapport, la 
poesie mordouine est cepeudant moins developpee, car elle ne repete 
pas toute une syllabe; elle se sert d'une autre maniere, employee 
aussi en tiunois, c'est ä-dire de ivpeter seulement la consonne iuitiale. 
Mais ce qui est tout particulierement ä remarquer ici, c'est qu'on 
retrouve ces qualites particulieres de la forme dans le vers octosylla- 
bique d'une grande partie des chants mordouins, ce qui fait que 
1'identite est absolue (v. H. Paasonen, Sur la poesie des Finnois de 
1'Est, V aivoja 1897, p. 75 etc.)- Las petites variations qu'on y trouve, 
p. ex. que le vers a parfois sept et parfois neuf syllabes, sont tres 
frequeutes dans les variantes esthonieuues et finnoises (sur le rap- 
port eutre les poesies syrjene, mordouine et fiunoise, v. aussi O. Donner, 
Lapp. lieder, pp. 44 49, etc). Grace ä cette decouverte importante, 
il est possible de preciser le developpement de la poesie populaire 
hnnoise d'uue maniere plus exacte. Puisqu'on ne peut citer aucuue autre 
poesie populaire d'ou les Mordouins et les Finnois, independamment 
les uns des autres, eussent pu empruuter la fonne poetique de leurs 
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chants, on arrive ä la conclusion que les Finnois baltiques, avant leur 
separation d'avec les Mordouins, auraient ensemble avec ceux-ci cree 
ime forme metrique speciale de leur poesie, on bien que, comme dit M. 
Paasonen, „la strophe de Imit syllabes vraiment syllabique de la poesie 
niordouine est la forme primitive de la strophe runique finnoise". 
Chez les Finnois celle-ci est la plus caracteristique et a par conse- 
quent supplante d'autres formes. Qu'elle ait ete employee chez enx 
pendant une tres longue periode pour exprimer les inspirations de 
la fantaisie populaire, est, a. vrai dire, la seule chose qui puisse ex- 
pliquer le fait que tout le courant d'idees chrefiennes du moyen-äge 
que les Finnois recurent du sud et de 1'ouest au commencement de 
leur periode chretienue fut transmis, d'une maniere pour ainsi dire 
irresistible, k la poesie populaire. Cette opinion une fois etablie, la 
transformation devient aussi 6vidente que le fait que les poetes po- 
pulaires de la moitie du siecle dernier exprimaient en runometre 
toutes les qnestions du jour. 

Les essais qui out ete faits jusqu'a present de gronper et de 
comparer certaines chansons mordouines et finnoises selon leur con- 
tenu, ne peuvent pas eucore etre consideres comme absolument defi- 
nitifs. Mais si on se rappelle ([ue les Mordouins et les Finnois bal- 
tiques se separerent les uns des autres il y a plus de 2,000 ans, ce 
fait nous paraitra absolument naturel, meme si certains rapports 
existerent encore quehiues temps entre les Finnois et les Meriens on 
Mouromes, maintenaut disparus. Il y a peu de temps de cela, on ne 
croyait pas k 1'existence de poesies metriques chez les Mordouins, et 
maintenaut on en a recueilli des centaiues, dont plusieurs out la 
metricme hunoise. Parmi celles ci, il faut remarquer certains chants 
fnnebres, des prieres, des chants k roccasion de fetes ou en 1'honueiir 
de certaines divinites, dont la forme et le contenu sont absolument 
pareils ä ceux de la poesie finnoise, mais qui ne se retrouvent pas 
chez les penples euvironnants. Il faut etablir comme certain que la 
poesie populaire qui, il y a deux mille ans, etait en usage chez les 
tribus finnoises de 1'est, a subi de grandes transformations k la suite 
des changements historiques auxquels celles-ci out ete exposees. 

En rapport intime avec les prierea dediees a des divinites 
paienues se trouvent les formules et chants magiques, qui ne sont au 
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fond autre chose, comme le elit M. Comparetti, qu'un döveloppement 
«le ces prieres. Cependant, las formes sous lasquelles ils apparaissent 
chez les peuples finuois sont, autant qu'on le sait, pour la plupart 
empruntees. Dans 1'expose detaille de la situation prehistorique des 
peuples finnois, publie par M. J. Abercromby a Londres en 1SUH 
(The Pre- and Proto-historic Finns. Voi. I, II), celui-ci donne un 
apergu detaille de leurs chants magiques et arrive au resultat qn'ils 
sont pour la plupart des emprunts; les Finuois de 1'est out emprunte 
aux Slaves, et les Finuois baltiques aux Lithuaniens et aux (ier- 
mains; cette opinion est aussi, en ce qui conrerne les points essen- 
tiels, partagee par MM. Niemi et K. Krohn. S'appuyant sur 1'exa- 
rnen consciencieux auquel il a sotimis la questiou de Torigine des 
chants magiques (Finn.-ugr. Forschuugen I. 52 — 72, 147 — is l ), ce 
dernier athrme „qu"il n'y a pas de point d'appui pour croire que 
des formules magiques en finuois primitif aient existe/ (p. 72). M. A. 
Niemi croit cependant que, meme si les chants magiques des Finuois, 
ainsi que ceux des Lettes, out une meme source, c'est-a-dire la for- . 
raule magique des Germains, il y a cependant certains chants ma- 
giques finuois pour lesquels on a en vain cherche des 'analogies en 
Scandinavia et qu'il serait en outre impossible d'admettre qu'une 
poesie magi(|ue, etrangere au caractere national, ent tout a coup pu 
atteindre uu tel degre de developpement comme celui qui se voit en 
Finlande. s'il n*y avait pas eu auparavant une aucienne base de 
chants magiquas (Virittäjä IsUO, pp. 57— 60). Puisqu'il est constat6 
que les Finuois du Volga et de Perui out eu certaines notions reli- 
gieusas eu commun avec les Finnois baltiques, ce qui est prouve 
d^me maniere iucontestable par le nom donne ii Pien (juma, ju- 
mala) et au dieu de 1'air (en votiak himur = e\\ finnois ilmari), il 
semble en ettet presque impossible de douter de Texistence d'une 
certaine espece de prieres. adressfes aux divinites personnifiees 
qu on adorait dans les phenomenes de la natura Une telle priere, 
adressee k la divinite de la toi-et, a ete deeouverte par M. Paasonen 
chez les Mordouins (v. Valvoja 1S97, p. 138). IVapres tout son con- 
tenu, elle se rapproche beaucoup das prieres analoguas finnoises, et 
puisque la priere originale ottYe presque entierement une structure 
trochaique octosyllabique, elle. semble bien etre une variante des 
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prieres finnoises. Il ressort de la nature meme de ee fait que 
eette priere ne peut pas etre une exception isolee. 

Mais meme ai les Finnois et les Mordouins ont en des chants 
religienx commnns, voire meme si on vent supposer que certaines for- 
roules magiques anraient existä ä 1'epoque de leur cohabitation, il 
ifexiste, ä 1'heure qu'il est, auenne prenve certaine de la forme 
qu'elles anraient eue alors ou de leur origine spontnnee. Dans son 
tmvail dejä cite, M. Abercromby etablit eertains types on foimes pour 
la classitication des chants magiques finnois et trouve des analogies 
a ceux-ci non seulement chez les Russes, d'ou ils ont ensuite et£ 
transmis a (Van ties penples, mais anssi cliez le^ Lithuaniens, les 
Germains, les Latins et les Grecs. M. Franssila fait observer qne, 
meme si les noras de la Vierge Marie, de saint Pierre et de Jesus- 
Ohrist. se rencontrent dans certaines formules magiqnes, on ne petit 
cependant pas toujoiirs aflirmer qne celles-ci soient nees sous 1'inflnence 
de la religion chretienne, pnis(ju'il extste des formnlas magiques qui 
se composent seulement d'element.s paiens (Virittäjä 1900, p. 89). 
Grace ä ce qu'elles sont tres repandues en Euiope, on arrive aise- 
ment a. la conclusion qu'elles sont tout autant un „\Vandergut" d'un 
peuple ä Tautre que le sont les contes populaires. (Juant ä leur 
naissance, on ne saurait admettre qu'elle ait eu lieu ä 1'epoque de 
la propagation du christianisme parmi Ies peuples du nord de 1'Eu- 
rope, puisquMI y a plusieurs traits qui sont bien anterieurs k la nais- 
sance du christianisme. 

Nous serions obliges de d6passer de beaucoup les liraites de 
cet aperc.ii, si nous voulions examiner de pres le contenu des for; 
mules magiques des peuples europeens et les comparer les uns avec 
les autres Mais il faut constater que la plupart en oftrent beaucoup 
de ressemblance avec les formules magiques et les hymues qui sont 
reunies dans le livre sacr6 des Iudiens, 1'Atharva-veda. Puisque 
meme parmi les peuples ariens, malgre la grande divergence qui s'est 
produite dans leur mythologie pendant une separation de plusieurs 
milliers d T annees, certaines idees religieuses sont les memes, il faut 
avouer qu'il n'est pas impossible d'admettre 1'existence chez eux d'un 
fond common de prieres et de formules magiques, qui ont ensuite ete 
traitees de diverses manieres par les differente peuples. 
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Si nous laissous maintenant de cöte les formules magiques qne 
les Finnois de l'est ont evidemment, ces derniers temps, empruntees 
aux Slaves. pour nons occuper particulieremet des chants magiques 
des Kinnois qu'on a jusqu'a present consideres comme etaut les plus 
primittfs, nous voyons 1'accord se produire de differents cötes. On 
a eonsidere comme un trait absolument finnois la recherche de Tori- 
gine du mal. M. Niemi trouve cependant que celte recherche est 
ime variation de la formule magique des Germains qui essaye de 
ehasser le mal et. de le faire retourner k 1'endroit d'ou il est 
venu. Telle aussi la formule qui conjure le mal a retourner ä des 
endroits d'ou il ne peut. plus retourner (Virittäjä 1899, p. 59), torme 
dont. on a reeemment trouve plusieurs analogies che/ les Mordouins. 
Mais de tels traits se rencontrent sans cesse dans les formules in- 
diennes, qui, ainsi que celles des Finnois, ne sont pas alterees jus- 
qn'a netre tout simplement que de la magie; tout au contraire, elles 
existent encore comme une expression de leur conception primitive 
de la nature. Si. contra toute vraisemblance, les Finnois-Mordouins 
n'ont pas, d'une maniere spontanee, manifeste leur sentiment religieux 
dans les prieres et les formules magi(|ues; si, an contraire, ils ont. 
recu leurs impulsions des peuples ariens environnants, il faut cepen- 
dant avouer qu'ils s'en sont servis tout a fait conformement a la 
maniere de voir du peuple. Ces prieres et formules magiques sont 
des preuves evidentes de la richesse et de la force primitives de la 
fantaisie populaire. 
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Niistä tutkijoista, jotka vuosi sitten Seuran stipendiaatteina 
vielä olivat matkoillaan, on vuoden kuluessa kaksi, maisterit K. F. 
Karjalainen ja H. Lund, palannut kotimaahan, jota vastoin maisteri 
A. Kaunisto vielä jatkaa tutkimustöitänsä vogulien keskuudessa luo- 
teis- Siperiassa. 

Viime vuosikertomuksessa mainittiin, että hra Karjalainen syys- 
kesästä v. 1901 lähti Berezoviin tutkiakseen Kazymin murretta. Vii- 
vyttyään Berezovissa tämän vuoden maaliskuuhun asti hän siirtyi 
Obdorskiin sikäläistä ostjakki-murretta tutkimaan ja palasi sieltä huhti- 
kuussa takaisin Berezoviin, jossa hän Kondinskin luostarin tienoilta 
tuottamansa ostjakin avulla tutki kondinskilaista murretta. Lähdet- 
tyään Berezovista heinäkuussa saapui hra K. Demjanskoeen, jossa 
vielä paranteli ja täydensi entisiä kokoelmiaan. Elokuussa hän saa- 
pui Tobolskiin ja syyskuun 20 p:iiä Helsinkiin, oleskeltuaan siten 
ostjakkien keskuudessa kaikkiansa vähän yli neljä vuotta. Hra K:n 
runsaasta matkasaaliista ovat etupäässä mainittavat hänen sanastol- 
liset aineksensa, joihin kuuluu kahdeksan suurempaa ja yhtä monta 
pienempää sanakokoelmaa, viimemaiuitut etupäässä n. s. »välimur- 
teiden" alalta. Sitäpaitsi hra K. on koonnut näytteitä ostjakkien 
kansanrunoudesta ja sävelmistä sekä kerännyt tietoja heidän paka- 
nallisesta uskonnostaan, lukumäärästään, kuin myös heidän aineellisesta 
ja henkisestä tilastaan yleensä. 

Hra Kannistosta on ennen mainittu, että hän marraskuun 1 
p:nä viime vuonna oli saapunut Tobolskiin, jossa hän sitten viipyi 
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kolme viikkoa tutustuakseen sikäläisen lääninmuseon ja sen yhtey- 
dessä olevan kirjaston avulla vogulien historiaan ja etnografiaan. 
Päätettyään aloittaa vogulilaiset kielentutkimuksensa Pelymin mur- 
teesta hän matkusti aluksi Pelymin pieneen, venäläiseen kirkonkylään, 
jonne saapui marraskuun 29 p:nä. Kielimestarinaan hän käytti 
erästä vogulia, joka oli kotoisin 50 virstaa pohjaisempana olevasta 
vogulilaiskylästä. Opettajansa malttamattomuuden tähden hra K:li 
kuitenkin jo kuukauden kuluttua täytyi siirtyä Pelymistä lähteäkseen 
pohjaisempana olevaan Verch-Pelymskin kylään, jossa hän aluksi jat- 
koi työtänsä entisen kielimestarinsa ja hänen veljeusä, sekä sitten 
erään läheisestä Vofpan kylästä olevan vogulin kanssa. Viivyttyään 
Verch-Pelymskissä 2 l /i kuukautta hän lähti maaliskuun keskivai- 
heilla pohjaisempana oleviin vogulilaiskyliin ja asettui aluksi Pelym- 
kan jokialueen pohjaisi m paan, Verch-Pelymskistä 150 virstan päässä 
olevaan Veronan kylään. Täältä hän kuitenkin erityisistä syistä 
jo muutamien päivien kuluttua lähti 50 virstaa etelämpänä olevaan 
Massavan kylään, jossa hän jatkoi töitään toukokuun 21 p:ään asti, 
jolloin hän lähti paluuretkelle lähtökohtaansa Pelymiin, viipyen kui- 
tenkin matkallaan edellä mainituissa VoCpan ja Verch-Pelymskin 
kylissä runsaan viikon kummassakin m. m. kansanrunouden kerää- 
mistä varten. Kesäkuun keskivaiheilla hra K. lähti Pelymistä hiukan 
lännempänä olevalle Tavdan sivujoelle Vagilskajalle, ja asui siellä 
kesäkuukaudet pääasiallisesti Sotnikovan ja Osjeen kylissä, joissa 
puhuttuja, toisistaan eroavia murteita ennen ei ole ollenkaan tutkittu. 
Elokuun loppupäivinä hän siirtyi Loiva-vogulien alueelle, asettuen 
ensin asumaan ali-Lozvalla olevaan Tachtanan volostin Tanginan 
kylään, samaan, mistä Ahlqvistin käyttämä Lozva-vogulilainen kieli- 
mestari oli kotoisin, ja sitten syyskuun lopulla viimemainitusta ky- 
lästä 50 virstan päässä olevaan Kuzinan kylään. Nykyään lienee 
hra K. jo siirtynyt Permin kuvernementtiin, jossa vain pari kylää 
kuuluu ali-Lozvan murrealueeseen. Senjälkeen hän aikoo siirtyä 
keski- ja ylä-Loivnlle. — Hra K:n tähäuastisten töiden tuloksista 
mainittakoon, että hän on saanut ko'otuksi neljä täydellisempää ja 
kaksi pienempää sanastoa, kokoelman kansanrunoutta (lauluja, vars. 
n. s. „karhulauluja u , satuja, arvoituksia y. m.), tietoja vogulien 
uskonnollisista käsityksistä kuin myös heidän lukumäärästään. 
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Vuosikertomuksessa v:lta 1900 mainittiin, että hra Lund, pääs- 
tyään Pekingistä, sen piirityksen loputtua, lähtemään, matkusti Shang- 
haihin. Tänne hän saapui syyskuun 7 p:nä 1900 ja jatkoi täällä 
opintojansa ensiksi yhden, myöhemmin kahden kiinalaisen oppineen 
avustamana. Hänen tutkimuksensa kohdistuivat pääasiallisesti siihen 
osaan Kiinan kotimaista kirjallisuutta, joka käsittelee kiinankieltä ja 
sen vaiheita, ja jossa esitetään ne tulokset, mihin kiinalaiset oppi- 
neet tutkimuksissaan itse ovat tulleet. Se on laaja ja verrattain 
vähän tunnettu ala, ja on sitä. elävien murteiden jälkeen, pidettävä 
tärkeimpänä lähteenä kiinankielen historiallisen kehityksen tuutemi- 
seen. Ulottuen taaksepäin aina Hara-dynastiojen aikakaudelle saakka 
(205 e. Kr.— 220 j. Kr.) on tämä kirjallisuus suunnaton aiueskoko- 
elma, jota ei voi olla huomioonottamatta kiinankieltä ja sen kehi- 
tystä tutkittaessa. Shanghaissa ollessaan hra L. ennätti tutustua 
tärkeimpiin teoksiin tältä alalta, samalla kuin hän kokoeli ja hankki 
itselleen kaikkea saatavilla olevaa, mainittuun tutkimusalaan kuulu- 
vaa kirjallisuutta. Kirjallisuuden hankkimista varten hän myös teki 
matkan Hang-chouiin, Che-kiang maakunnan pääkaupunkiin. Elo- 
kuussa v. 1901 hra L., kesän kuumimraaksi ajaksi, lähti neljän vii- 
kon matkalle Japaniin, josta jälleen palasi Shanghaihin syyskuun 
alkupuoliskolla. Opiskeltuan täällä vielä muutaman kuukauden ajan 
hän läksi joulukuun 19 p:nä paluumatkalle kotimaahan ja saapui, In- 
dian, Suezin ja Välimeren kautta kulkien, Suomeen tammikuun lopulla 
v. 1902. 

Viime vuosikertomuksessa annettiin myös tietoja yliopiston sti- 
pendiaattien, dosenttien H. Paasosen ja Y. VVlCHMANNin matkoista, 
koska he harjoittivat tutkimuksia Seuran työaloilla suoinalais-ugri- 
laisten kansain keskuudessa. Nelivuotisesta matka-ajastaan on hra 
P. varsinaisten aiuesteu keräilyyn käyttänyt 2 vuotta ja 2 kuukautta, 
oleskellen tästä ajasta 10 kuukautta Tobolskin kuvernementissa ost- 
jakkien alueella Kondan ja Juganin murteita tutkien, 9 kuukautta 
mordvalaisten luona Samaran, Saratovin, Pensan, Simbirskin, Xizhnij- 
Xovgorodin, Kasanin ja Tambovin kuvernementeissa, 3 kuukautta Ufan 
kuvernementin tsheremissien keskuudessa sekä sitäpaitsi myös Sama- 
ran ja Kasanin kuvernemeuttien tatarien ja tshuvassien murteita 
tui kiinassa edellisten luona kuukauden ja jälkimäisten luona 3 kuu- 
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kautta. Muu aika on kulunut matkoihin, valmistaviin kirjallisiin 
opinnoihin sekä kerättyjen runsasten ainesten järjestelemiseen ja toi- 
mittamiseen, jota viimemainittua työtä varten hra P. viime vuo- 
den syksystä alkaen on asunut Kasanin kaupungissa, kunues sieltä 
elokuun lopulla palasi kotimaahan. — Hra W. asettui viime vuoden 
lokakuussa aluksi Ustsysolskiin (Vologdan kuvernementtia), jossa hän 
tutki sekä paikallista vytshegdalaista että myöskin, erään udoralaisen 
syrjänin avulla, Udoran syrjäniläismurretta; muutamien petshoralaisten 
koulupoikien avulla hän täällä myös jonkun verran saattoi tutustua 
Petshoran murteeseen. Ustsysolskissa hän viipyi tämän vuoden 
huhtikuuhun asti, tehden kuitenkin tällä välin lyhyen matkan Jarenskin 
piirin Vozem-kylään, jossa kopioitsi kaksi vanhaa syrjäninkielistä 
pyhäinkuvnkirjoitusta. Lähdettyään Ustsysolskista siirtyi hra W. 
ensin Sysolau murteen alueelle Vizingaan, sitten Luzan murrealueelle 
Nosuriin sekä lopuksi Permin kuveruementin Solikamskin piirin 
Jusva-kylään, tutkien kussakin paikassa paikallisia murteita ja pitäen 
siinä pääasiallisena työnään murteiden sanavaraston läpikäymistä. 
Tämän ohessa hän myös keräsi, mikäli varsinaiset kielelliset tutki- 
mukset aikaa myönsivät, syrjäniläistä kansanrunoutta eri murrealu- 
eilta, etupääsä kuitenkin Vytshegdan syrjäneiltä. Saavuttuaan elo- 
kuun alkupuolella Kasaniin, jossa arkistotutkimuksia varten viipyi 
pari viikkoa, lähti hra W. paluumatkalle Helsinkiin, jonne saapui 
elokuun 23 p:uä. Paitsi jäljennöksiä ja muistiinpanoja vanhemmasta 
syrjäniläisestä kirjakielestä on hra W. tutkimusmatkallaan koonnut 
viisi isompaa ja kolme pienempää murresanastoa sekä muoto-opillisia 
muistiinpanoja kuudesta murteesta; syrjänieu tähän saakka vähän 
tunnettua kansanrunoutta hän sai kerätyksi yhteensä 60 satua, 36 
runomittaista lastensatua, 43 laulua, 15 itkua, 191 sananlaskua ja 
278 arvoitusta. 

Seuran mordvalaisista, toht. H. Paasosen ohjaamista stipendiaa- 
teista on kansakoulunopettaja I. Skoljnikov, joka ennen Seuralle 
on lähettänyt runsaan kokoelman ersamordvalaista kansanrunoutta 
Pensan kuvernementin Gorodiscen piiristä, jatkanut viime kesänä 
keräilytyötänsä Saratovin kuvernementin Petrovskin piirissä asuvien 
ersamordvalaisteu keskuudessa, kirjoittaen muistiin noin 40 laulua ja 
itkua y. m., jotka ovat Seuralle jo saapuneet Samoin on kans;tkou- 
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lunopettaja S. Öigin loppukesästä kokoellut mokshamord valaista 
kansanrunoutta Tambovin läänin Temnikovin piiristä; hänen kokoel- 
mausa saapunevat Seuralle piammiten. — Sitäpaitsi on eräs tshuvas- 
silainen stipendiaatti, Dormidontov, hra Pm toimesta Samaran ku- 
veruementista Seuralle koonnut ja lähettänyt kokoelman tshuvassi- 
laisia lauluja, loitsuja ja uhritoimitusten kuvauksia. 

Vuoden kuluessa on Seura myös toht. Y. \VicH~MANNin ehdotuk- 
sesta pannut toimeen kansanrunouden keräilyä syrjänien keskuudessa 
myöntäen sitä varten syrjäuille, kansakoulunopettaja A. CEMBEaille 
pienen apurahan keräilymatkaa varten Vytshegda- ja Lökfim joille 
Vologdan kuvernementin Ustsysolskin piirissä. Alkukesästä suoritta- 
mallaan matkalla keräsi O. 12 satua, 2 runomittaista lastensatua, 4 
laulua, 15 itkua, 30 arvoitusta, pari sananlaskua sekä merkitsi sitä- 
paitsi muistiin joukon murresanoja sekä paikannimiä. Tämän koko- 
elman on Seura jo saanut haltuunsa. 

Jo toista vuotta sitten Kasauin seminaarin laulunopettaja, hra 
N. Suvoeov tiedusteli, ottaisiko Seura mahdollisesti lunastaakseen 
hänen keräämänsä kansansävelkokoelmat, jotka suurimmaksi osaksi 
sisältävät keski-Volgan tienoilla asuvilta suomensukuisilta kansoilta 
muistiinpantuja sävelmiä. Tämän johdosta Seura silloin pyysi hra 
Suvorovilta näytteitä hänen muistiinpanoistaan, lähettäen hänelle 
samalla ohjeeksi kokoelmain järjestämiseen näytteitä täkäläisistä 
kansausäveljulkaisuista. Saatuaan herra Suvorovilta 30 vuoritshere- 
missiläistä sävelmää, joista dosentti I. Krohn antoi sangen kiittävän 
lausunnon, päätti Seura viime kevännä hra Suvorovin pyynnöstä myön- 
tää tälle apurahan entisten sävelmien tarkentamista ja uusien koko- 
elemista varten viime kesäloman aikana. Erityisistä syistä hra S. 
kuitenkaan ei vielä ole saanut tätä työtä loppuun suoritetuksi. — 
Täten siis Seura aktiivisesti on ryhtynyt kokoamaan Venäjällä asu- 
vien suomalais-ugrilaisten kansain musikalisia hengentuotteita, joita 
Seuran stipendiaatit tähän saakka vain muiden töideu ohessa jonkun 
verran ovat saaneet talteen korjatuksi. 

Luonnollista on, että ne tutkimukset, jotka Seura stipendiaat- 
tiensa herrojen Lundin ja Ramstedtin kautta on toimituttauut Kiinassa 
ja Mongoliassa, ovat Seuralta kysyneet, melkoisia kustannuksia, vie- 
läpä niinkin suuria, etteivät Seuran omat käyttövarat ole niihin 
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läheskään riittäneet. Säilyttääkseen raha-asiansa entisessä tasapai- 
nossansa ja voidakseen edelleen vähitellen jatkaa aloitettua tärkeätä 
tutkimustyötä pyysi Seura, niinkuin edellisessä vuosikertomuksessa jo 
on mainittu, hallitukselta 15,000 mk:n suuruista apurahaa. Kiitolli- 
suudella on mainittava, että hallitus tähän Seuran pyyntöön on myön- 
tyuyt ja että Seura siten on saanut tilaisuuden edelleeukin pitää vi- 
reillä tutkimustyötä kaukaisen idän tuntemiseksi. 

Viime vuosikertomuksessa mainittiin Seuran kääntyneen halli- 
tuksen puoleen, pyytäen valtion varoista aikakauskirjalle Finnisch-ug- 
rische Forschungen 6,000 mk n apurahaa sen I:u nidoksen kustan- 
nusten korvaamiseksi kuin myös «,000 mk:n vuotuista valtioapua 
viideksi vuodeksi (tammikuun 1 p:stä 1902 lukien). Tähän pyyntöön 
on hallitus myöntynyt, minkä johdosta Seura sekä omasta että mai- 
nitun aikakauskirjan puolesta ilmilausuu suurimman kiitollisuutensa. 

Viime kevännä päätti Seura hallitukselle suosittaa intendentin, 
tohtori A. O. HEIKELin anomusta saada tsheremissejä koskevain kan- 
satieteellisten ainesten julkaisemiseen valtioapua. Huomauttaen näiden 
kokoelmain suurta tieteellistä arvoa sekä niideu julkaisemisen tar- 
peellisuutta ja kiireellisyyttä, ilmoitti Seura samalla avustavansa hra 
Heikelin suunnitteleman julkaisusarjau kuoseja koskevaa osaa siten, 
että Seura puolestaan vastaisi tekijäpalkkiosta. Tämän anomuksen 
johdosta on hallitus Suomalais-ugrilaiselle seuralle, hra Heikelin tshe- 
remissiläisten kuosien ja niihin kuuluvan tekstin julkaisemista varten, 
myöntänyt yhteensä 25,000 ink:n valtioavun maksettavaksi kymmenen 
vuoden kuluessa, tammikuun 1 p:stä 1903 lukien, 2,500 mk:n erissä. 
Seuran kustannuksella aikaisemmin ilmestyneiden »Mordvalaisten 
pukujen ja kuosien" rinnalla on nyt kysymyksessä oleva kuosijul- 
kaisu, joka toivottavasti ei aivan kaukaisessa tulevaisuudessa saadaan 
tutkijain käytettäväksi, antava uusia ja tärkeitä aineslisiä suoma- 
lais- ugrilaisten kansain omintakeisesti kehittyneen, rikasmuotoiseu 
tekstiilioruamentiikin tuntemiseksi. 

Seuran tämänvuotisesta kirjallisesta toiminnasta ja tuotanuosta 
mainittakoou seuraavaa. 

Painosta on vuoden kuluessa ilmestynyt: 

1) Suomalais-ugrilaisen Seuran aikakauskirja XX, jonka sisäl- 
lys on seuraava: 1. Konrad Nielsen, Zur aussprachc des nonvc- 
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gisch-lappischen. I. (72 s.) — 2. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja 
oppimassa. V. (32 s.) — 3. Theodob Korsch, Zum zamburischen 
dialekt (7 s.) — 4. Otteita Suomalais ugrilaisen Seurau keskustele- 
muk8ista v. 1901 (55 s.), jossa ovat seuraavat kirjoitukset: K. F. 
Karjalainen, Matkakertomus ostjakkien maalla III; G. J. Ramstedt, 
Matkakertomus mongolien maalta. II; F. ÄmÄ, Matkakertomus 
Inarin Lapista; esimiehen, professori O. DoNNERiu alkajaispuhe Suo- 
malais-ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 19 2 f l2 01 (myös ranskaksi); 
Suomalais-ugrUaisen Seuran vuosikertomus v. 1901 (myös ranskaksi). 

2) Suomalais-ugrUaisen Seuran toimituksia XV, 2: A. H. 
Francke, Der unntermythus der Kesarsage. Ein bcitrag zur kenntnis 
der vorbuddhistischen religion Ladakhs. (VII-f-77 s.) — Jatkoksi 
aikaisemmin Seuran toimituksiin (XV, 1.) painettuun Kesar-sadun 
jkevätmyyttiin" julkaisee lähetyssaarnaaja Francke nyt Kesar-sadun 
w talvimyytiin* ; tämäkin osa sisältää, niinkuin edellinenkin, tibeti- 
läisen tekstin saksalaisille käänuöksiueen ynnä kielellisiä ja asiallisia 
selityksiä. 

3) Suomalais-ugrUaisen Seuran toimituksia XIII: G. J. Ram- 
stedt, Bergtschcremissisehe spraehstudien: 1. Bemei-kungen iiber die 
aussprache. 2. Bergtscheremissischcs tvörterhuch. 3. Bergtsehere- 
missische sprachproben. (X1I+219 s.). 

4) Suomalais-ugrUaisen Seuran toimituksia XVIII: Johann 
\Vasiljev, Ubersieht iiber die heidnisehen gebräuehe, aberglaubcn 
und religion der ivoijaken in den gouvcrnements Wjatka und Kasan. 
(144-flV s.). Kirjan tekijä, joka kauan aikaa on elänyt ja vieläkin 
elää sielunpaimenena votjakkien keskuudessa, on nykyään pappina 
Vjatkan kuvemementiu Sarapulin piirin Malaja Purga nimisessä ky- 
lässä. Teoksessaan, jonka tarkastamisen Seura antoi dos. Y. Wioh- 
MANNin, ja saksannoksen toht. G. ScHMiDTin toimitettavaksi, häu 
seikkaperäisesti tekee selkoa etupäässä votjakkien u hrita voista, autaen 
siten tärkeän lisän tämän kansan verrattain hyvin säilyneeu, rikas- 
muotoisen pakanallisen uskonuon tuntemiseksi. 

Painossa on: 

1) Aikakauskirjan XXI osa, joka m. m. tulee sisältämään H. 
Paasosen tutkimuksen „i)ie sogenannten Karataj-mordwinen oder 
Karat ajeu", G J. Ramstedtmi tutkimuksen „Das iSchrittmongulisclie 
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und die Urgamundart", Y. W i chmannhi selonteon syrjänien luo teke- 
mästään tutkimusmatkasta ja sen tuloksista, sekä sitäpaitsi osaston 
«Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskustelemuksista". — Aika- 
kauskirja, jota on painettu 7 »/i arkkia valmistuu tulevau vuoden 
keskivaiheilla. Molemmat ensinraainitut kirjoitukset ovat jo ylipai- 
noksina valmistuneet. 

2) Aikakauskirjan XXII osa, johon m. m. tulee U. T. Sire- 
liuksen tutkimus „Die handarbeiten der ostjaken und wogulen M (3 
arkkia on painettu, 4:s ladottu). 

3) Toimitusten XIX osa, jonka muodostaa G. J. Ramstedt^ 
tutkimus »Uber die konjugation des Khalkha-mongolishen". 

4) Toimitusten XX osa, joka sisältää K. Nielsen in tutkimukseu 
„Die quantitätsverhältnisse im Polmaklappischen". 

Seuran kirjallisen toiminnan ollessa puheena ou mainittava, 
että Seura, varaesiraeheusä professori E. N. Setäläh ehdotuksesta, 
on päättänyt ryhtyä toimiin suomalais-ugrilaisten kansojen asuma- 
aloja käsittävän, selittävällä tekstillä varustetun kansatieteellisen 
kartaston aikaansaamiseksi. Koska ei liene mahdollista saada eri 
kansojen asumapaikkoja ja kansallisuusrajoja kyllin tarkasti yhdelle 
ainoalle karttalehdelle merkityksi, ja kun olisi suotavaa, että saatai- 
siin niin tarkkoja tietoja kuin mahdollista päämurteiden maantie- 
teellisistä alueista, niin lienee juuri atlaksen muoto tällaiselle jul- 
kaisulle sopivin. Kartastoon tulee mahdollisesti myös liitettäväksi 
historiallisia karttoja. Tämmöinen karttateos voidaan nykyään luul- 
tavasti saada tyydyttäväu tarkaksi, koska ou syytä toivoa, että Seura 
unkarilaisilta, norjalaisilta, ruotsalaisilta ja venäläisiltä tutkijoilta 
saa apua, ja kun se sitäpaitsi luultavasti myös matkoilla olevien ja 
olleiden kotimaisteu tutkijain välityksellä voi saada käytettäväkseen 
seikkaperäisiä yksityistietoja. Alustaviin toimenpiteihin tarvittavien 
ainesten kokoamiseen on jo ryhdytty; koska niiden hankkiminen kui- 
tenkin monesta syystä on sekä hankalaa että aikaa viepää, tulee 
luultavasti vielä kulumaan muutama vuosikausi, ennenkuin Seura voi 
ryhtyä tämän teoksen julkaisemiseen. 

Myöskin tänä vuonna on Seura noudattanut kutsumusta otta- 
maan osaa orieutalistikongressiin (järjestyksessä XIII), joka tällä 
kertaa pidettiin Hampurissa, katsoen tärkeäksi tiiliäkin tavoin liittyä 
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kansainväliseen, tieteelliseeu yhteistyöhön. Edustajikseen kongressiin 
Seura valitsi esimiehensä, prof. O. Domnmio ja varaesimiehensä, 
prof. E. N. Setäläu. Edellinen piti kongressissa esitelmän suoma- 
laisen retkikunnan Aulieatausta löytämistä vanhoista turkkilaisista 
kivikirjoituksista, ja jälkimäinen (Sampo-sanan etymologiasta sekä 
Murtin Fogelista. 

Tämän yhteydessä on mainittava, että tässä kongressissa lopul- 
lisesti muodostettiin ja määriteltiin sen kansainvälisen yhteistoiminnan 
ohjelma, jonka tarkoituksena on keski-Aasiau ja etäisimmän idäu 
tutkiminen muinais-, kansa- ja kielitieteellisessä sekä historiallisessa 
katsannossa Tämän tutkimustyön edesauttamiseksi perustetaan eri 
maihin itsenäisesti toimivia paikalliskomiteoja sekä Pietariin keskus- 
komitea, jonka tehtävänä m. m. on paikalliskomiteojen toimeeupane- 
main tutkimustöiden helpottaminen käytännöllisessä suhteessa. Suo- 
meen perustettavaa paikalliskomiteaa muodostamaan valitsi kongressi 
professori O. DoNNEain. 

Seuran hoidettavaksi annetun, »suomenkielen ja suomensukuisten 
kielten tutkimuksen kannattamiseksi" määrätyn »Ahlqvistin rahastou" 
koroista on Suomalais-ugrilaiseu Seuran ja Kotikielen Seuran yhtei- 
sesti asettama valiokunta täuä vuonna voinut antaa kaksi apurahaa 
siihen nähden, ettei korkoja viime vuonna mainittuun tarkoitukseen 
käytetty. Apurahat annettiin tohtori H. OjANSuulle ja maisteri F. 
Amille. 

Vuoden kuluessa on seuraavat esitelmät ja tiedonannot Seuran 
kokouksissa esitetty: M. Buch: Lisätietoja virolaisten n. s. Tönnis- 
palveluksesta; O. Donneb: Alkajaisesitelmä viime vuosikokouksessa; 
K. F. Kaiu alainen : 1) Alatkakertomus ostjakkien maalta, 2) Ost- 
jakkien maasta ja kansasta; H. Lund: 1) Matkoista ja opinnoista 
Kiinassa, 2) Kiinan kotimaisesta kielentutkimuksesta ja kiinalaisen 
kielitieteellisen kirjallisuuden kehityksestä; A. R. Niemi: Maist. 
A. Kanniston vogulilaisista tutkimuksista: H. Paasonen: 1) Tshu- 
vassien Js/^x-uimisestä haltijasta ja sen kuvasta, 2) Seuran tshu- 
vassilaisen stipendiaatin lähettämästä kausanrunouskokoelmasta; G. 
J. Ramstedt: Matkasuunnitelma eräiden mongolilaisten murteiden 
tutkimista ja mongolien kansankirjallisuuden kokoamista varten; 
E. N. Setälä: Maist. A. Kanniston vogulilaisista tutkimuksista; 
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Y. \Vichmann: Syrjänien luo tekemästänsä tutkimusmatkasta ja sen 
tuloksista. 

Kunniajäsenekseen on Seura kutsunut Pietarin tiedeakatemian 
jäsenen, professori A. N. Veselovskiu sekä kirjeenvaihtajajäse- 
nikseen Pietarin yliopiston professorin Jan Baudouin de Courtenayu 
ja senaattori P. SEMENovin Pietarista» 

Sitäpaitsi ovat vuoden kuluessa seuraau liittyueet 

perustaja-jäseninä: 

Biese, Ernst, tirehtöri, Helsinki, 
Cajander, Lennart, pormestari, Helsinki, 
Jaatinen, A. M., kihlakunuantuomari, Ruovesi; 

vuosijäscninä: 

Cotter, Arthur, Lontoo, 

Gauthiot, Robert, lehtori, Tourcoing (Ranska), 
Mäkkylä, J. B., kunnanlääkäri, Hämeenkyrö. 

Vuoden kuluessa on manalle mennyt Seuran kunniajäsen, kuu- 
luisa tiedemies, professori ja akatemikko Rudolf Vhichovv; koti- 
maisista jäsenistä ovat kuolleet, perustajajäsenet: yliopettaja Karl 
Ervast, eversti Georg Oskar Gräsueck, kauppias Jaakko Häkli, 
kauppiaat Idor ja Johan Parviainen, kauppias Henrik Wilhelm 
Snellman ja tehtaanisännöitsijä Henrik Solin, sekä vuosijäsenet : 
kollega A. V. Hellman. lääninmaHnmittari N. Hertz, rovasti J. H. 
Päivärinta ju piirilääkäri Z. Valmari. 

Seuran toimimiehinä ovat kuluneena vuonna olleet: esimiehenä 
professori O. Donner, varaesi miehenä professori E. N. Setälä, ensi- 
mäisenä sihteerinä dosentti Y. VVichmann ja toisena professori J. J. 
Mikkola, joka viimemainittu hra \Vichmannin ollessa tutkimus- 
matkalla, oli ensimäisenä sihteerinä maisterien G. J. Ramstedthi ja 
E. A. Tunkeloii hoitaessa toisen sihteerin tehtäviä, rahainvartijana 
tirehtööri J. Höckert, kirjastonhoitajina professori K. Krohn ja 
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maisteri E. A. Tunkelo, kirjavarainlioitajana maisteri U. T. Sire- 
lius ja. hänen poissaollessaan, maisteri E. A. Tunkelo, sekä yli- 
asiamiehenä varatuomari E. Polon. — Tilintarkastajina ovat 
olleet tohtori Z. Castren ja vakuutustoimentarkastaja, maisteri O. 
Hallsten. 

Helsingissä, joulukuun 2 p:uä 1902. 



Rapport annuel de la Societe Finno- 
Ougrienne. Annee 1902. 



Parmi les explorateurs qui, en leur qualite de boursiers de la 
Societe, se trouvaient encore, il y a une annee, en voyage, deux, 
MM. K. F. Karjalainen et H. Lund, sont reutres dans leur pays au 
cours de cette annee, tandis que M. A. Kannisto continue toujours 
ses recherches parmi les Vogoules au nord-ouest de la Siberie. 

Dans le dernier rapport annuel nous avons dit que M. Kahta- 
lainen se rendit au commencement de 1'automne 1901 k Berezov 
pour etudier le dialecte de Kazym. Apres avoir sejonrne a Berezov 
jusqu'au mois de mars 11)02, il se dirigea vers Obdorsk pour explo- 
rer le dialecte des Ostiaks de ces parages et revint en avril k Be- 
rezov, oii il etudia le dialecte de Kondiusk a Taide d'un Ostiak qu'il 
avait fait venir des environs du monastere de Kondiusk. Apres 
avoir quitte Berezov au mois de juillet, M. K. se rendit a Demjanskoe, 
oii il corrigea et corn pieta encore ses recherches anterieures. Au 
mois d'aoiit il arriva ä Tobolsk, et le 20 septembre ä Helsingfors, 
apres avoir sejourne parmi les Ostiaks un peu plus de quatre ans 
en tout. Parmi les riches recoltes que ce voyage a donuees il faut 
tout particulierement mentionner les maU ; riaux lexicologiques recueiilis 
par M. K., qui se composent de huit grands et de hait petits glossaires, 
ces derniers proveuant surtout du domaine des dialectes intermedi- 
aires. En outre M. K. a encore recueilli des echantillons de la 
poesie et des melodies populaires des Ostiaks, ainsi que des rensei- 
gnements sur leur culte paien, sur leur uombre et enfin sur leiu-s 
conditions materielles et inorales. 
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Quant a M. Kannisto, il a ete dit auparavant qu'il etait parvenu 
jusqu'ä Tobolsk le l cr novembre de Pannee derniere, oii il resta ensuite 
trois semaines pour etudier 1'histoire et 1'ethnographie des Vogoules 
dans le musee de cette province et dans la bibliotheque adjoiute 
a ce musee. Ayant decide de eommencer ses etudes de laugue vo- 
goule par le dialecte de Pelym, il cheraina vers le petit village russe 
de Pelym, oii il arriva le 29 novembre. Comme professeur de lau- 
gue il se servit d'un Vogoule originaire d'uu village vogoule, situe 
ä 50 lieues plus au nord. Cependaut, comme son professeur etait 
impatieut de retouruer chez lui, M. K. fut oblige, apres un mois, de 
quitter Pelym pour se rendre au village de VerchPelymsk, situe 
plus au nord, oii il continua ses recberches, d'abord avec son pre- 
mier professeur et le frere de celui-ci, et ensuite avec un Vogoule 
originaire de Vofpa, village voisin. Apres avoir sejourne deux mois 
et demi ä Vercb-Pelymsk, il partit vers la mi-mars pour les villages 
vogoules du nord et s'etablit tout d'abord dans le village de Ver- 
sina, situe ä 150 verstes de Vercb-Pelymsk, tout au uord du bassin 
de la Pelymka. Pour des raisons particulieres, il se rendit cependant 
quelques jours apres au village de Massava, situe 50 verstes plus au 
sud, oii il continua ses travaux jusqifau 21 mai, et entreprit son 
voyage de retour vers son point de depart, Pelym, s'anetaut 
cependant, pour recueillir des poesies populaires, plus d'uue semaine 
dans chacun des villages de Vofpa et de Verch-Pelymsk, dont nous 
avons dejä parl6. Vers la mi-juin, M. K. se rendit de Pelym ä la 
Vagilskaja, afilueut de la Tavda, qui se trouve un peu plus a Touest, 
et y passa les mois d'ete, babitant particulierement les villages de 
Sotnikov et de Osje, dont les dialectes parles, differaut l*uu de 
1'autre, u'ont jamais ete etndies. I^es deruiers joui*s d'aout il se 
rendit sur le territoire habite par les Vogoules de Lozva, et fixa sa 
demeure tout d'abord dans le village de Tausina. situe sur le „volost u 
de Tacbtana, pres de la Lozva inferieure, et d'oii le maitre de langue 
Lozva- Vogoule dont se servit Ahlqvist fut originaire; et a la fin de 
septembre il quitta ce village pour se rendre an village de Kuziiia, 
k 50 verstes de celui-la. A 1'beure qttUl est M. K. doit se trouver daus 
le gouvernement de Perm, oii il n'y a quVnviron deux villages qui 
appartiennent au domaiue des dialectes de la Lozva iuferieure Plus 
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tard il compte se rendre dans les parages de la Lozva centrale et 
superieure. Comme resultat du travail jusqu'ici accompli par M. K. 
il faut mentionner quatre glossaires assez complets et deux petits, un 
recueil de poesies populaires (des chants, surtout des „chants d'ours% 
des contes, des enigmes, etc), des renseignements sur les notions reli- 
gieuses des Vogoules, ainsi que sur leur nombre. 

Dans le rapport de 1'annee 1900 nous avons dit que M. Lund, 
le siege de Pekin termine, quitta cette ville pour se rendre a Shang- 
hai, oii il arriva le 7 septembre 1900, et continua ses etudes, d'abord 
ii Taide d'un, plus tard, de deux savants chinois. Ses recherches 
avaient pour but essentiel d'explorer le doraaine de la litterature indi- 
gene de la Chine qui traite de la langue ehinoise et de ses diverses 
phases, et qui donne un expose des resultats auxquels les explorateurs 
chinois eux-memes sont arrives par leurs recherches. Cest un domaine 
bien vaste et relativement peu connu et qui doit etre considere 
comme etant la source la plus importante, apres les dialectes vivants, 
pour apprendre ä connaitre le developpement historique de la langue 
ehinoise. Kemontant jnsqu'a 1'epoque des dynasties de Ham (205 av. 
J.-C.— 220 apres J.-C.), cette litterature est un recueil immense de ma- 
teriaux. qu'il serait impossible de negliger en etudiant la langue ehi- 
noise et son developpement. Pendant son sejour h Slianghai M. L. eut 
le temps d'etudier les ouvrages les plus importants sur ce domaine, en 
meme temps qn'il recueillit et se procura la litterature accessible appar- 
tenant ä ce domaine. Pour se procurer la litterature necessaire il ht 
aussi un voyage ä Hang chou, la capitale de la province de Ohe- 
kiang. Au rnois d'aout de Tannee 1901, k Tepoijue la plus chaude 
de 1'ete, M. L. ht un voyage de quatre semaines au Japon, et revint 
ensuite a Shanghai au commencement de septembre. Apres y avoir 
encore fait des etudes durant qnelques mois, il entreprit le 19 decembre 
son voyage de retour, et revint par les Indes, Suez et la Mediterranee 
en Finlande, k la fin de janvier 1902. 

Le demier rapport annuel a aussi donne des renseignements 
sur les expeditions des boursiers de 1'Universite MM. H. Paasonen 
et Y. Wichmann, puisqirils faisaient des recherches parmi les peuples 
tinno-ougriens, sur le champ de travail de la Societ6. Pendant son 
expedition de quatre ans M. P. employa deux ans et deux mois pour 
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la recolte de materiaux propreraent dits; dix mois de ce temps furent 
consacres a 1'etude des dialectes de Kouda et de Jugan des Ostiaks 
du gouvernement de Tobolsk, neuf mois aux Mordouins des gouver- 
nements de Samara, de Saratov, de Penza, de Simbirsk, de Nizhnij- 
Novgorod, de Kasan et de Tambov, trois mois aux Tcheremisses du 
gouvernement d'Oufa, ainsi qu'ä letude des dialectes des Tatares et 
des Tchouvaches des gouvernements de Samara et de Kasan, un mois 
chez ces premiers et trois mois chez ces derniers. Le reste du temps 
fttt consacre aux voyages, aux etudes litteraires preparatoires, et an 
groupement et a. la rcdactiou des nombreux materiaux recueillis. 
Cest ä cause de ce dernier travail que M. P. habita la ville de 
Kasan depuis rautomne dernier jusqu'ä- son retour en Fiulande, a la 
Hn d'aout. — M. \V. se tixa au commencement du mois d'octobre a 
Ustsysolsk (gouvernement de Vologda), on il etudia tant le dialecte 
local de Vytchegda que le dialecte Syrjene d'Udora, ä Taide d'nu Syr- 
jene d'Udora; gräce k ((iielques ecoliers de Petcbora il eut aussi 
Toccasion de s'initier (|uel([ue peu dans le dialecte de Petchora. Il 
rasta a Ustsysolsk jusqu'au mois d'avril de cette annee. en faisant 

# 

cependant un court sejour au village de \'ozem, dans le domaine de 
Jarensk, oii il copia deux anciennes iuscriptious syrjenes qui se trou- 
vaient sur des images de saints. En quittant Ustsysolsk M. W. se 
rendit d'abord ä Vizinga, domaine du dialecte de Sysola, ensuite ä 
Noisur, domaine du dialecte de Luza, et entin au village de Jusva, 
situö daus le district de Solikamsk, gouvernement de Perin, pour 
etudier a cha<iue endroit les dialectes locaux, tout en consid6rant 
comme but essentiel de son travail de parcourir le vocabulaire de 
ces dialectes. Tant que ses etudes linguistiques propre.nent ditea 
lui en laissereut le loisii*, il recueillit en outre des poesies populaires 
syrjenes dans les difterents dialectes, tout particuliereraent dans celui 
de Vytchegda Apres etre venu au commencement d'aout a Kasan, 
oii il resta quel<iues semaines pour des reclierches dans les archives. 
il entreprit son voyage de retour et arriva ä Helsiugfors le 23 aout. 
Outre des copies et des notes sur rancienne langue litteraire syrjene, 
M. W. a recueilli pendant son expedition cinq grands et trois petits 
glossaires dialectaux, ainsi que des notes concernant la morphologie 
de sii dialectes; sur le ilomäille jus(ju'a pre>eut peu COllUU de la 
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poesie populaire syrjine il parvint ä recueillir en tout 60 contes, 
36 contes enfautins en vers, 43 chants, 15 chants funebres, 191 pro- 
verbes et 278 enigmes. 

Parmi les boursiers mordouins diriges par M. H. Paasonen, 
M. I. §koljnikov, maitre dVcole primaire, qui a deja auparavant 
envoye ä la Societe nne riche collection de poesies populaires ersa- 
mordouines dn district de Unrodisce, gonveruement de Penza, continua 
ä faire ses recoltes dnrant Pete dernier dans le district de Petrovsk, 
gouvernement de Saratov, parmi les Ersa-mordouins de ces parages, 
et annota environ 40 chants et chants funebres, etc. qui sont deja 
parvenus k la Sociöte. De meme le maitre d'ecole primaire S. 
Cioin a recueilli, k la fin de 1'ete. des poesies populaires Mokcha- 
mordouines, dn district de Temnikov, gouvernement de Tambov; sa 
recolte sera sous peu remise ä la Societe. Outre ceux-ci, un boursier 
tehonvache, Pormipontov, a entrepris, chez les tclionvaches dn gou- 
vernement de Samara, sur 1'initiative de M. P., une collection de 
chants, de formules magiques et de recita decrivant des sacrifices, 
qu'il a envoyee a la Societe. 

Au cours de cette annee la Societe a aussi organise, sur la 
proposition de M. V Wiohmann, une recolte de poesies populaires 
parmi les Syrjenes, en accordant dans ce but une petite bourse de 
voyage au maitre d'ecole syrjene A. Cember. pour entreprendre une 
expedition aux environs des fleuves de Vytchegda et de LökCim, 
dans le district d^stsysolsk, gouvernement de Vologda. Pendant 
ce voyage, qu'il entreprit au commencement de l'ete, C. recueillit 12 
contes, 2 contes enfantins en vers, 4 chants, 15 chants funebres, 30 
enigmes, quelqiies proverbes, et annota en outre une certaine quantite 
de mots dialectaux, ainsi que des noms geographiques. Ce recueil 
a deja ete remis k la Societe. 

Il y a deja plus d'une annee depuis que le professeur de chant 
du seminaire de Kasan, M. N. Suvorov, fit demander k la Societe 
si elle vonlait aclieter la collection de melodies populaires c^uMl avait 
recueillies, et qui se compose en grande partie de melodies recueillies 
Sparini les tribus de race finnoise des parages du Volga central. La 
Societe pria alors M. Suvorov de lui donuer quelques echantillons de 
ces notes, et lui envoya en meme temps, pour le guider dans le groupe- 
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ment de ces collections, des echantillons des publications contenant 
des mölodies populaires parues ici. Apres avoir re<ju de M. Suvorov 
30 melodies recueillies chez les Tclieremisses montagnards, et dont 
M. I. Krohn donna uu compte-reudu tres favorable, la Societö resolut 
le printemps dernier, sur la demande de M. Suvorov, de lui acoorder 
ime bourse, pour reviser les anciennes melodies et ponr en recueillir 
de nouvelles. Certaines circonstances out cependant empeche M. S. 
de termiuer ce travail. - Cest ainsi que la Societe a commence 
d'une maniere active a recueillir chez les peuples tinno-ougriens, ha- 
bitaut la Russie, aussi des productions de leur vie musicale, dont 
jusqifici les boursiers de la Societe n'avaient pu s'occuper que de 
tenips en temps, ä cote de leur travail essentiel. 

Il est naturel que les explorations que la Soci6t6 a entreprises 
en Chine et en Mongolie, par ses boursiers MM. Lund et Ramstedt, 
aient exigö de la part de la Societe das sommes considerables, meme 
si considerables que les moyens de la Society n'y ont pas du tout 
suftit. Pour maintenir requilibre de ses finances et pour pouvoir a 
1'avenir peu a peu continuer les recherches si importantes qu'elle 
avait entreprises, la Societe demanda au gouvernenient, ainsi qu'il a 
ete dit dans le dernier rapport annuel, un subside de 15,000 marcs. 
Signalons avec reconnaissance (jne le gouvernement a accordö cette 
demande de la Societe, et qu'il sera desorinais possible ä la Societe 
de continuer son travail d'exploration en Extreme Orient. 

Dans le dernier rapport annuel nous avons dit que la Societe 
s'etait adressee au gouvernement pour demander un subside de 1'Etat, 
montant j\ 0,000 marcs, pour payer les frais du premier volume du 
periodique «Finnisch-ugrische Forscliungen", ainsi qu'une subvention 
annuelle de 0,000 marcs pendaut cinq annees (ä partir du l er janvier 
1002). Le gouvernemeut a bien voulu accorder cette demande ä la 
Societe, qui lui en exprime sa profonde gratitude en son propre nom 
et en celui du dit periodique. 

Le printemps dernier la Sociele decida d^appnyer anpres du 
gouvernement la demande de M. A. O. Heikel d'une subvention des 
fonds de 1'Etat, pour pouvoir publier les materiaux ethnographiques 
concernant les Tclieremisses. Faisant observer la grande importance 
seieutifique de ces collections, ainsi que la necessite et 1'urgence de 
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leur publication, la Societe annonra en me.me temps son intention de 
participer uux trais de la serie de publieations entreprise par M. 
Heikel, en payant la main doMivre de la pai t ie qui comprend les 
modeles. Conformement a cette demande, le gonvernement a accorde 
a la Societe, pour la publication des modeles tclieremisses de M. 
Heikel et du texte qui les suivent, une somine nuuitant en tout a 
25,000 marcs, des fonds de 1'Ktat, payable au coura de dix ans, a 
partir du 1** janvier 1903, 2,500 marcs par au. Äitisi que 1'ouvrage 
M 0ostnmes et modeles des Mordouins", qui a paru anterieurement 
aux frais de la Societe, la publication des modeles en question, qui 
seront. es|M»rons-le. a la portee des explorateurs dans un avenir pas 
trop eloigne. donnera de nouveaux materia ti x fort importauts pour la 
connaissance de l'art textile ornemental si original et varie des 
peuples hnno-ougriens. 

En fait de travaux et de productions litteraires pendant cette 
annee il faut. signaler: 

Ouvrages parus an cours de cette annee: 

1) Journal de la Soeieh' Finno-ouy rienne XX, qui contient ce 
qui suit: 1. Konrad Nielsen, Zur ausxpraehe des noneeyisch-lap- 
pisehen. I. (72 pp.) 2. K. F. Karjalainen, Chez les Ostidks. 
V. (32 pp.) — 3. Theodor KoBSCH, Zum zamhurisehen dialekt 
(7 pp) — 4. Extraits des proces-verbaux de la Societ6 Finno-ou- 
grienne, annee 15)01 (55 pp.), contenant: K. F. Karialainen, Sur un 
royaye ehez les Ostiaks. III; (i. J. Ramstedt, Sur une e.epeditiou 
en Afonyolie. II; F. Äimä, Sur un royaye ehez les Lapons d' Inari; 
Discon rs prononee par le professeur O. Donner a la seance annuelle 
iy 2 /ia°l (en finnois et en franeais); Rapport annuel de la Societe 
Finno-ougrienne, annee 11)01 (en finnois et en franeais). 

2) Memoires de la Societe Finno-ouyrietme XV, 2: A. H. Francke, 
Der uintermythus der Kesarsaye. Fin beitray zur lenntnis der 
vorbuddhi*tisehen reliyion Ladakhs. (VII -f- 77 pp.) — Le mission- 
naire H. Francke publie „Le mythe de 1'hiver" du coute de Kesar 
comine continuation au „ mythe du priutemps", qui a dejä paru dans 
les Memoires (tome XV, 1.); aiusi que le precedent, cet ouvrage con- 
tient le texte tibetain eu traduction allemande et des conunentaires 
sur la langue et le couteuu. 
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3) Memoires de la Sucieti Finno-ougrienne XVII: (t. J. Ram- 
stedt, Bergtscheremissische sprachsfudien: 1. Bemerkungen uber 
die uusspraehc. 2. Ikrgisvheremissisehes irörtcrhueh. 3. Derg- 
tseheremissisehe spraehprohen. (XII -f- 210 pp.). 

4) Memoires de la Soeivtr Finno-ougrienne XVIII: Johann 
\Yasiljev, Ubersield ither die heidnhtehen gehräuehe, ahergluubm 
und religion der uotjaken in den gouvernements Wjafla und Kasan. 
(144 -f IV pp). I/auteur du livre, qui a longtemps vecu et qni vit 
encore comme pretre parini las Votiaks, habite aujourdUiui un village 
nomme Mnlaja Purga, dans le district de Sarapul, gouvernement de 
Vjatka. Dans cet ouvrage, que la Soci«'*te donna ä M. Y. \Vichmann 
a examiner et a M. (4. Schmidt a traduire en allemand, 1'uuteur 
donne un apercu detaille surtout des sacrifices solennels des Votiaks, 
contribuant ainsi d'une maniere iinportante a la connaissanee du 
eulte palen si varie et. bien conserve de ce peuple. 

En preparation sont: 

1) Journal de la Sociefe Finno-ougrienne XXI, qui contiendra 
entre autres rouvrage de H. Paasonen: „Pie sogenannten Karataj- 
morduiiien oder Karatajen", (i. .1. 1{amstedt: „Das sehriftmongolische 
und die Urgamuiidart**, Y. \Viohmann, sur gon expedition chez les 
Ky rjenes et ses resultats, et en plus la pai t ie intitulee: r Extraits des 
prores-verbaux de la Kociete Finno-ougrienne". — Le Journal, dout 
sept feuilles et demi sont imprimees, paraitra vei-s le milieu de 
Tannre prochaine. Les deux ouvrages eites en premier lieu sont 
iniprimes comme tirages a pait. 

2) Le tome XXII du Journal, «[iii contiendra entre autres 1'essai 
de M. CJ. T. Sirelius: „Die handarbeiten der ostjaken und \vogulen u 
(dont trois feuilles sont imprimees, et la qiiatrieme en preparation). 

3) Le tome XIX des Mnnoires, qui contient rouvrage de M. 
(i. J. Kamstedt: „f'ber die konjngation des Khalkha-mongolisclien. 44 

4) Le tome XX des Mnnoires, qui contient Touvrage de M. K. 
Nielsen: „Pie quantitätsverltältnisse im Polmaklappischen." 

En parlant de 1'aetivite litteraire de la Societe, il faut men- 
tionner que la Societe a deeide, sur la proposition de son vice-pre- 
sident, M. le prof. E. N. Setälä, d entreprendre la publication d'un 
atlas ethnographique avec commentaires, comprenant les territoires 
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habites par les peuples Hnno-ougriens. Comme il parait etre impos- 
sible de pouvoir indiquer les lieux dMiabitatiou des ditferents peuples 
et les tVontieres etbnographiques d'une maniere assez exacte sur ime 
seule tenille, et comme il serait desirable davoir des renseignements 
aussi exacts que possible sur le domaine geographique des principaux 
dialectes, il semble qu'un atlas serait la forme qui convieiidrait le 
tnieiix a cette publication. Cet atlas contiendra aussi, si possible, 
des cartes historiques. Uue telle publication eartograpliique pourra 
saus doute acluellemeiit etre redigce dune maniere sufnsammeut 
exacte. puisque la Societe pelit corapter sur le concours des savants 
hongrois, iiorvegiens, suedois et russes, et puisqirelle pourra saus 
doute se servir des couuaissances speciales des explorateurs indigenes 
qui sout eu traiu de faire, ou bieu qui out acheve, leurs expeditions. 
Du a dejä commence le travail pieparatoire pour la recolte des 
materiaux necessaires; mais comme, pour plusieurs raisons, cette recolte 
est tres difticile et exige beaucoup de temps, il est probable que 
quelques annees s'ecouleront, avaut que la Societe puisse eutreprendre 
la publication de ce travail. 

Cette annee aussi la Societe a accepte 1'oti're de prendre part 
au congres des Orientalistes (le XIII 0 ), qui cette fois eut lieu ä Ham- 
bourg, vu 1'importance de participer, aussi de cette maniere, au 
travail international scieutifique. Comme representants la Societe 
choisit son presideut, le prof. O. Donnek, et son vice-president, le 
prof. E. N. Setälä. M. 1). tit au cougres uue conference sur les 
trouvailles d'anciennes inscriptious turques sur pierre, faites par l ex- 
pedition finnoise ä Aulieatau, et M. S. sur 1'etymologie du mot Sampo 
et sur Martin Fogel. 

A ce propos il faut mentionner qu'ä ce congres fut organise et 
hxe d'une maniere d6finitive le programme du travail international, dont 
le but est 1'exploration de 1'Asie ceutrale et de 1'Extreine Orieut, au 
point de vue arclieologique, geographique, linguistique et nistorique. 
Pour activer ce travail on va fouder dans les ditferents pays des co- 
mites locaux, travaillant indepeudamment, aiusi qn'a Petersbourg un 
comitö ceutral, dont la fonction sera, entre autres, de faciliter d'une 
maniere pratique les exp&litious organis6es par les comites locaux. M. 
le prof. O. Donner fut elu par le Congres ä organiser le comite finlaudais. 
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La delegation elue en cunnnun par la Societe Finno-ougrienne 
et Ia Societe puur la langtte materuelle a cette annee pu accorder, 
jKjur „soutenir les etudes de la laugue tinnoise et des langues appa- 
rentees" contiees ä la garde <le la Societe et provenant des rentes 
des Jbnds Ahlqvist", deux buiirses, parce qoe les rentes de Tamiee 
derniere ne fnrent pas employees a ce bnt. Les bottrses fnrent 
aecordees ä MM. H. O.iansi i< et F. Äimä. 

Dans le courant de Pannee les conlerences et les Communica- 
tions snivantes ont etc faites anx seances de la Societe: M. Buch; 
Notes snpplementaires snr le culte appele „Tönnis u chez les ECst ko- 
nien s ; O. Donner, Discours d'ouverture a la derniere seance anntielle; 
K. F. Kar-iai-ainen, 1) Recit d*UDe expedition chez les Osdiaks. 2) Snr 
le pays et le penple Ostiak; H. Lind: 1) Voyages et recherclies en 
Chine, 2) Sur Tetnde de la langne iudigene chinoise, et snr le deve- 
loppement de la litterature scieiitih'<iue de la Chine; A. H. Niemi: snr 
les recherclies vogonles de M. A. Kannisto; H. Paasonen: 1) Snr 
le genie appele des Tchouvaches et son image, 2) snr le recueil 
de poesies populaires envoye par le boursier tchonvache de la Societe; 
G. J. Ramstei»t: snr un projet de voyage pour etudier certains dia- 
lectes mongoles et pour recueillir la litterature populaire des Mon- 
goles; E. N. Setälä: sur les recherclies vogoules de M. A. Kannisto; 
Y. Wichmann: sur uu voyage chez les Syrjenes et ses resultaLs. 

La Societe a nomme membre honoraire M. le prof. A. N. Vese- 
lovskij, membre de 1'Academie des Sciences de St. Petersbourg, et 
membres correspoudauts M. Jan Baudofin de Couutenay, professeur 
de rUuiversite de St-retersbourg, et M. P. Semenov, seuateur, 
St.-Petersbourg. 

Au cours de cette annee la Societö a rec.ii comme membres 
fondateurs: 

Biese, Ernst, directeur, Helsingfors, 

Cajander, Lennart, maire, Helsingfors, 

Jaatinen, A. M., president du tribunal, Ruovesi; 
membres ammcls: 

Cotter, Arthur, Londres, 

Gauthiot, Robert, professeur de lycee, Tourcoing, France, 
Mäkkylä, J. B., m6deciu communal, Hämeenkyrö. 
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Au cours de cette anuee sout decedes: le membre houoraire de 
la Societe, le savaut celebre Krnour Vibchow, professeur et 
academicien; parmi les membres fondateurs indigenes: le professeur 
superieur Kaiu- Ervast, le colouel (iEono Oskar ( »räsheck, le ne- 
gociant Jaakko Häkli, les negoeiants Idor et Johan Parviainen, 
le negodant Henrik Wilhelm Snellman, et le proprietaire de 
manufacture Henrik Solin; äitisi que les membres auuuels: le pro- 
fesseur de lycee A. V. Hellman, 1'arpenteur de province N. Hertz, le 
cure J. H. Päivärinta et le medecin de cautou Z. Valmari. 

Fonctionnaires de la Soeiete duraut Tannee deruiere fureut: 
president, le prof. O. Donner: vice-pi"esident, le prof. E. N. Setala; 
premier seeretaire, le prof. agi*ege Y. \Viohmann et deuxieme seere- 
taire le prof. J. J. Mikkola, ijui fut premier seeretaire pendaut 
Tabseuee de M. \Vichmaiin, tandis que les magisters G. J. Kamstkdt 
et E. A. Tumxblo flrent les fonetions de deuxieme seeretaire; treso- 
rier fut le directeur J. Höckert; bibliothecaires le prof. K. Krohn 
et le magister E. A. Tunkelo, couservateur des livres de fouds, le 
magister U. T. Sirelius, et cliarge d'affaires, le substitut E. Polon. 
— Reviseurs fureut le docteur Z. Castren et le magister O. 
Hallsten. 

Helsingfors le 2 decembre 1902. 
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